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(v1) 


Melodien-Verzeichniß 


nah Versmaßen und alphabetifch geordnet. 


Diefes, nad) Vers- und Silbenmaß geordnete Verzeihniß ber deutſchen Choräle 
(wovon die befannteften und fchönften in biefem Geſangbuche vertreten find), fol 
neben ber nötbigen Belehrung über ihre Zahl und ihren Urfprung augleich die Aus- 
wabl erleichtern, falls bie eine oder die andere ber vorgezeichneten Singweifen unbe» 
kannt oder unpaffend fein follte. Wenn alfo 3. B. die Melodie: „Erbalt uns, Herr, 
bei Deinem Wort” unter Nr. 3 nicht gebt, fo mäble man die Melodie: „Herr Jeſu 
Ehrift, Did zu uns wend,“ ober: „O Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht“, ober : 
„Bom Himmel body, da fomm ich ber”, oder irgend eine andere Melodie unter der- 
felben Nummer. Im alphabetiſchen Liederregifter it daber benienigen Liedern, 
weldye nad mebr als einer Melodie gelungen werden lönnen, bie Nummer ihres 


Ders- und Silbenmaßes in Klammern beigefept. 


a Rame der Melobie. Urfprung d. Melodie. 
Dreizeilig. 
1. Antem Tag ber Zornesflammen ......... Alllatein. 
(Dies ir, dies illa.) 
Bierzeilig. 
2. Ach bleib mit Deiner Gnade. ............. Herm. Fink. 1558. 
Ehriftus, Der it mein Leben. ....... ...... Melch. Wulpius? 1609. 
Dieweil ich auferftebe........ ————— Halle. Freyl Gfgb. 1704. 
3 Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort (L M.) Altlat. (Vollethümlich) ums 
(Urfpr.: Sit laus et honor, gloria,) gefaltet v. Yuther 1542. 
Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Ebrift..... ... 1594 
Herr Jeſu Chriſt, Dich zu uns wend....... 1651. 
(Herr Jeſu Ehrift, wahr'r Menſch u. Gott) *#) Mart. Beuner. 1616. 
Komm, Gott Schöpfer, beiliger Geift ...... Wltlatein. — (1524). 
(Urfpr.: Veni Creator Spiritus.) 
Nun laßt ung ben Leib begraben..... ..... 1544. 
O Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht........ 1630 (u. and. Diel.) 
Dom Himmel hoch, ba fomm ic ber....... Luther? um 1540 (od. älter.) 
Dom Himmel fam ber Engel Schaar....... 1585. 
(Nad dem weltlichen Volksgefang : „Aus 
fremden Panden kommt ich ber“.) 
Denn wir in höchſten Nötben fein ......... Franz. Nef. Pfalm. 1555. 
(Urfpr.: O Dieu donne moi deliverance, 
— Pſalm 140.) **) * 
4. Herzliebſter Jeſu, was haft Du verbroden.. Joh. Crũger. 1640. 
5. Ach banf Dir ſchon durch Deinen Sohn .... Mid. Prätorius um 1620. 





*) Diefes Lied it urfpr. Heilig (VBgl. Nr. 447) u. gebt nach ber Mel.: 


Mein erft Gefühl fei Preis und Dank...... 


I. 9. Knecht. 1793. 


Dater 


unfer im Himmelreich“, ift aber in manchen, audy in ben älteren amerif. Gſgb. dem 
Versmaß und ber Mel.: „Nun laft uns den Peib begraben” angepaßt und in biefer 
Veränderung auch mit eigener Melodie verfehen worden. 

**) Die beliebtefte engliidhe Mel. zu dem BVers- u. Silbenmaf Nr. 3 iſt bas alf- 
bekannte fogenannte Old Hundred, b. h. Psalm 100 (“ Before Jehovah’s awful 
throne”) ob bie Long Metre — (“To God the Father, God the Son“), 

b 


welche häufig auf Luther („BomHimmie 


und vielleicht noch älter iſt. 


(vIT) 


och, da lomm ich her“) zurüdgefübrt wirb 


Melodien: Verzeichniß. 


— Name der Melodie. Urfprung db. Melodie. 
6. Lobt Bott, ihr Ehrifteh allzugleich (C. M.). Nik. Hermann. 1560. 
Ich finge Dir mit Herz und Mund ........ 


Mein Gott, das Herz, ich bringe Dir „u... 
Nun danket AN’ und bringet Ehr'......... 
Nun fi der Tag geendet hat. .....455 . 
Du, Gott, bift uber Alles Herr (adddha 
g fs) ..... ůÿû KKuecchl. 1708: 


7. Run komm ber Heiden Heiland ........... Altlatein. — (1524.) 
(Urfpr.: Veni redemptor gentium.) 
Gott fei Dant durch alle (in aller) Welt.... Halle. 1704. 
Himmel, Erde, Luft und Meer........ mr — Neander. 1680. 
Aller Gläub'gen Sammelplatz. ........... Conr. Kocher. 1837. 


8. Nun laßt una Gott, den Herren .......... Selnecker? 1587. 
Wach auf, mein Herz, und finge .......... Diefelbe Melobie. 


9. O daß doch bald Dein Feuer brennte *.).... Franz. Calv. — 1555. Anb. 
(Urjpr.: Pf. 140 : Errett mid, o mein lie 1760. 


ber Herre.) 
O Herr, Du bift der Unſchuld Rächer zur... 


10. O wie felig feid ihr doch, ihr Frommen...... Crüger. 1649. Stöhel. 1744. 
Sinedt. 1794, x. 
11. Minge recht, wenn Gottes Gnade. ......... 1784. (1738?) 
Ad, warın werd ich dabin fommen......... Kalle. 1705. 
Gott will's machen, Daß die Sachen (4 ob. 
Gellig).onsonuusnansnuenenen nenne... Etörl. 1744. 


12. Sollt es aleich bisweilen ſcheinen .......... Vulpius? 1608. 
Urquell aller Seligkeiten ................. Br. Silder. 1828. 


13. rn are lieb ih Dich, Herr, meine Etärfe 
(Di 18)ooooonanncn gansenensnansıeese A „1 5 
(Nah Lobmwailers — v. Pf. 18: ————— 

er lieber Herre. 

Altfranz. Pf. 8: O notre Dieu et Seig- 


neur.) 
Der Tag tft bin, mein Jeſu bei mir bleibe... Etrattner. 1691. 
Das walte Bott, ber uns aus lauter Gnaden. 


Fünfzeilig. 
14. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig ........... Hammerfchmibt. 1658. u. and. 
15. Auferſtehn, ja auferſtehn ................. C. Kocher. 18238. u. and. 
10. Epriftus iſt erſtanden .................... Altdeutfih.—(1524.) 


17. Erſchienen iſt ber herrlich? Tag............ N. Hermann 1560, 4 
2 Gelobet feift Du, Sefu Ehrilt..... m....... Ito — 1524. 
Wir fingen Dir, Immanuel.............. — 


18. Gott iſt mein Lieb ...................... Bach. 1758. Apel. 1830 (u. a.). 


*) Ganz das Versmaß ber Mel. unter Nr. 3, außer daß die erſte und britte Zeile 
eine Silbe mehr haben. Urfpr. identiich mit der Melodie: „Wenn wir in Ken 
Nötben fein,” oder mit dem alten franz. ref. Pf. 140: 0 Dieu donne moi de- 
liverance, welcher im beutihen Tert anfangs bieh: „Errett mich, o mein lieber 
Herre.“ in neueren Dfalmbüchern aber, wie im N. Elberf. Ref. Gfgb. nach der Jo— 
rüfenfchen Ueberi. gewöhnlich beginnt: „DO Herr, Du bift der Unfchuld Metter.” 
ee ei — garten. € Ye 132) bezeichnet diefe, Note für Note 

us dem N. Elberf Siab. entuommene 3. Pf. 1 i ie 
gene Original · Melodie !“ he 
(vIIT) 





Melodien: Verzeichniß. 


— Nameber Melodie. 
1. In Did (auf Did) Hab ic gehoffet, Herr 


ESS EHER 


5) 


28 


SE ER 


* 


*) Iſt eigentlich vlerzeilig (vgl. Nr. d. bat aber baffelbe Silbenmaß wie: 


(5 od. Gjellig).sonenannnnsonenunennnes 
Ich hab mein’ Sad)’ Gott heimgeftellt. .... 
zn ben Herren, ben mächtigen König ber 


1 1 en.....⸗ -»..„„...» 


Nein, nein, bas ift fein Sterben .......... 
Nun bitten wir ben heiligen Geiſt. ......... 


O Zraurigfeit, o Hergeleid. ... 
So ruheſt Du, o meine Rub’.. 


Verleih uns Frieden a... Snnnansene 
Darum betrübft du bi, mein Herz........ 


Sechszeilig. 


Ach Gott und Herr...... 
Mein erſt Gefühl fei Preis und Dant ").. — 


Ach, was ſoll ih Sünder machen..... — 
Freuet euch, erlöste Brüder. .............. 


Alles iſt an Gottes Segen. nun. nu.» .... 
Zeſus Ehriftus herrſcht als König (urfp.: : Auf, 
Zriumpb, es lommt bie Stunde) une... 
= wie felig jind bie Gerlen..... —— 
Mit dem —* en Deiner Frommen........ 
Schaut die Mutter voller Schmerzen (Stabat 
mater) „...». ..n.... “nn; kennen [2 


Auf meinen lieben Gott. “ERBE —— ———— ——— 


Dir, Dir, Jehovab, will ich ſingen ......... 
Wach auf, Du Geift der erften Zeugen. ..... 
Ad ſieh Ihn dulden bluten, fterben....... 


Erquide mid, Du Heil der Sünder #*).... 


Es foflet viel, ein Chriſt zu fein. .......... 
Es ift nicht fhwer, ein Chriſt zu fein — 


Friebe, ach Friebe, ach göttlicher Friede .... 


Bott bed Himmelse und ber Erben. ........ 
Komm, o fomm, Du Geift bes Lebens. .... 
Liebe, die Du mich zum Bilde. ............ 
D Serufalem, bu ER 


Herr, ih babe mifigebanbelt......... — 
Mubet wohl, ihr Todtenbeine. .. ......... 
Zeuch mid, zeuch mich mit ben Armen..... 
Unfer Herrfher, unfer König. ............ 
(Die beiden legteren verwandt mit: Komm, 

o fomm, Du Geiſt des Lebens, Nr. 35). 


„m n..n.... 


Gott und Herr, Wie groß und ſchwer.“ 


Urfprung b. Melodie. 


Nürnberg. 1538. 
Hamburg. 1598. 


%. Neanber ? 1668. 
Conr. Koder. 1838. 
Altdeutih.—(1524.) 


Joh Schop? 1641. 
Dieſelbe Melodie. 


Altlirchl. 1535.) 
Hans Sachs ? 1588 (u. fpätere 
Melodie). Ban 


« H. Scheins. 1677. 


1658. 
Diefelbe Melobie. 
1738. 


Halle. 1704. 
Halle. 1710. 
Anecht. 1706. 


Nach Pergolefl. 1736. 
Gefius. 1605. 

alle. 1704. 

tefelbe Melobie. 
Anecht. 1798. 
Halle. 1714. 


Halle. 1704. Kocher. 1828. 
Diefeibe Melodie. 


Halle. 1704. 


Albert. 1642. 
Joach. Neanber. 1680. 


g. G. Störl. 1711. 

3% Crüger. 1649, 
G. Störl. 1711. 

Sad. Neander. 1680. 


„Ad 


**) Die Pieder nach tiefer Diel. baben baffelbe Eifbenmaß wie Nr. 58, außer In ben 
beiven legten Zeilen, wo fie eine Silbe mehr haben, und fünnen baber nad einer ber 


Mel. in 


verboppelt wirb, 


(IX) 


r. 58 gefungen werben, wenn ber Schlußton in ben zwei legten Zeileu 


Nr. db. 
Verom. 


ST. 


48. 
49. 


öl. 


62. 


55. 


— — 


Mir nach! 


Melodien⸗Verzeichniß. 


Nameber Melodie. 


Herr, zur Bucht in Deinem Grimme (Pf. 38) 
Hüter, wird bie Nacht ber Sünben.. 
Meine Armuth macht mich fchreien.. 
Ach, was bin ih, mein Erretter.......... j 


Heut triumpbiret Gottes Sohn............ 
Früh Morgens, ba bie Sonn’ aufgeht *)... 
Ich will Dich Tieben, meine Stärfe........ 
Jeſu, hilf fliegen, Du — bes Lebens.... 


Jeſus, meine Zuverſicht. ............. 
Meinen Jeſum laß ich nicht ........... se 
Iheuerfter Jmmanuel.. 


Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Son. as 
Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud’.. 


„...... 


.....9.... 


Urfprungd. Melodie, 
Altref. 
"Sale 1704. 

Würtb, Choralbuch. 1744. 
Zuerſt 1601. 

MWürtemb. 1711 (u. and.). 


1698. 


Grüger? 1653. (ut. and.) 
Sohr. 1668 (u. and.) 
1744. 


1534, 
Neue Schweizer Mel. 
ch. 1828. 


Wohlauf, mein Herz, verlaf bie Welt...... Fre 


Liebfter Jeſu, wir find bier.. 
en. — zerſchmilzt aus Lieb in Seinem 


BEREIT EEE TR T RT FT" 


* ik iſt's, ein Scäfleiri Eprifti werben 


Mein Friebefürft (Salomo), Dein — 
ches Regieren .... 
So iſt denn nun bie Hütte aufgebauet. PPFPR 


Bing Chriſtus, unfer Held..... 
(Ef = ady’s mit mir, Gott, nach Dei« 
Auf! Gorifenmenfs, auf, auf zum Streit.. 

Mit Fried’ und Freud' fahr id) bahin.. 
Morgenglanz ber Ewigkeit ............... 
Nun preifet Alle Gottes Barmperzigkeit..... 


Nun ruhen alle Wälber. . ................ 
(Urfpr. : — * uf did) laffen.) 

2 Melt, ich muß dich 
DO Welt, fleb bier en — 

An allen meinen Thaten ........ — 


O du fröbliche, o — ſelige... TED 
(O sanctissima.) 


Seelenbräutigam. ..... 
Mer ift wohl wie Du.. 


Sieh, hier bin ih, Ehrenlönig (6- od. 9zeilig) 


Vater unfer im Himmelreih....--unsurr.. 
Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch u. Gott... 


Mas forgft bu ängſtlich für bein Leben..... 
Der Du das Loos von meinen Tagen. ..... 
Dein König fommt in niedern Hüllen. .... . 


.... 





Rud. Ahle. 1664. 


Brübergemeinbe ? 


3.8. Etörl. 174. 
Halle. 1714. 


H. Seins. 1628. 


Diefelbe Melobie. 
Luther? 1524. 

Freyl. Ofgb. 1704. 

A. v. Pöwenftern. 1644. 


Altdeutſch. Schon 1475, dann 
lirchlich umgeſetzt 1598. 


Mehrere Mel. 
Altlatein. 


Dreſe. 1698. 


Halle. 1704. Würtbg. 1744. 
1637. 


Buttſtett. 1781. 


*) D. h. in der urſpr. Geſtalt dieſes Heermann'ſchen Oſterliedes mit bopveltem 
Hallelujab in der Mitte und am Ende jedes Verſes, wie im Eiſen. Gſab. Nr 43. 
Das N. Würt. u. and. Gfab. dagegen geben ibn nur Ein Hallelujah am Schluß, 
a * es fünfzeilig und gebt nach ber Mel.: „Erſchienen iſt ber herrlich' Tag,“ 
vg el. Ar. 17. 


(8) 


Nr. b. 
Bersm. 


Melodien: Verzeichniß. 


Nameber Melobie 


56. Weil ich Jeſu Schäflein bin .............. 


57. 


53. 


59. 


E 


67. 


68. 


69. 


70. 


Wer ift ber Braut bes Lammes gleid....... 
Du unfer ausderwähltes Haupt ........... 


Wer nur ben Tieben Bott läßt walten. ..... 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende....... . 
O daß ich taufend Zungen hätte, .......... 

(Urſpr.: Ach ſagt mir nichts von Gold und 


Schähen.) 
Aus Gnaben ſoll ich ſelig werden. ......... 


Siebenzeilig. 
Ach Gott, vom Himmel ſieh barein....... 
Allein Bott in der Höh' ſei Ehr’...... o.... 
Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir........... 
Es ift das Heil uns kommen her........... 
Es ift gewißlih an der Zeit ............. 
u eier nn freut euch, lieben Ehriften- 
g’mein. 
Herr, wie Du wit, fo ſchik's mit mir...... 
(Urfpr. : Aus tiefer Noth fchret ich zu Dir.) 
Nun freut euch, lieben Ehrifteng’mein....... 
Herr Jeſu Chrift, Du höchſtes But. ....... R 


Wenn mein Stündlein vorbanben ift. „u... 
Wo Gott, der Herr, nicht bei ung hält...... 


Da Chriftus geboren war. ................ 
Singen wir aus Herzens Grund ......... 


Sahre fort, fahre fort. .onaoenoonenonunone 
Gieb bi zufrieden und fei ſtille. ......... . 


Bott it getreu! Sein Herz, Sein Vaterberr. 
(Urfpr.: ur ift genug, fo nimm, Herr, mel⸗ 
n „nano nns “rennen 


ne ” [2 .. 
Gott ift mein Sir ! Was mangelt jemals mir 


Urfprungb. Melobie, 

Brberg. 1784. Silcher. 1843. 

1760 ? (N. Elberf. Ref. Gſgb. 
[Rr. 61.) 

Neumark. 1657. 

1715. 

1738. 


Knecht. 1796. 


Erfurt. 1524. 

Altlat (Decius? 1540.) 
Lutber ? 1524. 
Altdeutſch. (1524.) 
1535. 


1525. 


Nürnberg. 1524. 
Ringwaldt? 1581. 
1569. 


1543. 
Altlatein. — (1597.) 


Halle. 1704. 
af. Hinke. 1690. 
Rud. Ahle. 1662. 


Neue Schweizer Melodie, 
Altdeutih.—(1524.) 


Wenn meine Sünd' mich Fränfen. sancu.... Sohr 1683.—(1668,) 
Lobe ben Herren, o meine Seele ......... . Halle. 1714. 
O Lamm Gottes unſchulbig.............. Altlat.—(1540.) 
Achtzeilig. 
Ale Menfhen müffen fterben..... ........ Dinte? 1690. 
u, ber Du meine eele...... .... — 1666. 
Ey ehr, meines Lebens Reben. e——— ” 1687. 
Womit foll ich Did wohl Toben. ..2...... . 3. 8. Knecht. 1797. 
ott ber Wahrheit und ber Liebe.......... Knecht. 1797, 
Auf biefen Tag bedenlen wir............ 1537. 
Aus meines Herzens Grunde........ oo... 1508, 
Bon Gott will ich nicht lalfen..nucuecnacce 1571. 
Zeuch ein zu meinen (nad) fpäterer Yende- 
gun: en ame EETTEPENPORREN Grüner. 1658. 
wingt heilige Gedanken . .............. miblin. 1775. 
Self Gottes Gäb’ mir preifeti...nee ae 
Chriſt Sag in Tobesbanben. .............. Altdeutſch. 1524.) 


Melodien: Verzeichniß. 


er Nameber Melodie. 
71. Der lieben Sonne Pit und Pracht........ 
Die Epriften gehn von Ort u Ort ....... * 
72. Eins iſt noth! Ad Herr, dieß Eine. . 
(Urfpr. die Neander'ſche Melobie: Großer 

Prophete, mein Herze begebret.) 

73. Es glänzet der Cpriften inwenbiges Leben... 
74. freu bich fehr, o meine Gerle..unnnuner er. 
(Urfp.: Wie nad einer —— —— Pſ.42.) 
Jeſu, Deine tiefen Wunden. .............. 
Verde munter, mein Gemüthe. ........... 
Bion Hagt mit Ungf und —— —X 


75. 


76. 


77. 


86. 
87. 


| Serufalem, du hochgebaute Stabt.. 


Herr und Aelt’fter Deiner Kreusgemeine.... 
Marter — Gottes), wer kann bein ver⸗ 


ge en — ————2 „.„..» 
Die wir uns allbier beifammen finden sure J 
Eines wünſch ich mir vor allem Andern. .... 
Herzlich thut mich verlangen. ...... — E—— 
Befiehl du beine Wege ............. . 


..n.n............ 


Du, Deffen Augen flofen.. 


O Haupt voll Blut und Wunden.......... 
Dalet will ich bir eben. ‘se 
From Greenland’s iey mountains.. .. 
Wie fol ih Did empfangen ............. 


— iſt mein Licht und Gnadeuſonne 
& Kabel M Bu doc reiht fe 8 Herr, die Deinen 
O felig Haus, wo man Did aufgenommen 

(Spitta).oosssooncsunnnnner 


Macht hoch die Thür, die Thore weit...... 
Mein Jefu, dem bie Seraphinen. ......... 


Nun danfet alle Bott.......... a. 
D Gott, Du frommer Gott... 


Ob Trübfal uns fränft (Though troubles 
assail, 58.8 6 8.) .......... —RE 
Nicht menſchlicher Rath. ......... 


O Ewigkeit, du Donnerwort. ........ 
Mein Glaub’ ift meines Lebens Rup (Diün- 


tef)annunnunnurerenenennnn nern nennen 


O Durchbrecher aller Bande.............. 
D Du Liebe meiner Liebe................ e 
Herz und Herz vereint zuſammen......... . 


O An: = Du ein Heerfürft bil......... 
Urfpr.: O Dieu des armöes, 9 84). 
Mein Beben ift ein Pilgerſtand. ........... 


Nube it pas befte Gut................... 
Schmüde dich, o liebe Sedle.......... —* 
(XI) 


Urfprungb. Melodie 
Halle. 1704. 


Halle. 1704. 


Halle. 1704 Würtbg. 174. 
Franz. Pf. 1555. 


Sch. Shop. 1642, 


Brübergemeine. 1784. 
Diefelbe Melodie. 


” “ 
" H 
5.2. Hafler. 1611. 
Ebeling. 1666. 
Hrinzeffin Amalie von Preu⸗ 
fen. 1782. 
J. Seh. Bad. 1729. 
Mel. Teſchner. 1615. 
Engliſch. 
Joh. Grüger. 16583. 


Franz. Ref. 15708 
Etörl. 1744. 


1663. 
Halle. 1704. 
W. Chr. Deßler. 1692, 


Erüger. 1649. 
1710. 


Englifhe Melodie. 


Erüger. 1653. 
Knecht. 1797. 


Darmftäbter Gſab. 1608. 
Ehoralbuch ber Brübdergem. 
Brüdergſgb. (nad altfri. Mel, 
v.1558). Eine and.v. Hänbel. 
Franz. Pſ. 84. 15607 


Etöpel. 1777 
Crüger. 1649. 


Ne. 
Versm 


88. 


89. 


©”, 


91. 


110. 


Melodien⸗Verzeichniß. 


— Nameder Melodie. 


Schwing dich auf zu deinem Gott ...... us 
Urfpr.: Chriftus, der uns felig macht. Alt- 
lateiniſch). 


Straf mid nicht in Deinem Jorn......... 
Mache dich, mein Geiſt, bereit. ............ 
Warum ſollt' ih mich denn grämen....... 
Frohlich fol mein Herze ſpringen .......... 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan. ....... 


Was mein Gott will, geſcheh (das g'ſcheh) 
allzeit 8⸗ oder 105eilig). — 


Urſprungeb. Melodble 


Crũger. 1653. 


Roſenmüller. 1655. 
Dieſelbe Melodie. 


Ebeling. 1668. 
oh. Grüger. 1656. 


Nürnberg. 1690, 


Franz. 1571. (1530.) 


Mie groß it des Allmächt'gen Güte.....» . Knecht. 1793. 
Danffaget und lobt ben Herren (Pf. 118)... franz. Mef. 1593. 
Die Tugend wirb burdy's Kreuz geübet..... Halle. 1704. 


Neunzeilig. 
Allein zu Dir, Herr Jeſu Chriſt. .......... 
Ein? feſte Burg tft unfer Goth. ......... 
Es wolle Gott uns gnädig ſein.......... 
Sch ruf’ zu Dir, Herr Jeſu Chriſt......... 
Jeſu, meine Freube (9- ober 105ellig....... 
Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott. ........ 


Zehnzeilig. 


An Waſſerflüſſen Babylon (Pf. 137)...... ; 
Ein Lämmlein geht und trägt bie Sculb.... 


Der Tag, ber ift fo freubenreih....... 
Durch Adams Fall ift ganz verberbt..... 


Herr, Dir ift Niemand au vergleichen (Cramer) 
Drit weldher Zunge, weldyem Herzen (Lavater) 


Metn Heiland nimmt bie Sünter an.....» 


Sollt id meinem Gott nicht ſingen. ....... 
(Urfpr.: Laſſet uns ben Herren preifen.) 


Wie wohl ift mir, o freund ber Seelen (Seele) 
Die Seele rubt in Jeſu Armen. .......... 
Bollenbet it Dein Werk, vollendet........- } 


Dir glauben Al’ an einen Gott. ......... 


MWunberbarer König.............. Brosaes 
Gott ift gegenwärtig. ................ — 


Zwölfzeilig. 
Lob und Dank und Ruhm und Ehre....... 


Nun lob mein? Seel’ den Herren. ......... 
(XII) 


Schneeſing? 1545. 
Luther. 1529. 

1626. 

1535. 

Grüger. 1649 (und anb.) 
Altbeutfh? 1524. 


Dachſteln ? 1525. 
Störl. 1711. 


Altlatein. 1100. (181.) 


« 1535. 


Knecht. 1798. 
Fr. Silcher. 1828. 


1744. (4 and. Mel.) 
Sch. Shop. 1641. 


Halle. 1704. Hiller. 1793. 


Luther. 1524. 


Joach. Neanber. 1779 
Mehrere Mel. 


Neu. 
Kugelmann? 1540. 


Melodien: Verzeichniß. 


33 Nameder Melodie. Urfprung d. Melobie 


111. DWadet auf! ruft ung die Stimme *)....... Nikolai. 1590. 
Heiligiter efu, Heil'gungsquelle **) Kocher. 1828. 


112. Wie fhön leuchtet (Teucht’t uns) der Morgen« 
ftern. PIE III ran ........ Nilolai. 1599. 


Dreizehnzeilig. 
113. Herzlich lieb hab ich Dich, o Herr.......... Straßburg. 1577. 


Bierzehnzeilig. 


114. Mitten wir im Leben ſind .......* son, Altbeutfh. (1524.) 
Stärfuns, — Dein find wir (f bbab 
dde). „nn... ù— ———————————————2— Knecht. 1703. 


Zweiundfünfzigzeilig. 


115. Herr Gott, Did; Toben wir...... .......... Altlat, Wechfelgefang. 400 
(Te Deum laudaınus.) (1535.) 


— 








*) „Der König“ ber deutſchen Choräle. 


**) Hat in ber erften Beife eine Silbe mehr, daher dann ber Anfangston (ger 
wöhnlic aber ber zweite Ton) in zwei gethellt wird. 


(XIV) 


I. Anbetung Gottes, 


1. ©ebetlieder zum Anfang des Öottesdienftes, 


Nr. 1. ae. BI. 84. Ober: O Gott, der du ein Heerfürft biſn 
Pſalm 34. Nah dem Shaffbaufer Gefangbud von 1841, 


1. Perr Zebaoth, wie lieblich ſchön 
ſt Deine Wohnung anzuſehn, 

Wo man Dir dient vor Deinem Throne! 
Mein ganzes Herz verlangt nad) Dir, 
Es fehnt und ſchmachtet vor Begier, 
Daß es in Deinem Tempel wohne, 
Da freuet Leib und Seele fi, 
D Gott des Lebens, über Dich. 


Die Schwalbe fucht und find’t ein Haus 
Und brütet ihre Jungen aus. 

Sch fehne mich nach den Altären, 

Wo ih Dich, Herr, Herr Zebaoth, 

D Du, mein König und mein Gott, 
Mit meinen Brüdern fann verehren, 

O felig, wer dort allezeit 

Sich Deinem Lob und Dienfte weiht! 


3, O wohl dem, der in diefer Welt 
Dich, Herr, für feine Stärfe hält, 
Bon Herzen Deinen Weg ermählet! 
Geht hier fein Weg durch's Thränenthal, 
Er findet auch in Noth und Dual, 
Daß Troft und Kraft ihm nimmer fehlet, 
Bon Dir herab fliegt mild und hell 
Auf ihn der reiche Segengquell. 


4, Hör mein Gebet, Herr Zebaoth, 
Dernimm mein Flehn, o Jakobs Gott, 
Erquide mich auch mit den Deinen! 

- Ein Tag, da man Dich dort verehrt, 
Iſt mehr als taufend Tage werth; 
Ja, an der Schwelle nur erfcheinen 
Iſt mehr, als mit der ftolzen Welt 
Zu wohnen in 2 ie Zelt. 


80 
9 


Beberlieder zum Anfang des Bottesdienftes. 


5. Du, Gott, bift Sonn und Schild zugleich 
An Hülfe, Schu und Segen reich, 
Ein Gott, der Gnad und Ehre giebet. 
Was nur des Frommen Herz begehrt, 
Das wird ihm gern von Dir gewährt; 
Du fegneft jeden, der Dich liebet. 
Wie felig ift, wer auf Dich baut, 
Und Deiner Macht und Gnad vertraut] 


Nr. 2. Mel, Komm Gott Schöpfer, heiliger Geiſt. Ober: Herr Jeſu 
Ehrift, Dich zu und wend'. 


Nach dem lat. Pfingſtlled Veni Creator Spiritus, um 800 (von Carl dem Gr. ?), 
das von Alters ber nicht nur am Pfingfifeft, fondern auch bei jeder feierlichen Ver- 
anlaffung zur Anrnfung des heil. Geiſtes gefungen und mehrfach ind Deutſche über- 
tragen wurde von —* vor Luther, von Nidel, Knapp, Bäßler uud 
Anderen. Neu überjegt 1858 für biefes Geſangbuch. 


L. Komm, Schöpfer, Geift, in unfer Herz, 
y Lenk die Gedanken himmelwärts; 
Sei unfrer Seele füßer Gaſt, 
Die Du für Dich bereitet haft. 


2. Du Beiftand, Tröfter, höchftes Gut, 
Du Himmelslicht und Liebesgluth; 
Du Duell ver Wahrheit und der Kraft, 
Die neues Leben in ung fchafft! 


8, Du fiebenfadhes Önadengut,*) 
Du Gotteshand, die Wunder thut! 
Theil Deine Feuerzungen aus 
Und fülle diefer Andacht Haus. 


4; Zünd uns Dein Licht an im Verftand, 
Entflamm das Herz in Yiebesbrand ; 
Stärk unfer ſchwaches Fleifch und Blut, 
Und gieb ung Deiner Zeugen Muth, 


5. Den Feind der Seele ſcheuche fort 
Mit Deinem Schwert und Lebenswort; 
Laß Deinen Frieden in ung blühn 
Und allem Uebel ung entfliehn. 





*) Mit Rüdfiht auf die fieben Gaben bes heil. Geiftes nach Jeſ. 11, 2, nämlich 
Furcht des Herrn, Frömmigleit, on Stärfe, Rath, Verftand und Weisheit. 
(i 


Geberlieder zum Anfang des Botteadienftes. 


6. Dom Vater und vom Sohn gefandt, 
Mach ung mit beiden wohlbekannt; 
Und führ uns auf der Glaubensbahn 
Zum fel’gen Schauen himmelan. 


Nr. 3. Eigene Melodie. 


Wilhelm II. von Sarhfen Weimar. Zuerſt gebrudt 1638, unter dem Titel s 
„Rronımer Ehriften Herzensfeufzerlein um Gnade und Beiſtand des heil. Geiſtes 
vor den Predigten,‘ und jeitbem als Ranzellted faft allgemein gebräuchlid. 


1. Derr Jeſu Chrift, Dich zu uns wen, 
ein’n heil’gen Geift Du zu uns fend; 
Mit Lieb und Gnad Er uns regier 
Und uns den Weg zur Wahrheit führ. 


2. Ihu auf den Mund zum Lobe Dein, 
Bereit Das Herz zur Andacht fein; 
Den Glauben mehr, ftärf den Berftand, 
Daß uns Dein Nam’werd wohl befaunt. 


3. Big wir fingen mit Gottes Heer: 
„Heilig, heilig, ift Gott, der Herr!” 
Und fchauen Did von Angeficht, 
In emw’ger Freud und fel’gem Licht. 


4. Ehr’fei dem Vater und dem Sohn, 
Dem heil’gen Geiſt aufEinem Thron : 
Der heiligen Dreieinigfeit 
Sei Lob und Preis in Ewigkeit! 


Nr. 4. Eigene Melodie. 


Foblat Clausnitzer. Gebichtet 1671, zuerſt nebrudt 1676. Ein „Ecufier vor 
Prebigt,‘ ober: „Rede mit Gott, ebe Er mit uns redet.‘ Engl. Ucherfegung 
bon Miss Cath, Winkworth, in Lyra Germanica, Second Series, p. ®. 


1. Liebſter Jeſu, wir find hier, 
Did und Dein Wort anzuhören : 
Lenke Sinnen und Begier 
Auf die füßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von der Erben 
Ganz zu Dir — werden. 


Bebetlieder zum Anfang des Bortesdienites. 


2. Unfer Wiffen und Berftand 
Iſt mit Finfternig umhüllet, 
Wo nicht Deines Geijtes Hand 
Ung mit hellem Licht erfüllet. 
Gutes denken, thun und dichten, 
Muft Du felbft in ung verrichten. 


3. O Du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht aus Gott geboren: 
Mac ung allefammt bereit, 
Deffne Herzen, Mund und Ohren! 
Unfer Beten, Flehn und Singen 
Laß, Herr Zefu, wohl gelingen! 


Nr. 5. Eigene Melodie. 


Joachim Neander. Gedichtet 1678 in nie Noth in einer wilden Felsichlucht 
bei Mettmann am Rhein. Darauf beziebt fib B. 43.3. Es trägt urfprünglich 
bie Neberfhrift: „‚Der zum Singen fi Aufmunternde, Pf. 57, 8,‘ ſtebt aber öfter 
unter den Liedern ber Sehnſucht und Liebe zu Jeſu. Engl. Ueberf in Hymns from 
the Land of Luther, p. 38: ‘‘Behold me here, In grief draw near.’ (ine 
andere in Lyra Germ. II. 226: ‘“Here behold me, as I cast mo.“ 


1. Sieh, Hier bin ich, Ehrenfönig, 
Lege mich vor Deinen Thron ; 
Schwache Thränen, kindlich Sehnen 
Bring ih Dir, Du Menfchenfohn. 
Laß Dich finden, laß Dich finden 
Bon mir, der ich Aſch und Thon! 


2. Sieh doch auf mich, Herr,ich bitt Dich, 
Lenke mich nad) Deinem Sinn; 
Dich alleine ich nur meine, 
Dein erfaufter Erb ich bin. 
Laß Dich) finden, laß Dich finden, 
Gieb Dich mir, und nimm mich hin! 


3. Sch begehre nichts, o Herre, 
Als nur Deine freie Gnad’, 
Die Du giebeft, wo Du liebeft, 
Und man Dich) liebt in der That, 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Der hat Alles, wer Er bat. 
(25) 


Bebetlieder zum Anfang des GBottesdienftes. 


4, Himmelsfonne, Seelenwonne, 
Unbefledtes Gotteslamm, 

Sin der Höhle meine Seele 

Sudet Dich, o Bräutigam. 

Laß Dich finden, la Dich finden, 
Starker Held aus Davids Stamm! 


Hör, wie Häglich, wie beweglich 
Dir die treue Seele fingt; 

Wie demüthig und wehmuthig 
Deines Kindes Stimme Elingt! 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Denn mein Herze zu Dir dringt! 


6. Diefer Zeiten Eitelfeiten, 
Reichthum, Wolluft, Ehr und Freud, 
. Eind nur Schmerzen meinem Herzen, 
Welches ſucht die Emigfeit. 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Großer Gott, ich bin bereit! 
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+ 


Nr. 6. Mel. Wunderbarer König. 


Gerhard Terfteenen. Geb. 1731 u. zuerft gebr. im „Geiſtl. Blumengärtlein‘‘ 
unter dem Zitel: „Erinnerung ber berrlichen u. lieblihen Gegenwart Gottes.” 
Terſt. bat in dieſes Pieb die ganze Fülle feiner —— evangeliſch myſtiſchen 
Frömmigleit — Zu B. 5, der von vielen Geſgb. ausgelaſſen wird, citirt 
er Jerem. 23, 24. Apgeſch. 17, 28. Gal. 2, 20. 


1. Gott iſt gegenwärtig! 
Laſſet uns anbeten 
Und in Ehrfurcht vor Ihn treten. 
Gott iſt in der Mitte: 
Alles in uns ſchweige 
Und ſich innigſt vor Ihm beuge! 
Wer Ihn kennt, Wer Ihnnennt, 
Schlag die Augen nieder; 
Kommt, ergebt euch wieder! 


2. Gott iſt gegenwärtig, 
Dem die Cherubinen 
Tag und Nacht gebüdet dienen; 
Heilig, heilig, heilig! 
Singen Ihm zur Ehre 
Aller Engel hohe Chöre, 
(8) ır = 


Bebetlieder zum Anfang des Gottesdienſtes. 


Herr, vernimm Unfre Stimm, 
Da aud wir Geringen 
Unfre Opfer bringen, 


Mir entfagen willig 

Allen Eitelfeiten, 

Aller Erdenluft und Freuden. 
Da liegt unfer Wille, 

Seele, Leib und Leben, 

Dir zum Eigenthum ergeben. 
Du allein Sollft es fein, 
Unfer Gott und Herre, 

Dir gebührt die Ehre! 


4, Majeftätifch Weſen, 
Möcht ich recht Dich preifen 
Und im Geift Dir Dienft erweifen; 
Möcht ich, wie die Engel, 
immer vor Dir ftehen 
Und Dich gegenwärtig ſehen! 
Laß mich Dir Für und für 
Trachten zu gefallen, 
Liebfter Gott, in Allem! 

5, Luft, die Alles füllet, 
Drin wir immer fchweben, 
Aller Dinge Grund und Yeben! 
Meer ohn' Grund und Ende, 
Wunder aller Wunder, 
In Dich ſenk ich mich hinunter! 
Ich in Dir, Du in mir! 
Laß mich ganz verjchwinden, 
Dich nur fehn und finden! 


6. Du durchdringeſt Alles ; 
Laß Dein fchönftes Lichte, 
Herr, berühren mein Gefichte! 
Mie die zarten Blumen 
Willig fih entfalten 
Und der Sonne ftille halten: 
Laß mich fo Still und froh 
Deine Strahlen faffen 
Und Dich wirken laſſen! 

(30) 


= 


Gebetlieder zum Anfang des Gottesdienſtes. 


T, Mache mich einfältig, 
Innig, abgefchieven, 
Sanft und ftill in Deinem Frieden ; 
Mach mich reines Herzens, 
Daß ich Deine Klarheit 
Schauen mag in Geift und Wahrheit; 
Laß mein Herz Ueberwärts 
Wie ein Adler fchweben 
Und in Dir nur leben] 


Herr, fomm in mir wohnen, 

Laß mein’n Geift auf Erden 

Dir ein Heiligthum noch werden ; 
Komm, Du nahes Wefen, 

Dich in mir verfläre, 

Daß ich Dich ftets lieb und ehre! 
Wo ich geh’, Sig und ſteh', 

Laß mid, Dich erbliden 

Und vor Dir mich büden! 


On 
+ 


Nr. % Mel, Gott bed Himmels und der Erben. 


Benjamin Ehmolt (Schmolde.) Gebr. 1734 unter bem Titel: „Der erfte 
Schritt in die Kirche.” Ueber das Ate Gebot, 


1, Thut mir auf die ſchöne Pforte, 
Führt in Gottes Haus mich ein! 
Ach, wie wird an dieſem Orte 
Meine Seele fröhlich ſein! 

Hier iſt Gottes Angeſicht, 
Hier iſt lauter Troſt und Licht. 


Herr, ich bin zu Dir gekommen; 
Komme Du nun auch zu mir! 

Wo Du Wohnung haſt genommen, 
Da iſt lauter Himmel hier. 

Zeuch in meinem Herzen ein, 

Laß es Deinen Tempel ſein! 


3. Laß in Furcht mich vor Dich treten, 
Heilige mir Leib und Geiſt, 
Daß mein Singen und mein Beten 
Dir ein lieblich Opfer heißt. 
Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz a empor! 


— 
* 


Gebetlieder zum Anfang des Gottesdienſtes. 


4, Mache mich zum guten Lande, 


Nr. 8. 


N NMichael 
v. — * et 


Deinen.‘ 


Wenn Dein Saatkorn in mich fällt; 
Gib mir Licht in dem Berftande; 
Und was mir wird vorgeftellt, 
Präge meinem Herzen ein, 

Laß es mir zur Frucht geveihn, 


Stärf in mir den ſchwachen Glauben, 
Laß Dein theures Kleinod mir 
Nimmer aus dem Herzen rauben, 
Halte mir Dein Wort ftets für; 

Sa, das fei mein Morgenftern, 

Der mic) führet zu dem Herrn! 


Rede, Herr, fo will ich hören, 

Und Dein Wille werd erfüllt ! 

Laß nichts meine Andacht ftören, 
Wenn der Brunn des Lebens quillt. 
Speiſe mich mit Himmelsbrod, 
Tröfte mich in aller Noth! 


. Deffne mir die Lebensauen, 


Das Dein Lamm fich weiden Tann; 
Laß mir Himmelsmanna thauen, 
Zeige mir die rechte Bahn 

Hier aus diefem Jammerthal 

Zu des Himmels Freudenfaal! 


Mel. Alle Menſchen müffen fterben. 


1, Jeſu! Seelenfreund der Deinen, 


Sonne der Gerechtigkeit, 
Wandelnd unter den Gemeinen, 
Die zu Deinem Dienſt bereit: 
Komm zu uns, wir ſind beiſammen, 
Gieße Deine Geiſtesflammen, 
Gieße Licht und Leben aus 

Ueber dieß Dein — 


ahn, geſt. 1819, umgearbeitet für das N. Würt. Gſgb. 
bat 24 Strophen und beginnt: „Jeſu, Bräutigam ber 


Bebetlieder zum Anfang des Botresdienftes. 


2. Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche heilig Haupt; 
Zreibe aus, was Dir zumiber, 
Was und Deinen Segen raubt! 
Komm, entded ung in der Klarheit 
Gottes Herz voll Gnad und Wahrheit; 
Laß uns fühlen allzugleich: 
„Ich bin mitten unter euch I“ 
Laß fih die Gemüther kehren 
Zu Dir, Glanz der Ewigkeit! 
Laß ung innigft nur begehren, 
Was uns Dein Erbarmen beut. 
Laß Dein Licht und Leben fließen, 
Und in alle fich ergießen, 
Stärke Deinen Gnadenbund, 
Herr, in jedes Herzens Grund! 
4. Laß auch unfern Lehrer fehen 
Nur auf Dich, Herr Jeſu Chriſt! 
Laß die Hörer tief verftehen, 
Daß Du felbft zugegen bift, 
Mild in jedes Herz zu kommen. 
Was nicht wird von Dir genommen, 
Zaugt, und wär es noch fo fchön, 
Nicht in Deine Himmelshöhn, 


5. Komm, o Herr, in jede Seele, 
Laß fie Deine Wohnung fein, 
Daß Dir einft nicht Eine fehle 
In der Oottesfinder Reihn. 
Laß uns Deines Geiftes Gaben 
Reichlich mit einander haben; 
Offenbare heiliglich, 

Haupt, in allen Gliedern Dich! 

. Was von Dir ung zugefloffen, 
Müffe Geift und Leben fein; 
Was die Seele hat genoffen, 
Mache fie gerecht und rein. 
Komm, o Jeſu, ung zu fegnen, 
Jedem gnädig zu begegnen, 
Daß in ew’ger Lieb und Treu 
Jedes Dir N ſei! 
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Bebetlieder zum Anfang des Bottesdienftes. 


Nr. 9. 


Mel. O bu Liebe meiner Liebe. 


Earl Zohann Philipp Epitta, Aus feiner zweiten Sammlung 1543. 


J. 


* 


O wie freun wir uns der Stunde, 
Da wir Dir, Herr Jeſu, nahn, 

Um aus Deinem heil'gen Munde 
Lebensworte zu empfahn! 

Laß uns heute nicht vergebens 

Hörer Deines Wortes ſein: 
Schreibe ſelbſt das Wort des Lebens 
Tief in unſre Herzen ein. 


Sieh, wir ſitzen Dir zu Füßen: 
Großer Meifter, rede Du; 
Sieh, wir hören Deiner füßen 
Rede heilsbegierig zu. 

Lehr ung, wie wir felig werben ; 
Lehr ung, wie wir unfre Zeit, 
Diefe kurze Zeit auf Erden, 
Nützen für die Ewigkeit, 


.Oeffne felbft ung das Verftändniß, 


Wie ven Jüngern Du gethan; 

Zur lebendigen Erkenntniß 

Trag die Fackel Du voran! 

Licht der Welt, das ſchon verſcheuchte 
Manche dichte Finſterniß, — 

Licht der Welt, auch uns erleuchte, 
Denn im Licht geht man gewiß. 


Gieß uns aber auch das Feuer 
Deiner Liebe in das Herz, 

Daß wir an Dir immer treuer 
Hangen unter Freud und Schmerz. 
Keine Laſt ſei uns beſchwerlich, 
Die von Dir uns aufgelegt, — 
Und uns Alles leicht entbehrlich, 
Was mit Dir ſich nicht verträgt. 


. Nun fo lege Licht und Liebe, 


Kraft und Feuer auf Dein Wort; 
Laß es mit lebend’gem Triebe 
Sn uns wirken Ba und fort. 

( 


Gebetlieder zum Anfang des Bottessienftes. 


Nr. 10. 


Hilf ung, daß wir treu bewahren, 
Was wir in das Herz gefaßt, 
Und laß Andre auch erfahren, 
Daß Du Lebensworte haſt. 





Mel, Nun banfet Alle Bott. 


Verfaffer unbefannt. Knapp ?’s Lieberfch. v. 1850 (Nr. 1220), 8. N. Bafler 


Gfgb. 1854. 
l, 
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Nun Hittet Ale Gott 

Mit Herzen, Mund und Händen, 
Daß Er ung Seinen Geift 

Bom Himmel wolle fenden, 

Der bei ung ſei und bleib 

Nah Seinem theuren Wort, 

In Zeit und Emwigfeit, 

Hier und an jedem Ort. 


Nun bittet Alle Gott, 

Daß Er ung Sünder fchone, 
Daß Er ung nahe fei 

Sn Jeſu, Seinem Sohne, 
Daß Er die Kirche bau 
Durch Sein lebendig Wort, 
Und ung einft gebe Raum 
Bei Seinen Engeln dort. 


Ach ja, Herr, lehre ung: 
So find wir recht gelehret; 
Ach, Herr, befehre ung: 

So find wir recht befehret; 
Ach, Heiland, heile ung: 
So find wir ewig heil; 
Dein Blut fei unfer Troft, 
Dein Geift fei unfer Theil! 


. Es fegne ung der Herr, 


Der Urquell aller Güter; 

Sfraels Arzt und Hort 

Get unfer Hort und Hüter; 

Es leuchte über ung 

Sein Gnadenangeficht ; 
(35) 


Bebetlieder zum Schluſſe des Bottesdienftes. 


Sein Friede ruh anf ung, 
Sein Geiſt verlag ung nichtl 


2. Gebetlieder zum Schluffe des Öottesdienftes. 
[Bergl. bie Doyologieen am Schluß.) 


Nr. 11. Eigene Melodie. 


Martin Luther. drudt 1542. Manche @fgd. fü 3 oder 4 v 
von ne 1. Er * ande Gſab. fügen noch 3 ober 


IR Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort 
Und ſteure aller Feinde Mord,*) 
Die Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, 
Wollen ftürzen von Seinem Thron, 


2, Beweis Dein’ Macht, Herr Jeſu Chrift, 
Der Du Herr aller Herren bift, 
Beihirm Dein’ arme EChriftenheit, 
Daß fie Dich lob in Ewigkeit. 


3. Gott, Heiliger Geift, Du Tröfter werth, 
Sieb Dei'm Volk ein’rlei Sinn auf Erd; 
Steh bei ung in der lebten Noth, 

Führ und in’s Leben aus dem Tod, 


Nr. 12. Eigene Melobie, 


Joſua ——8 Zuerſt 1030. Ueber Luk. 24, 20. Engl. Ueberſ. in Lyra 
Germ. II. 120: * Abide among us with Thy grace, Lord Jesus, evermore, ” 


1. Ach bleib mit Deiner Gnade 
Bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß uns hinfort nicht ſchade 
Des böſen Feindes Liſt! 


2. Ach bleib mit Deinem Worte 
Bei uns, Erlöſer werth, 
Daß uns beid', hier und dorte, 
Sei Güt' und Heil beſchert! 


*) Urſpre: „Und ſteur des Papſtu. Türken Morb,’ mit Rückſicht anf bie 
damaligen „zwei Erzfeinde Chriſti u. feiner h. Kirche.“ Dieſe Worte gaben aber 
ſchon anfangs großen Anſtoß u. paſſen offenbar nicht mehr für unſere Zeit (zumal in 
Amerifa), obwohl fie noch neuerbings von Wadernagel und Stip um ihrer hiſtorl 
fhen Beteutung willen eifria in Schug genommen worden find. Das Eiſenacher 
Gefangbud) von 1853 hat ebenfalls bie 36 Aenderung aufgenommen. 


Bebetlieder zum Scyluffe des Bottesbienftes. 


3. Ach bleib mit Deinem Glanze 
Bei ung, Du werthes Licht; 
Dein’ Wahrheit uns umfchanze, 
Damit wir irren nicht ! 


4. Ach bleib mit Deinem Segen 
Bei uns, Du reicher Herr; 
Dein’ Gnad und all Vermögen 
In uns reichlich vermehr! 


5. Ach bleib mit Deinem Schuße 
Dei ung, Du ftarfer Held, 
Daß uns der Feind nicht truße, 
Noch fall die böfe Welt! 


6, Ach bleib mit Deiner Treue 
Bei ung, Du Herr und. Gott, 
Beftändigfeit verleihe, 

Hilf uns aus aller Noth! 





Kr. 13. Del. Liebfter Jefſu, wir find hier. 
Hartmann Schenk. Um 1680. ®. 8 wird am meiften gebraucht, 


1, 
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Nun, Gottlob, es iſt vollbracht, 
Singen, Beten, Lehren, Hören; 

Gott hat Alles wohl gemacht: 

Drum laßt uns Sein Lob vermehren. 
Unſer Gott ſei hoch gepreiſet, 

Weil Er uns ſo wohl geſpeiſet. 


. Weil der Gottesdienſt iſt aus, 


Und uns mitgetheilt der Segen: 
So gehn wir mit Freud nach Haus, 
Wandeln fein auf Gottes Wegen. 
Gottes Geiſt uns ferner leite 

Und uns alle wohl bereite. 


Unſern Ausgang ſegne Gott, 

Unſern Eingang gleichermaßen, 

Segne unſer täglich Brod, 

Segne unſer Thun und Laſſen; 

Segne uns mit ſel'gem Sterben, 

Und mach uns ————— 
(37) 


Allgemeine Lob: und Tanflieder 


Nr. 14. Mel. Marter Gottes, wer kaun Dein vergeſſen 
Graf — der Jüngere. Vor 1780. Bierter Vers des Liedes: Marter 
Gottes, Nr. 133. Ein Lieblings-Vers in Erbauungsſtunden und geſelligen Kreiſen 
in Deutſchland. 
Die wir ung allhier beifammen finden, 
Schlagen unfre Hände ein, | 
Uns auf Deine Marter zu verbinden, 
Dir auf ewig treu zu fein; 
Und zum Zeichen, daß dieß Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehm und fchöne, 
Sage: Amen! und zugleich: 
Friede, Friede ſei mit euch! 


Nr. 15. Mel. Ach bleib mit Deiner Guade. 
Earl Bernhard Garve. Vor 1827. Der apoftolifhe Gegen, 2 Kor. 18, 18. 


1; As fet mit Deiner Gnade 
Bei ung, Herr Zefu Chrift, 
Auf daß uns nimmer ſchade 
Des böfen Feindes Lift! 


2, Ach fei mit Deiner Liebe, 
Gott Bater, um ung her! 
Wenn diefe ung nicht bliebe, 
Fiel ung die Welt zu fchwer. 


3, Ach heil'ger Geift, behalte 
Semeinfchaft allezeit 
Mit unfrem Geift, und walte 
Nun und in Emigfeit! 





3. Allgemeine Sob- und Danklieder vor und nad) der 
Predigt. 
Nr. 16. Eigene Melodie, 

Palm 103. Bearbeitet von Joh. Braumann (Poliander) 1525, suerft gebr. 
1540. (Nach der Eiſenacher Necenf.) Engl. Ueberf. im Metrum bes Orig. von 
—— Mills, Hors Germanic® N. 75 p. 139: ‘Now to the Lord siug 
praises., 

1. Nun lob, mein Seel, den Herren, 
Was in mir iſt, den Namen Sein; 
Sein Wohlthat thut Er mehren, 
Vergiß es nicht, o Herze mein! 

(38) 


» 
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Dor und nad) der Predigt. 


Hat dir dein Sünd vergeben 

Und heilt dein Schwadhheit groß, 
Errett’t dein armes Leben, 
Nimmt dich in Seinen Schoß, 
Mit rechtem Troſt befchüttet, 
Verjüngt dem Adler gleich; 

Der Herr fchafft Recht, behütet, 
Die leiden für Sein Reich. 

Er hat ung wiffen lafjen 

Sein herrlich Recht und Sein Gericht, 
Darzu Sein Gut ohn Maßen, 
E3 mangelt an Erbarmung nicht. 
Sein Zorn läßt Er wohl fahren, 
Straft nicht nach unfrer Schuld, 
Die Gnad thut Er nicht fparen, 
Den Blöden ift er hold; 

Sein Güt ift hoch erhaben 

Db den, die fürdten ihn; 

Sp fern der Oft vom Abend 

Iſt unfre Sünd dahin. 


Wie Väter ſich erbarmen 

Ob ihrer jungen Kindelein : 
So thut der Herr ung Armen, 
Wenn wir Jhn fürchten kindlich reinz 
Er kennt das arın Gefchlechte 
Und weiß, wir find nur Staub, 
Gleichwie das Gras vom Felde, 
Ein Blum und fallend Laub: 
Der Wind nur drüber wehet, 
So ift es nimmer da ; 

Alfo der Menfch vergehet, 

Sein Ende ift ihm nah. 


. Die Gottesgnad alleine 


Steht feft und bleibt in Ewigkeit; 
Sie bleibt bei der Gemeine, 

Die ftets in Seiner Furcht bereit, 
Wil Seinen Bund bewahren. 

Er herrfcht im Himmelreich: 

Lobt Ihn, ihr Engelfchaaren, 
Thut RER UN 


Allgemeine Lob- und Danflieder 


Dem großen Herrn zu Ehren, 
Und treibt Sein heilig Wort; 
Mein Seel foll aud vermehren 
Sein Lob an allem Drt, 





Kr. 17. Mel. Herr Jeſu Chriſt, Di zu und wend. 


l. 
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Pſalm 100. Bearbeitet von David Denice, geſt. 1680. 


Nun jauchzt dem Herren, alle Welt! 
Kommt her, zu Seinem Dienſt euch ſtellt! 
Kommt mit Frohlocken, ſäumet nicht, 
Kommt vor Sein heil'ges Angeſicht! 


Erkennt, daß Gott iſt unſer Herr, 
Der uns erſchaffen Ihm zur Ehr, 
Und nicht wir ſelbſt; durch Gottes Gnad 
Ein jeder Menſch ſein Leben hat. 


Er hat uns ferner wohl bedacht, 
Und uns zu Seinem Volk gemacht, 
Zu Schafen, die Er iſt bereit 

Zu führen ſtets auf grüner Weid. 


Ihr, die ihr bei Ihm wollet ſein, 
Kommt, geht zu Seinen Thoren ein 
Mit Loben durch der Pſalmen Klang, 
Zu Seinem Vorhof mit Geſang! 


Dankt unſerm Gott, lobſinget Ihm, 
Lobſinget Ihm mit hoher Stimm, 
Lobſingt und danket alleſammt! 
Gott loben, das iſt unſer Amt. 


. Er iſt vol Güt und Freundlichkeit, 


Voll Treu und Lieb zu jeder Zeit; 
Sein' Gnade währet dort und hier, 
Und Seine Wahrheit für und für. 


. Gott Vater in dem höchſten Thron, 


Und Jeſus Chriſt, Sein ein'ger Sohn 
Sammt Gott dem werthen heil'gen Geiſt 
Sei nun und immerdar gepreist! 

(40) 


Vor und nad) der Predigt. 


Nr. 18. Eigene Melodie. 
es Dee Gla a Denis Herruſchmidt, zuerft erſchie⸗ 
J. Lobe den Herren, o meine Seele! 
Ich will Ihn loben bis zum Tod; 
Weil ich noch Stunden auf Erden zähle, 
Will ich lobſingen meinem Gott. 
Der Leib und Seel gegeben hat, 
Werde geprieſen früh und ſpat. 
Hallelujah! Hallelujah! 


Fürſten ſind Menſchen, vom Weib geboren, 
Und kehren um zu ihrem Staub; 

Ihre Anſchläge ſind auch verloren, 

Wenn nun das Grab nimmt ſeinen Raub. 
Weil dann kein Menſch uns helfen kann, 
Rufe man Gott um Hülfe an. 

Hallelujah! Hallelujah! 


Selig, ja ſelig iſt der zu nennen, 

Deß Hülfe der Gott Jakobs iſt; 

Welcher vom Glauben ſich nicht läßt trennen, 
Und hofft getroſt auf Jeſum Chriſt. 

Wer dieſen Herrn zum Beiſtand hat, 

Findet am beſten Rath und That. 

Hallelujah! Hallelujah! 


Dieſer hat Himmel, Meer und die Erden, 
Und was darinnen iſt, gemacht. 

Alles muß pünktlich erfüllet werden, 

Was Er uns einmal zugedacht. 

Er iſt's, der Herrſcher aller Welt, 

Welcher uns ewig Glauben hält. 
Hallelujah! Hallelujah ! 


Zeigen fich welche, die Unrecht leiden, 
Er ift’3, der ihnen Recht verfchafft ; 
Hungrigen will Er zur Speif’ befcheiden, 
Was ihnen dient zur Lebenskraft; 

Die hart Gebund’nen macht Er frei; 
Seine Gnade iſt mandherlei. 

Hallelujah! en 
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Allgemeine Lob: und Danflieder 


6. Sehende Augen gibt Er den Blinden, 
Erhebt, die tief gebeuget gehn. 
Wo Er kann einige Fromme finden, 
Die läßt Er Seine Liebe fehn. 
Sein’ Aufficht ift der Fremden Truß, 
Wittwen und Waifen halt Er in Schuß, 
Hallelujah! Hallelujah ! 


Aber der Gottvergeff’nen Tritte 

Kehrt Er mit ftarker Hand zurüd, 
Daß fie nur machen verkehrte Schritte, 
Und fallen felbft in ihren Strid. 

Der Herr ift König ewiglich. 

Bion, dein Gott forgt ftets für did. 
Hallelujah! Hallelujah ! 


Rühmet, ihr Menfchen, den hohen Namen 
De, der fo große Wunder thut, 

Alles, was Odem hat, rufe Amen, 

Und bringe Lob mit frohem Muth. 

Ihr Kinder Gottes, lobt und preist 
Bater und Sohn und heil’gen Geiſt. 
Hallelujah! Hallelujah ! 
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Nr. 19. Eigene Melodie, 


Nitoland Decius. 1529. Deutfche Bearbeitung bes Hymnus angelicus eder 
Gloria in excelsis (Luf. 2, 14), welches zuerft von den himmliſchen Heerſchaaren 
bei der Geburt Chrifti gefungen, dann im zweiten oder dritten Jabrh. zum Morgen- 
pfalm ber griechiſchen Kirche erweitert und von Biſchof Hilarius um 360 frei 
in’s Lat. überjegt wurde. 


1. Allein Gott in der Höh fei Ehr 
Und Dank für Seine Gnade, 
Darum, daß nun und nimmermehr 
Uns rühren kann ein Schade, 

Ein Wohlgefall’n Gott an ung hat, 
Nun ift groß’ Fried ohn' Unterlaß, 
AU Fehd' hat nun ein Ende, 


2, Wir loben, preif’n, anbeten Dich 
Für Deine Ehr; wir danken, 
Daß Du, Gott Bater, ewiglich 
Regierſt ohn alles ri 


Vor und nad) der Predigt. 


Ganz unermeffen ift Dein’ Macht, 
Es g'ſchieht, was Dein Will’ hat bedacht, 
Wohl uns des guten Herren! 


3. D Jeſu Ehrift, Sohn eingebor’n 
Deines himmlifchen Vaters, 
Berfühner derer, die verlor’n, 

Du Stiller unfers Haders; 

Lamm Gottes, heil’ger Herr und Gott, 
Nimm an die Bitt aus unf’rer Noth, 
Erbarm Dich unfer Aller! 


4. O heil’ger Geift, Du höchſtes Out, 
Allerheilfamfter Tröfter, 
Bor Satans Macht fortan behüt 
Uns, die Ehriftus erlöste 
Durch groß’ Marter und bittern Tod; 
Wend ab all unfern Jamm’r und Noth; 
Darauf wir ung verlaffen. 


Nr. 20. Eigene Melodie. 
Das Te Deum laudamıs ber alten Kirche vor 400, ober ber fogenannte Am⸗ 
brofianifche Fobgefang, verteutiht von Martin Luther 1533 (nah Anderen 
1529). Das weltberühmte lat. Original, welches übrigens felbft wieder bloß eine 
Dearbeitung eines noch älteren griechiſchen Pfalms aus dem 2ten oder Sten Jabrb. 
it, wird in ber fatb. Kirche fat ſonntäglich, befonders an hohen Feſten, aefungen. 
Auch in ber engliſch- biſchöflichen Kirche ift das Te Deum ein regelmäßiger Beltand- 
tbeil der fonntäglichen Liturgie. Die Mel. ber luth. Ueberf. ift eigentlich ale Wedhfel- 
jeſang für zwei Chöre beftimmt, wie bas (:) anbeutet. Das Großgedrudte 
ia beide Chöre zufammen. 
1, Werr Gott, Dich oben wir : 
err Gott, wir danfen Dir! 
Di, Bater in Emigfeit 
Ehrt die Welt weit und breit, 
AU Engel und Himmelsheer : 
Und was dienet Deiner Ehr, 
Auch Eherubim und Seraphim: 
Singen immer mit hoher Stimm : 
Heilig ift unfer Gott: 
Heilig ift unfer Gott! 
Heilig ift unfer Gott, 
Der Herre Zebaoth, 


2. Dein’ göttlich' Macht und Herrlichkeit: 
Geht über Himmel n Erden weit. 
(43) 


. 


Allgemeine Lob: und Danflieder 


Der heiligen zwölf Boten Zahl: 

Und die lieben Propheten all, 

Die theuren Märt’rer allzumal : 
Loben Dich, Herr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriftenheit:: 
Rühmt Dich auf Erden alle Zeit; 
Di, Gott Bater im höchſten Thron : 
Deinen rechten und ein’gen Sohn; 
Den heiligen Geift und Tröfter werth : 
Mit rechtem Dienft fie lobt und ehrt, 


Du König der Ehren, Jeſu Chrift : 
Gott Vaters ew'ger Sohn Du bift. 
Der Jungfrau Leib nicht Haft verfchmäht : 
Zu ’rlöfen das menfchlich’ Geſchlecht. 
Du haft dem Tod zerftört fein’ Macht: 
Und all’ Ehriften zum Himmel bracht. 
Du fip’ft zur Rechten Gottes glei : 
Mit aller Ehr in’d Vaters Reich, 

Ein Richter Du zulünftig bilt: 

Alles, das todt und lebend ijt, 


. Nun hilf ung, Herr, den Dienern Dein: 


Die mit Dei'm Blut erlöfet fein. 
Laß uns im Himmel haben Theil: 
Mit den Heil’gen in ew'gem Heil. 
Hilf Deinem Volk, Herr Jeſu Chrift: 
Und fegne, wag Dein Erbtheil ift, 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit: 
Und heb fie hoch in Ewigkeit. 


. Züglich, Herr Gott, wir loben Dich: 


Und ehr'n Dein’ Namen ftetiglich. 
Behüt ung heut, o treuer Gott: 
Bor aller Sind’ und Miffethat. 
Set ung gnädig, o Herre Gott: 

Sei ung gnädig in aller Noth. 

Zeig ung Deine Barmherzigkeit: 
Wie unfre Hoffnung zu Dir ſteht. 
Auf Dich hoffen wir, lieber Herr: 
In Schanden laß ung nimmermehr! 
Amen. 
(44) 


Vor und nad) der Predigt. 


“ 
Nr. 21. Mel. Herr Jeſu Chriſt, Dich zu und wend. 


Eine neuere und Teichter fingbare Bearbeitung des ambroflaniichen Te Deum 
landamus, nad bem Reform. Gefgb. ber Generalſynode von Jülich, Eleve, Berg 
und Mark, u. and. Gſgb. 
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Der, unfer Gott, Dich Toben wir! 
großer Gott, wir danken Dir! 
Dich, Vater, Gott von Ewigkeit, 
Der Weltkreis ehret weit und breit. 


. AU’ Engel und des Himmels Heer, 


Und was da dienet Deiner Ehr, 
Die Cherubim und Seraphim 
Lobfingen ftet3 mit froher Stimm, 


. Hochheilig ift der große Gott, 


Sehovah,der Herr Zebaoth ! 


Sa, heilig, heilig, heilig heißt 
Sehovah, Vater, Sohn und Geift. 


Herr, Deine Macht und Herrlichkeit 
Geht über Erd und Himmel weit. 
Der heiligen Apoftel Zahl, 

Und die lieben Propheten al’, 


. Die theuren Märt’rer allzumal 


Dich loben ftets mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriftenheit 
Rühmt Dich) auf Erden weit und breit, 


. Dich, Bater, Gott im höchften Thron, 


Und Deinen eingebornen Sohn, 
Den heil’gen Geift und Tröfter werth 
Mit gleichem Dienft fie lobt und ehrt. 


Du, höchſter König Jeſu Chrift, 

Des Vaters ew’ger Sohn Du bill; 

Du ward’ft ein Menfch, der Herr ein Knecht, 
Zu retten das menschlich’ Geſchlecht. 


. Du haft dem Tod zerftört fein? Macht, 


Zum Himmelreich die Chriſten bracht, 
Du fig’ft zur Rechten Gottes gleich 
Mit aller Ehr ins > Reich, 

) 


Allgemeine Lob: und Danflieder 


9. Ein Richter Du zukünftig bift 
All's dep, was todt und lebend ift, 
Nun ſteh, Herr, Deinen Dienern bei, 
Die Dein Blut faufte los und frei. 


10. Laß uns im Himmel haben Theil, 
Mit den Heil’gen am ew’gen Heil! 

. Hilf Deinem Bolf, Herr Jeſu Chriſt, 
Und fegne, was Dein Erbtheil ift! 


11, Beſchirm Dein’ Kirch’ zu aller Zeit, 
Erheb fie hoch in Ewigkeit! 
Zäglich, Herr Gott, wir loben Dich, 
Und danfen Dir, Herr, ftetiglich! 


12. Behüt ung heut o treuer Gott, 
Bor aller Sünd und Miffethat! 
Sei ung gnädig, o Herre Gott! 
Sei uns gnädig in aller Noth ! 


13, Zeig ung Deine Barmherzigkeit, 
Dein guter Geift ung ftets begleit; 
Mir hoffen auf Dich, lieber Herr! 
In Schanden laß ung nimmermehr! 


Nr. 22. Gigene Melodie. 


Martin Rinfart, Geb. Fury vor dem Schluß bes breißiglährigen Arie ar 
und un — gg als das ächt gg Deutfdbe 
B. 1u. 2 nah Sirad 50, 24-236. B. 3 nad dem alten Gloria I. ber 
einen Dozologie. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 194, u. im Morav. H. B. N. 


1. Nun danket ale Gott, 
Mit Herzen, Mund und Händen, 
Der große Dinge thut 
An uns und allen Enden; 
Der und von Mutterleib 
Und Kindesbeinen an 
Unzählig viel zu gut 
Dis hieher hat gethan. 

2, Der ewig reiche Gott 
Woll ung bei unferm Reben 
Ein immer fröhlich Herz 
Und edlen Frieden geben, 

(46) 


Vor und nad) der Prebigt. 


Und ung in feiner Gnad 
Erhalten fort und fort, 
Und ung aus aller Noth 
Erlöfen bier und dort. 


3. Lob, Ehr und Preis. fei Gott, 
Dem Vater und dem Sohne, 
Und Dem der beiden gleich 
Im höchſten Himmelsthrone: 
Ihm, Dem dreiein’gen Gott, 
Wie Es im Anfang war,*) 
Und ift und bleiben wirt 
Jetzund und immerdar! 


Nr. 23. Eigene Melobie, 
Paul Gerhardt. 1653. Nah Eir. 50, 24-20, 


1, Nun danket Al und bringet Ehr, 
Ihr Menfchen in der Welt, 
Dem, Deffen Lob der Engel Heer 
Im Himmel ftets erzählt. 


2. Ermuntert euch und fingt mit Schall, 
Gott unferm höchften Gut, 
Der feine Wunder überall 
Und große Dinge thut. 


3. Der ung von Mutterleibe an 
Friſch und gefund erhält, 
Und wo fein Menfch uns helfen kann, 
Sich felbft zum Helfer ftellt, 

4, Der, ob wir ihn gleich hoch betrübt, 
Tod) bleibet gutes Muths, 
Die Straf erläßt, die Schuld vergiebt, 
Und thut uns alles Gut's. 


5. Er gebe ung ein fröhlich Herz, 
Erfrifche Geift und Sinn, 
Und werf all Angft, Furcht, Sorg und Schmerz 
In's Meeres Tiefe hin. 


*) Knapp, Koh, das N. Würt., das Eifen. u. and. Gſgb. leſen „es ‚” mäbrend 
€. v. Raumer u. Stip ſich irrig für „Er, das Berl. u. and. Gfab. für „ Der“ 
entfcheiden. Es iſt offenbar Ueberſ. der uralten Doxologie: Sieut erat ab initio ot 
anne et semper et in secula seeulorum, welche in der engl. Ueberſ. (As it was 
in the beginning, &e.) ebenfalls ———— iſt. 

) 


6, 


T, 


8, 


Kr. 
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Er laffe Seinen Frieden ruhn 

Auf Seiner Chriften Land, 

Er gebe Glüd zu unferm Thun 
Und Heil in allem Stand. 

Er Iaffe Seine Lieb und Güt 

Um, bei und mit ung gehn, 

Was aber Angftet und bemüht, 
Gar ferne von ung ftehn. 

So lange diefes Leben währt, 

Sei Er ftets unfer Heil, 

Und bleib auch, wann wir von der Erb 
Abfcheiden, unfer Theil. 

Er drüde, wenn das Herze bricht. 
Uns unfre Augen zu, 

Und zeig ung d'rauf fein Angeficht 
Dort in der ew’gen Ruh. 


24, Mei. Allein Gott in der Höh fei Ehr. 


Joh. Jakob Schitz, zuerſt anonym erihienen 1073. Das einzige Lieb dieſes 
Dichters. Grunbton 5 Mof. 32, 3: „Gebt unfrem Gott allein die Ehre.“ Engl. 
Ueberj. in Lyra Germ. II. 196: “All praise and thanks to God most high.” 
ine aud. im Morav. H. B. N. 656. 


» 


1. Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut, 
Dem Bater aller Güte, 
Dem Gntt, der alle Wunder thut, 
Dem Gott, der mein Gemüthe 
Mit Seinem reichen Troſt erfüllt, 
Dem Gott, der allen Jammer ftillt; 
Gebt unfrem Gott die Ehre! 


Es danken Dir die Himmelsheer, 
O Herrfcher aller Thronen, 
Und die auf Erden, Luft und Meer 
Sn Deinem Schatten wohnen, 
Die preifen Deine Schöpfermadit, 
Die Alles alfo wohl bedacht. 

Gebt unferm Gott die Ehre! 


3. Was unfer Gott geſchaffen hat, 


Das will Er audy erhalten; 

Darüber will Er früh und fpat 

Mit Seiner Gnade walten: 
(48) 


Vor und nad) der Predigt. 


In Seinem ganzen Königreich 
Iſt Alles recht, ift Alles gleich. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


. Ich rief zum Herrn in meiner Notbe + ” 
Ach Gott, vernimm mein Schreien! 

Da half mein Helfer mir vom Tod 

Und ließ mir Troft gedeihen. 

Drum danf, ach Gott, drum dank ich Dir; 
Ach danket, danfet Gott mit mir! 

Gebt unferm Gott die Ehre! 


. Der Herr ift noch und nimmer nicht 
Don Seinem Bolf gefchieden ; 

Er bleibet ihre Zuverficht, 

Ihr Segen, Heil und Frieden. 

Mit Mutterhänden leitet Er 

Die Seinen jtetig hin und her, 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


. Wenn Troft und Hülf ermangeln muß, 
Die alle Welt erzeiget; 

So kommt, fo hilft der Ueberfluß, 

Der Schöpfer felbft, und neiget 

Die Vateraugen denen zu, 

Die fonften nirgends finden Ruh. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


. Ich will Dich all mein Lebenlang, 
D Gott, von nun an ehren; 
Man fol, Gott, Deinen Lobgefang 
An allen Orten hören! 

Mein ganzes Herz ermuntre fich, 
Mein Geift und Leib erfreue Dich! 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


. Shr, die ihr Chriftt Namen nennt, 
Gebt unferm Gott die Ehre! 

Ihr, die ihr Gottes Macht befennt, 
Gebt unferm Gott die Ehre! 

Die falfchen Götzen macht zu Spott; 
Der Herr ift Gott, der Herr tft Gott! 
Gebt unferm Gott — 


Allgemeine Lob; und Danflieder 


9. So fommet yor Sein Angeficht 
Mit FJauchzen und mit Springen, 
Bezahlet die gelobte Pflicht, 

‚ Und laßt ung fröhlich fingen: 
Gott, Gott hat Alles wohl bedacht, 
Und Alles, Alles wohl gemacht! 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


Nr. 25. Eigene Melodie. 


Joachim Neander. Ans feinen „Bundesliedern.“ 1679. Ein Danfpfalm bes 
neuen Bundes auf Grundlage von Pſalm 100 u. 103. Gin hochbegeiftertes, 
ſchwungvolles und ungemein populäres Loblied, das Pieblingslied des Königs Frie- 
brich Wilhelm III. von Preußen und vieler andern Epriften. Engl. Ueberf. in H. fr. 
the Land of Luther p. 107. 


1; Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren; 
Stimme, o Seele, mit ein zu den himmliſchen Chören! 
Kommet zu Hauf! Pſalter und Harfe wacht auf! 
Laſſet den Lobgeſang hören! 


2. Lobe den Herren, der alles ſo herrlich regieret, 
Der dich auf Adlersgefieder ſo ſicher geführet, 
Der dir beſchert, Was dich erfreuet und nährt; 
Dank es Ihm, innig gerühret! *) 


3. Lobe den Herren, der künſtlich und fein dich bereitet, 
Der dir Geſundheit verliehen, dich freundlich geleitet; 
In wie viel Noth Hat nicht der gnädige Gott 
Ueber dir Flügel gebreitet! 


4. Lobe den Herren, der ſichtbar dein Leben geſegnet, 
Der aus dem Himmel mit Strömen der Liebe geregnet. 
Denke daran, Was der Allmächtige kann, 

Der dir mit Liebe begegnet. 


Lobe den Herren; was in mir iſt, lobe den Namen; 
Alles was Odem hat, lobe mit Abrahams Samen! 
Er iſt dein Licht; Seele, vergiß es ja nicht; 

Lob Ihn in Ewigkeit! Amen.**) 


* 


#) So das Berl., N. Würtb., Baſl. u. and. Gfgb., ſtatt bes urfprünglichen : 
„Der dic erhält, Wie es bir felber gefällt, Haft bu nicht dieſes verfpüret 7° 


**) So lefen das N. Würt., Bafl., Eifen. u. and. Gfgb., auch Knapp, ftatt ber 
urfpr. Form: „Lobende (nämlid Seele), fhliefe (nicht fließen, wie 
einige Gſgb. haben) mit Amen.‘ (50) 


Vor und nad) der Predigt. 


Nr. 26, Einene Melodie, 
Joachim Neander. 1678, 


l, Wunderbarer König, 

Herrſcher von uns allen, 

Laß Dir unſer Lob gefallen! 
Deine Vatergüte 

Haſt Du laſſen triefen, 

Ob wir ſchon von Dir wegliefen. 
Hilf uns noch, Stärf ung doch, 

Laß die Zunge fingen, 

Laß die Stimm erklingen! 


2, Simmel, lobe prächtig 

Deines Schöpfers Thaten 

Mehr, als aller Menſchen Staaten! 
Großes Licht der Sonnen, 

Schieße deine Strahlen, 

Die dag große Rund bemalen ! 
Lobet gern, Mond und Stern’, 

Geid bereit, zu ehren 

Einen foldyen Herren, 


3. Waffer, Luft und Erbe, 

Ya Dein ganz Gebiete 

Iſt ein Schauplag Deiner Güte, 
Deiner Langmuth Ehre 

Mird dur neue Proben 

Immer herrlicher erhoben. 
D wie weit, O wie breit 

Ueber Berg und Hügel 

Stredt fie ihre Flügel! 


4 D du meine Seele, 

Singe fröhlich, finge, 

Singe deine Glaubenslieder! 
Was den Odem holet, 

Jauchze, preife, klinge! 

Wirf dich in den Staub darnieder: 
Er iſt Gott Zebaoth, 

Er nur iſt zu loben 

Hier und ewig droben! 

(51) 


5. 


Nr. 27. 


Allgemeine Lob⸗ und Danklieder 


Hallelujah bringe, 

Wer den Herren kennet, 

Und in Chriſto Vater nennet! 
Hallelujah ſinge, 

Welcher Chriſtum liebet, 

Ihm von Herzen ſich ergiebet! 
O, wohl dir! Glaube mir, 

Endlich wirſt du droben 

Ohne Sünd' Ihn loben. 


Eigene Melodie. 


Andreas Gotter. Zuerſt gedruckt im Halleſchen Gſgb. 1497. 


1; 


Womit ſoll ih Dich wohl loben, 
Mächtiger Herr Zebaoth ? 

Sende mir dazu von oben 

Deines Geiftes Kraft, mein Gott! 
Denn wie fann mein Lied erreichen 
Deine Gnad’ und Liebeszeichen, 
Zaufend, taufendpmal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Herr, entzunde mein Gemüthe, 


Daß ih Deine Wundermadt, 
Deine Gnade, Treu und Güte, 
Stets erhebe Tag und Nacht, 
Denn von Deinen Gnadengüffen 
Leib und Seele zeugen müfjen. 
Zaufend, taufendmal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Denk ich, wie ih Dich verlaifen, 


Wie ich häufte Schuld auf Schul, 
So möcht ich vor Scham erblaffen, 
Vor der Langmuth und Geduld, 
Womit Du, o Gott, mich Armen 
Haft getragen voll Erbarmen. 
Tauſend, taufendmal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür, 


. Ach ja, wenn ich überlege, 


Mit was Lieb’ und Gütigfeit 
Du durch ſo — 
2) 


Vor und nad) der Prebigr. 


Mich geführt Die Lebenszeit: 
So weiß ich kein Ziel zu finden, 
Noch die Tiefen zu ergründen, 
Zaufend, taufendmal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür | 


. D wie haft Du meine Seele 
Stets gefucht zu Dir zu jiehn! 
Daß ich nicht das Heil verfehle, 
Soll icy zu den Wunden fliehn, 
Die mich ausgefühnet haben 
Und mir Kraft zum Leben gaben, 
Taufend, taufendmal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Bald mit Lieben, bald mit Leiden, 
Kamft Du, Herr, mein Gott zu mir, 
Daß in Schmerzen und in Freuden 
Sich mein Herz ergebe Dir, 

Daß mein gänzliches Verlangen 
Nöcht an Deinem Willen bangen. 
Zaufend, taufendmal ſei Dir, 
Großer König, Dank dafür ! 

. Mich haft Du auf Adlersflügeln 
Oft getragen väterlich, 

In den Thälern, auf den Hügeln 
Wunderbar errettet mich; 

Schien gleich Alles zu zerrinnen, 
Ward doch Deiner Hülf ich innen, 
Taufend, tauſendmal fet Dir, 
Großer König, Dank dafür! 

. Stelen Taufend mir zur Seiten 
Und zehn Taufend um mic, her, 
Ließeſt Dur mich doch begleiten 
Durd) der Engel ftarkes Heer, 

Und den Nöthen, die mich drangen, 
Bin ich wunderbar entgangen, 
Zaufend, taufendmal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Dater, Du haft mir erzeiget 
Yauter Gnad' ge Gütigfeit, 
(53) 
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Nr. 28. 
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Und Du haft zu mir geneiget, 

Jeſu, Deine Freundlichkeit; 

Und durd Dich, o Geift der Gnaden, 
Werd ich ftets noch eingeladen, 
Tauſend, taufendmal jei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


Zaufendmal fei Dir gefungen, 

Herr, mein Gott, Preis, Lob und Danf, 
Daß es mir bisher gelungen: 

Ach! laß meines Lebens Gang 

Ferner Doch durch Zefu Leiden, 

Nur geh’n indie Emwigfeiten ! 

Da will ich Herr, für und für 

Ewig, ewig danken Dir! 


Eigene Melodie. 


Johann Menter, Geb. 1704, nachdem dem Verf. das Haus abgebrannt war : 
zuerſt gebr. 1726. Engl. Ueberf. v. Mills, Horse Germ. p. 136: “O that Ihad 
a thousand voices!” (ine and. in Lyra Germ. I. 170: “Oh would I had 
# thousand tongues.“ 


1. O daß ich tauſend Zungen hätte 


+ 


Und einen taufendfahen Mund! 
Sp ftimmt ich Damit in die Wette 
Aus allertiefitem Herzensgrund 

Ein Loblied nach dem andern an 
Bon dem, wag Gott an mir gethan. 


D daß doch meine Stimme fehallte 
Bis dahin, wo die Sonne fteht! 

D daß mein Blut mit Jauchzen wallte, 
So lang es durch die Adern geht! 

Ach wär ein jeder Puls ein Dank, 

Und jeder Odem ein Gefang! 


. Was ſchweigt ihr denn, ihr, meine Kräfte ? 


Auf, auf, braucht allen euren Fleiß, 
Und ftehet munter im Gefchäfte 
Zu Gottes, meines Herren, Preis! 
Mein Leib und Seele fchide Dich, 
Und lobe Gott —— 

1) 


-1 


Vor und nad) der Predigt. 


. hr grünen Blätter in den Wäldern, 


Bewegt und regt euch doch mit mir! 
Ihr zarten Blumen auf den Feldern, 
Lobpreifet Gott mit eurer Zier! 

Für Ihn müßt ihr belebet fein; 

Auf, ſtimmet lieblich mit mir ein! 


. Ad Alles, Alles, was ein Leben 


Und einen Dvem in fich bat, 

Soll fid mir zum Gehülfen geben 
Denn mein Vermögen ift zu matt, 
Die großen Wunder zu erhöh’n, 
Die allenthalben um mid, ftehn. 


. Wer überftrömet mich mit Segen? 


Bit Du es nicht, o reicher Gott? 

Wer ſchützet mich auf meinen Wegen? 
Du, mächtiger Herr Zebaoth ! 

Du trägft mit meiner Sündenſchuld 
Unfäglich gnädige Geduld! 


. Auch für das Kreuz will ich Dich Toben, 


Das Du mir auferleget haft. 

Es zieht den trägen Geift nach oben, 
Und ift mir eine leichte Laſt. 

Ich frage nicht mein Fleiſch und Blut, 
Die Zucht des Vaters meint es gut. 


. Sch hab es ja mein Lebetage 


Schon viele taufendmal gefpürt, 


. Daß Du mid) unter vieler Plage 


10, 


Zu Deinem Heile doch geführt. 
Auch in der größejten Gefahr 
Ward ich Dein Troftlicht doch gewahr. 


. Ich will von Deiner Güte fingen, 


So lange fich die Zunge regt. 

Ich will Dir Freuden-Opfer bringen, 
So lange ſich mein Herz bewegt. 

Sa, wenn der Mund wird fraftlos fein, 
Sp ftimm’ ich nody mit Seufzen ein. 


Ah nimm das arme Lob auf Erden, 
Mein Gott in Aue Gnaden hin, 
(53) 


— 
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Im Himmel ſoll es beſſer werden, 
Wenn ich bei Deinen Engeln bin. 
Da ſing' ich Dir im höhern Chor 
Viel tauſend Hallelujah vor. 


Nr. 29. Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme. 

Gerhard Terfteegen. 1731. Gin Lied voll ber tieften Anbetung, Cs findet 
ſich bisher bloß in Emem amerif. Gſgb. (dem Ev. Lutbh. R. 15), aber mit unnötht- 
en Veränderungen, mit Auslaſſung von brei Strophen u. Bufammenziebung von 
3. 1u. 2; „Großer Gott, mit Ehrfurdt dienen Dir Seraphim u. Cherubinen,‘ 


1; 


to 





“) Nidt: 


O Majeftät,*) wir fallen nieder, 
war Du bedarfft nicht unf’rer Yieder, 
Uns ziemt und frommt Dein Lob fo ſehr. 
Zu Deinem Lob find wir geboren, 

So theu’r erfauft, fo hoch erkoren: 

O Seligfeit, Dir geben Ehr! 

Zu Deinem Lobe nur 

Iſt alle Ereatur, 

Selig’s Wefen ! 

Mir fommen dann Und beten an, 
Im Geift und Wahrheit fei’s gethan! 


. Die Seraphim und Cherubinen 


Dir Tag und Nacht mit Ehrfurcht Dienen, 
Der Engel Schaaren ohne Zahl. 

Die höchften Geifter, Die Dich kennen, 
Dich heilig! heilig! heilig! nennen, 

Eie fallen nieder allzumal. 

hr Seligfein bift Du, 

Dir fehreibt man Alles zu, 

Amen, Amen! 

Auch wir find Dein Und ſtimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Die Aelteften vor Deinem Throne, 


Sie beugen fich mit ihrer Krone; 

Der Eritlinge erwählte Schaar 

Sammt den unzählbar vielen Frommen 
Die dort in weißen Kleidern fommen, 
Sie bringen Dir ihr Loblied dar: 


„Großer Gott,’ wie Knapp verändert hat. 
(96) 
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Macht, Weisheit, Herrlichkeit, 

Lob, Danf in Ewigkeit! 

Amen, Amen! 

Auch wir find Dein Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Sie Toben Deine Thaten prächtig, 
Daß Du fo groß, fo gut, jo mächtig, 
Höchftfelig, würdig aller Ehr; 

Daß eitel Weisheit, Lieb und Treue 
In allen Deinen Wegen feie; 

Ihr Amen fagt unendlich mehr. 
Ihr Lob zu wenig ilt, 

Dein Lob Du felber bift, 

Amen, Amen! 

Auch wir find Dein Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Durch Deinen Willen muß beitehen, 
Was wir durd Dich gefchaffen ſehen; 
Dein Werk ijt groß und wunderbar. 
Bon allem Du gelobt mußt werden 
Im Himmel, Meer und auf der Erben; 
Es ftellet Deine Pracht ung dar; 

Dein Lob ift eingeprägt 

In allem, was fidy regt. 

Amen, Amen! 

Aud wir find Dein, Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein, 


. Die unter allen Nationen 
Bon Deinen Freunden bier noch wohnen, 
Erheben Dich, Du fel’ges Gut! 
Dich höchſt vollkommen fie befennen, 
Dich ihren Gott und Heiland nennen, 
Der ſie erkauft durch Chriſti Blut. 
Du biſt ihr ſel'ges Theil, 
Ihr Troſt, ihr ganzes Heil. 
Amen, Amen! 
Auch wir ſind Dein Und ſtimmen ein: 
Du, Gott, biſt wi Gott allein! 

( 
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7. Du wollt Dich ſelbſt in uns verflären, 
Daf wir Dich würbiglich verehren, 
Daß unfer Herz, Dein Hetligthum, 
Mit Deiner Herrlichkeit erfüllet, 
Durch Deine Gegenwart geftillet, 
Zerfließ in Deiner Gottheit Ruhm! 
Dich, unfer höchſtes Gut, 
Erhebe Geift und Muth! 

Amen, Amen! 
Hallelujah, Hallelujah ! 
Der Herr ift groß und gut und nah! 


Nr. 30. Mel, Lobe den Herren, ben mächtigen König der Ehren. 


Aus ben „Liedern einer Verborgenen.“ 1858. 1 Theſſ. 5,18: „Selb baufbar in 
alen Dingen. “Geb, 1821. 


1; Dantet für Alles, ihr Kinder der göttlichen Liebe! 
Lobet den Vater, Sein Rath fei euch hell oder trübe, 
Er ift’s allein! Himmel und Hölle find Sein, 
Sein, alle wirkenden Triebe, 


‚ Danfet für Alles! Denn Alles ift rein für Die Reinen; 
Danket fir Alles! Denn Alles ift gut für Die Seinen. 
Traure nicht mehr, Bangende Seele fo fehr, 

Ruh in dem Emwigen Einen! 


— 


> 


‚Himmel und Erde, — mas * ich, was könnt ihr mir 
geben? 
Aermliche Gaben, —in Ihm iſt das ewige Leben! 
Einer iſt Noth! Selig, wer Dir, o mein Gott, 
Alles für Alles gegeben. 


. Wer will uns ſcheiden von Dem, der da Alles durch— 
ringet? 


Fa 


dringe 
Wer will betrüben, wenn Frieden fein Freudengeift 
bringet? 
Was enget ein, Wenn Er uns Freiheit will fein, 
Die alle Knechtichaft bezwinget? 


. Wolfen und Dunkel, fie loben den König der Ehren; 
Donner und Blibe, fie können Sein Reich nur ver» 
mehren; 
98) 


en 
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Furchtbare Nacht, Wo der Gewitterfturm Fracht, 
Mußt Du das Licht nicht gebären? 


6. Sünde und Trübfal, und feelenzerreißender Jammer, 
Zweifel und Angft, der Berwefung erfchredende Kam— 


mer 
Trennung und Tod, Dienet ber Liebe Gebot, 
Gleichwie dem Meifter der Hammer, 


7. Nächte des Todes, fie hat der Erlöfer gelichtet; 
Beindliche Kräfte, Er hat ihre Herrfchaft vernichtet ; 
Er nahm fie ein, Stufen zum Throne zu fein 
Ihm, der die Welten einft richtet. 


8. Fürſt zu der Rechten des Baters, Du Haupt der Gemeine, 
Dedt diefe Welt no Dein Walten mit täufchendem 
Scheine, 
Dienet doch Dir— Bürgt ung das Kreuz nicht dafür? 
Satan, wie wenig er’d meine! 


9. Singt denn, ihr Kinder des göttlich geheileten Falles, 
Die ihr verloren einft Biel, doch gefunden nun Alles! 
Er hat's vollbracht! Sein iſt das Reich und die Macht, — 
Amen, wir danken für Alles! 


IT. Gott der Bater und die Schöpfung. 


1. Gottes Wefen und Eigenfchaften. 


Allmacht, Gröfe und Meajeftät. 


Nr. 31. mer. Mein Gott in der SöhH fei Ehr. 
Joh. Andread Eramer, 1764. Nach Sefal. 45, 5.6. und Pf. 95,1. 


1, 


+ 


Der Herr ift Gott, und Keiner mehr, 
Frohlockt Ihm, alle Frommen! 

Wer ift Ihm gleich, wer ift wie Er; 
So herrlich, fo vollkommen? 

Der Herr ift groß, Sein Nam tft groß! 
Er iſt unendlich, grenzenlos 

Sin Seinem ganzen Wefen. 


Er ift und bleibet, wie Er ift, 

Wer ftrebet nicht vergebens 

Ihn auszufprehen! wer ermißt 
Die Dauer Seines Lebens ? 

Mir Menfchen find von geftern ber; 
Eh noch die Erde ward, war Er, 
Und eher als die Himmel, 


. Des Em’gen Thron umftrömt ein Licht, 


Das Ihn vor uns verhüllet ; 
Ihn faffen alle Himmel nicht, 
Die Seine Kraft erfüllet. 

Er bleibet ewig, wie Er war, 
Berborgen und doch offenbar 
In Seiner Werke Wundern. 


. Mo wären wir, wenn Seine Kraft 


Uns nicht gebildet hätte? 
Er kennt ung, fennet, was Er fchafft, 
Der Wefen ganze Kette, 
Bei Ihm ift Weisheit und Verftand, 
Und Er umfpannt mit Seiner Hand 
Die Erde fammt m Himmel, 
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5. Iſt Er nicht nah? iſt Er nicht fern? 
Weiß Er nicht Aller Wege? 
Wo ift die Nacht, da fih dem Herrn 
Ein Menfch verbergen möge? 
Umfonft hüllt ihr in Finfternig, 
Was ihr beginnt; Er fieht’3 gewiß, 
Er fieht es ſchon von ferne, 


6. Wer ſchützt den Weltbau ohne Dich, 
D Herr! vor feinem Falle? 
Allgegenwärtig breitet fich 
Dein Fittig über Alle. 

Du bift voll Freundlichkeit, voll Hulp, 
Barmberzig, gnädig, voll Geduld ; 
Ein Vater, ein Verſchoner. 


7, Unfträflich 9 Du! heilig, gut 
Und reiner als die Sonne. 
Wohl dem, der Deinen Willen thut: 
Denn Du vergiltft mit Wonne, 
Du haft Unfterblichkeit allein, 
Biſt felig, wirft es ewig fein, 
Haft Freuden, Gott, die Fülle, 


8. Dir nur gebühret Lob und Dank, 
Anbetung, Preis und Ehre. 
Kommt, werdet Gottes Lobgefang, 
Ihr alle Seine Heere! 
Der Herr ift Gott, und Heiner mehr! 
Wer ift Ihm gleich? wer ift, wie Er, 
So herrlich, fo vollfommen } 


Nr. 32, Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Enbe. 
Nah Zohan Scheffler (genannt Angelus Silefius). 1657. 


1. Gott Vater, der Du allen Dingen 
Ein Anfang und ein Schöpfer bift, 
Der Du mit höchſtem Lob und Singen 
Don Allen Vater wirft gegrüßt : 

Gott Bater, fei in Ewigkeit 
Gelobet und ae 
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2, Der Du von allen Emtgfeiten 
Uns zugedacht den eig’nen Sohn, 
Und Ihn am Ende vor’ger Zeiten 
Uns haft gefandt vom Himmelsthron : 
Gott Vater, fei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenebeit! 


Der Du ung haft in Ihm erforen, 
Eh Du gelegt der Welt den Grunp, 
Und ung zu Kindern neugeboren, 
Aufrichtend einen ew'gen Bund; 
Gott Vater, fet in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit ! 


” 


> 


Du unerfchöpfte Lebenaquelle, 

Bon welchem alles Licht ſtammt ber, 
Aus welchem ewig klar und belle 
Hervorftrömt aller Güte Meer : 
Gott Vater, fei in Ewigkeit 

Gelobet und gebenedeit ! 


5. Gott, Deine Tief ift unergründlich 
Und unermeßlich Deine Macht; 
Dein Anfang ewig unerfindlic, 
Und unvergleichlich Deine Pracht: 
Gott Bater, fei in Emigfeit 
Gelobet und gebenedeit ! 


6. Du, dem von taufend Engelchören 
Das Heilig! Heilig ! Heilig ſchallt, 
Und der des Himmels em’gen Heeren 
Gebeut mit mächtiger Gewalt : 

Butt Vater, fei in Emigfeit 
Gelobet und gebenebeit ! 


7. Gieb, daß Dein Nam geheiligt werde, 
Dein Reich zu ung fomm auf die Welt, 
Dein Will’ gefcheh hier auf der Erde 
Wie in des hohen Himmels Zelt; 

Sieb unfer Brod ung in der Zeit, 
Dich aber felbft in Ewigkeit. 
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8. Erlaß die Schuld, wie wir erlaffen, 
Führ ung, Herr, in Verſuchung nicht ; 
Nett uns vom Uebel aller Maßen 
Und bring uns in Dein freies Licht, 
Daß Du von ung in Ewigkeit 
Gelobt ſei'ſt und gebenedeit. 


Nr. 33. Eigene Melodie, 
Chriſtian Fürchtegott Gellert. Aus feinen „Geiftlichen Oben u. Llebern,‘ 1757, 


1. Gott ift mein Lieb, 
Er ijt der Gott der Stärke, 
Groß ift Sein Nanı’, und groß find Seine Werke, 
Und alle Himmel Sein Gebiet, 


2. Er will und fprichtg, 
So find und leben Welten, 
Und Er gebeut, fo fallen durch Sein Schelten 
Die Himmel wieder in ihr Nichts, 


Licht ift Sein Kleid, 

Und Seine Wahl das befte. 

Er herrfcht als Gott, und Seines Thrones Befte 
Iſt Wahrheit und Gerechtigkeit, 


4, Unendlich reich, 
Ein Meer von Seligkeiten, 
Dhn’ Anfang Gott, und Gott in ew'gen Zeiten! 
Herr aller Welt, wer ift Dir gleich 2 


5, Was ift und war 
In Himmel, Erd und Meere, 
Das kennet Gott, und Seiner Werfe Heere 
Sind ewig vor Ihm offenbar, 


Er ift um mid, 

Schafft, daß ich ficher ruhe; 

Er fchafft, was ich vor oder nachmals thue, 
Und Er erforfchet mich und dich, 


. Erift dir nah, 
Du ſitzeſt oder geheft; 
Db du an’s Meer, vb Du gen Himmel flöheft, 
So ift Er ———— 
) 
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Er kennt mein Fleh'n 

Und allen Rath der Seele; 

Er weiß, wie oft ich Gutes thu und fehle, 
Und eilt, mir gnädig beizufteh'n. 


. Er wog mir dar, 


Was Er mir geben wollte, 

Schrieb auf Sein Buch, wie lang ich leben follte, 
Da ich noch unbereitet war. 

Nichts, nichts ift mein, 

Das Gott nicht angehöre, 

Herr, immerdar foll Deines Namens Ehre, 
Dein Lob in meinem Munde fein! 

Wer kann die Pracht 

Bon Deinen Wundern faffen? 

Ein jeder Staub, den Du haft werben laſſen, 
Verkuͤndigt feines Schöpfers Macht, 

Der Heinfte Halm 

Iſt Deiner Weisheit Spiegel, 

Du Luft und Meer, ihr Auen, Thal und Hügel, 
Ihr feiv Sein Loblied und Sein Pfalm! 

Du tränfit das Land, 

Führft ung auf grüne Weiden; 

Und Nachtund Tag, und Korn und Wein und Freuden 
Empfangen wir aus Deiner Hand. 

Kein Sperling fallt, 

Herr, ohne Deinen Willen ; 

Sollt ich mein Herz nicht mit dem Trofte ftillen 
Daß Deine Hand mein Leben hält? 

Iſt Gott mein Schuß, 

Will Gott mein Retter werben, 

So frag ich nichts nad) Himmel und nad) Erben 
Und biete felbft der Hölle Trutz. 


Ewigkeit, 


Mr. 34, Mel, Pſalm 84. 


Gerhard Terſteegen. 1788. 


1. Du, Gott, biſt ſelbſt Dir Ort und Zeit, 


Der Ewige in Ewigfeit, 
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Ohn' Anfang, ohne End und Schranken. 
Dein prächtig Heiligthum bijt Du, 
Befig’ft Dich ganz in einem Nu 

Ohn alle Aend’rung, ohne Wanfen, 
Verlaß ich Zeit und Ort und mich, 

Gott, Ewigkeit, dann find’ ich Dich. 
Hallelujah, Hallelujah ! 


2, Du bift, Du warſt, wirft immer fein, 
Unjterblichfeit haft Du allein ; 
Mein Geift, Dein Hauch, hat’s durch Dein Geben, 
Es mag vergehn Die ganze Welt, 
Ob aud mein Leibesbau zerfällt, 
Du, Em’ger, ſchenkſt mir ew’ges Leben. 
Die arme Saat, der Leib, joll ſchön 
Durch Deinen Haudy einft auferftehn. 
Hallelujab, Hallelujah ! 


3, Mein Anfang und mein End bift Du, 
; Der wahre Zielpunft meiner Rub, 
Mein Herzensichag, des Geiftes Speife, 
Mein Wollen, Lieben, richt auf Dich, 
Daß ich nach Dir nur lauterlich, 
Du, meine Heimath, richt die Reife; 
Und durch Dich lebe allezeit, 
Du Emw’ger in der Emigfeit. 
Hallelujah! Hallelujah ! 


Allgegenwart und Allwiſſenheit. 


Nr. 35. wer. wre groß iſt des Allmücht'gen Güte. 
Pfalm 139. Rach Eduard Eyth. 1838. 


l, Der Du auf lichtem Throne fißeft, 
Und meines Lebens ganze Bahn 
Mit hellem Flammenaug' durchblitzeſt: 
Ich bete Dich, Uremw’ger, an! 
Du weißt, wenn ich mich niederlege, 
Du weißt es, Herr, wenn ich erwacht, 
Was ic) im tiefften Geift bewege, 
Was ich von ferne nur gedacht. 


2, Wenn ich allein die Straße wandle, 
Und wenn ich nach dem Wandeln rub, 
(65) 6* 


+ 


+ 


+ 


Gottes Wefen und Eigenſchaften. 


Und alles, was ich denf und handle, 
Das wägft Du, Herr, und prüfeft Du, 
Bon heil’gen und befledten Zungen 
Tönt unbemerkt fein Laut hervor: 
m Flug ift er hindurchgedrungen, 
Und fohlägt an Dein allwiffend Ohr. 


Denn ob fein Menfchenaug Dich fahe, 
Doc bift Du oben, neben, vorn, 

Bift mir von allen Seiten nahe, 

Mit Deiner Liebe, Deinem Zorn, 

Mag ich mich freu’n, mag ich erbangen, 
So hältft Du mich mit feſtem Band; 
Sch bin bevedt, ich bin gefangen 
Unrettbar unter Gottes Hand, 


Flög ich durch alle Himmelsftätten: 

Du throneft über'm Himmelsrund, 

Könnt ich mir in die Hölle betten: 

Du bift im tiefiten Höllenfchlund ! 

Nähm ich der Morgenröthe Flügel 

Und ſchwänge mich durch Meer und Land: 
Im legten Thal, am Testen Hügel 
Ergreift mich Deine ftarfe Hand, 


Dürft ich den Finfterniffen fagen : 

„Dedt mich, ihr Nächte, tief und fehmwer 
So wird die Nacht zu hellen Tagen, 

Und leuchtet flammend um mich ber, 

Kein Dunkel kann fo ſchwarz beveden, 

Das nicht Dein Auge, Gott, durchbricht; 
Die Schatten flieh’n mit bangen Schreden, 
Und Finfterniffe werden Licht, 


. Als in der Erde dunfeln Tiefen 


Noch unerfhaffen mein Gebein, 

Und meines Geiftes Kräfte fchliefen, 
Da fahft Du mich und dachteft mein; 
Da fchriebft Du meines Lebens Stunde 
In's heil’ge Buch, und Tag und Jahr, 
Als in dem weiten Weltenrunde 

Noch ihrer keins eier war. 
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7. Wie find des Ewigen Gedanfen 
Sp wundervoll, jo groß und hehr, 
Erhaben über alle Schranfen, 
Und endlos, wie der Sand am Meer! 
Ich zähle fie mit fel’gen Wonnen, 
Am ftillen Abend fang ih an, — 
Die lange Nacht ift hingeronnen, 
Die große Arbeit nicht gethan, 


8. Mir ift der Eine groß und theuer, 
Der aller Yüg’ und Sünde flucht. 
Erprobe mich im glüh’nden Feuer, 
Ob ich das Wahre, Gott, gefucht ! 
Nie will ich geh’n der Götzen Pfade, 
Die Pfade, lodend, voll und breit; 
Führ Du mich, Herr, den Weg der Gnade, 
Den Weg der fel’gen Ewigkeit! 


Beiligkeit und Gerechtigkeit. 


Nr. 36. Mel. Werbe munter, mein Gemüthe. 


‚ob. Chriftian —— 1740. Sm allen neueren Gſgb. ſteht dieſes Lieb 
in Diterich's Verwäflerung, Knapp ift aber in ber 2ten Aufl. des Liederſchabes mit 
wen au dem viel Fräftigeren und biblifcheren Orig. zurüdgefebrt, welches wir bier 
mittbeilen. 


l, Gar! vor deffen Angefichte 
Nur ein reiner Wandel gilt, 
Ew'ges Licht, aus deffen Lichte 
Nichts als reinfte Klarheit quillt! 
Laß ung doc, zu jeder Zeit 
Deinen Strahl der Heiligkeit 
Sp durdy Herz und Seele dringen, 
Daß auch wir nach Heil’gung ringen. 


2. Du bift rein in Werk und Wefen, 
Und Dein unbefledtes Kleid, 
Das von Ewigkeit gemwefen, 

Iſt die reinfte Heiligkeit, 

Du bift heilig; aber wir, 
Großer Schöpfer, fteh’n vor Dir 
Als in einem Kleid voll Fleden, 
Die wir Dir a veriteden. 
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, Nichts wird fonft von Dir geliebet, 
Bater, als was fih allein 

Deiner Heiligkeit ergiebet, 

Und fich fehnt, Dir gleich zu fein. 
Darum nimm Did) unfer an, 

Deren Herz nichts lieben kann, 

Als was Dich zum Strafen treibet, 
Wenn dem Fleifch die Herrſchaft bleibet. 


, Was Dein Geift und Herz erfinnet, 
Was Dein weifer Wille thut, 

Was Dein ſtarker Arm beginnet, 
St ftets heilig, rein und gut; 

Und fo bleibft Du ewiglich, 

Da wir ſchwache Menſchen Dich 
Durch das Böfe, das wir üben, 
Stet3 von Jugend auf betrüben. 


‚ Wen Dein Aug’ in Lügen findet 

Und auf finftern Wegen gehn, 

Wen die Luft der Welt entzündet, 

Der kann nicht vor Dir beftehn. 

Du bift nur der Wahrheit Freund, 
Und den Uebelthätern feind. 

Ach, das muß ung Sünder fohreden, 
Und ung Furt und Schmerz erweden, 


Tilge ſolche Furcht und Schmerzen! 
Du bift rein und macheſt rein; 
Drum fchaff in ung folche Herzen, 
Die auch rein und heilig fein; 
Waſche fie, o höchſtes Out, 

Waſch uns rein durch Chriſti Blut! 
Laß uns, Herr, Verſtand und Willen 
Deinen heil'gen Geiſt erfüllen! 


. Hilf, o Vater, unfern Seelen, 
Glaubensvoll auf Dich zu fehn, 
Deinen ew’gen Weg zu wählen, 
Und ihn ohne Falſch zu gehn, 
Big wir mit der fel’gen Schaar 
Der Erlöften immerdar 
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Heilig! Heilig! Heilig! fingen, 
Und die reinften Opfer bringen} 


Güte, Liebe und Treue. 
Nr. 37. Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft Du verbrochen. 
Pfalm 103. Bearbeitet von 3. U. Cramer. 1763. 


1, Jauchzt unſerm Gott mit freudigem Gemüthe! 
Er iſt barmherzig und von großer Güte, 
Er zürnt nicht ewig, will mit Seinen Knechten 
Nicht ewig rechten. 


2. Er handelt nicht mit uns nach unſern Sünden 
Und läßt verfchonend uns das nicht empfinden, 
Mag wir durch Mißbrauch Seiner Gnadengaben 
Verſchuldet haben, 


Sp weit der Himmel über Seiner Erde, 

Geht Seine Güte über Seine Heerbe, 
Kommt Seine Huld zu Denen, Die Ihn lieben 
Und Gutes üben, 


4, Wem bleibt Sein Antlib, wenn er's fucht, verborgen ? 
So weit der Abend ferne ift vom Morgen, 
Entfernet Gott der Sünde Schuld und Schmerzen 
Bon unferm Herzen. 


5. Wie ſich erbarmt ein Bater feiner Kinder 
Sp gern erbarmt der Herr fich aller Sünder, 
Wenn fie auf Seine Önadenftimme hören 
Und fich befehren, 


Er ſchlägt und heilt, verwundet, Täßt genefen ; 
Er weiß, der Menſch ift ein gebrechlich Wefen ; 
Er denkt daran, der Leib aus Staub und Erben 
Muß Aſche werben, 


7. Rie Gras verwelft, fo müffen wir vergehen, 
Wie Blumen, wenn die Winde drüber wehen, 
Und unfre Stätte wird nad) wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden, 


8. Bon Emigfeit zu Emwigfeiten währet | ‚ 
Die Liebe Gottes a Ihn ehret. 


* 
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O Teite Du auch mich auf eb'nem Pfade, 
Du Gott der Gnade. 


9. So werd ih Deinen Frieden bier genießen, 
Mein Leben wird in Hoffnung mir verfließen; 
Und dort werd ich mit Deinen Engeldhören 
Dich ewig ehren, 


Nr. 38. Mel. Gott des Himmels und ber Erden, 
Benjamin Schmolf. 1706. 


1: Meist, ihr Berge, fallt, ihr Hügel, 
Brechet alle Felfen ein! 
Gottes Gnade hat das Siegel, 
Sie will unverändert fein, 
Lapt die Welt zu Trümmern gehn, 
Gottes Gnade wird beftehn! 


Gott hat mir ein Wort verfproden, 
Gott hat einen Bund gemacht, 
Der wird nimmermehr gebrochen, 
Bis Er alles hat vollbradit; 

Er, die Wahrheit, trüget nicht; 
Was Er faget, das gejchicht. 


Seine Gnade foll nicht weichen, 
Wenn gleich alles bricht und füllt, 
Sondern ihren Zwed erreichen, 
Bis fie mich zufrieden ftellt, 

Sit die Welt voll Heuchelet, 

Gott ift Fromm und gut und treu, 


4, Will die Welt den Frieden brechen, 
Hat fie lauter Krieg im Sinn, 
Gott hält immer Sein Berfprechen, 
So fällt aller Zweifel hin, » 

Als wär Er nicht immerdar 
Was Er ift und was Er war. 


5. Laft Sein Antklitz ſich verftellen, 
Iſt Sein Herz doch treu gefinnt 
Und bezeugt in allen Fällen, 
Daß ich Sein ae Kind, 


> 
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Dem er beide Hände reicht, 
Wenn auch Grund und Boden weicht. 


6. Er will Friede mit mir halten, 

Wenn die Welt fich auch empört; 
Ihre Liebe mag erfalten, 
Achtet Doch mein Gott mich werth; 
Und wenn Hol’ und Abgrund brüllt, 
Dleibt Er mir doch Sonn’ und Schild. 

7, Er, der Herr, ift mein Erbarmer, 

So hat Er Sich felbft genennt; 
Das ift Troft: fo werd ich Armer 
Nimmermehr von hm getrennt; 
Sein Erbarmen läßt nicht zu, 
Daß Er mir was Leides thu. 


8. Nun fo foll mein ganz Bertrauen 
Anferfeft auf Ihm beruhn ; 
Selfen will ich auf Ihn bauen, 
Was Er fagt, das wird Er thun, 
Erd und Himmel kann vergehn, 
Sein Bund bleibet ewig ftehn, 


Nr. 39. Eigene Melodie. 
„heiß. Fürchtegott Gellert. 1757. Eines feiner beliebteften und verbreitetften 
eber, 


L, Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte! 
Iſt der ein Menſch, den ſie nicht rührt? 
Der mit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank erſtickt, der Ihm gebührt? 
Nein; Seine Liebe zu ermeſſen, 

Sei ewig meine größte Pflicht! 
Der Herr hat mein noch nie vergeſſen, 
Vergiß, mein Herz, auch Seiner nicht! 


2. Wer hat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmuth mich geleitet? 
Er, deſſen Rath ich oft verwarf. 
Wer ſtärkt den Frieden im Gewiſſen, 
Wer gibt dem Geiſte neue Kraft, 
Wer läßt mich ſo viel Gut's genießen? 
Iſt's nicht Sein * der Alles ſchafft? 

(71) 


Gottes Wefen und Eigenſchaften. 


8, Blid’, o mein Geift, in jenes Leben, 
Zu welchem du erfchaffen biſt, 
Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig fehn wirft, wie Er ift. 
Du haft ein Recht zu dieſen Freuden, 
Durch Gottes Güte find fie dein; 
Sieh, darum mußte Chriftus leiden, 
Damit du fünnteft felig fein. 


4. Und diefen Gott follt ich nicht ehren, 
Und Seine Güte nicht verftehn? 
Er follte rufen, ich nicht hören? 
Den Weg, den Er mir zeigt, nicht gehn? 
Sein Will’ ift mir in’s Herz gefchrieben, 
Sein Wort beftärkt ihn ewiglich 
Gott fol ich über Alles lieben, 
Und meinen Nächſten gleich als mid). 


Dief it mein Dank, dieß ift Sein Wille, 
Sch foll vollfommen fein wie Er, 

So lang ich dieß Gebot erfülle, 

Stell ich Sein Bildniß in mir her, 

Lebt Seine Lieb’ in meiner Seele, 

So treibt fie mich zu jeder Pflicht; 

Und ob ich fhon aus Schwachheit fehle, 
Herrfcht doch in mir die Sünde nicht, 


6. O Gott, laß Deine Gut’ und Liebe 
Mir immerdar vor Augen fein! 
Sie ftärf in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben Dir zu weihn; 
Sie tröfte mic) zur Zeit der Schmerzen, 
Sie Ieite mich zur Zeit des Glüdg, 
Und fie befieg in meinem Herzen 
Die Furcht des lebten Augenblids! 


Nr. 40. Eigene Melobie. 

Ehrenfried Piebich. 1768. Es if im Mürt. Gſgb. zu ſtark verändert. Eußl. 
tleberfj. v. H. Mills in Hor® Germ. p.129: Our God is true!— Them be 
will ne’er forsake. 

1; Gott ift getreu! Sein Herz, Sein Baterherz 

Verläßt die Seinen nie. 
Gott ift getreu! im Wohlfein und im Schmerz 
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Erfreut und trägt Er fie, 

Weicht, Berge, weicht; fallt bin, ihr Hügel! 
Mein Glaubensgrund hat Diejes Siegel: 
Gott iſt getreu ! 


« Gott ift getreu! Er ift mein treufter Freund ! 
Dieß weiß, dieß hoff? ich feft; 

Ich weiß gewiß, 2, Er mich feinen Feind 
Zu hart verfuchen läßt, 

Er ftärfet mich, nach Seinem Bunde, 

In meiner Prüfung trübfter Stunde, 

Gott ift getreu! 


. Öott if getreu! Er hält, was Er verheißt. 
Er ſendet mir Sein Licht. 

Wenn diefes mir den Weg zum Leben weiſt, 
Sp irr und gleit ich nicht. 

Öott ift fein Menfch, Er kann nicht lügen, 
Sein Wort der Wahrheit kann nicht trügen. 
Gott ift getreu! 


« Gott ift getreu! Er handelt väterlich, 
Und was Er thut, ift gut. 
Cein Liebesfchlag erwedt und beffert mich ; 
Die Ruthe meint es gut. 
Das Kreuz wird mir zur Himmelsleiter, 
Der Kampf macht mich zum guten Streiter. 
Gott ift getreu ! 
Gott ift getreu! Er giebt der böfen Welt 
Sein eingeborneg Kind, 
Der Heiligfte bezahlt das Löſegeld 
Für die, die Sünder find. 
Gott macht den liebften Sohn zum Bürgen, 
Er läßt Ihn martern und erwürgen. 
Gott ift getreu! 
« Gott ift getreu! Mein Vater, def ich bin, 
Sorgt für mein Seelenwohl. 
Sein Bill und Wunſch, Sein Zwed und Sein Bemühn 
Iſt, daß ich leben ſoll. 
Er reinigt mich von allen Sünden 
Und läßt mich Ruh in Chriſto finden. 
Gott iſt getreu! 
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7. Gott ift getreu! Etetshat Sein Baterblid 
Auf Seine Kinder Acht. 
Er ſieht's mit Luft, auch wenn ein irdiſch Glüd 
Sie froh und dankbar madıt. 
Was ung zu ſchwer wird, Hilft Er tragen, 
Und endlich ftillt Er alle Klagen. 
Gott ift getreu! 


8. Gott ift getreu! Mein Herz, was fehlt dir noch, 
Dich ftets im Herrn zu freun? 
Set Gott getreu und fürdte nichts; mag doch 
Die Welt voll Falfchheit fein! 
Selbft falfcher Brüder Neid und Tüde 
Wirkt mit zu Joſephs Ehr und Glüde, 
Gott ift getreu! 


9, Gott it getreu! Dergiß, o Seel, es nicht, 
Wie zärtlich treu Er ift! 
Gott treu zu fein, fet deine Tiebfte Pflicht, 
Weil du fo werth Fhm bift. 
Halt feſt an Gott, fei treu im Glauben; 
Laß nichts den ftarken Zroft dir rauben: 
Gott ijt getreu! 





Nr. 41. Mel. Nun ſich ber Tag geendet bat. 
Earl Joh. Philipp Spitta. 1833. 


1: O Gott, mein Gott, ſo wie ich Dich, 
In Deinem Worte find, 
So biſt Du recht ein Gott für mich, 
Dein armes, ſchwaches Kind. 


2. Wie bin ich doch ſo herzlich froh, 
Daß Du mein Vater biſt, 
Und daß mein Herz Dich täglich ſo 
Erkennt und auch genießt. 


3. Ich bin voll Sünde, Du voll Gnad: 
Ich arm, und Du ſo reich; 
Ich rath- und hülflos, Du haſt Rath, 
Und Rath und — 
(74) 


Schöpfung und Erhaltung. 


4, Ich feh ringsum und übermwärts, 
Da bift Du fern und nah; 
Und lege ftill die Hand auf's Herz, 
Und fühl’s, Du bift auch da, 

5. Drum ift mir's herzlich lieb und werth, 
Daß Du bift, der Du bift, 
Und alles, was mein Herz begehrt, 
Bei Dir zu finden ift. 


2. Schöpfung und Erhaltung. 


Nr. 2. Mel. Gott fei Dank in aller Welt. 

—— Neander. Geb. um 1677, nah Pfalm 148. Enagl. Ueberſ. in Lyra 
Germ. II. 199: “Lo, heaven and earth, and sen and air, Their Maker's 
glory a declare; And thou, my soul, awake and sing, To Him thy 
praises also bring,” &c. 

1. Wimmel, Erde, Luft und Meer 
- Zeugen von des Schöpfers Ehr; 
Meine Seele, finge du 
Und bring auch dein Lob herzu ! 


2. Seht das große Sonnenlicht, 
Mie es durch die Wolfen bricht ! 
Mondesglanz und Sternenpradt 
Loben Gott in ftiller Nacht. 


3. Seht, wie Gott der Erde Ball 
Hat gezieret überall ! 
Mälder, Flur und jedes Thier 
Zeigen Gottes Finger hier, 


Geht, wie durch die Küfte hin 
Friſch und froh die Vögel zichn ! 
Feuerflammen, Sturm und Wind 
Seines Willens Diener find. 


5. Seht der Wafferwellen Lauf, 
Wie fie fteigen ab und auf! 
Bon der Duelle bis zum Meer 
Raufchen fie des Schöpfers Ehr. 

6. Ach mein Gott, wie wunderbar 
Stellt Du Dich der Seele dar! 
Drüde tief in meinen Sinn, 
Mas Du bift, a ich bin! 

( 


» 


Schöpfung und Erhaltung. 


Nr. 43. Mel, Mein Gott, dad Herz ich bringe Dir. 
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Paul Gerhardt. Bor 1653. 


Ich ſinge Dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luſt! 
Ich ſing und mach auf Erden kund, 
Was mir von Dir bewußt. 


Ich weiß, daß Du der Brunn der Gnad 
Und ew'ge Quelle ſeiſt, 

Daraus uns Allen früh und ſpat 

Nur Heil und Gutes fleußt! 


. Was find wir doch? was haben wir 


Auf diefer ganzen Erd, 
Das ung, o Vater, nicht von Dir 
Allein gegeben werb? 


Wer hat das ſchöne Himmelszelt 
Hoc über ung gefegt? 

Wer ift es, der ung unfer Selb 
Mit Thau und Regen nept? 


. Wer wärmet und in Kält und Froft? 


Wer fhübt ung vor dem Wind? 
Wer macht es, daß man Del und Moft 
Zu feinen Zeiten find’t? 


. Wer gibt ung Leben, Kraft und Muth? 


Wer ſchützt mit ftarfer Hand 
Des golonen Friedens werthes Gut 
Sin unferm Vaterland? | 


Ach Herr, mein Gott, das fommt von Dir, 
Du, Du mußt Alles thun! 

Du hältft die Wach an unfrer Thür, 

Und läſſ'ſt ung fiher ruhn. 


. Du nähreft ung von Jahr zu Jahr, 


Bleibt immer fromm und treu, 
Beſchirmſt uns mächtig in Gefahr 
Und ftehft ung > bei! 

( 
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Schöpfung und Erhaltung. 


. Du trägft ung Sünder mit Geduld, 


Und ſchlägſt nicht allzufehr; 
Am liebſten nimmft Du unfre Schuld 
Und wirfft fie in das Meer. 


Wenn unfer Herze feufzt und fchreit, 
Wirft Du gar bald erweicht, 
Und gibft ung, was ung hoch erfreut 
Und Dir zum Preis gereicht. 


Du zählft, wie oft ein Chrifte wein, 
Und mas fein Kummer fei; 

Kein ftilles Thränlein ift fo Hein, 
Du hebſt und legſt es bei. 


Du füllft des Lebens Mangel aus 
Mit dem, was ewig fteht, 

Und führſt ung in des Himmels Haus, 
Wann ung die Erd’ entgeht, 


Drum auf,mein Herze, fing und fpring 
Und habe guten Muth! 

Dein Gott, der Urfprung aller Ding, 
Iſt felbft und bleibt dein Gut. 


Er ift dein Schag, dein Erb, dein Theil, 
Dein Glanz und Freudenlicht, 

Dein Schirm und Schild, dein’ Hülf' und Heil, 
Schafft Rath und läßt dich nicht. 


Was Fränkft du Dich in deinem Sinn, 
Und grämſt dich Tag und Nacht? 
Nimm deine Sorg' und wirf fie hin 
Auf den, der Dich gemacht! 


Hat Er dich nicht von Jugend auf 
Verſorget und ernährt? 
Wie oft hat Er des Unglüds Lauf 
Zum Segen dir gelehrt! 


Er hat noch niemals was verfehn 
In Seinem Regiment; 
Nein, was Er thut und läßt gefchehn, 
Das nimmt ein fel’ges End, 
(77) 7* 


Schöpfung und Erhaltung. 


18, Ei nun, fo laß Ihn ferner thun 
Und rev’ Ihm nicht darein, 
Sp wirft auch du im Frieden ruhn, 
Und ewig fröhlich fein. 


Nr. 44. Mel. Nun dantet Alle Gott. 
Nah Joh. D. Herruſchmidt. Bor 1723. 


1. Wie Herrlich ift Dein Ruhm, 
O Gott, in allen Landen! 
Die Himmel und ihr Heer 
Sind dur Dein Wort entftanden, 
Du fprichft und es gefchieht, 
Gebeutft, fo fteht es da; 
Mit Allmacht bift Du mir 
Und auch mit Güte nah, 


Tu bift der Gott der Kraft, 

Dich preifen Erd’ und Meere, 
Und Himmel predigen 

Die Wunder Deiner Ehre, 

Dich bet?’ ich dankbar an, 

Mein Heil kommt von dem Herrn; 
Du hörft des Menschen Flehn, 
Und bift ihm niemals fern, 


3. Ach, wenn ich Deiner Huld, 
Mein Gott, gewürdigt werbe, 
Was frag ich außer Dir 
Nach Himmel und nach Erde? 
Sm Himmel donnerjt Du, 

Und Schreden füllt das Land; 
Doch fürcht ich nichts, denn Du 
Hältft mich an Deiner Hand! 


4, Seh ic) den Himmel an, 
Den Du, Herr, ausgebreitet, 
Der Sonne Majeftät, 

Den Mond, den Du bereitet, 
Dann fag id: Bart was iſt 
| ) 
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Schöpfung und Erhaltung. 


Der Menſch, daß Du fein denfft, 
Und daß Du täglich ung 
Unzählig Gutes fchentit ? 


. Wie Schafe läſſ'ſt Du uns 


* 
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Auf grüner Aue meiden, 

Nährft ung mit Speif’ und Tranl, 
Füllſt unfer Herz mit Freuden. 
Du fahft mich, eh’ der Grund 
Der Welt geleget war, 

Standft meiner Mutter bei, 

Als fie mich Dir gebar, 


Du wogft mein Glüd mir ab, 
Und Leiden, mich zu üben; 

Und meiner Tage Zahl 

War auf Dein Buch gefchrieben. 
Du bift der Armen Schub, 

Der Sünder Hort und Ruh; 

D Gott, der gern verzeiht, 

Wie groß und gut bift Du! 


. Wem fol ich fonft vertrau’n, 


Als Dir, Du Gott der Götter ? 
Wen ehren, als nur Dich, 

Mein Heiland und Erretter ? 

Wie fanft ift Dein Befehl: 

„Gib mir dein Herz, Mein Sohn, 
Und wandle Meinen Weg! 

Ich bin dein Schild und Lohn 


Herr! Dein Gebot ift Heil, 
Dein Weg ift Fried’ und Leben; 
Wie follt ih Dir, dem Gott 
Der Liebe, widerftreben ! 
Umfonft lockt mich die Welt, 
Die breite Straßen zieht; 

Ich haſſe ihren Weg, 

Weil mich Dein Auge fieht. 


. Auch wenn fein Menfch mich fieht, 


Will ich die Sünde fliehen, 
(79) 


Schöpfung und Erhaltung. 


Denn Du wirft Aller Wert 
Bor Dein Gericht einft ziehen. 
Ich will, wenn ſich mein Fleiſch 
Hinfehnt, wo Du nicht bift, 
Bedenken, daß mein Leib, 

O Gott, Dein Tempel ift! 


10, Sollt ih Luft, Gold und Ruhm 
Stolz zu erringen trachten ? 
Nein, Herr, wenn Du mich Fennft, 
Mag mid die Welt verachten ! 
Du bift es, dem zum Dienft 
Ich Leib und Seele weih; 
Hilf, daß mein Wandel ftets 
Boll Deines Ruhmes fei! 


Nr. 45. Mel. Es ift das Hell und fommen ber. 
Ebrift. $. Gellert. 1757. 


1, Wenn ich,o Schöpfer, Deine Macht, 
Die Weisheit Deiner Wege, 
Die Liebe, die für alle wacht, 
Anbetend überlege: 
So weiß ich, von Bewund’rung voll, 
Nicht, wie ich Dich erheben fol, 
Mein Gott, mein Herr und Bater! 


2, Mein Auge fieht, wohin es blict, 
Die Wunder Deiner Werke, 
Der Himmel, prächtig ausgeſchmückt, 
Preift Di, Du Gott der Stärke! 
Mer hat die Sonn’ an ihm erhöht? 
Wer kleidet fie mit Majeftät ? 
Wer ruft dem Heer der Sterne? 


3, Wer mift dem Winde feinen Lauf, 
Mer heißt die Himmel regnen? 
Mer fchließt den Schooß der Erden auf 
Mit Borrath ung zu fegnen ? 
D Gott der Macht und Herrlichkeit! 
Gott, Deine Güte reicht fo weit, 
Sp weit die Wolfen reichen! 

(80) 


Schöpfung und Erhaltung. 


4, Dich predigt Sonnenfhein und Sturm, 
Dich preift ver Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringfte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre! 

Mich, ruft der Baum in feiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht! 
Bringt unferm Schöpfer Ehre! 


5. Der Menfch, ein Leib, den Deine Hand 
So wunderbar bereitet! 
Der Menfch, ein Geift, den fein Verſtand 
Dich zu erkennen, leitet; 
Der Menfch, ver Schöpfung Ruhm und Preis, 
Iſt fich ein täglicher Beweis 
Bon Deiner Güt’ und Größe, 


6. Erheb ihn ewig, o mein Geift! 
Erhebe Seinen Namen! 
Gott, unfer Vater, fei gepreift, 
Und alle Welt fag Amen! 
Und alle Welt fürcht’ ihren Herrn, 
Und hoff auf Ihn, und dien’ Ihm gern] 
Wer wollte Gott nicht dienen? 





Nr. 46. Eigene (neue) Melodie, 


Bictor F. Stranf, geb. 1809. Auch aufgenommen von Lange inf. Samm- 
fung, 1844, u. von Knapp inf. Ev. GEſgb. 1855. 


1. Lob und Dank und Ruhm und Ehre 
Sei dem Herrn der Himmelsheere, 
Der Gebirge, Land und Meere, 

Erd' und Himmel herrlich ſchuf! 
Sternengang und Blitzesſchnelle, 
Sommer, Winter, Nacht und Helle, 
Donner, Stürme, Flamm' und Welle, 
Alles horcht auf Seinen Ruf. 
Ale Morgenfterne Klingen, 
Ale Kinder Gottes fingen; 
Preis und Ruhm und Dank zu bringen, 
Iſt ihr ewiger — 

) 


Schöpfung und Erhaltung. . 


2. Bild, darin Sein Bild fich fpiegelt, 
Seift, dem Sein Geift fich entjiegelt, 
Dem Er Aug’ und Mund entriegelt, 
Menfch, lobfingeft du nicht auch ? 
Dem Er Liebe, Kraft und Leben, 
Erd’ und Himmel hat gegeben, — 
Sollteft du Ihn nicht erheben, 
Nicht mit jedem Laut und Hauch ? 
Schmüdft du, Herz, nicht deine Pforten, 
Ihn zu preifen aller Orten 
Mit des Heiligthumes Worten : 
Blut und Feu'r und Opferraud ? 


3. Seine Hand hat dich bereitet, 
Wunderſam an's Licht geleitet, 
Schirmend ſich um dich gebreitet, 
Eh' du Ihn und dich gekannt. 

Als Er Sonn' und Mond entzündet, 
Als Er Erd' und Meer gegründet, 
Als Er ſich der Welt verkündet, 
Wurdeſt du bei Ihm genannt; 
Und wenn Welten vor Ihm zittern, 
Fels und Grund vor Ihm zerwittern, 
Himmelsſäulen ſelbſt zerſplittern, 
Sieh, da hält dich Seine Hand. 


4. Der den Leun nach Beute weiſet, 
Der die jungen Raben ſpeiſet, 
Da iſt, wo die Hindin kreiſet, 
Ihrer Frucht erbarmet ſich; 

Der den Fiſch in Tiefen hütet, 

Wenn das Meer in Stürmen wüthet, 
Der die Lerche, wenn fie brütet, 
Schützet vor der Schlange Stich; 

Der dem Yar fein Neft befcheidet, 
Der das Neh auf Triften mweidet, 
Der die Lilie herrlich kleidet: — 

That Er Größ'res nicht für Dich ? 


5. Seinen Geift laß in dir walten, 
Dein Bild fih nach Ihm geftalten, 
Ihm dein Leben je entfalten! 

(82) 


Vorfehung und Weltregierung. 


Solchen Preis verfhmäht Er nicht. - 
Und im Herzensgrunde jchalle, 

Daß die Lippe überwalle : 

Gott ift heilig über Alle, 

Und gerecht ift Sein Gericht. 
Weisheit find des Herrn Gedanken, 
Seine Macht kennt feine Schranten, 
Seine Treu’ ift ohne Wanfen, 
Herrlichkeit Sein Angeficht! 


3. Worfehung und Weltregierung, 


Nr. 47. (Vertrauen auf Gott.) 


Eigene Melodie, 


Plalm 23. Rad dem Shaffhaufer und N. Bafler Geſangbuch. Ehre 
ber gelungenften unter ben vielen poetifhen Bearbeitungen biefes unvergleichlichen 
Hirtenpfalms Davids. 
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Gott ift mein Hirt! Was mangelt jemals mir ? 
Ihm folg ich Fröhlich nach. 

Er mweidet mich auf grüner Aue bier, 

Führt mich zum frifchen Bad. 

Er labt mein Herz mit Seiner Gnade, 

Und leitet mich auf fanftem Pfade, 

Mit Hirtentreu’. 


. Und wandr' ich auch das finftre Thal hinab; 


Kein Unglüd fürchte ich. 

Du bift bei mir! Dein Stab, Dein Hirtenftab 
Iſt Troft und Schuß für mid. 

Sei's denn, daß Feinde mich beneiden: 

Du ladeft mich zum Mahl der Freuden, 

An Deinen Tifch, 


Du falbft mein Haupt mit heil’gem Del und fchenfft 
Mir volle Becher ein. 

Mein Hirt, der Du fo gnädig mein gedenkſt, 

Du wirft mir Alles fein. 

Du labeft mich ſchon hier mit Freuden, 

Und dort wird ewig mich nichts ſcheiden 

Bon Dir, mein Be 


DVorfehung und Weltregierung. 


Nr. 48 Mel. Rum ruhen alle Wälder. *) 


Paul — Geb. 1633 rl 1635) vor einer Gefanbtfihaftsreife nad 
Moskau u. zuerft gebr. 1642, nach feinem früben Tode (1640.) Das Original hat 
15 Str., wovon aber bie meiften Gſgb. B. 6—9 u. V. 13—14 wegen fperieller Be» 
ziebun auf jene ur —— ber auch in dieſer Abkürzung iſt es das beſte 
chriſtliche Reiſelied und zugleich ein allgemeines Pilgerlied voll Vertrauen auf den 
allgegenwärtigen Schuß Gottes. Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. II. 149. 


1; In allen meinen Thaten 
Laß ich den Höchſten rathen, 
Der Alles kann und hat. 
Er muß zu allen Dingen, 
Soll's anders wohl gelingen, 
Selbſt geben ISegen,] Rath und That. 


2. Nichts iſt es ſpät und frühe 
Um alle meine Mühe; 
Mein Sorgen iſt umſonſt. 
Er mag's mit meinen Sachen 
Nach Seinem Willen machen; 
Ich ſtell's in Seine [Bater-] Gunſt. 


3. Es kann mir nichts geſchehen, 
Als was Er mir erſehen, 
Und was mir ſelig iſt. 
Ich nehm es, wie Er's giebet; 
Und was Sein Rath beliebet, 
Das hab auch ich [getroft] erkieſt. 


4, Ich traue Seiner Gnaden, 
Die mich vor allem Schaden, 
Bor allem Uebel ſchützt. 
Leb' ich nad) Seinen Süßen, 
So wird mich nichts verleten, 
Nichts fehlen, was mir [ewig] nüßt. 


5, Er wolle meiner Sünden 
Sn Gnaden mich entbinden, 
Durchſtreichen meine Schuld. 
Er wird auf mein Verbrechen 
Nicht gleich das Urtheil ſprechen, 
Und haben noch [mit mir] Geduld. 
*) Dieß Lied hat auch eine eigene Melodie, bei welcher aber die in Klammern 


eingeichloffenen, nicht von Flemming berrüßrenben Worte in ben legten Zeilen aus⸗ 
adlafen werden müſſen. (84) 


Vorjehung und Weltregierung. 


6. Leg ich zum Schlaf mich nieder, 
Erwach' ich frühe wieder, 
Zieh ich von Ort zu Ort, 
Daheim, in fernen Landen, 
In Schwahheit und in Banden, 


Sp tröftet mid, Sein [kräftig] Wort. 


7. Hat Er es denn befchloffen, 
So will ih unverdroffen 
An mein Verhängniß gehn. 
Kein Unfall unter allen 
Wird je zu fchwer mir fallen; 
Ich will [mit Gott] ihn überſtehn. 


8. hm hab ich mich ergeben, 
Zu fterben und zu leben, 
So bald Er mir gebeut. 
Es fei heut oder morgen, 
Dafür Tag ich Ihn forgen; 
Er weiß [allein] die rechte Zeit, 


So fet nun, Seele, Seine 
Und traue Dem alleine, 
Der dich gefchaffen hat! 
Es gehe, wie es gebe, 
Dein Vater in der Höhe, 
Weiß allen [deinen] Sachen Rath, 


Nr. 49. Eigene Melodie, 


Georg Neumark. Geb. 1653, als ber Verf. in großer Armuth einen Beweié 
ttlicher Hülfe erfahren batte; juerit aebr. 1657. 
ottvertrauen na 


to order all thy ways.” 


1, Mer nur den lieben Gott läßt walten 
Und hoffet auf Ihn allezeit, 
Den wird Er wunderbar erhalten 
In aller Noth und Traurigkeit; 
Wer Gott, dem Allerhöchten, traut, 
Der hat auf feinen a gebaut, 

( 


Ein elaſſiſches Troſtlied vom 
dem Spruch: „Wirf dein Anliegen auf den Herrn; Der wirb 
bich verforgen,’‘ Di. 55, 23. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. I. 152: “ Leuve God 


Vorfehung und Weltregierung. 


2. Was helfen ung die ſchweren Sorgen? 
Was Hilft ung unfer Weh und Ach? 
Was hilft es, dag wir alle Morgen 
Befeufzen unfer Ungemach? 

Wir machen unfer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit, 
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Man halte nur ein wenig ſtille, 

Und ſei doch in ſich ſelbſt vergnügt, 

Wie unſres Gottes Gnadenwille, 

Wie Sein' Allwiſſenheit es fügt; 

Gott, der uns Ihm hat auserwählt, 

Der weiß auch ſehr wohl, was uns fehlt. 


* 


Er kennt die rechten Freudenſtunden, 
Er weiß wohl, wann es nützlich ſei; 
Wenn Er uns nur hat treu erfunden 
Und merket keine Heuchelei; 

So kömmt Er, eh' wir's uns verſehn, 
Und läſſet uns viel Gut's geſchehn. 


Denk nicht in deiner Drangſalshitze, 
Daß du von Gott verlaſſen ſeiſt, 
Und daß Ihm der im Schooße ſitze, 
Der ſich mit ſtetem Glücke ſpeiſt. 
Die Folgezeit verändert viel 

Und ſetzet Jeglichem ſein Ziel. 


Es ſind ja Gott ſehr leichte Sachen, 
Und iſt dem Höchſten Alles gleich, 

Den Reichen klein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß und reich; 

Gott iſt der rechte Wundermann, 

Der bald erhöhn, bald ſtürzen kann. 


* 


* 


Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, 
Verricht das Deine nur getreu, 
Und trau des Himmels reichem Segen, 
So wird Er bei dir werden neu; 
Denn welcher ſeine Zuverſicht 
Auf Gott ſetzt, den ie Er nicht! 

({ 


Vorfehung und Weltrenierung. 


Kr. a Eigene Melodie. 


Baul Gerhardt. Zuerſt erfhienen 1659. Eines feiner ſchönſten und befiebteften 
Pieder. Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. I. 200: “Shall I not sing raise to Thee,” 
—— von H. s, inHors Germ. p. 14l: “Bha not His praise 


ging." 


1. Sollt ih meinem Gott nicht fingen, 
Sollt ih Ihm nicht dankbar fein? 
Denn ich feb in allen Dingen 
Wie fo gut Er’s mit mir mein’, 
Iſt's doch nichts als lauter Lieben, 
Das Sein treues Herze regt, 

Das ohn' Ende hebt und trägt, 
Die in Seinem Dienft fich üben, 
Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Emigfeit. 

Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber feine Zungen firedt, 

Alfo hat auch hin und wieder 
Mich des Höchften Arm gededt, 
Alfobald im Mutterleibe, 

Da Er mir mein Wefen gab 

Und das Leben, das ich hab 

Und noch diefe Stunde treibe. 
Alles Ding währt feine Zeit, ꝛc. 


Sein Sohn ift Ihm nicht zu theuer, 
Nein, Er giebt Ihn für mich hin, 
Daß Er mich vom em’gen Feuer 
Durch Sein theures Blut gewinn. 
D du ungegründ’ter Brunnen! 
Wie will doch mein ſchwacher Geift, 
Ob er fich gleich hoch befleißt, 
Deine Tief ergründen können? 
Alles Ding währt feine Zeit, ꝛc. 

4. Seinen Geift, den edlen Führer, 
Giebt Er mir in Seinem Wort, 
Daß Er werde mein Regierer 
Durch die Welt zur ne 
Daß Er mir mein Herz erfülle 

Mit dem hellen Glaubenslicht, 
Das des Todes eh durchbricht 


» 
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Vorfehung und Weltvegierung. 


Und die Hölle felbft macht ftille, 
Alles Ding währt feine Zeit, ꝛc. 


Meiner Seele Wohlergehen 

Hat Er väterlich bedacht; 

ill dem Leibe Noth entftehen, 
Nimmt Er’s gleichfalls wohl in Acht. 
Wenn mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, 
Kommt mein Gott und hebt mir an, 
Sein Vermögen beizulegen. 

Alles Ding währt feine Zeit, ꝛc. 


. Himmel, Erb’ und ihre Heere 


Hat Er mir zum Dienft beftellt ; 
Ro ich nur mein Aug’ hinfehre, 
Find ich, was mich nährt und hält. 
Thiere, Kräuter und Getreide, 

Sn den Gründen, in der Höh', 

Sn den Büfchen, in der See: 
Ueberall ift meine Weide. 

Alles Ding währt feine Zeit, ꝛtc. 


Wenn ich fchlafe, wacht Sein Sorgen 
Und ermuntert mein Gemüth, 

Daß ich alle liebe Morgen 

Schaue neue Lieb’ und Gut’, 

Wäre nicht mein Gott geweſen, 
Hätte mich Sein Angeficht 

Nicht geleitet, wär ich nicht 

Bon fo mancher Angft genefen, 
Alles Ding währt feine Zeit, ꝛc. 


. Wie ein Vater feinem Kinde 


Niemals ganz fein Herz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde 

Thut und aus den Schranken weicht 
Alfo halt auch mein Verbrechen 

Mir mein frommer Gott zu gut, 
Will mein Fehlen mit der Ruth’, 
Und nicht mit dem Schwerte, rächen, 
Alles Ding ee Zeit, ıc. 


Vorfehung und Weltregierung. 


9, Seine Strafen, Seine Schläge, 
Ob mir’s gleich oft bitter fcheint, 
Sind doc, wenn ich’s recht erwäge, 
Schläge nur vom treuften Freund, 
Der mich liebet, mein gedenfet, 
Und mid) von der ſchnöden Welt, 
Die mich hart gefangen hält, 
Durch das Kreuze zu fich lenket. 
Alles Ding währt feine Zeit, ıc. 
Das weiß ich fürwahr und laffe 
Mir’s nicht aus dem Sinne gehn: 
Chriſten-Kreuz hat feine Maße, 
Und muß endlich ftille ftehn. 
Wann der Winter ausgefchneiet, 
Tritt der ſchöne Sommer ein: 
Alfo wird auch nach der Pein, 
Wer's erwarten fann, erfreuet. 
Alles Ding währt feine Zeit, ꝛc. 


Weil denn weder Ziel noch Ende 
Sich in Gottes Liebe find't, 

Ei, fo heb ich meine Hände 

Zu Dir, Vater, als Dein Kind: 
Bitte, wollt mir Gnade geben, 
Dich aus aller meiner Macht 

Zu umfangen Tag und Nadıt 
Hier in meinem ganzen Leben, 
Dis ich Dich nach diefer Zeit 
Lob’ und lieb’ in Ewigkeit! 


Nr. 51. Eigene Melodie. 


aul Gerhardt. Zuerſt gebr. 1659, mehrere Jahre tor feiner Amtsentſetzung 
In Berlin (1666), mit welcher es alſo nichts gi tbun hat. Es ift ein berrlidyes 
Troflied, das ſchon Tange auch in engl. Gſgb., aber mit Abfürzungen, oder in 
jwei befonderen Hymnen (*“ Commit thou all thy griefs,” und * Give to the 
winds thy fears ””) —— it. Das Original iſt, wie die durchſchoſſenen 
Anfangsworte zeigen, ein Akroſtich auf ben Troftiprud Pfalm 37, 5: „‚Befiebl dem 
Herrn beine Wege und hoffe auf Ihn, Er wird's wohl machen.‘ Daber find Ab- 
fürzungen bier um fo weniger wuiafig. Eine neuere engl. Ueberf. f. in The voice 
of Christ. Life in Song. N. Y. 1850, p. 239. 


2, Befiehl du deine Wege, 
Und was dein Herze kränkt, 
Der allertreuſten Pflege 
Deß, der den — lenkt: 
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Vorfehung und Weltregierung. 


Der Wolken, Luft und Winden 
Gicht Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß gehen kann. 


Dem Herren mußt du frauen, 
Wenn dir’s full wohlergehn 

Auf Sein Werk mußt du fhauen, 
Wenn dein Werk foll beftehn ; 
Mit Sorgen und mit Grämen 
Und felbftgemachter Pein 

Läßt Gott Fhmgar nichts nehmen, 
Es muß erbeten fein. 


. Dein’ ew’ge Treu’ und Gnade, 


O Bater! weiß und fieht 

Was gut fei, oder ſchade 

Dem fterblichen Geblüt ; 

Und was Du dann erlefen, 

Das treibft Du, ftarker Held, 

Und bringft zum Stand und Weſen, 
Was Deinem Rath gefällt, 


Weg’ haft Du allerwegen, 

An Mitteln fehlt’s Dir nicht; 
Dein Thun tft lauter Segen, 

Dein Gang ift lauter Licht, 

Dein Werk kann Niemand hindern, 
Dein’ Arbeit darf nicht ruhn, 
Menn Du, was Deinen Kindern 
Erſprießlich ift, willſt thun. 


Und ob gleich alle Teufel 
Hier wollten widerſtehn, 

So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurücke gehn: 

Was Er ſich vorgenommen 
Und was Er haben will, 

Das muß doch endlich kommen 
Zu ſeinem Zweck und Ziel. 


. Hoff, o du arme Seele, 


Hoff, und fei unverzagt! 
(90) 


Vorfehung und Weltregierung. 


Gott wird Dich aus der Höhle, 
Da dich der Kummer plagt, 
Mit großen Gnaden rüden! 
Ermwarte nur die Zeit, 

Sp wirft du ſchon erbliden 

Die Sonn’ der fohönften Freud, 


. Auf, auf! gieb deinem Schmerze 


+ 


Und Sorgen gute Nacht; 
Laß fahren, was dein Herze 
Betrübt und traurig macht! 
Biſt du Doch nicht Regente, 
Der Alles führen foll; 
Gott fist im Regimente 
Und führet Alles wohl. 


Ihn, Ihn Taf thun und walten! ' 
Er iſt ein weifer Fürft 

Und wird fich fo verhalten, 
Daß du dich wundern wirft; 
Wenn Er, wie Ihm gebühret, 
Mit wunderbarem Rath 

Das Werk hinausgeführet, 
Das dich befümmert hat. 


. Er wird zwar eine Weile 


10, 


Mit Seinem Troft verziehn 
Und thun an Seinem Theile, 
Als hätt’ in Seinem Sinn 

Er deiner Sich begeben, 

Und ſollt'ſt du für und für 

In Angft und Nöthen ſchweben, 
Fragt Er doc nichts nach dir, 


Wird's aber fi befinden, 
Daß du Ihm treu verbleibft; 
So wird Er dich entbinden, 
Da du’s am mind’ften gläußft. 
Er wird dein Herze löfen 
Bon der fo ſchweren Laft, 
Die du zu feinem Böſen 
Bisher getragen haft, 

(91) 


Vorfehung und Weltregierunn. 


11. Wohl dir, vu Kind der Treue, 
Du haft und trägft davon 
Mit Ruhm und Danfgefchreie 
Den Sieg und Ehrenfron! 
Gott giebt dir felbft die Palmen 
Sn deine rechte Hand, 
Und du fingft Freudenpfalmen 
Dem, der dein Leid gewandt. 


12, Mad End’, o Herr, mad) Ende 
An aller unfrer Noth! 
Stärf unfre Fuß’ und Hände, 
Und laß bis in den Tod 
Uns allzeit Deiner Pflege 
Und Treu empfohlen fein: 
Sp geben unfre Wege 
Gewiß zum Himmel ein, 


+ 


Nr. 52. Eigene Melobie, 
Ehri gl er hd 1663, bann etwas verändert von Wottfried 
Arno auch in’s EC chwebifche, Dralabarifche und Engliſche (Lyra 


"er. p- 264.) überfept. 


1. Sollt es gleich bisweilen ſcheinen, 
Als verliefe Gott die Seinen, 
D, fo glaub’ und weiß ich dieß: 
Gott Hilft endlich Doch gewiß. 


Hülfe, die Er aufgefchoben, 

Hat Er drum nicht aufgehoben; 
Hilft Er nicht zu jeder Frift, 
Hilft Er doc, wenn's nöthig ift. 


Gleich wie Väter nicht bald geben, 
Wonach ihre Kinder ftreben, 

So hält Gott auch Maß und Ziel; 
Er giebt wie und wann Er will, 


»D 
* 


* 
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Seiner kann ich mich getröſten, 
Wenn die Noth am allergrößten; 
Er iſt gegen mich, Sein Kind, 
Mehr als —— Bm 


Vorfehung und Weltregierung. 


5. Troß dem Teufel! Trotz dem Drachen! 
Sch kann ihre Macht verlachen ; 
Irop dem fchweren Kreuzesjoch! 
Gott, mein Bater, lebet noch. 


6. Trotz des bittern Todes Zähnen! 
Trotz der Welt und allen denen, 
Die mir find ohn' Urſach' feind! 
Gott im Himmel ift mein Freund, 


T. Laß die Welt nur immer neiden ; 
Will fie mich nicht länger leiden, 
Ei, fo frag’ ich nichts darnach: 
Gott ijt Richter meiner Sad’. 


8 Will fie gleich mich von fich treiben, 
Muß mir doch der Himmel bleiben; 
Stößt fie feindlich mich hinaus, 
Geh’ ich ein in's Vaterhaus. 


Melt, ich will dich gerne laffen, 
Was du liebſt, das muß verblaffenz 
Deine Güter bringen Noth: 

Laſſe mir nur meinen Gott! 


10, Ad, Herr! wenn ih Dich nur habe, 
Mal ich Fröhlich bis zum Grabe, 
Legt man mich gleich in das Grab, 
G'nug, Herr! wenn ih Dich nur hab, 


= 


Nr. 53. Eigene Melodie, 
ut u es —5* 1678, Sud gebr. im Nürnberger Gſgb. 1676. Engl, 
1. Alles ift an Gottes Segen 
Und an Seiner Gnad’ gelegen 
Ueber alles Geld und Gut. 
Wer auf Gott die Hoffnung feßet, 
Der behält ganz unverleget 
Einen freien Heldenmuth. 


2, Der mich hat bisher ernähret, 
Und mir mandyes Glück befcheret, 
Iſt und bleibet * mein; 

(33) 


Vorfehung und Weltregierung. 


Der mich wunderbar geführet, 
Und noch leitet und regieret, 
Wird forthin mein Helfer fein. 


Diele mühen ſich um Sachen, 

Die nur Sorg’ und Unruh machen, 
Und ganz unbeftändig find; 

Sch begehr nach Dem zu ringen, 
Was der Seele Ruh kann bringen, 
Und man jept fo felten find't. 


4, Hoffnung fann das Herz erquicken; 
Was ich wünfche, wird fich fhiden, 
So es anders Gott gefällt. 

Meine Seele, Leib und Leben 
Hab ih Seiner Gnad’ ergeben, 
Und hm alles heimgeftellt, 


Er weiß ſchon nad Seinem Willen 
Mein Verlangen zu erfüllen; 

Es hat alles feine Zeit. 

Sch hab Ihm nichts vorzufchreiben ; 
Mie Gott will, fo muß es bleiben; 

Wann Gott will, bin ich bereit, 


6. Soll ich hier noch länger leben, 
Will ich Ihm nicht widerftreben z 
Sch verlaffe mich auf Ihn. 

Iſt doch nichts, das lang beftehet, 
Alles Irdiſche vergebet, 
Und fährt wie ein Strom dahin, 


> 


N 





Nr. 54, Eig. Mel. Ob. Jehovah ift mein Licht u. Gnadenſonne. (Pf. 27.) 


Gottfried Arnold. 1697. U. Knapp nennt biefes —* über die —— Gna⸗ 
denführung das „teffinni fe — und 377 ——— Kirchenlied, voll 
majeftätifcher Weisbeit.” ebit In faft allen ameri St . Ute in Lyra 
Germ. 1.175: ‘‘ How blest to al Thy followers, Lord, ther 


1; So führſt Du doch recht ſelig, Herr! die Deinen, 
Ja ſelig und doch meiſtens wunderlich! 
Wie könnteſt Du es böſe mit uns meinen, 
Da Deine Treu' nicht kann verleugnen ſich? 
Die Wege ſind oft — und doch gerad', 


Vorfehung und Weltregierung. 


Darauf Du läf’ft die Kinder zu Dir gehn, 
Da pflegt es wunderſeltſam auszuſehn; 
Doch triumphirt zuletzt Dein hoher Rath. 


2. Dein Geiſt hängt nie an menſchlichen Geſetzen, 
So die Vernunft und gute Meinung ſtellt. 
Den Zweifelsknoten kann Dein Schwert zerfetzen 
Und löſen auf, nachdem es Dir gefällt. 
Du reißeſt wohl die ſtärkſten Band' entzwei; 
Was ſich entgegenſetzt, muß ſinken hin; 
Ein Wort bricht oft den allerhärt'ſten Sinn, 
Dann geht Dein Fuß auch durch Ummege frei. 


3. Was unfre Klugheit will zufammenfügen, 
Iheilt Dein Verftand in Oft und Weiten aus; 
Was Mancher unter Joch und Laft will biegen, 
Seht Deine Hand frei an der Sterne Haus, 

Die Welt zerreißt, und Du verfnüpf’ft in Kraft; 
Sie bricht, Du bau'ſt; fie baut, Du reißeſt ein; 
hr Glanz muß Dir ein dunkler Schatten fein; 
Dein Geift bei Todten Kraft und Leben fcharft. 


4, Will die Vernunft was fromm und felig preifen, 
So haft Du’s fchon aus Deinem Buch gethan; 
Wem aber niemand will dieß Zeugniß weiſen, 
Den führft Du in der Still" ſelbſt himmelan. 
Den Zifch der Pharifüer läßt Du ftehn 
Und fpeifeft mit den Sündern, fprichft fie frei. 
Mer weiß, was öfters Deine Abficht fei? 

Wer kann der tiefften Weisheit Abgrund fehn? 


5. Mas Alles ift, gilt nichts in Deinen Augen; 
Was nichts ift, haft Du, großer Herr, recht lieb. 
Der Worte Pracht und Ruhm mag Dir nicht taugen; 
Du giebft die Kraft und Nachdruck durch den Trieb, 
Die beften Werke bringen Dir fein Lob, 
Sie find verftedt, der Blinde gebt vorbei; 
Wer Augen bat, ſieht fie doch nie fo frei; 
Die Saden find zu Elar, der Sinn zu grob, 


6. O Herrfcher, fet von ung gebenedeiet, 
Der Du ung töbteft und lebendig machft 
(95) 


10. 


DVorfehung und Weltregierung. 


Wenn und Dein Geift der Weisheit Schab verleihet, 
So fehn wir erft, wie wohl Du für ung wachſt. 

Die Weisheit fpielt bei ung, *) wir fpielen mit. 
Bei uns zu wohnen, ift Dir lauter Luft; 

Die reget fi) in Deiner Vaterbruft 

Und gangelt ung mit zartem Kinderfchritt. 


. Bald fcheinft Du etwas hart ung anzugreifen ; 


Bald führeft Du mit ung ganz fäuberlich. 
Gefchieht’s, daß unfer Sinn fucht auszufchweifen, 
Sp weiſ't die Zucht ung wieder hin auf Did. 

Da gehn wir denn mit blöden Augen hin, 

Du küſſeſt ung, wir fagen Beff’rung zu; 

Drauf ſchenkt Dein Geift dem Herzen wieder Ruh’ 
Und hält im Zaum den ausgefchweiften Sinn. 


. Du kennſt, o Vater, wohl das ſchwache Wefen, 


Die Ohnmacht und der Sinnen Unverftand; 
Man kann uns faft an unfrer Stirne lefen, 
Mie es um ſchwache Kinder fei bewandt. 
Drum greift Du zu und hältſt und trägeft fie, 
Braucht Baterrecht und zeigeft Muttertreu’, 
Wo niemand meint, daß etwas Deine fet, 

Da hegft Du ſelbſt Dein Schäflein je und je. 


. Afo geht Du nicht die gemeinen Wege ; 


Dein Fuß wird felten öffentlich gefehn, 
Damit Du fiehit, was fich im Herzen rege, 
Wenn Du in Dunkelheit mit uns willft gehn, 
Das MWiderfpiel legſt Du vor Augen dar 
Bon dem, was Du in Deinem Sinne halt; 
Wer meint, er hab den Vorſatz recht gefaßt, 
Der wird am End’ ein Andres oft gewahr. 

D Auge, das nicht Trug noch Heucheln leidet, 
Sieb mir den fcharfen Blid der Lauterkeit, 
Der die Natur von Gnade unterfcheidet, 

Das eigne Licht von Deiner Heiterkeit! 

Laß doch mein Herz Dich niemals meiftern nicht; 
Brich ganz entzwei den Willen, der fich liebt! 
Ermwed die Luft, die fih nur Dir ergiebt, 

Und tadelt nie Dein heimliches Gericht. 


*) Spruchw. 8, 30. 31. 


(96) 
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Dorfehung und Weltregierung. 


Will etwa die Vernunft Dir widerfprechen 
Und fchüttelt ihren Kopf zu Deinem Weg ; 

Sp wollt Du ihre Feftung niederbrechen, 
Daß ihre Höhe fich bei Zeiten leg. 

Kein fremdes Feuer fih in mir entzünd, 

Das ich vor Dich in Thorheit bringen möcht”, 
Und Dir wohl gar fo zu gefallen dächt. 

Ach felig, wer Dein Licht ergreift und find't! 


.So ziehe mich denn recht nad Deinem Willen, 


Und trag und heb und führ Dein armes Kind! 
Dein innres Zeugniß foll den Zweifel ftillen ; 
Dein Geift die Furcht und Lüfte überwind! 
Du bift mein Alles, denn Dein Sohn ijt mein; 
Dein Geift reg fich ganz Fräftiglich in mir! 

Sch brenne nun nach Dir in Liebsbegier; 

Wie oft erquicdt mich Deiner Klarheit Schein ! 


Drum muß die Creatur mir immer dienen, 

Kein Engel ſchämt nun der Gemeinfchaft fich; 

Die Geifter, die vor Dir vollendet grünen, 

Eind meine Brüder und erwarten mid. 

Wie oft erquicket meinen Geift ein Herz, 

Das Dich und mid und alle Ehriften liebt! 

Iſt's möglich, daß mich etwas noch betrüubt ? 
Komm, Freudenquell! Weich ewig, aller Schmerz! 


Nr. 55. Mel. Vom Himmel hoch, da komm ih ber. 


William Cooper, geft. 1800 : “God movesin a mysterions way.’ Ueber⸗ 
feet von Albert Kuchn geb. 1798. Steht noch in Feinem deutſchen, aber in 
J guten engliſchen Gſgb. 


I; Geheimnißvoll in tiefer Nacht 
Vollendet Gott, was Er bedacht; 
Er wandelt in dem tiefen Meer, 
Und faͤhret auf dem Sturm daher. 


2. Er, deſſen Weisheit niemals fehlt, 
Legt Seinen Plan, den Er gewählt, 
Hinab in heil’ge Tiefen ftill, 

Und thut almackin, was Er will. 
(97) 


Vorfehung und Weltrerierung. 


3, Ihr blöden Heil’gen faffet Muth! 
Die Wolken, deren Wafferfluth 
Ihr fürchtet, find von Gnaden voll, 
Die ſich auf euch ergießen fol. 


Treibt zweifelnde Gedanken fern, 
Und traut auf Gnade froh dem Herrn, 
Der hinter dunkler Wolkenſchicht 
Berbirgt ein freundlich Angeficht. 


5. Mas Er Sich vorgefebet hell, 
Das reifet und erfüllt fich ſchnell. 
Schmeckt auch die Knospe bitter wohl: 
Die Blum’ ift füßen Duftes voll, 


Der Unglaub' irret nah und fern, 
Bergeblich meiftert er den Herrn; 
Gott deutet felber Seinen Sinn, 
Und ftellt ihn einft voll Klarheit hin. 


» 


” 


Nr. 56. Eigene Melodie, 


Juhn. Newton, geft. 1807 : * Though troubles assailand dangers affright.”' 
Weberf. von Friedrich Winkler, geb. 1796. 


1. 


= 


Ds Trübfal ung kränft, Und Kummer ung drüdt, 
Bon Feinden bedrängt, Kein Freund ung erquidt: 
So bleibt ung doch Eines, — Laß Alles gefchehn, 

Wir achten des Keines—: Der Herr wird’s verjehn! 


Der Bögel ernährt Und Fifchen im Meer 

Die Nahrung gewährt, Befchert und noch mehr. 
Den Seinen wird nimmer Das Nöth’ge entgehn, 
Das Wort gilt ja immer: Der Herr wird's verſehn! 


Dft wird zwar das Herz Don Stürmen bedroht; 
Das Elend macht Schmerz, Die Sünde macht Notb. 
Da feufzt man ermüdet: „Wie wird’3 und ergehn ?“ 
Doc) der ung behütet, Der Herr wird's verfehn! 


. Dem Rufe des Herrn, Wie Abraham dort, 


Gehorchen wir gern, Im Glauben an’s Wort, 

Wohin Er uns führet. Den Weg, den wir gehn, 

Weiß Er, der regieret. Der Herr wird’s yerfehn! 
(98) 


Vorfehung und Weltregierung. 


b. Zwar Kraft und Verdienſt Beſitzen wir nicht, 
Und Ruhm und Gewinnft Begehren wir nicht; 
Doc) werden im Namen Des Herrn wir beftehn. 
Er ift und bleibt Amen: Der Herr wird’g verfehn ! 


6. Die Welt ftelt ung nad, Flößt Zweifel ung ein: 
Wir feien zu ſchwach, Die Hoffnung nur Schein. 
Doch wenn fie ung quälet, Wir werden beim Flehn, 
Durch Hoffnung befeelet: Der Herr wird’s verfehn! 


T. Ob Satan den Pfad Bon vorne befeht, 
Der Glaube weiß Rath Und fieget zulebt. 
Erfann unsnichtrauben,— Ohnmächtig nur fhmähn,- 
Das Wortund den Olauben: Der Herr wird’s verfehn! 


8, Und naht auch der Tod, Mit drohender Hand, 
Noch hat es nicht Noth, Dieß Wort ift ein Pfand, _ 
Uns nimmer verlaffend, Sehn Jeſum wir ftehn, 
Und jauchzen erblaffend: Der Herr wird's verfehn! 


Nr. IT. Mel. Auferſtehn, ja anferftehn. 
Friedr. Adolph Krummacher. 1805. Engl. Ueberf. in H. fr. the Land of 
Luther p. 49: “ Yes! our Shepherd leads with gentle hand.” 
2; Sa, fürwahr, ung führt mit fanfter Hand 
Ein Hirt durch's Pilgerland 
Der dunkeln Erde, 
Uns, Seine Heine Heerde. Hallelujah! 


2, Wenn im Dunkeln auch Sein Häuflein irrt: 
Er wacht, der treue Hirt, 
Und läßt den Seinen 
Ein freundlich Sternlein ſcheinen. Hallelujah! 


3. Sicher leitet aus des Todes Grau’n 
Er ung zu grünen Au’n, 
Zu frifchen Duellen, 
Zu ew'gen Lebenswellen. Hallelujab ! 


4, Freundlich blickt Sein Aug’ auf ung herab, 
Sein fanfter Hirtenftab 
Bringt Troft und Friede; 
Er wachet Sich a Hallelujah ! 


Dorfehung und Weltregierung. 


5. Ja, fürwahr, Er ift getreu und gut; 
Auch unfer Schidfal *) ruht 
Sn Seinen Armen, 
Sein Name iſt: Erbarmen. Hallelujah ! 


Nr. 58. Mel. O5 Trübfel und Fränt. 
Albert ey: — 1826. Aus feiner Gedichtſammlung von 1854 S 352, Ein 
6. 


Eeitenftüd zu 
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Nicht menſchlicher Rath, Noch Erdenverſtand 
Mag finden den Pfad In's himmliſche Land. 
Der Pilger im Staube Muß troſtlos vergehn, 
Erliſcht ihm der Glaube: Der Herr wird's verſehn! 


. Zwar zittert dag Herz, Wenn Stürme ſich nahn, 


Vergißt oft im Schmerz, Was Gott ihm gethan. 
Doch wird in dem Wetter Die Sonne vergehn? 
Sei fröhlich, dein Netter, Der Herr wird's verjehn! 


. Wenn Friede dir fehlt, Und irbifcher Sinn 


Did müde gequält, Dann wende dich hin 
Zu Golgatha's Hügel Und opfre dein Flehn; 
Dort jchimmert das Siegel: Der Herr wird's verfehn! 


. Wenn fehnend dein Aug’ Auffchauet zum Licht, 


Du feufzeft: Ich taug In's Heiligthum nicht; 
Dann wird vom Erbarmer Ein Hauch Dich ummehn: 
Sei fröhlich, du Armer, Der Herr wird’s verfehn! 


. Er fennet dein Herz Don Ewigfeit her; 


Er wäget den Schmerz Und prüft nicht zu fehwer, 
Den Seinen muß Alles: Zum Beften geſchehn; 
Der Tilger des Falles, Der Herr wird's verjehn! 


So wandelt fich’s leicht In jeglichem Stand; 
Dein Zefus, Er reiht Dir gnädig die Hand. 
Durch Nacht und durd Grauen, Durch) Tiefen u. Höhn 
Führt froh dag Vertrauen: Der Herr wird's verjehn! 


Und endet der Weg An vrohender Gruft, 

Noch glänzet der Steg In himmlifcher Luft. — 
Dort winfet ver Glaube, Hinüberzugehn, 

Und fingt auf dem Staube: Der Herr wird's verjehn! 


«) Urjpr. Dörflein. 


(100) 


Die Engel, 


4. Die Engel. 
Nr . 59. Me. Bom Himmel Hoch, da komm ich her, 


Nach dem Pat. bes —Ie Melanchthon, geh. 1560. Eine ältere deutſche Leberf. 
don Paul Eber (1566) f. in Wadernagel’s D. Kirchenlied 1, 351. 


l. Wir danken Dir, o Herr der Welt, 
Daß Du für Deinen Sohn beſtellt 
Der Engel ungezählte Schaar 
Zu Dienern rein und himmliſch klar. 


2. Sie ſchweben hin im ew'gen Licht, 
Und ſchauen froh Dein Angeſicht; 
Cie trinken Deines Wortes Duell, 
Dein Geift macht ihre Geifter heil. 


3. Doch ſchweben fie nicht als ein Traum 
Unthätig in dem Himmelsraum, 
Cie treiben nicht ein müßig Spiel; 
Dein beil’ger Wille bleibt ihr Ziel, 


Sie fteigen auch vom Himmelsfaal 

Für Chriftum ab in's Erdenthal, 

Und lagern um die Seelen lich, 

Die fromm und lindlich ſchau'n auf Dich. 


.Sie jauchzen, wenn ein Sünder weint, 
Und reuevoll vor Dir erfcheint, 
Daß num ein neuer Bürger frei 
Fürs Himmelreich getvonnen fet, 


6. Sie haben jedes Kindlein lieb, 
Und hüten es mit zartem Trieb, 
Damit es frühe Dich verfteh, - 

Und auf der Bahn des Lebens geh. 


Cie tragen, wenn ein Frommer ftirbt 
Und glaubensvoll Dein Reid, erwirbt, 
Die freie Seele ſchmerzenlos 

Hinauf in Deinen Vaterſchooß. 


+ Cie wachen ſtets in Deinem Reich, | 
Den Winden und den Flammen gleich, 
Und wenden ab viel Dräu’n und Liſt 
Des Feindes, der 9 ae ift, 

( 
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Die Engel. 


9. Drum flehn wir: Herr, gieb Licht und Stärk' 
Auch ung zu jedem guten Werf, 
Wie Deine Engel für Dich glühn, 
Und fih in Deinem Dienft bemühn! 


10. Sn ihren Reihn ja follen wir 
Auch ewig jauchzen einft vor Dir; 
O gieb, daß droben unfer Mund 
Dein Lob mit ihnen mache fund! 


11. Schwach fteigt noch unfer Lied empor, 
Doc einig mit dem Engeldor, 
Du bift’s, dem jeder Himmel Klingt, 
Und dem auch unfre Seele fingt. 


12, Laß Deine Engel um ung ftehn, 
Wann wir zu Dir im Tempel flehn, 
Und nimm Dein Voll, das Dir vertraut, 
Dorthin, wo man im Sohn Dich haut! 


Nr. 60. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
oh. Andr. Cramer. 1780. 


l, Mer zählt der Engel Heere, 
Die Du zu Deiner Ehre, 
D Herr der Welten, fhufit? 
Sie freu’n fi, Deinen Willen 
Gehorfam zu erfüllen, 
Wie Flammen fchnell, wenn Du fie rufit. 


. Sie eilen, von Gefahren 
Den Frommen zu bewahren 
In feiner"Pilgerzeit ; 
Sie freu’n an Deinem Throne 
Sich einft auch feiner Krone, 
Wie ihrer eignen Seligkeit. 


3. Belehren fich die Sünder, 
Und werden Deine Kinder, 
Die Dir Dein Sohn gewinnt; 
Dann jauchzen ihre Yieder, 
Daß ihre neuen Brüder 
Dem ———— entriſſen ſind. 
(102) 


to 


Der Sündenfall. 


4. Ste jauchzen Deinem Sohne, 
Daß Du fie Ihm zum Lohne 
Fur. Seine Leiden giebft ; 
Daß Du fie trägft und leiteſt, 
Zum Himmel vorbereiteft, 
Und zärtlich, wie ein Vater liebſt. 


5. In folder Geifter Chören 
Dich ewig zu verehren, 
Gott, welche Seligfeit! 
Wer wird ſie einſt empfinden? 
Der, der bekehrt von Sünden, 
Sich Dir, wie ſie, zu dienen freut. 


6. Drum laß mich ſchon auf Erden 
Den Engeln ähnlich werden, 
Die ſelig vor Dir ſtehn; 
Damit ich ihnen gleiche 
In Deinem Freudenreiche, 
Und dort Dein Antlitz möge ſehn! 


. Dann lehren fie mich droben, 
Dich würdiger zu loben 
Mit neuem Harfenflang; 
In Deinem Hetligthume 
Wird dann zu Deinem Ruhme 
Der ganze Himmel ein Gefang. 


-1 


5. Der Sündenfall. Sünde und Erlofung. 


Nr. 61. mer. wie groß iR des Allmucht'gen Güte. 
Pſalm 51. Nach dem Schaffhauſer Gſgb. 1841. 


I; Laß, Gott, mich Sünder Gnade finden, - 
Tilg mein Vergehn, erbarme Dich! 
O wafch mich rein von meinen Sünden, 
Von meiner Schuld befreie mich! 
Schwer ae auf mir mein Vergehen, 
Ach, ich erfenn es hell und Harz 
Und meine Miffethaten ftehen 
Bor meinen Augen immerdar, 
(103) 


Der Sündenfall. 


. An Dir allein hab ich gefündigt, 


Gefehlt vor Deinem Angeficht. 

Die Strafe, die Du mir verfündigt, 
Sie ift gerecht, rein Dein Gericht. 
Ach, fieh, in Sünd' bin ich gezeuget, 
In Sünd’ empfing die Mutter mid. 
Blid in mein Herz, es ift gebeuget, 
Nach Licht und Wahrheit fehnt es fich. 


. O lehre mich, Herr, ganz entveden 


Die Fehler, Die ich noch nicht feh ! 
Entfünd’ge mic von allen Flecken, 
Und waſche mic) jo weiß als Schnee. 
Laß Freud und Wonne mich empfinden, 
Trag mit mir Armen noch Geduld; 
Verbirg Dein Aug vor meinen Sünden 
Und tilge alle meine Schuld. 


. Schaff in mir eine reine Seele, 


Ein Herz voll feſter Zuverficht. 

Verwirf mich nicht, wenn ich noch fehle; 
Nimm Deinen beil’gen Getft mir nicht. 
Dann zeig ich Irrenden die Pfade 

Des Heils, und führe fie zu Dir; 
Dann preift, Erbarmer, Deine Gnade 
Mein ganzes Herz voll Dankbegier. 


. Herr, öffne, Deinen Ruhm zu fingen, 


+ 


Den Mund mir, gieb mir frohen Muth. 
Zwar Opfer wollt ich gerne bringen ; 

Doch Weihrauch willft Du nicht, noch Blut. 
Ein Opfer giebt’s, das Dich erfreuet: 

Ein Geift, der tief geängſtigt fleht; 

Ein Herz, das feine Schuld bereuet, 

Wird nicht von Dir, o Gott, verfchmäht, 


Hilf Deinem Volk, erzeig Dich Allen 

Nach Deiner Gnad und Freundlichkeit. 

Dann werden, Herr, Dir wohlgefallen 

Die Opfer wahrer Dankbarkeit; 

Dann wird Did) Ant Mund erheben, 
(108) 


Der Sündenfall. 


Und jedes Herz wird Dein Altar ; 
Dann bringet Dir Dein Volk fein Leben, 
Es bringt fich ſelbſt zum Opfer dar, 


Nr. 62, Eigene Melodie, 


Lazarus Spengler. 15%. Ein evangelifhes Belenntniffieb vom erften und 
—— Adam, oder von der Sünde und ib x en bebarf allerdings einiger ſprach⸗ 
ichen Nacbeiierung, ift aber in manden 7 B. auch dem Penuſ. Putb.. 
Nr. 85, „Durch Adams Sünde wurden wir Auch ſterblich, ſtrafbar, Sünder“ x) 
fat big zur on. verändert. 


—J. Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 
Menſchlich Natur und Weſen. 
Das Gift hat ſich auf uns vererbt; 
Wir konnten nicht geneſen 
Ohn' Gottes Troſt, Der uns erlöſt 
Hat von dem großen Schaden, 
Darein die Schlang' Evam bezwang, 
Den Zorn auf ſich zu laden. 


Weil's denn die Schlang' dahin gebracht, 
Daß Eva abgefallen 

Bon Gottes Wort, das fie veracht’t, 

Und dadurd zu uns allen 

Gebracht den Tod: So war je noth, 
Daß und nun Gott follt geben 

Den lieben Sohn Dom Önadenthron, 
In dem wir möchten leben. 


3, Wie uns hat eine fremde Schuld 
In Adam all verhöhnet: 
So hat ung eine fremde Huld 
In Chriſto al’ verfühnet; 
Und wie wir al! Durch Adams Fall 
Sind ew’gen Tod's geftorben : 
Alfo Hat Gott Durch Chrifti Tod 
Erneuert, was verborben, 


So Er uns nun den Sohn gefhhenkt, 
Da wir noch Feinde waren, 

Der für uns ift an's Kreuz gehenkt, 
Getödtet, aufgefahren, 

Auf daß wir * — Tod und Pein 
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Der Sündenfall. 


Erlöst, fo wir vertrauen 
Auf diefen Hort, Des Baters Wort :— 
Wen wollt vor'm Sterben grauen? 


5. Er iſt ver Weg, das Licht, die Pfort‘, 
Die Wahrheit und das Leben, 
Des Vaters Rath und ewig’s Wort, 
Den Er uns hat gegeben 
Zu einem Schuß, Daß wir mit Trug 
An Ihn feft follen glauben; 
Darum ung bald Kein’ Macht noch G'walt 
. Aus Seiner Hand wird rauben. 


Der Menfch ift gottlos und verflucht, 
Sein Heil ift ihm noch ferne, 

Der Troft bei einem Menfchen fucht, 
Und nicht bei Gott dem Herren. 
Denn wer ihm will. Ein ander Ziel 
Ohn' diefen Tröfter fteden, 

Den wird gar bald Satans Gewalt 
Mit feiner Lift erfchreden. 


7. Wer hofft auf Gott und Ihm vertraut, 
Wird nimmermehr zu Schanden; 
Denn wer auf diefen Felfen baut, 
Ob ihm gleich ſtößt zuhanden 
Viel Unfalls hie, — Hab' ich doch nie 
Den Menſchen ſehen fallen, 
Der ſich verläßt Auf Gottes Troſt; 
Er hilft den Gläub'gen allen. 
8. Ich bitt, o Herr, aus Herzensgrund, 
Du wollſt nicht von mir nehmen 
Dein heil'ges Wort aus meinem Mund! 
So wird mich nicht beſchämen 
Mein' Sünd' und Schuld; In Deine Huld 
Setz ich all mein Vertrauen; 
Wer ſich nur feſt Darauf verläßt, 
Der wird den Tod nicht ſchauen. 
9. Herr, meinen Füßen iſt Dein Wort 
Gleich einem Morgenfterne,*) 


* 


*) Urfprünglic: „„Ein’ brennende Lucerne, Ein Licht, das mir ben Weg weist 
for; Eo dieſer Morgenflerne,“ sc. 


(106) 


Der Sündenfall. 


Ein Licht in einem dunkeln Ort, 

Mir leuchtend nah und ferne, 

Belehrt von Dir, Berftehen wir 

Den Werth der hohen Gaben, 

Die Gottes Geiſt Uns g’wiß verheißt, 
Die Hoffnung darauf haben, 





Kr. 63. Eig. Mel. Od.: Herr, zur Zucht in Deinem Grimme, (Pf. 38.) 
Joachim Neander, gef. 1680. 


l, As, was bin ich, mein Erretter 
Und Bertreter 
Bei dem unfichtbaren Licht! 
Sieh, ich lieg in meinem Blute; 
Denn das Gute, 
Tas ich will, das thu ich nicht, 


Ach, was bin ich, mein Erbarmer! 
Sieh, ich Armer 

Bin ein Strohhalm vor dem Wind; 
Wie ein Weberfchifflein fchichet, 
So verfliehet 

Aller Menſchen Thun geſchwind. 


Ach, was bin ich, mein Erlöfer! 
Täglich böfer 

Find ich meiner Seele Staub, 
Drum, mein Helfer, nicht verweile ; 
Jeſu, eile, 

Reiche mir die Gnadenhand! 


Ah, wann wirft Du mich erheben 
Zu dem Leben? 

Komm, ach komm, und hilf mir Doch! 
Elend kann Dich bald bewegen; 
Lauter Segen 

Wirft Du laffen fließen noch. 


5, Trotzig und verzagt im Herzen, 
Trag ih Schmerzen, 
Und es ift mir leid dazu. 
- (107) 
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Ter Sündenfall. 


Höre mich, Hör an das Quälen ; 
Arzt der Seelen, 
Schafe meinem Herzen Ruh! 


6. Sieb, daß mir der Tod nicht ſchade; 


Herr, gieb Gnade, 

Laß mich fein Dein liebes Kind! 
Ein Demüthiger und Kleiner, 
Aber Reiner 

Endlich Gnad' und Ruhe find’t. 





Kr. 64, Mel. Ah Gott vom Himmel fich darein. 


Laurentius Lanrentit, gef. 1722 


1, As Gott! es hat mich ganz verberbt 
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Das böfe Gift der Sünden, 
Die mir von Adam angeerbt, 
Wo fol ich Rettung finden? 


Es ift mein Elend viel und groß; 


Es ijt vor Deinen Augen bloß, 
Wie tief mein Herz verborben. 


Wie fchredlich ift nicht mein Verſtand 
Mit Finfternig umhüllet; 

Der Will’ ift von Dir abgewandt, 
Mit Bosheit angefüllet; 

Und die Begierden find geneigt, 

Die Luft, die aus dem Herzen fteigt, 
Im Werke zu vollbringen, 


Mir fehlt Die Kraft, Dich höchſtes Gut, 
Zu fennen und zu lieben ; 

Hingegen regt fich Fleifch und Blut 
Mit fündenvollen Trieben, 

Dich fürcht ich und vertrau Dir nicht, 
Ich unterlaffe meine Pflicht, 

Und thu, was Dir entgegen, 


Mer fagt, wie groß der Gräuel fet, 
Der Leib und Seel’ befledet? 


Wer macht mich von dem Ausſatz frei, 
Der mein Herz angeftedet? 
(108) 


Der Sündenfall. 


So groß die Noth, fo hart dieß Joch, 
So wenig weiß ich Armer doch 
Mich davon 108 zu reißen. 


Doch jest komm ich in wahrer Neu’, 
Und bitte Dich von Herzen, 

Mein Jefu! Hilf und mach mich frei 
Don meinen Sündenfchmerzen, 
Bon allem, was mich noch befchwert, 
Und meine Lebenskraft verzehrt! 
Sonft muß ich unterfinfen. 


6. Wen ruf ich fonft um Rettung an, 
Als Dich, mein Heil und Leben | 
Du biſt's allein, der helfen kann, 
Du mußt mir Rettung geben: 
Drum mac mich dur Dein Blut und Tod 
Bon Sünden rein, daß ich vor Gott 
Gerecht erfunden werde, 


7. Du weißt, o Jeſu! was mir fehlt, 
Du kannſt, nach Deinem Willen, 
Die Noth vertreiben, die mich quält, 
Und meinen Jammer ftillen; 
Du willſt es auch, drum trau ich feft, 
Daß Du mich nicht in Angft verläſſ'ſt, 
Du heiß'ſt und bift ja Jeſus. 
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Kr. 65. Mel Bon Herzen lieb' ich Dich, Herr, meine Stürfe, (Pf. 18.) 
Gerhard Terfteegen. 1731. 


1, O Jeſu, ſchau, ein Sünder ganz beladen 
Sich beugen will vor Deinem Thron der Gnaden; 
Verſtoß mich nicht, Du tiefe Liebe, Du, 
Ach, bringe mein geſtörtes Herz in Ruh! 


2. O Gottes Lamm, o Jeſu, mein Erlöſer, 
Die Sünd' iſt groß, doch Deine Gnade größer! 
Was ſoll ih Dir, Du Menſchenhüter thun? 


Es iſt geſchehn, ich ſeh und fühl es nun. 
(109) 10 


3. 


4. 
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Der Sündenfall. 


Ich fühl es num, mein Herz ift ganz bedrücket 
Und aus der Noth Dir dieſe Seufzer ſchicket; 
Du haft mich felbft zerfnirfchet und verwund't, 
Mac mich auch ſelbſt, o Seelenarzt, gejund! 
Ich will mich gern in Staub und Aſche [hmirgen, 
Nur laß mich nicht in meinen Sünden liegen, 
Umfaffe mich, Du Meer der Freundlichkeit; 
Ein armer Wurm um freie Gnade ſchreit. 
Ad, [hau mich an, ich lieg zu Deinen Füßen, 
Dein theures Blut befprenge mein Gewiſſen, 
Dein Gnadenwort mein Herze ftille mir 

Und wirke drin Freimüthigfeit zu Dir! 


,‚ Nimm endlich hin die Laften, die mich drüden ; 


Erlöfe mich von Satans Macht und Stricken! 
Ach, tödte ganz der Sünden Luft in mir, 
Dein Liebesblid zieh Herz und Sinn zu Tir! 
Ach, halte mich, fonft werd’ ich immer fallen! 
Laß mich doch Dir gefällig fein in Allem, 
Regiere Du im Herzen nur allein, 

Laß ewiglich da feine Sünd' hinein! 


. Sch bin fo ſchwach, ich bin fo ganz elendig; 


Ernew’re mich durch Deinen Geiſt inwendig, 
Daß ich hinfort in unverrüdter Treu’ 
An Dir nur Heb und Dir gehorfam fei! 





Nr. 66. Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


Albert Knapp, geb. 1798.. 


1. O Schöpfer, wel ein Ebenbild 


Erſchufſt Du Dir aus Erbe! 

Wie ftand Dein erfter Menfch fo mild, 
Mit himmlifcher Geberde; 

Ganz ohne Sünd’, Ein Gotteskind, 
Geſchmückt mit Deinem Siegel, 

Der Liebe reiner Epiegel! 


Dieß war Dein Bild. Bolllommenheit 

Hieß fein erhab’ner Abel; 

Er wußte nichts von Sterblichkeit, 

Und nichts von En und Tadel, 
(110) 
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Der Sündenfall. 


Kraft ohne Drud, Das war fein Schmud, 
Sein Athem Lieb' und Freude, 
Die Unfchuld fein Gefchmeide, 


Auf Lebenspfaden mwollteft Du 
Sanft feine Seele leiten, 

Und höher führen immerzu 

In's Licht der Emigfeiten, 

Damit fie ganz Im hellften Glanz 
Dein Wunverbild der Ehre 

Bor allen Himmeln wäre. 


. Weh uns! wie furz im Erdenthal 


War diefes fhöne Leben ! 

Wie ward des heil’gen Bildes Strahl 
Bon Finfternig umgeben! 

Der Tod drang ein In Mark und Bein; 
Der Bater fam zu Falle, 

Riß nad die Kinder alle, 


. Drum fiechen wir von Adam ber, 


Drum fterben wir fo frühe; 

Drum iſt das Leben öd' und ſchwer 
Und voller Sündenmühe; 

Drum fliehen wir, D Gott, vor Dir 
Und Deines Zornes Droben, 

Wie Adam einft geflohen. 


. Drum ift fein Frieden im Gebein, 


Kein heit’rer Blick nach oben; 

Stumm bleibt das Herz mit feiner Pein, 
Kann Dich nicht Findlich loben; 

Und fol’s nun hin Zum Grabe zichn, 
So muß e8 ſich verklagen, 

Und im Gericht verzagen. 


. O Jeſu, Licht vom Anbeginn, 


Komm wieder in die Seele, 
Damit fie mit zerbroch'nem Sinn 
Tir wieder fich vermähle ! 
Warft Du ihr Licht Don Anfang nicht? 
Ja komm, o Lebengquelle, 
Und mach uns wieder helle! 
(111) 


Der Sünbdenfall. 


8, Du wurdeſt Fleifch, o Gottesfohn! 
Wir fönnten Dich nicht faſſen, 
Wenn Du Dich nicht vom Himmelsthron 
Zu ung herabgelaffen. 
Dein Geift und Tod Tilgt unfre Noth; 
In ung ift die Verweſung, 
In Dir ift Die Genefung. 


9, Jauchzt Ihm, ihr Stern’ am Himmeldrund! 
Nun ijt Er unfer Leben, | 
Frohlocke, Volk vom neuen Bund, 
Und komm, dich Ihm zu geben! 
Sa, Chrifti Treu’, Die ſchafft uns neu 
Zu Gottes Ebenbilde! 
Hilf ung, du ew’ge Milde! 





Nr. 67. Mel. Ad Gott und Herr, wie groß und ſchwer. 
Victor Friedr. Strauß, geb. 1809, 


1. Weh des Gerichts! O Gott des Lichte, 
Wohin find wir gerathen? 
Aus Heiligkeit In Sündenleid, 
In Schuld und Miffethaten! 


2. Wie heilig fand Bon Deiner Hand 
Der Menjch im Paradiefe ; 
Ihm ward Dein Wort, Auf daß er dort 
Dich im Gehorfam priefe! 


3, Er übertrat Durd Satans Rath; 
Er riß von Deinem Herzen, 
Aus Deinem Schooß Niß er fidh Tos 
Schuf Sünd' und Tod und Schmerzen. 


Hin ift Dein Bild Zerſtört, verhultt, 
Berfinftert an ung allen! 

Mit ihm find wir, Herr Gott, von Dir, 
Ah allzumal gefallen! 


5, Der Sünde Trug Und Schuld und Fluch 
Hält alle Welt umfchlungen. 
Ach Gott, vor Dir, Wer, wer ift bier, 
Den nicht ihr — 
(112) 


a 
K 


Der Erlöfungsrathichluß. 


6, Dein’ Liebesgluth, Du felig Gut 
Ward und zu Zornesflammen, 
Dein fegnend Licht Zum Strafgericht, 
Das Alle muß verdammen. 


Wohin wir ziehn, Wie weit wir fliehn: 
Mit ung gehn Fluch und Sünde; 

Angſt, Elend, Notb, Zuletzt der Tod; 
Dann dräu’n der Hölle Schlünde, 


8. Herr! wollt ung ziehn, Daß wir hinfliehn, 
Mo wir Errettung finden: 
Zu Dir, Herr Chrift, Der fommen tft 
Für ung zu überwinden! 


9. Bei Dir ift Rath Und Troft und Gnad’, 

Gerechtigkeit und Leben; 
Du haft aus Huld All unfre Schuld 
Gebüßt, verfühnt, vergeben! 

10. O Herr, voll Treu’, Schaff Dir ung neu, 
Daß wir dem Zorn entgehen, 
Und nad) dem Tod, Frei aller Noth, 
Im Paradies Dich ſehen. 


* 


6. Der Erlöofungsrathfchluß. 
Nr. 68. Eigene Melodie. 
Martin Pnther. 1523. Engl. Ueberſ. in The Voice of Christian Life In 
ng, pP. 231. 


—J. Nun freut euch, liebe Chriſteng'mein', 
Und laßt uns fröhlich ſpringen, 
Daß wir getroſt und All in Ein' 
Mit Luſt und Liebe ſingen, 
Was Gott an uns gewendet hat, 
Und Seine ſüße Wunderthat; 
Gar theu'r hat Er's erworben. 


. Dem Teufel ich gefangen lag, 
Im Tod war ich verloren; 
Mein’ Sind’ mid quälte Nacht und Tag, 
Darin ich war geboren ; 
(113) 
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Der KErlöfungsrathichluß. 


Sch fiel auch immer tiefer brein, 
Es war kein Gut's am Leben mein; 
Die Sünd' hatt’ mich befeffen. 


. Mein’ gute Werk', die galten nicht, 

Es war mit ihn’n verborben ; 

Der frei’ Will’ haßte Gottes G’richt, 
Er war zum Gut’n erftorben ; 

Die Angft mich zu verzweifeln trieb, 
Daß nichts denn Sterben bei mir blieb; 
Zur Hölle mußt ich ſinken. 


. Da jammert’ Gott von"Emigfeit 
Mein Elend ohne Maßen; 

Er dacht an Sein’ Barmherzigkeit 
Und wollt mir helfen laffen ; 

Er wandt zu mir Sein Vaterherz, 

Es war bei Ihm fürwahr fein Scherz: 
Er ließ's Sein Beftes koſten. 


. Er ſprach zu Seinem lieben Sohn: 
„Die Zeit ift, zu erbarmen ; 

Fahr hin, mein’s Herzens werthe Kron', 
Und fei das Heil dem Armen! 

Hilf ihm aus feiner Sünden Noth, 
Erwürg für ihn den bittern Tod 

Und laß ihn mit Dir leben!“ 


. Der Sohn dem Vater g’horfam ward, 
Er fam zu mir auf Erden, 

Don einer Jungfrau rein und zart, 
Er wollt mein Bruder werden. 

Gar heimlich führt Er Sein’ Gewalt, 
Er ging in meiner armen G’ftalt, 
Den Teufel wollt Er fangen, 


. Er ſprach zu mir: „Halt dich an mich, 
Es foll dir jeßt gelingen; 

Sch geb mich felber ganz für Dich, 

Da will ich für Dich ringen; 

Denn ic) bin dein und du bift mein, 
Und wo ich bleib, da follft du fein: 
Uns fol der rn ſcheiden.“ 


Der Erloͤſungsrathſchluß. 


8. „Vergießen wird er mir mein Blut, 
Dazu mein Leben rauben; 
Das leid Ich Alles dir zu gut, 
Das halt’ mit feftem Glauben ! 
Den Tod verſchlingt das Leben mein, 
Mein’ Unfhuld trägt die Sünde bein; 
Da bift du felig worden.” 


9, „Sen Himmel zu dem Bater mein 
Sahr ich von diefem Leben ; 
Da will Ich fein der Meifter dein, 
Den Geift will Ich dir geben, 
Der dich in Trübniß tröften foll 
Und lehren Mich erkennen wohl, 
Und in der Wahrheit leiten.“ 


„Was Ich gethan hab und gelehrt, 

Das follt du thun und Ichren, 

Damit das Reich Gott's werd vermehrt 
Zu Seinem Lob und Ehren; 

Und hüt dich vor der Menſchen G'ſatz! 
Davon verdirbt der edle Schatz: 

Das laß ich dir zulette 


10 


Nr. 69. ma © führſt Du doch recht felig, Herr, die Deinen, 
Friedrich Adolph Lampe, Bor 1726. 


L O Liebesgluth, die Erd' und Himmel paaret, 
D Wunderſee, drein ſich mein Geiſt verſenkt; 
Daß Gott noch Huld für Seinen Feind bewahret 
Und Seine Gunft dem fchnödften Sünder ſchenkt! 
Wie tief Er mich im Fluch und Blute fund, 
Sein ganzes Al dringt in mein Nichts hinein; 
Er will in einem Wurm verfläret fein 
Und nöthigt mich zu Seinem Gnadenbund. 


2, Hier ftarrt der Geifter Schaar, die Seraphinen 
Bedecken hier mit Flügeln ihr Geſicht; 
Der Emwigfeit Gcheimniß ift erfchtenen, 
Nun fommt der ganzen Gottheit Rath an's Licht. 
Die Herrlichkeit, die — Werkbund war 
(115) 


Der Erloͤſungsrathſchluß. 


Gefchändet, bricht mit neuem Glanz berfür ; 
Entriegelt fteht die gülpne Lebensthür, 
Gott felbit ftellt Sich zum Gut des Sünders dar. 


8, Dieß ift der Mittelpunkt von Gottes Wegen, 
Der Tiefen Schluffel und des Wortes Kern, 
Hier träuft ein angenehmer Gnadenregen, 

Hier gehet auf ein heller Morgenitern, 

Hier muß mein träger Sinn entzüdet ftehn, 
Hier findet nichts als Thorheit mein Verftand, 
Und hab ich Kraft und Fleiß ſchon angewandt, 
Kann ich's doch Faum ein wenig fchimmern fehn. 


4, D ewig Licht, laß Deines Lichtes Strahlen 
Mic bringen auf die Spur der Weisheit Dein, 
Um mir Dein Bundegeheimniß abzumalen, 
Wovon kein Fleifh noch Blut kann Lehrer fein ! 
Des Geiftes Augenfalb’ mir lege bei, 
Damit, was nie ein Menfch, noch Engel denkt, 
Und was Dein Wort von Deinem Bunde fhenft, 
Mir nicht wie ein verfiegelt Buch mehr fei! 


5. Doc nimm zugleich Berftand und Herz gefangen, 
Da ich mich jet zu Deinen Füßen feb’; 
Um Dir, dem Bundesgott, ftets anzuhangen, 
Umfpanne mid, mit Deiner Liebe Neb; 
Zwing mich, zeuch mich, damit ih Dir nachlauf! 
Und da Du Dich willft geben gänzlich mir; 
So gieb audy Kraft, daß ich mich gebe Dir! 
Herr Jefu, zeuch mein ganzes Herz hinauf! 


Nr. 70, Mel. Wer nur ben Lieben Gott läßt walten, 
Johann Gottfried Hermann. 1742, 


l, Gent bin, ihr gläubigen Gedanken, 
In's weite Feld der Emigfeit, 
Erhebt euch über alle Schranken 
Der alten und der neuen Zeit: 
Ermägt, daß Gott die Liebe fei, 

Die ewig alt und ewig neu. 
(146) 


2, 


Se} 
. 


> 


ar 
° 


m 


-1 
+ 


Der Erlöfungsrarhfchluß. 


Der Grund der Welt war nicht geleget 
Der Himmel war noch nicht gemacht, 
So hat Gott ſchon den Trieb geheget, 
Der mir das Befte zugedadt: 

Da ich noch nicht gefchaffen war, 

Da reicht Er mir ſchon Gnade dar. 


Sein Rathſchluß war, ich follte leben 
Durd Seinen eingebornen Sohn; 
Den wollt Er mir zum Mittler geben, 
Den macht Er mir zum Gnadenthron, 
In Deffen Blute follt ich rein, 
Öeheiliget und felig fein, 

D Wunderliebe, die mich wählte 

Bor allem Anbeginn der Welt, 

Und mic) zu ihren Kindern zählte, 
Für welche fie das Neich beftellt! 

O Vaterhand, o Gnadentrieb, 

Der mich in's Buch des Lebens ſchrieb! 


Wie wohl iſt mir, wenn mein Gemüthe 
Empor zu dieſer Quelle ſteigt, 

Von welcher ſich ein Strom der Güte 
Zu mir durch alle Zeiten neigt, 

Daß jeder Tag ſein Zeugniß giebt, 
Gott hat mich je und je geliebt. 


Wer bin ich unter Millionen 

Der Creaturen Seiner Macht, 

Die in der Höh' und Tiefe wohnen, 
Daß Er mich bis hieher gebracht! 
Ich bin ja nur ein dürres Blatt, 
Ein Staub, der keine Stätte hat. 


Ja freilich bin ich zu geringe 

Der herzlichen Barmherzigkeit, 
Womit, o Schöpfer aller Dinge, 
Mich Deine Liebe ſtets erfreut: 

Ich bin, o Vater, ſelbſt nicht mein, 
Dein bin ich, Herr, und bleibe Dein. 


’ 


. Im fihern Schatten Deiner Flügel 


Find ich Die ungeftörte Ruh. 
(117) 
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Der Erloͤſungsrathſchluß. 


Der fefte Grund hat diefes Siegel: 
Wer Dein tft, Herr, den kenneſt Du! 
Laß Erd’ und Himmel untergehn, 
Dieß Wort der Wahrheit bleibet ftehn. 


Wenn in dem Kampfe ſchwerer Leiden 
Der Seele Muth und Kraft gebricht, 
So falbeft Du mein Haupt mit Freuden, 
So tröftet mich Dein Angeficht: 

Da fpür ich Deines Geiftes Kraft, 

Die in der Schwachheit Alles fchafft. 


Die Hoffnung fchauet in die Ferne 

Durch alle Schatten diefer Zeit. 

Der Glaube jchwingt fich durch Die Sterne, 
Und fieht ing Reich der Ewigkeit: 

Da zeigt mir Deine milde Hand 

Mein Erbtheil und gelobtes Land. 


O follt ih Dich nicht ewig lieben, 
Der Du mich unaufhörlich liebſt? 
Sollt ich mit Undank Dich betrüben, 
Da Du mir Fried’ und Freude giebt? 
Berließ ih Dich, o Menfchenfreund, 
Sp wär ich felbft mein ärgſter Feind, 


Ach könnt ih Dich nur beffer ehren, 
Welch edles Loblied ftimmt ich an! 
Es follten Erd’ und Himmel hören, 
Was Du, mein Gott, an mir gethan: 
Nichts ift fo tröftlich, nichts fo ſchön, 
Als, höchfter Vater, Dich erhöhn, 


Doch nur Geduld, es fommt die Etunde, 
Da mein durd Dich erlöfter Geift 
Sm höhern Chor mit frobem Munde 
Did, fchönfte Liebe, ſchöner preift: 
Drum eilt mein Herz aus diefer Zeit 
Und fehnt fich nad) der Ewigkeit. 

(118) 


II. Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 





1. Das Aommen des Herrn. Adventslieder, 


Nr. 71. Eigene Melodie. 


Georg Weiſſel. Geb. um 1630, nah Pſalm 24. Engl. Ueberf. von Cath, 
Winkworth, Lyra Germ, First Ser.: “Lift up your hends, ye mighty 
gates! Behold the King of glory waits.” 


1, Mas hoch die Thür, die Thore meit! 
Es fommt der Herr der Herrlichkeit, 
Ein König aller Königreich’, 

Ein Heiland aller Welt zugleich, 

Der Heil und Leben mit Sich bringt; 
Deßhalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
Gelobet fei mein Gott, 

Mein Schöpfer reich von Rath! 


Er ift gerecht, ein Helfer werth, 
Sanftmüthigkeit ift Sein Gefährt‘, 
Sein’ Königskron' iſt Heiligkeit, 

Sein Scepter ift Barmherzigkeit, 

AP unfre Noth zu End’ Er bringt. 
Dephalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
Gelobet fei mein Gott, 

Mein Heiland groß von That! 


3. O wohl dem Land, o wohl der Statt, 
Die diefen König bet ſich hat! 
Wohl allen Herzen insgemein, 
Da diefer König ziehet ein! 
Er ift die rechte Freudenfonn’, 
Bringt mit Sic, lauter Freud’ und Wonn’, 
Gelobet fei mein Gott, 
Mein Tröfter früh und fpat! 
(119) 


* 


Adventslieder, 


4, Macht hoch die Thür, Die Thore weit! 
Eu’r Herz zum Tempel zubereit’t! 
Die Palmen der Gnttfeltgfeit 
Streut hin mit Andacht, Luft und Freud’; 
So fommt der König auch zu euch, 
Ja Heil und Leben mit zugleih. 
Gelobet fei mein Gott, 
Bol Rath, vol That, vol Gnad'. 


Komm, o mein Heiland, Jeſu Chriſt, 
Des Herzens Thür Dir offen tft. 

Ach, zeuch mit Deiner Gnade ein, 
Dein’ Freundlichkeit auch ung erfchein. 
Dein heil’ger Geift uns führ und keit 
Den Weg zur ew’gen Seligfeit; 

Und Deinem Namen, Herr, 

Sei ewig Preis und Ehr! 


nr 
+ 


Nr. 72. Mel. Bom Himmel Hoch da komm ich Her. 


Nach dem Pat. bes Biſchofs Am —— * —— — — ———— 
Auf Grundlage der Ueberſ. von Joh. che urſpt. beginnt: 
„Komm, Heidenheiland, Löſegeld, —— ne: rg biefer Deik 


1, Komm, Bölferheiland, Gottesheld, 
Komm, ſchönſte Sonne dieſer Welt, 
Laß abwärts flammen Deinen- Schein, | 
Der Du willſt Menfch geboren fein. 


2, Bon feines Mannes Blut noch Kraft, 
Bloß durch des Gelftes Eigenfchaft 
Empfängt die feufche Jungfrau bier; 
Es wohnt ein göttlich Heil in ihr. 


8, O Wunder, das fein Menfch verſteht! 
Als Mutter eine Jungfrau geht, 
Befchattet von des Höchften Kraft, 
Doch unverlept der Zungfraufchaft, 


4. Komm an von Deinem Chrenthron, 
Du Gottes und der Jungfrau Sohn! — 
Du fommft, erhabner Wunderheld, 
Gehſt muthig u hal der Welt, 
(120) 


Adventslieber. 


5, Du nahmeft erdwärts Deinen Lauf, 
Und ftiegeft wieder himmelauf; 
Hinab zur Hölle fuhr der Sohn, 
Und wieder auf zu Gottes Thron, 


6. O höchſter Fürft, dem Vater gleich, 
Befieg allhier des Fleifches Reich ! 
Denn unſer Geift in Fleifches Haft 
Sehnt fih nady Deiner Himmelstkraft. 


7. Aus Deiner Krippe glänzt ein Strahl, 
Der leuchtet durch dieß finftre Thal; 
Er giebt der Nacht fo hellen Schein, 
Der ftets wird unverlöfchlich fein. 


8, Entzünd’ auch unfers Glaubens Licht, 
Damit die Lieb’ erlöfche nicht 
Zu Dir, die ganze Lebenszeit, 
D Sonne der Gerechtigkeit! 


Nr. 73. eigne Mei. Oder: Nun komm, der Heiden Heiland. 
Heiurich Held. 1648. 


1, Gott fei Dank dur alle Welt, 
Der Sein Wort beftändig hält, 
Und der Sünder Troft und Rath 
Zu ung hergefendet hat! 


2. Was der alten Väter Schaar 
Höchfter Wunſch und Sehnen war, 
Und was fie geprophezeiht 
Sit erfüllt in Herrlichkeit. 


3. Zions Hülf und Abrams Lohn, 
Jacobs Heil, der Jungfrau Sohn, 
Wunderbar, Rath, Kraft und Held *) 
Hat ſich treulich eingeftellt. 


4. Set willfommen, o mein Heill 
Hoflanna! o mein Theil! 
Richte Du auch eine Bahn 
Dir in meinem Herzen an, 





*) Urfpr. : „‚Der wohl zweigeſtammte Held.‘ 
(121) 11 


Abdventslieder. 


5. Zeuch, Du Ehrenkönig, ein, 
Es gehöret Dir allein, 
Mach es, wie Du gerne thuft, 
Kein von aller Sünbenfuft. 


6. Und, wie Deine Ankunft war 
Boller Sanftmuth, ohn' Gefahr, 
Alfo fet auch jeverzeit 
Deine Sanftmuth mir bereit. 


7. Tröfte, tröfte meinen Sinn, 
Weil ich ſchwach und blöde bin, 
Und des Satans Macht und Liſt 
Sich zu hoch für mid) vermißt, 


8, Tritt der Schlange Kopf entzwei, 
Daß ich, aller Aengiten frei, 
Dir im Ölauben um und au 
Selig bleibe zugethanz — 


9. Daß, wenn Du, o Lebensfürft, 
Prächtig wiederkommen wirft, 
Ich Dir mög entgegengehn 

Und vor Dir gerecht beſtehn. 


Nr. 74. gel. Bon Gott will ich nicht lafen. 

‚ Ralentin Thilo, ber Singen. Buerft 1650. Nach Luk. 3, 4—17, worauf ſich 
bie urfpr. Befung von ®.4 bezog: „Das war Hobannis Stimme, Das war Jo⸗ 
baunis Lehr’: Gott ſtrafet ben mit Grimme, Der Ihm nicht giebt Gehör.‘ 

l, Mit Ernft, ihr Menſchenkinder, 
Das Herz in euch beitellt : 
Bald wird das Heil der Sünder, , 
Der wunderftarfe Held, 
Den Gott aus Gnad’ allein 
Der Welt zum Licht und Leben 
Berfprochen hat zu geben, 
Bei allen kehren ein, 


Bereitet doch fein tüchtig 

Den Weg dem großen Gaft, 

Macht feine Steige richtig, 

Laßt Alles, was Er haft. 

Macht eben Bahn und Pfad, 
(122) 


» 


Advents lieber. 


Die Thale rings erhöhet, 
Erniedrigt was hoch ſtehet, 
Was krumm ift, macht gerad. 


3. Ein Herz, das Demuth liebet, 
Bei Gott am höchften fteht ; 
Ein Herz, das Hochmuth übet, 
Mit Angft zu Grunde geht; 
Ein Herz, das redlich ift 
Und folget Gottes Xeiten, 
Das kann fich recht bereiten, 
Zu dem kommt Jefus Ehrift, 


Ach, mahe Du mich Armen 

Sn diefer Önadenzeit 

Aus Güte und Erbarmen, 

Herr Jeſu, felbft bereit. 

Zeuch in mein Herz hinein 

Vom Stall und von der Krippen; 
Sp werden Herz und Lippen 

Dir ewig dankbar fein. 


— 


Nr. 75. Mel. Bon Bott will ih nicht laſſen. 

Michael Schirmer. 1650. Ueber Matt. 21, 1—0. Der a 2.8.: .Er 
konmt zu uns geritten Auf einem Gjelein, Und ftellt fib in ter litten Für une 
zum Opfer ein,’ u. ſ. w., tft nad dem Vorgang der meiften Gſgb. weggelaſſen. 

1, Nun jauchzet aM, ihr Frommen, 
In diefer Önadenzeit, 
Weil unfer Heil ift kommen, 
Der Herr der Herrlichkeit, 
Zwar ohne ſtolze Pradt, 
Doch mächtig, zu verheeren 
Und gänzlich zu zerftören 
Des Teufels Reich und Macht. 
2, Kein Scepter, feine Krone 
Sudt Er auf diefer Welt: 
Im hohen Himmelsthrone 
St Ihm Sein Reich beftellt : 
Er will Hier Seine Macht 
Und Majeftät verhüllen, 
Dis Er des Vaters Willen 
Im Leiden ganz vollbracht. 
(123) 


Abventslieder. 


3. Ihr Mächtigen auf Erben, *) 
Nehmt diefen König an! 

Soll euch gerathen werben, 
Sp geht die rechte Bahn, 

Die zu dem Himmel führt: 
Sonft, wo ihr Ihn verachtet 
Und nur nad Hoheit trachtet, 
Des Höchſten Zorn euch rührt. 

4. Ihr Armen und Elenden 

In dieſer böfen Zeit, 

Die ihr an allen Enden 
Müßt haben Angft und Leid, 
Seid dennoch wohlgemuth, 
Laßt eure Lieder klingen, 
Und thut dem König fingen, 
Der iſt eu’r höchſtes Gut. 

5. Er wird nun bald erfcheinen 
In Seiner Herrlichkeit, | 
Und all eu'r Klag und Weinen 
Berwandelen in Freud; 

Er iſt's, der helfen kann: 
Macht eure Lampen fertig 
Und feid ftets Sein gemärtig; 
Er ift fhon auf der Bahn! 


Nr. 76. Mel. Aus meines Herzend Grunde. 


Johan Rift. Bor 1651. Urfpr. 12 Str., zum Theil mit fpeciefler Rückſicht 
uf die Zeitverbältniffe. Cine engl. Ueberſ. (ebenfalls nur 6 ®.) in Lyra Germ,, 


a 
Second Series, p. 3. 


1. Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen! 
Eu'r König kommt heran, 
Empfahet unverdroffen 
Den großen Wundermann! 
Ihr Chriften, geht herfür, 
Laßt ung vor allen Dingen 
Ihm Hofianna fingen 
Mit heiliger Begier! 

2. Auf, ihr betrübten Herzen 
Der König ift gar nab; 


» Urſſer Ihr großen Potentaten.“ 
(124) 


Adventslieder. 


Hinweg all Angſt und Schmerzen, 
Der Helfer ift ſchon da! 

Seht, wie ſo mancher Ort 
Hochtröftlich ift zu nennen, 

Da wir Ihn finden können 

Im Nachtmahl, Tauf und Wort. 


. Auf, auf, ihr Bielgeplagten ! 
Der König ift nicht fern; 
Seid fröhlich, ihr Berzagten, 
Dort kommt der Morgenitern ; 
Der Herr will in der Noth 
Mit reihem Troft euch fpeifen, 
Er will euch Hilf erweifen, 

Ja dämpfen gar den Tod, 


. Sp lauft mit fohnellen Schritten, 
Den König zu befehn, 

Dieweil Er kommt geritten 
Stark, herrlich, fanft und ſchön. 
Nun tretet. all heran, 

Den Heiland zu begrüßen, 

Der alles Kreuz verfügen 

Und uns erlöfen kann. 


. Der König will bedenken 

Die, fo Er herzlich Tiebt, 

Mit köſtlichen Geſchenken, 

Als der Sich ſelbſt uns giebt 
Durch Seine Gnad und Wort, 
Ja König, hoch erhoben, 

Wir alle wollen loben 

Dich freudig hier und dort. 


. Nun Herr, Du giebſt ung reichlich, 
Wirſt felber arm und ſchwach; 
Du liebeft unvergleichlich, 
Du jagft den Sündern nach: 
Drum woln wir Dir allein 
Die Stimmen hoch erfihwingen, 
Ein Hofianna fingen 
Und ewig dankbar fein! 

25) 
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Adventelieder. 


Nr. 77. Mel. Befiehl bu deine Wege, Od.: Valet will ich dir geben. 


Paul Gerhardt. Bor 1653. Diefes Lieb ift auch mehrmals ins ai überfegt, 
am beiten von James W. Alexander fir Schaff's Kirchenfreund, Jabrg. 1850 
©. 176: “ Lord, how shall I be meeting, And how shall I eınbrace,'' &e. 


1. Wie fol ich Dich empfangen, 
Und wie begegnen Dir? 
D aller Welt Verlangen, 
D meiner Seele Zier! 
O liebſter Jeſu, zünde 
Mir ſelbſt die Fackel an, 
Und hilf, daß ich ergründe, 
Was Dich ergötzen kann.*) 


2. Dein Zion ſtreut Dir Palmen 
Und grüne Zweige hin, 
Und ich will Dir in Pſalmen 
Ermuntern meinen Sinn, 
Mein Herze foll Dir grünen 
In ftetem Lob und Preis, 
Und Deinem Namen Dienen, 
So gut e3 kann und weiß. 


3. Was haft du unterlaffen 
Zu meinem Troft und Freud? 
Als Leib und Seele faßen 
In ihrem größten Xeid, 
Als mir das Reich genommen, 
Da Fried’ und Freude lacht, 
Da bift Du, mein Heil, kommen, 
Und haft mid, froh gemacht, 


4, Ich lag in fchweren Banden, 
Du fommft und machſt mich [us ; 
Sch fund in Spott und Schanven, 
Du fommft und machft mich groß, 
Und hebſt mich hoch zu Ehren, 
Und ſchenkſt mir großes Gut, 
Das fih nicht läßt verzehren, 
Wie Erdenreihthum thut. 








*) Urfpr. „O Jeſu, Sefu, fee Mir felbft die Fadel bei, Damit, was Did) er- 
götze, Mir fund und wilfend jei,‘ : 
Ä (1%) 


Adventslieder; 


. Nichts, nichts hat Dich getrieben 


* 


Zu mir vom Himmelgzelt, 

Als Dein getreues Lieben, 
Damit Du alle Welt 

In ihren taufend Plagen 

Und großer Jammerlaft, 

Die kein Mund kann ausfagen, 
Sp feft umfangen haft. 


. Das fchreib dir in das Herze, 


Du hochbetrübtes Heer, 

hr, denen Gram und Schmerze 
Sich häufen mehr und mehr. 
Seid unverzagt, ihr habet 

Die Hülfe vor der Thür; 

Der eure Herzen labet 

Und tröftet, fteht allhier! 


Ihr dürft euch nicht bemühen, 
Noch forgen Tag und Nadıt, 
Wie ihr Ihn wollet ziehen 

Mit eures Armes Macht; 

Er kommt, Er fommt mit Willen, 
Iſt voller Lieb’ und Luft, 

AP Angſt und Noth zu ftillen, 


. Die Ihm an euch bewußt. 
. Auch dürft ihr nicht erfchreden 


Bor eurer Sündenfchuld. 

Nein, Jeſus will fie deden 

Mit Seiner Lieb und Huld. 

Er fommt, Er fommt den Sündern 
Zum Troft und wahren Heil, 
Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Berbleib ihr Erb’ und Theil, 


. Was fragt ihr nach dem Schreien 


Der Feind’ und ihrer Tu’? 
Der Herr wird fie zerftreuen 
In einem Augenblid. 
Er kommt, Er kommt, ein König, 
Dem alle Macht und Lift 

(127) 


10, 


Nr. 78. 


Abdwentslieder. 


Der Feinde viel zu wenig 
Zum Widerftande ift. 


Er fommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch dem, der Ihm flucht; 
Mit Gnad’ und ſüßem Lichte 
Dem, der Zhn liebt und fucht. 
Ach komm, ach fomm, o Sonne 
Und hol ung allzumal 

Zum ew’gen Licht und Wonne 
Sn Deinen Freudenfaal, 





Met, Nun ruhen alle Wälder, 
Philipp Friedrich Hiller. Bor 1729, 


1. Wie lieblich Hingt’s den Ohren, 


+ 


Daß Du bift-Menjch geboren 

Und mein Erlöfer bift! 

Wie lieblich, wie erquidend, 

Wie felig, wie entzudend, 

Iſt doch Dein Name, Jefus Chrift! 


. Wie groß ift Deine Stärke, 


Wie herrlich Deine Werke, 

Wie heilig ift Dein Wort! 

Wie ift Dein Tod fo tröftlich, 

Wie iſt Dein Blut ſo köſtlich, 

Mein Fels des Heils, mein Lebenshort! 


Wie reich find Deine Gaben 

Wie hoch bift Du erhaben 

Auf Deinem Königsthron! 

Es fingen, jauchzen, dienen - 

Dir alle Seraphinen, 

Du wahrer Gott und Menfchenfohn. 


. Wie bift Du von den Banden 


Des Grabes auferftanden, 

Haft Höll' und Tod befiegt, 

Biſt unter Himmelsfchaaren 

So herrlich aufgefahren, 

Bis Alles Dir au Süßen liegt! 
(128) 


Adventslieder. 


5. Wie füß ift Deine Lehre! 
Wie groß ift Deine Ehre! 
Wie herrſcheſt Du allein! 
Mer wollte nicht, o König, 
In Ehrfurcht unterthänig 
Und gern in Deiner Gnade fein ? 


6. Erweitert Thor und Thüren! 
Laßt Ehrenpforten zieren, 
Empfangt Ihn in der Welt; 
Geht jauchzend Ihm entgegen, 
Diemeil zu eurem Segen 
Der Ehrenfönig Einzug hält! 


7. Wer iſt's, wer laßt fich hören 
Als König aller Ehren? 
Der Herr der Herrlichkeit! 
Der ift es, der kommt prächtig, . 
Der Herr, der ſtark und mächtig, 
Der Herr, der Steger ift im Streit, 


8. Erhöhet Thor und Thüren, 
Den König einzuführen! 
Wer iſt's, der Einzug hält? 
Der König aller Ehren! 

Der Herr von Gottes Heeren, 
Der Ehrenfönig aller Welt! 


9, Preis Dir von allen Frommen! 
Du kommſt, fei ung willfommen, 
Im Namen unfres Herrn. 

Der Herr ift Gott, der Eine, 
Der uns erleucht’t alleine 
Als unfer Licht und Morgenftern! 


Mr. 79. Mel, Jeſnu, hilf fliegen, Du Fürſte ded Lebens. 


Nah Joh. Anaft. Freylinghaufen (2). Zuerſt gebr. 1733 mit 23 Str. Dad 
N. Wir ums das Pennf. Ma geben bloß 6. s 


1, Jeſus ift fommen! Grund ewiger Freude! 
Er, der vom Anfang gemefen, tft da; 
Gottheit und la. vereinen fich beide; 

(123) 


Abdventolieder. 


Schöpfer, wie kommſt Du den Menfchen fo nah! . 
Himmel und Erde, verkündet's den Heiden : 
Sefus ift kommen, Grund ewiger Freuden! 


. Zefus ift fommen, die Zierde der Himmel! 


* 


Er, der Geliebte, des Emigen Sohn, 

Sudet fi Sünder im Erdengewimmel, 

Macht fie zu Kindern und führt fie zum Thron. 
Sliehet mit Ihm aus dem Erdengetümmel! 
Sefus ift kommen, die Zierde der Himmel! 


Sefus ift fommen: nun fpringen die Bande; 
Stride des Todes, die reißen entzwei. 

Seht, Er erlöft ung vom knechtiſchen Stande! 
Gottes Sohn machet ung emwiglicy frei, 

Bringt ung zu Ehren aus Sünd’und aus Schande, 
Sefus ift fommen: nun fpringen die Bande, 


. Sefus tft fommen, ein König der Ehren; 


+ 


Himmel und Erde, rühmt Seine Gewalt! 
Diefer Beherrfcher kann Herzen befehren ; 
Deffnet Ihm Thüren und Thore fein bald | 
Denkt doch: Er will euch Die Krone gewähren ; 
Sefus ift fommen, ein König der Ehren, 


Sefus ift kommen, ein Opfer für Sünden; 

Ale Verſchuldungen träget dieß Lamm, 
Sündern die ew’ge Erlöfung zu finden, 

Litt Er und ftarb Er am blutigen Stamm. 
Abgrund der Liebe! wer kann Dich ergründen ? 
Jeſus ift fommen, ein Opfer für Sünden! 


. Sefus ift kommen, die Quelle der Gnaden. 


* 


Komme, wen dürftet, und trinfe, mer will! 
Holet für euern verberblichen Schaden 
Heilung aus diefer unendlihen Füll'! 
Alle Berlornen find hieher geladen: 
Sefus ift fommen, die Quelle der Onaden, 


Jeſus ift kommen, ein Führer zum Leben; 

Sterbend verfchlingt Er den ewigen Tod, 

Giebt ung — das * je ſchenken und geben! — 
(130) 


Abdventslieder, 


Ewiges Leben nad Sammer und Noth. 
Glaubt Ihm, fo dürft ihr nicht trauern und beben | 
Sefus it kommen, ein Führer zum Leben, | 


8. Sefus ift fommen, ein Troft der Betrübten, 
Welche das Feuer der Trübfal bewährt. 
Er ift ein Helfer, und hilft, ihr Geliebten, 
Herrlich aus Allem, was hier euch beſchwert. 
Kronen erwarten euch, o ihr Geübten! 
Jeſus ift kommen, ein Zroft der Betrübten, 


9, Jeſus ift fommen, fagt’s aller Welt Enden! 
Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier! 
Schwöret Ihm Treue mit Herzen und Händen ! 
Spredet: Wir leben und fterben mit Dir! 
Amen, o Jeſu, Du wol’ft uns vollenden! 
Jeſus ift fommen ; fagt’s aller Welt Enden! 


Nr. 80. Mel. Wie ſchön leucht't und ber Morgenftern. 

Diefes Lied, melches Ir dem Joh. Sam. Diterich, geft. 1797, Ingefrichen 
wird, findet ſich faſt in keinem europäifhen, aber in allen amerif. (zuerſt im alten 
Mef.) Gſgb. und ift au von Henry Mills (Hore Germanic#, Nr. 99) im 
Versmaaß bes Orig. gut ins eng überf. worden : “The Savidur comes! Sing 
praise to Him, The God proclaimed by Seraphim.’’ 

1. Der Heiland kommt! Lobfinget Ihm, 
Dem Gott, dem alle Seraphim 
Das Heilig! Heilig! fingen. 
Er fümmt, der ew'ge Gottesfohn, 
Und fteigt von Seinem Himmelsthron, 
Der Welt den Sieg zu bringen, 
Preis Dir! Da wir 
Bon den Sünden Rettung finden, 
Höchftes Wefen ! 
Durd Dich werden wir genefen. 


Willkommen, Friedefürft und Held, 

Rath, Vater, Kraft und Heil der Welt! 

Willlommen auf der Erden! 

Du kleideſt Dich in Fleifh und Blut, 

Wirſt Menfh und willft, ver Welt zu gut, 

Selbſt unfer Bruder werden, 

Ja Du, Seful 

Streckſt die a — Erbarmen, 
(131) 


* 


Adventslieder. 


Aus zu Sündern 
Und verlornen Menfipentindern, 


3. Du bringft ung Troft, Zufriedenheit, 
Heil, Leben, ew’ge Seligfeit, 
Sei body dafür gepriefen ! 
D lieber Herr, was bringen mir, 
Die Treue zu vergelten, Dir, 
Die Du an ung bewiefen ? 
Ung, die Wir hie 
Sm Berderben Müßten fterben, 
Schenkſt Du Leben. 
Größer's Gut fannft Du nicht geben. 


4, Wir bringen Dir ein dankbar Herz, 
Gebeugt durch Buße, Neu’ und Schmerz, 
Bereit, vor Dir zu wandeln, 

Und Dir und unferm Nächten treu, 
Aufrichtig, ohne Heuchelei, 

Zu leben-und zu handeln. 

Dieß ift, Herr Ehrift, 

Dein Begehren; Laß uns hören, 
Und den Schaden, 

Den Du dräuft, nicht auf ung laden! 


Laß ung zu unferm ew'gen Heil 

An Dir in wahrem Glauben Theil 
Durch Deinen Geift erlangen ; 

Auch warn wir leiden, auf Did) fehn, 
Stets auf dem Weg der Tugend gehn, 
Nicht an der Erde bangen, 

Bis wir Zu Dir 

Mit den Frommen Werden fommen, 
Dich erheben, 

Und in Deinem Reiche leben, 


on 
° 





Nr. 81. Mel, Der Du bad Loos von meinen T 
Ders Was forgft du ängftlich für —X Sehen, 

Friedrich Rüdert. Zuerft ve: 1824. Diefes fhöne Lieb bed berühmten Porifers 
hat ſelbſt Stip in feinem „Unverfülfchten Lieberfegen‘’ 1851, Nr. 3, aufgenem- 
53 obwohl er fonft ſich auf die äftere Zeit befchräntt. Es fteht auch im N. Würt,, 
im R. Bafl. und in Knapp’s, aber noch in Feinem amerif, Gfgb. 


1. Dein König fommt in niedern Hüllen, 
Ihn trägt der — Eſ'lin Füllen; 
(132) 


* 


. 


Adventslieder; 


Empfang Ihn frob, Serufalem! 

Trag Ihm entgegen Friedenspalmen, 
Beftreu den Weg mit grünen Halmen! 
So iſt's dem Herren angenehm. 


O mächt'ger Herrfcher ohne Heere, 
Gewalt’ger Kämpfer ohne Speere, 

O Friedefürft von großer Macht! 

E3 wollen Dir der Erde Herren 

Den Weg zu Deinem Throne fperren, 
Doch Du gewinnft ihn ohne Schlacht. 


Dein Reich ift nicht von dieſer Erden, 
Doch aller Erde Reiche werden 

Dem, das Du gründeft, unterthan. 
Bewaffnet mit des Glaubens Worten, 


Zieht Deine Schaar nad) den vier Orten 
Der Welt hinaus und macht Dir Bahn. 


. Und wo Du kommſt herangezogen, 


22 
+ 


Da ebnen fih des Meeres Wogen, 


Es ſchweigt der Sturm, von Dir bedroßt, 


Du fommft, auf den empörten Triften 
Des Lebens neuen Bund zu ftiften, 
Und ſchlägſt in Feſſel Sund’ und Tod, 


. O Herr von großer Huld und Treue, 


O fomme Du auch jegt auf’s Neue 
Zu ung, die wir find fehwer yerftört! 
Noth iſt es, daß Du felbit hienieden 
Kommſt zu erneuen Deinen Frieden, 
Dagegen fich die Welt empört, 


D laß Dein Licht auf Erden fiegen, 
Die Macht der Finſterniß erliegen, 


Und löfch der Zwietracht Glimmen aus, 


Daß wir; die Völker und die Thronen, 

Vereint als Brüder wieder wohnen 

In Deines großen Baters Haus! 
(133) 
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12 


Adventslieder, 


Nr. 82. mer. Lobe den Herren, den mächtigen Abuig der Ehren, 
Albert Knapp. 1850. 


1; König der Könige, fei ung im Staube willlommen! 
Nicht bei den Engeln erfcheineft Du, nicht bei den 
Srommen ; 
Sünder find’s nur, Wo Du auf niedriger Spur 
Huldreich den Einzug genommen. 


2. Heil uns! das Leben will arm und in Sanftmuth 
erjcheinen ; 
Herrlichkeit will mit dem Elend fich liebend vereinen ! 
Ehre fet Dir! Anders, Herr, würden ja wir 
Ewiglich nimmer die Deinen. 


3. Seliger Anblid! Wie mild auf den irdifchen Auen 
Läßt der Beherrfcher der himmlifchen Heere ſich ſchauen! 
Geht, Er empfüht Liebevoll Gruß und Gebet 
Aller, die kindlich Ihm trauen! 


4. Komm zu den Deinen, o Herr, die Dich innig begehren! 
Feinde noch triffit Du genug, Die das Herz ung be» 
fchweren ; 
Aber Dein Blick Scheucht fie allınächtig zurüd ! 
Hilf ung, o König der Ehren! 


5, Hebe Dein Antlis auf Deine verfühnte Gemeinde ! 
Zreibe hinweg die Berblendung, zernichte die Feinde, 
Bis wir befreit, Ganz Dir zum Dienjte bereit, 
Unfrem Erlöfer und Freunde | 


6. Pflanze die Palmen des Glaubens im Grunde der 
Seelen, 
Wo mit den Blüthen fich reifende Früchte vermählen; 
Frieden und Ruh’, Siegende Hoffnung dazu, 
Laß dem Gemüthe nicht fehlen ! 


7. Komm! Hoflannal So tönt Dir’s von Orten zu 
Drten ; 
Komm und beleb ung mit Deinen lebendigen Worten! 


Dort, nad dem Lauf, Thu ung in Herrlichkeit auf, 
Jeſu, die himmlischen — 
(134) 


2. 


Weihnachtslieder. 
Geburt Iefu Chrifti. Weihnachtslieder. 


Nr. 83. Eigene Melodie. 


Sequenz de nativitate Domini son Notker zu St. Ballen aus dem Hten Jabrh. 
Bearbeitet von Martin Zutber, 1524. B. 1 unverändert aus einem deutſchen 
geiſtlichen Dolfsgefang vom ldten Jahrh. 


1. 


— ——— 


*) Dber: 


Gelobet ſeiſt Du, Jeſu Chriſt, 
Daß Du Menſch geboren biſt, 
Von einer Jungfrau, das iſt wahr, 
Deß freuet ſich der Engel Schaar. 
Hallelujah ! *) 


. Des ew'gen Baters einig Kind 


est man in der Krippe find't, 
In unfer armes Fleiſch und Blut 
Verkleidet fi Das ew'ge Gut. 
Hallelujah ! 


. Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 


Der liegt in Mariens Schoof, 
Er ift ein Kindlein worden Hein, 
Der alle Ding’ erhält allein. 
Hallelujah! 


. Das em’ge Licht geht da herein, 


Biebt der Welt ein’n neuen Schein, 
Es leucht’t wohl mitten in der Nacht, 
Und ung des Lichtes Kinder macht, 
Hallelujah! 


. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 


Ein Gaſt in der Welt hie ward, 

Er führt ung aus dem Jammerthal, 
Und macht ung Erb’n in Seinem Saal, 
Hallelujah! 


. Er iſt auf Erden kommen arm, 


Daß Er unfer ſich erbarm, 

Ing in dem Himmel mache reich, 
Und Seinen lieben Engeln gleich. 
Hallelujah ! 


Kyrle Elcifon. (135) 


Weihnachtslieder. 


7. Das hat Er Alles und gethan, 
Sein’ groß’ Lieb’ zu zeigen an. 
Dep freu fich alle Ehriftenheit, 
Und dank Ihm deß in Ewigfeit, 
Hallelujah ! 





Nr. 84. Mel. Vom Himmel hoch, da lomm ich her. 


Martin Puther. 1543. _ Sein letztes Lieb und eine Abfürzung des für feine 
Kinder gedichteten Weibnachtsliebes von 1535 : „Bom Himmel hoc, da fomm ih 
ber.‘ von Cath. Winkworth aud) ins Eitgl. überfegt. 


1. Vom Himmel kam der Engel Schaar, 
Grichien den Hirten offenbar; 
Sie fagten ihn'n: Ein Kindlein zart, 
Das liegt dort in der Krippen hart, 


2. Zu Bethlehem, in Davids Stadt, 
Wie Micha das verfünvigt hat! 
Es ift der Herre Jefus Chriſt, 
Der euer aller Heiland iſt. 


3. Deß ſollt ihr billig fröhlich ſein, 
Daß Gott mit euch iſt worden eins, 
Er kommt zu euch in Fleiſch und Blut, 
Eu'r Bruder iſt das ew'ge Gut. 


4. Was kann euch ſchaden Sünd' und Tod? 
Ihr habt mit euch den wahren Gott. 
Laßt zürnen nur den alten Feind; — 
Goͤtt's Sohn iſt worden euer Freund. *) 


5, Er will und kann euch Taffen nicht, 
Sept ihr auf Ihn eur’ Zuverficht; 
Es mögen eud) viel fechten an, 
Dem fei Trotz, der’s nicht laſſen Tann! 


Zulegt müßt ihr doch haben Recht, 

Ihr feid nun worden Gott's Geſchlecht; 
Deß danket Gott in Ewigkeit, 
Geduldig, fröhlich allezeit. 


“) Urſprünglich: 


* 





„Saft zürnen Teufel und bie HEN’: 
Gott's Sohn ift worden eu’r Geſell.“ 
(1306) 


Weihnachtslieder. 


Nr. SD. Eigene Melodie. 
Nach Nikolaus Hermann. 1660. 


1. Lobt Gott, ihr Chriften, allzugleich 
Bor Seinem höchſten Thron! 
Heut ſchließt Er auf Sein Himmelreich, 
Und fchenft ung Seinen Sohn. :,: 


2. Der Sohn fommt aus des Vaters Schooß, 
Ein Heiland ung zu fein, 
Legt als ein Kindlein arm und bloß 
Sich in die Kripp’ hinein, :,: 


3. Der alle Dinge trägt und hält 
Mit göttlicher Gewalt, 
Erfcheinet niedrig in der Welt, 
Und geht in Kncchtögeftalt, :,: 


4. Er liegt an Seiner Mutter Bruft, 
Sie tränft und wieget Ihn, 
Und Gottes Engel ſchau'n mit Luft 
Auf dieſes Kindlein hin. :,: 


5. Gott fendet Ihn vom Himmelszelt 
Als Davids Sohn herein; 
Hinfort fol jedes Volk der Welt 
Durch Ihn gefegnet fein. :,: 


6, Er wechfelt mit ung wunderbar, 
Nimmt ird’sche Glieder an, 
Uns aber beut Er Gnade dar, 
Die himmliſch machen kann. :,: 


1. Er wird ein Knecht, und ich ein Herr: 
Das mag ein Wechfel fein! 
Wie konnt Er doch wohl freundlicher 
Ung Arme benevei’n? :,: 


8. Heut ift des Paradiefes Thor 
Uns wieder aufgethan; 
Der Cherub fteht nicht mehr davor: 


O fommt und betet an! :,: 
( 12* 


Weihnachtslieder. 


Nr. 86. mer. Etſchienen if der herrlich Tag. 


Paul Gerhardt. Auerft im * Gſgb. v. 1656. * — Eal. Ueberj. 
v. Cath. Winkworth, Lyra Germ. I, p. 28, aber bloß 9 "Thee, O Im- 
manuel, we praise, The Prince of Life and Fount of Grace" &o. 


1. Wir ſingen Dir, Immanuel, 

Du Lebensfürſt und Gnadenquell', 

Du Himmelsblum' und Morgenſtern, 

Du Jungfrauſohn, Herr aller Herrn. Hallelujah! 
2. Wir fingen Dir mit Deinem Heer 

Aus aller Kraft Lob, Preis und Ehr, 

Daß Du, o lang gewünſchter Gaft, 

Dich nunmehr eingeftellet haft. Hallelujah! 
3. Don Anfang, da die Welt gemacht, 

Hat fo manch Herz nady Dir gewacht; 

Dich bat gehofft fo lange Jahr 

Der Bäter und Propheten Schaar. Hallelujah! 


4. Bor Andern hat Dein hochbegehrt 

Der Hirt’ und König Deiner Heerd’, 

Der Mann, der Dir fo wohl gefiel, 

Wenn er Dir fang auf Sattenfplel: Hallelujah! 
5. Ah! daß der Herr aus Zion käm, 

Und unf’re Bande von ung nähm! 

Ah! dag die Hülfe bräch herein, 

Sp würde Jacob fröhlich fein. *) Hallelujah! 
6. Nun, Du bift hier, da liegeſt Du, 

Hältft in dem Kripplein Deine Rub’; 

Bift Hein und machſt doch Alles groß, 

Bekleid’ft die Welt und kommſt doch bloß. Hallelujah ! 
7. Du fehrft in fremder Wohnung ein, 

Und dody find alle Himmel Dein; 

Trinkſt Milch aus einer Menfchenbruft, 

Und bift doch aller Engel Luft. Hallelujah! 
8. Du haft dem Meer fein Ziel geftedt, 

Und wirft mit Windeln zugededt; 

Biſt Gott, und liegſt auf Heu und Stroh, 

Wirſt Menſch, und bift doch A und DO, Hallelujah! 





*) Pialm 14, 7. 
(138) 


Weihnachtslieder. 


9, Du bift der Urfprung aller Freud’, 
Und duldeft fo viel Herzeleid; 
Biſt aller Heiden Troft und Yicht, 
Suchſt felber Troft, und find’ft ihn nicht, Hallelujaht 


10. Du biſt der treuſte Menſchenfreund, 
Doch ſind Dir ſo viel Menſchen feind: 
Herodis Heer hält Dich für Gräul, 
Und biſt doch nichts als lauter Heil. Hallelujah! 


11. Ich aber, Dein geringſter Knecht, 
Ich ſag es frei und mein es recht: 
Ich liebe Dich, doch nicht ſo viel, 
Als ich Dich gerne lieben will. Hallelujah! 


12. Der Will' iſt da, die Kraft iſt klein, 
Doch wird Dir nicht zuwider ſein 
Mein armes Herz, und was es kann, 
Wirſt Du in Gnaden nehmen an. Hallelujah! 


13. So faß' ich Dich nun ohne Scheu, 
Du machſt mich alles Jammers frei, 
Du trägſt den Zorn, Du würgſt den Tod, 
Verkehrſt in Freud' all' Angſt und Noth. Hallelujah! 


14. Du biſt mein Haupt, hinwiederum 
Bin ich Dein Glied und Eigenthum, 
Und will, ſo viel Dein Geiſt mir giebt, 
Stets dienen Dir, wie Dir's beliebt. Hallelujah! 


15. Ich will Dein Hallelujah hier 
Mit Freuden ſingen für und für, 
Und dort in Deinem Ehrenſaal 
Soll's ſchallen ohne Zeit und Zahl. Hallelujah! 





Nr. 87. Mel. Allein Gott in ber Höh' ſei Ehr. 


Paul Gerhardt. 1656. Urfpr. 15 Str., von denen aber mehrere für öffentlichen 
Gebrauch zu ſubjectiv * u Wien fi ind (befonders in Ausbrüden wie Yeiulein, 
Kindelein, Münplein, — Händlein). Das Würt. u. Pennſylv. Luth. Gſab., 
ſowie Knapp geben — 8 Strophen. 


1. Ich fteh an Deiner Krippe hier, 
O Jeſu, Du mein Leben; 
Ich ſtehe, bring und ſchenke Dir, 
Was Du mir DAR AEREIEN. 

(139) 


Weihnadytslieder. 


Nimm bin, es ift mein Geift und Sinn, 
Herz, Seel’ und Muth, nimm alles hin, 
Und lag Dir’s wohlgefallen. 


. Da ich noch nicht geboren war, 


Da bift Du mir geboren, | 
Und haft mich Dir zu eigen gar, 
Eh’ ih Dich kannt, erforen. 

Eh’ ich durch Deine Hand gemacht, 
Da hat Dein Herze ſchon bedacht, 
Wie Du mein wollteft werden. 


. Ich lag in tiefer Todesnacht, 


Du wurdeſt meine Sonne, 

Die Sonne, die mir zugebracht 
Licht, Keben, Freud’ und Wonne. 
D Sonne, die das werthe Ficht 
Des Glaubens in mir zugericht’t, 
Wie ſchön find Deine Strahlen! 


. Sch fehe Dich mit Freuden an, 


Und kann nicht ſatt mich ſehen; 

Und weil ich nun nicht weiter kann, 
So rühm ich, was gefchehen; 

O da mein Sinn ein Abgrund wär, 
Und meine Seel’ ein weites Meer, 
Daß ich Dich möchte fafjen! 


. Wenn oft mein Herz in Nöthen weint 


Und feinen Troft kann finden, 

Rufft Du mir zu: Ich bin dein Freund, 
Ein Tilger deiner Sünden; 

Was trauerft du, mein Sleifch und Bein? 
Du follft ja guter Dinge fein, 
Sch zahle deine Schulden, 


. Du frageft nicht nach Luft der Welt, 


Noch nach des Leibes Freuden, 
Du haft Dich bei ung eingeftellt, 
An unfrer Statt zu leiden; 
Suchſt meiner Seele Troft und Freud' 
Durdy Dein felbfteignes Herzeleid ; 
Das will ich wehren, 

(140) 


Weihnachtslieder. 


7. Eins aber, hoff ich, wirft Du mir, 
Mein Heiland, nicht verfagen: 
Daß ich Dich möge für und für 
In meinem Herzen tragen. 
So laß es Deine Wohnung fein! 
Komm, komm und leg in mich hinein 
Dich und all’ Deine Freuden! 


8. Zwar follt ich denken, wie gering 
Ih Dich bewirthen werde ; 
Du biſt der Schöpfer aller Ding’ ; 
Ich bin nur Staub und Erbe! 
Dod bift Du fo ein lieber Gaft, 
Daß Du noch nie verfchmähet haft 
Den, der fein Herz Dir öffnet, 


Nr. 88. Mel. Nun * ie * 

Laurentius Laurenti. Zuerſt 1700. — 14. Auf ben dritten 
reg ben Tag Iobannis bes Bor — En. Ueberf. in eh Gurm. 
Li thou essential Word,’ aber init Auslafung von Bers 3 und 

1. Du mwejentliches Wort, 
Don Anfang her gewefen, 
Du Gott, von Gott gezeugt, 
Bon Emwigfeit erlefen 
Bum Heil der ganzen Welt: 
O mein Herr Jeſu Chrift, 
Willkommen, der Du mir 
Zum Heil geboren bift! 


Komm, o felbftftändig Wort, 
Und Sprich in meiner Seele, 
Daß mir’s in Ewigkeit 

Am Trofte nimmer fehle; 
Sm Glauben wohn in mir, 
Und weiche von mir nicht; 
Laß mich auch nicht von Dir, 
Abweichen, fchönftes Licht! 


3, Du, mwefentliches Wort, 
Warſt bei Gott, eh’ geleget 
Der Grund der großen Welt, 
Da ſich — * beweget 


W 
* 


Weihnachtslieder. 


Zur Liebe gegen mid; 

Ja, Du warft felber Gott; 

So madeft Du im Fleifch 
Sünd', Höll' und Tod zu Spott, 


4 Was hat, o Jeſu, Dich, 
Don Anfang doch bewogen ? 
Was hat vom Himmelsthron 
Dich in die Welt gezogen? 
Ach, Deine große Lieb’, 
Und: meine große Noth 
Hat Deine Gluth entflammt, 
Die ftärfer ala der Tod, 


Du bift das Wort, wodurd 

Die ganze Welt vorhanden, *) 
Und alle Dinge find 

Durch Dich zum Licht erftanden, 
Ach fo bin ich, mein Heil, 

Auch Deine Ereatur,**) 

Die, was fie ift und hat, 

Bon Dir empfangen nur, 


Sieb, daß ich Dir zum Dienft 
Mein ganzes Herz ergebe, 
Und Dir allein zum Preig 
Auf dieſer Erde lebe; 

Ja, Jeſu, laß mein Herz 
Ganz neugefchaffen fein, 

Und big zum Tode Dir 
Geheiligt fein allein! 


T. Laß nichts beftehn in mir, 
Was Du nicht felbft gefchaffen ; 
Reiß alles Unkraut aus; 
BZerbrich des Feindes Waffen; 
Was bös, ift nicht von Dir, 
Das hat der Feind gethanz 
Du aber führe Herz 
Und Fuß auf ebner Bahn ! 


*) Urſpr. formiret — geführet. A FO Dein Geſchöpf und Gab’ — Hab’ 


an 
® 


= 


Weihnachtslieder. 


8. Das Leben ift in Dir, 
Und alles Licht Des Lebens; 
Laß Deinen Glanz in mir, 
Mein Gott, nicht fein vergebens] 
Weil Du das Licht der Welt, 
Sei meines Lebens Licht, 
D Sefu, bis mir dort 
Dein Sonnenglanz anbricht! 





Nr. 89. mar. Ah, was ſoll ih Sünder machen 
Nah Ehriftion Friedrich Richter. 1704. 


1. Frruet euch, erlöſte Brüder! 
enn des Vaters Wort und Licht, 
Das durch alles Dunkel bricht, 
Bringet das Verlorne wieder, 
Ja, in unſer Fleiſch und Bein 
Hüllet ſich die Liebe ein! 


2. Der die Himmel aufgebauet 
Und der Erde Grund gelegt, 
Der die Creaturen trägt, 
Wird als Menſch, wie wir geſchauet; 
Er, der alle Welt erfüllt, 
Wird in Armuth eingehüllt. 


O wie brünſtig iſt Dein Lieben, 
Daß Du aus des Vaters Schooß 
Kommſt, zu theilen unſer Loos, 
Und mit wunderbaren Trieben 
Uns, die wir im Staube gehn, 
Gleich den Engeln willſt erhöhn! 


4. Werde auch in uns geboren 
Und durchleuchte Du uns ganz, 
O Du himmliſch reiner Glanz! 
Und Dein Bild, das wir verloren, 
Kehre wieder bei uns ein, 
Daß wir Menſchen Gottes ſei'n! 


> 
” 





*) So bie meiften neueren @fgb. flatt des urfpr. Anfangs: „Seid jufrieden, 
lieben Brüder,“ — 
(143) 


Weihnachtslieder. 


5, Ja, Du woll'ſt uns alle führen 
Durch der Liebe Wunderfraft 
Zu des Lichts Genoffenjchaft, 
Und uns bier ſchon laffen fpüren, 
Daß ung knüpft ein feites Band 
Un das ew’ge Vaterland, 


Nun, Dein paradiefifch Teben 
Dringet wieder in ung vor, 
Und der Wille geht empor 
Deinen Namen zu erheben; 
Weil in Dir wir fünnen ruhn: 
D wie felig find wir nun! 


je>) 
. 


Nr. 90. ger. Lobe en Herren, den mächtigen König der Ehren. 
Terfteegen. Aus A ia Blumengärtlein inniger Seelen, 


Tte un 1758 (13te Aufl. 1833 


1, Jauchzet, ihr Himmel, — ihr Engel in Chö— 
Singet dem Herren, en Seil der Menfchen, zu 


Sehet doch da! Gott will fo freundlich und nah 
Zu den Berlornen fich kehren. 


2. Jauchzet, ihr Himmel, frohlodet, ihr Enden der Erden! 


Gott und der Sünder, die follen zu Freunden nun 


werden, 
Friede und Freud’ Wird ung verfündiget heut; 
Freuet euch, Hirten und Heerden! 


3. Sehet dies Wunder, wie tief fi der Höchfte hier 


beuget; 
Sehet die Liebe, die endlich als Liebe ſich zeiget! 
Gott wird ein Kind, Träget und tilget die Sünd'; 
Alles anbetet und fchweiget. 


4, Gott iſt im — wer kann dies Ge— 


heimniß verſtehen? 
Hier iſt die Pforte des Lebens nun offen zu ſehen; 
Gehet hinein, Mit dieſem Kinde zu fein, 
Die ihr zum Vater wollt gehen! 


*) Urfpr. = 27 Ehören. 
““)ı Tim. 
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Weihnachtslieder. 


5. Haft Du denn, Höchfter, * — noch wollen ge⸗ 
denken 
Du willſt Dich ſelber, Dein Herze der Liebe mir 
chenken. 
Sollt nicht mein Sinn Innigſt ſich freuen darin 
Und ſich in Demuth verſenken? 


6. König der Ehren! aus Liebe geworden zum Kinde, 
Dem ich auch wieder mein Herze in Liebe verbinde, 
Du ſollſt es ſein, Den ich erwähle allein; 

Ewig entſag ich der Sünde! 


7. Süßer Immanuel, werd auch geboren inwendig! 
Komm doch, mein Heiland, und laß mich nicht länger 
elendig; 
Wohne in mir, Mach mich ganz eines mit Dir, 
Und mich belebe beſtändig! 


8. Menſchenfreund Jeſu! Dich lieb ich, Dich will ich er— 
eben; 
Laß mich doch einzig nach Deinem Gefallen nun leben; 
Gieb mir auch bald, Jeſu, die Kindesgeſtalt, 
An Dir alleine zu kleben! 


Nr. 91. Mel. Vom Himmel hoch, da fomm ich ber. 
Chriſt. Fürchtegott Gellert. 1757. 


1. Dieß ift der Tag, den Gott gemacht; 
Sein werd in aller Welt gedacht! 
Ihn preife, was durch Jeſum Chrijt 
Im Himmel und auf Erden ift! 


2, Die Völker haben Dein geharrt, 
Dis daß die Zeit erfüllet ward; 
Da fandte Gott von Seinem Thron 
Das Heil der Welt, Dich, Seinen Sohn, 


3. Wenn ich dieß Wunder faffen will, 
So fteht mein Geift vor Ehrfurcht fHl; 
Er betet an und er ermißt, 
Daß Gottes Lieb’ unendlidy ift, 


4, Damit der Sünder Gnad’ erhält, 
Erniedrigft Du Dich, Herr der Welt, 
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Weihnachtslieder. 


Nimmſt ſelbſt an unfrer Menfchheit Theil, 
Erſcheinſt im Fleiſch, wirft unfer Heil. 


Dein König, Zion, fommt zu Dir. 
„Sch komm, im Buche fteht von Mir: 
„Gott, Deinen Willen thu ich gern.“ 
Gelobt fei, der da kommt im Herrn! 


6. Herr, der Du Menſch geboren wirſt, 
Immanuel und Friedefürſt, 
Auf den die Völker hoffend ſahn, 
Dich bet auch ich, mein Heiland, an. 


7. Du, unſer Heil und höchſtes Gut, 
Vereineſt Dich mit Fleiſch und Blut, 
Wirſt unſer Freund und Bruder hier, 
Und Gottes Kinder werden wir. 


8. Gedanke voller Majeftät, 
Du bift es, der das Herz erhöht! 
Gedanke voller Seligfeit, 
Du bift es, der das Herz erfreut. 


9, Durch Eines Sünde fiel die Welt. 
Ein Mittler iſt's, der fie erhält. 
Mas zag ich nun, wenn Der mich ſchüßt, 
Der in des Vaters Schooße figt? = 


10, Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
Den Tag der heiligiten Geburt; 
Und Erbe, die ihn heute fieht, 
Sing Ihm, dem Herrn, ein neues Lied! 


11. Herr, der Du ung den Tag gemacht, 
Der uns fo großes Heil gebracht; 
Dich preife, was durch Jeſum Chrift 
Sm Himmel und auf Erden ift! 


an 
« 


Nr. 92. Mei. Bom Hinmel Hoch, da Tomım ich her. 
Friedrich Adolph Krummacher. 1810. 


% Empor zu Gott, mein Lobgefang! 
Er, dem der Engel Lied erflang, 
Der Tag, der Freudentag ift Da. 
Ihr Ehriften ſingt — 
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Weihnachtslieder. 


. Vom Himmel kam in dunkler Nacht, 


Der uns das Lebenslicht gebracht. 
Nun leuchtet uns ein milder Strahl, 
Wie Morgenroth im dunklen Thal. 


. Er kam, des Vaters Ebenbild, 


Von ſchlichtem Pilgerkleid umhüllt, 
Und führet ung mit fanfter Hanp, 
Ein treuer Hirt, in’s Vaterland! 


. Er, der dort oben berrlich thront, 


Hat unter ung als Menfch gewohnt, 
Damit auch wir Ihm werden gleich 
Auf Erden und im Himmelreich. 


. Er führet uns auf ebner Bahn 


Uns, Seine Brüder, bimmelan, 
Und wandelt unſer Pilgerkleiv 
Sn Sternenglanz und Herrlichkeit, 


. Rein, wie der Engel Harfenflang, 


Steig auf, du hoher Lobgefang! 
Der Tag, der Sreudentag ift da, 
Ihr Ehriften fingt: Hallelujah! 





Nr. 93. Mel. DO Du Liebe meiner Piche, 


1. 


Chriſtiau Heinrich Zeller, geb. 1779, 


Freuet euch, ihr Menſchenkinder, 

Freut euch alle, groß und klein! 

Freuet euch, verlorne Sünder! 

Selig, ſelig ſollt ihr ſein! 

Der, Dem Sich die Himmel neigen, 
Deſſen Wort die Welt gebar, 

Stellt Sich in der Weihnacht Schweigen 
Niedrig, als ein Kindlein dar, 


. Alle Himmelsheere fingen, 


Und die Welt, fie höret’s nicht, 
Sieht nicht durch das Dunkel dringen 
Das verheiß'ne Himmelslicht, 
In der tiefiten re Stille, 


Weihnachtslieder. 


Wo die Welt nichts fucht und find't, 
Wird erfüllt des Ew'gen Wille, 
Und die Lieb’ erfcheint als Kind. 


3. Euch ift dieſes Kind geboren, 
Euer Heiland Jeſus Chrift, 
Ohne Den die Welt verloren 
Und der Hölle Vorhof iſt. 
Höret es, ihr Menfchenkinder: 
Hier, hier it Immanuel! 
Kommet her, verzagte Sünder, 
Glaubt und rettet eure Seel’! 


4, Jeſus ift die Weihnachtsgabe, 
Die ung Gott vom Himmel beut; 
Er ift Geber und ift Gabe! Ä 
Wer Ihn nimmt, wird hoch erfreut. 
Darum greifet zu, ihr Kinder, 
Nehmet Den zur Weisheit an, 
Der allein gerecht die Sünder 
Und fie heilig machen Tann! 


l 
Nr. 94. mer. Liebe, die du mich zum Bilde. 
; — Peter Lange, Geb. 1830, zuerſt gedr. in dem Bibliſchen Dichtungen’ 


1, Gott mit ung! Mit ung auf Erden! 
Völker hört's in dunkler Welt! 
Hört: zum Paradiefe werben 
Soll das große Dornenfeld! 

Er zieht ein, der Fluch hinaus, 
Und die Erd’ ift Gottes Haus. 


Gott mit uns! Im Fleifch erfchienen 
Iſt das göttlich ew'ge Wort! 

Brüder ſeht! Mit Himmelsmienen 
Lächelt uns das Kindlein dort, 

Und der Wilden Angeſicht 

Adelt ſeiner Augen Licht. 


3. Gott mit ung in Nacht und Jammer — 
Nacht und Jammer zu zerſtreun! 
Schaut! Ein are Königs Kanımer, 
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Epiphaniaslieder. 


Eine Krippe ſchließt Ihn ein: 
Nun erblüht im hellen Raum 
Uns der reiche Lebensbaum. 


Gott mit uns! Für uns im Streite! 
Die ihr als Gebundne weint, 
Kommt und jubelt als Befreite, 
Chriſtus ſchlägt den alten Feind, 
Und im hellen Siegsgewand, 
Neicht Er ung die Retterhand. 


5. Gott mit ung beim legten Grauen! 
Er bei ung im Todesthal! 
Seht, des neuen Lebens Auen 
Leuchten uns im Ofterftrahl ! 
Chriftus führt ung aus dem Leid 
Heimathwärts zur Seligfeit. 


6. Gott mit ung für Emigfeiten — 
Hier und droben unfer Licht! 
Laßt die Zeit vorüber gleiten: 
Unfer Leben endet nicht! 

Auf, begrüßt den Morgenftern, 
Und den ew’gen Tag des Herrn! 


* 


3. Darſtellung und Erſcheinung Jeſu Chriſti. 
Epiphaniaslieder. 
Nr. 95. Eigene Melodie. 


Simeon’s Lobgeſang. Luk. 2, 29--32._ Bearbeitet von Martin Luther. 
1524. Tiefes Lied wi au —8 unter den Sterbeliebern aufgeführt. Das R 
Würt. Gſgb. giebt bloß V. 1 u. 


1. Mit Fried und Freud fahr ich dahin 
In Gottes Wille; 
Getroſt iſt mir mein Herz und Sinn, 
Sanft und ſtille, 
Wie Gott mir verheißen hat: 
Der Tod iſt mein Schlaf worden. 


2. Das machet Chriſtus, Gottes Sohn, 


Der treue Heiland, 
(149) 13* 


Epiphaniaslieder. 


Den Du mich, Herr, haft laffen ſchaun, 
Und machſt befannt, 

Daß Er das Leben ſei und Heil 

In Noth und aud im Sterben. 


3. Den haft Du Allen vorgeftellt, 
Mit großen Gnaden, 
Zu Seinem Reich die ganze Welt 
Heißen laden, 
Durch Dein theuer heilfam Wort, 
Das allerwärts erfchollen. | 
4, Er ift das Heil und felig Licht 
Für die Heiden, 
Zu ’rleuchten, die Dich kennen nicht, 
Und zu meiden. 
Er ift Dein’s Volks Sfrael 
Preis, Ehre, Freud und Wonne. 


Nr. 96. Mel. Herzlich thut mich verlangen. 


Johann Frank. 1674. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. I. p. 193: “Light of 
the gentile world! Thy people’s joy and love” 


1, Derr Sefu, Licht der Heiden, 
er Frommen Schab und Lieb'! 
Mir fommen jegt mit Freuden 
Dur Deines Geiftes Trieb 
In diefen Deinen Tempel 
Und fuchen mit Begier, 
Nach Simeons Erempel, 
Dich großen Gott allhier. 
2, Du wirft von ung gefunden 
D Herr, an jedem Drt, 
Dabin Du Dich verbunden 
Durch Dein Verheißungswort; 
Vergönnſt noch heut zu Tage, 
Daß man Dich gleicherweis 
Auf Glaubensarmen trage, 
Wie dort der fromme Greis. 
3. Sei unſer Glanz in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, 
In Schrecken unſre Sonne, 
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Ppiphaniaslieder. 


Im Kreuz ein Gnadenfchein, 
In Zagheit Gluth und Flamme, 
In Noth ein Freudenftrahl, 
In Krankheit Arzt und Amme, 
Ein Stern in Todesqual. 

4, Herr, laß auch ung gelingen, 
Daß einft, wie Simeon, 
Ein jeder Ehrift kann fingen 
Den fhönen Schwanenton: 
Mir werden nun mit Frieden 
Mein’ Augen zugedrüdt, 
Nachdem ich fchon hienieden 
Den Heiland hab erblidt. 


d. Ya, ja, ich hab im Glauben, 
Mein Jeſu, Dich gefchaut; 
Kein Feind kann Did mir rauben, 
Wie heftig er auch dräut. 
Ich wohn in Deinem Herzen, 
Und in dem meinen Du, 
Uns fiheiden Feine Schmerzen, 
Kein Angft, fein Tod dazu, 


Hier blickſt Du zwar zumeilen 
Auch hart und ernft *) mich an, 
Daß oft vor Angft und Heulen 
Ich Dich nicht kennen kann; 
Dort aber wird's geſchehen, 
Daß ich von Angeſicht 

Zu Angeſicht ſoll ſehen 

Dein immer klares Licht. 


—2 


Nr. 97. | Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Erdmann Neumeifter. 1718. Ueber Matth 2,10. IL 


1, Jeſu, großer Wunderſtern, 
Der aus Jakob iſt erſchienen, 
Meine Seele will ſo gern 
Dir an Deinem Feſte dienen; 
Nimm doch, nimm doch gnädig an, 
Was ich Armer ſchenken kann. 


®%, So das Eifen. Gigb. ſtatt des urfpr. „So ſcheel und ſchwül.“ 
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Epiphaniaslieder. 


2. Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ich's von Dir Selber habe 
Und damit beſchenket bin; 
So iſt Dir's die liebſte Gabe; 
Laß es auch bewährt und rein 
In der Trübſal Ofen ſein. 


3. Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Laß ihn gnädig Dir genügen.*) 
Herz und Lippen follen ftets 
Ihn zu opfern, vor Dir liegen ; 
Wenn ich bete, nimm es auf 
Und fprih Ja und Amen d’rauf. 


4. Nimm die Myrrhen bittrer Ren; 
Ach, mich fchmerzet meine Sünde! 
Aber Du bift fromm und treu, 
Daß ich Troft und Gnade finde, 
Und nun fröhlich ſprechen kann: 
Jeſus nimmt mein Opfer an. 


Nr. 98, Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Friedrich Adolph Krummacher, geft. 1845. 


1. Als Nacht und Todesſchatten 
Uns ganz umgeben hatten 
Im dunfeln Pilgerthal; 
Da kam in unfer Wehe 
Der Aufgang aus der Höhe, 
Und brachte Freuden ohne Zahl. 


2, Auf Gäliläas Hügeln, 

Mit Heil auf ihren Flügeln, 

Da ging die Sonne auf. 

Dur trübe Wolfenhülle 

Brady ihres Lichtes Fülle, — 

Den Sturm des Fluchs durchbrach ihr Lauf. 
3. Und Allen will fie Leben 

Und Bollgenüge geben, 

Die ihrem Lichte nah’n. — 

O Licht, fo hell, fo füße, 


*) Urfpr. „Laß denfelben vor Dir tügen” (taugen). 
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Lehre und Wandel Jeſu. 


Komm, richte unfre Füße 

Dom Irrweg auf des Friedens Bahn, 
Nimm unter Deine Flügel 

Die Thäler, Berg’ und Hügel 

Der Erde weit und breit; 

Daß fie wie Lämmer fpringen, 

Und Dir Hofianna fingen, 

Du Sonne der Gerechtigkeit! 


4. Schre und Wandel des Herrn. 


Mel. Sollt' ed gleich biäweilen ſcheinen. 
Johann Scheffler (Angelus Silefius). Vor 1677. 


Treuer Meiſter, Deine Worte 
Sind die rechte Himmelspforte; 
Deine Lehren ſind der Pfad, 
Der uns führt zu Gottes Stadt. 


. O wie ſelig, wer Dich höret, 


Wer von Dir will ſein gelehret, 
Wer in Demuth jede Stund’ 
Horcht auf Deinen treuen Mund! 


. Herr, Dein Wort mir nicht verhehle! 


Rede laut zu meiner Seele, 

Hilf ihr halten bis zum Tod 
Deiner Liebe füß Gebot! 

Hilf mir,mich im Lieben üben, 
Und Gott über alles lieben; 
Lehr mich lieben inniglich 
Meinen Nächiten gleicy wie mich. 


. Laß mich, Jefu, Dir auf Erden 


Aehnlich in der Demuth werden ; 
Geuß mir Deine Sanftmuth ein, 
Laß mich Hug in Einfalt fein. 


. Alfo wird Fein Feind mich binden, 


Alfo werd ich Ruhe finden, 

Alfo werd ich in der Zeit 

Weife für die Emwigfeit. 
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Lehre und Wandel Jeſu. 


Nr. 100. Mel. RBater unfer im Himmelreich. 
Johann Jakob Rambach. 1735. 


l, O Lehrer, Dem kein Lehrer gleich, 
An Weisheit, Lieb' und Eifer reich, 
Gefallner Sünder Licht und Rath, 
Prophet, berühmt durch Wort und That, 
Geſalbet durch des Vaters Hand, 
Und uns zu unſerm Heil geſandt! 


2. Du kamſt aus Deines Vaters Schooß, 
Und machteſt alle Siegel los, 
Worin Sein Rath verborgen war; 
Durch Dich ward alles offenbar 
Und an das helle Licht geſtellt, 
Was Dunkelheit umſchloſſen hält. 


Du wieſeſt uns die wahre Spur 
Zu Gott, dem Schöpfer der Natur, 
Du haſt den Weg uns recht gezeigt, 
Darauf man zu dem Himmel ſteigt; 
Was Du vom Vater ſelbſt gehört, 
Das haſt Du unverfälſcht gelehrt. 
Du ſaheſt in der Gottheit Licht 
Von Angeſicht zu Angeſicht, 

Was, nach der ew'gen Liebe Rath, 
Man künftig zu erwarten hatz 

Du machteft alles Elarer fund, 

Als jemals der Propheten Mund. 


5. Das Lehramt, welches Du geführt, 
Haft Du mit Heiligkeit geziert, 
Mit Wundern haft Du es beftärkt, 
Woraus man Deine Allmacht merkt, 
Sa endlich, als es Gott gefchidt, 
Ein blutig Siegel drauf gevrüdt. 


6. Nachdem Du hingegangen bift, 
Wo aller Weisheit Urfprung ift, 
So fegeft Du, Du ew'ges Wort, 
Dein Lehramt dur, Die Knechte fort, 
Die Dein Beruf Dir zugeführt, 
Und fie mit —— 
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Lehre und Wandel Jeſu. 


7, Du aber fendeft Deinen Geift, 
Den Du den Öläubigen verheiß’ft, 
Der allen Seelen, die Er liebt, 
Erfenntniß, Licht und Weisheit giebt, 
Dein Wort in Herz und Sinne fchreibt, 
Und bei den Deinen ewig bleibt. 

8. Ad Taf, o himmlifcher Prophet, 
Mich fchauen Deine Majeftät, 
Mac mic vom Eigendünlel frei, 
Damit ih Dir gehorfam ſei. 
Du folft mein höchfter Lehrer fein, 
Führ mich in Deine Schule ein] 


Nr. 101. Mel. Ehmüde bi, o liebe Eerle, 
Johann Jalob Rambach. 1735. 


1. Heiland! Deine Menſchenliebe 
War die Duelle Deiner Triebe, 
Die Dein treues Herz bewogen, 
Dich in unfer Fleisch gezugen, 
Did mit Shwachheit überbedet, 
Did vom Kreuz in’s Grab geftredet, 
D der ungemeinen Triebe 
Deiner treuen Menfchenliebe! 


2. Ueber feine Feinde weinen, 
Sedermann mit Hülf’ erfcheinen, 
Eich der Blinden, Lahmen, Armen 
Mehr als väterlich erbarmen, 

Der Betrübten Klagen hören, 
Sich in Andrer Dienft verzehren, 
Sterben voll der reinften Triebe: 
Das find Proben wahrer Liebe! 


3. D Du Zuflucht der Elenden! 
Wer bat nicht von Deinen Händen 
Segen, Hülf und Heil genommen, 
Der gebeugt zu Dir gekommen? 
D, wie ift Dein Herz gebrochen, 
Wenn Did Kranke angefprochen ! 
Und mie pflegteft Du zu eilen, 
Das Gebet’ne mitzutheilen! 
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Lehre und Wandel Jeſu. 


. Die Betrübten zu erquiden, 


Zu den Kleinen Dich zu büden, 
Die Unwiffenden zu lehren, 

Die Berführten zu befehren, 
Sünder, die fich felbit verftoden, 
Täglich liebreich zu Dir Ioden, 
War Dein Tagwerk, Deine Speife, 
Wohlthun Deine Lebensreife. 


. D wie hoch flieg Dein Erbarmen, 


Als Du für die Armften Armen 
Dein unfhäsbar theures Leben 
Sn den Ärgften Tod gegeben; 

Da zur Marter Du erlefen, 

Aller Schmerzen Ziel gewefen 
Und, den Segen zu erwerben, 
Als ein Fluch haft wollen ſterben! 


Deine Lieb’ hat Dich getrieben, 
Sanftmuth und Geduld zu üben, 
Ohne Schelten, Droben, Klagen 
Andrer Schmad und Laft zu tragen, 
Allen freundlich zu begegnen, 

Für die Fäfterung zu fegnen, 

Für der Feinde Schaar zu beten, 
Und die Mörder zu vertreten, 


. Demuth war bei Spott und Hohne 


Deines Lebens Schmud und Krone; 
Diefe machte Dich zum Knechte 
Einem fündigen Gefchlechte ; 

Diefe Demuth, gleich den Tauben 
Ohne Falſch, voll Treu und Glauben, 
Mit Gerechtigkeit gepaaret, 

Durch Vorfichtigfeit bewahret. 


. Herr, laß Deine Liebe decken 


Meiner Sünden Meng’ und Fleden! 

Du haft das Geſetz erfüllet, 

Des Gefepes Fluch geftillet; 

Laß mich wider deffen Stürmen 

Deiner Liebe in beſchirmen; 
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Nachfolge Jeſu. 


Heil'ge meines Herzens Triebe, 
Salbe ſie mit Deiner Liebe! 


Nr. 102. Mel, Valet will ich dir geben, 
Carl Julius Asfhenfeldt. 1819. Ueber Joh. 14, 6 


L, Aus irdifchem Getümmel, 
Wo Nichts das Herz erquickt, 
Wer zeigt den Weg zum Himmel, 
Wohin die Hoffnung blidt? 
Mer leitet unfer Streben, 
Wenn es das Ziel vergift? 
Mer führt durch Tod zum Leben? 
Der Weg heißt: Jeſus Ehriit. 
2, Hier irren wir und fehlen, 
Gehüllt in tiefe Nacht. 
Durch wen wird unfern Seelen 
Ein wahres Yicht gebracht? 
Bon oben kommt die Klarheit, 
Die Alles ung erhellt, 
Denn Ehriftus ift vie Wahrheit, 
Er ift das Licht der Welt, 


3. Wer giebt ung hier ſchon Freuden, 
Die Niemand rauben kann? 
Wer zeiget ung im Leiden 

« Den Himmel aufgetban ? 
Wenn vor dem Tod wir beben, 
Mer giebt dem Herzen Ruh? 
Heil! Chriſtus ift das Leben, 
Führt ung dem Vater zu, 


5. Ehriftus unfer Worbild. Lieder der Madhfolge Jeſu. 


Nr. 103. Her. Wadhet auf, ruft uns die Stimme. 

Jodocus von Podenflein. 1655. Aus dem Holländiſchen überfekt von Bar- 
tbolomäus Eraffelius um 1700 (nit von Gottfr. Urmeld), Weit Medht 
nennt E. E. Koch biefes Lied eine Föftliche Perle und ein ächt hriftliches Morallied, 
welches alle fogenannten TE ans dem Beitalter der Aufklärung weit über- 
wiegt. Engl Ueberf. von H. Mills, Hor® Germ. p. 198: “ Most holy Jesus! 
Fouut unfailing’’ (im Versmaaf de8 Orig.). 


1. Deifigfer Jeſu, Heil’gungsquelle, 
tehr als Kryftall eu Har und belle, 
(157) 


VNachfolge Jefu. 


Du lautrer Strom der Heiligkeit! 
Aller Glanz der Cherubinen, 
Und Heiligkeit der Seraphinen 
Iſt gegen Dich nur Dunkelheit. 
Ein Vorbild bift Du mir, 
Ach, bilde mich nad) Dir, 
Du mein Alles ! 
Jefu, o Du,*) Hilf mir dazır, 
Daß ich auch heilig fei, wie Du. 
2, O ftiller Sefu, wie Dein Wille 
Dem Willen Deines Vaters ftille, 
Und big zum Tod gehorfam war: 
So laß mic) in Gott mich faffen, 
Mach Herz und Willen Dir gelaffen, 
Ja, file Du mich ganz und gar. 
Mach Dir mich gleich gefinnt, 
Wie ein gehorfam Kind, 
Stille, ftille, 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich fein ftille fei, wie Du. 
Wachſamer Zefu, ohne Schlummer, 
In großer Arbeit, Müh' und Kummer 
Biſt Du gewefen Tag und Nadıt; 
Du mußteft täglich viel ausftehen, 
Des Nachts lagſt Du vor Gott mit Flehen, 
Du haft gebetet und gewacht, 
Gieb mir auch Wachfamkeit, 
Daß ich zu Dir allzeit 
Wach und bete! 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich ſtets wachſam ſei, wie Du! 
4. Gütigſter Jeſu, ach, wie gnädig, 
Wie liebreich, freundlich und gutthätig 
Biſt Du doch gegen Freund und Feind! 
Dein Sonnenglanz, der ſcheinet Allen, 
Dein Regen muß auf Alle fallen, 
Ob fie Dir gleich undankbar feind, 
Mein Gott, ach, lehre mich, 


“) Urſpr. „el nu.“ 
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Nachfolge Jeſu. 


Damit hierinnen ich 

Dir nacharte! 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 

Daß ich auch gütig ſei, wie Du! 

Du ſanfter Jeſu warſt unſchuldig 

Und litteſt alle Schmach geduldig, 
Vergabſt und ließ'ſt nicht Rachgier aus. 
Niemand kann Deine Sanftmuth meſſen, 
Bei der kein Eifer Dich gefreſſen, 

Als den Du hatt'ſt um's Vaters Haus. 
Mein Heiland, ach verleih 

Mir Sanftmuth und dabei 

Guten Eifer! 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 

Daß ich ſanftmüthig ſei, wie Du! 


. Würdigſter Jeſu, Ehrenkönig, 

Du ſuchteſt Deine Ehre wenig 

Und wurdeſt niedrig und gering: 
Du wandelteſt ganz arm auf Erden, 
In Demuth und in Knechtsgeberden, 
Erhubſt Dich ſelbſt in feinem Ding. 
Herr, ſolche Demuth lehr 

Auch mich je mehr und mehr 

Stetig üben! 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 

Daß ich demüthig ſei, wie Du! 

. O keuſcher Jeſu, all Dein Weſen 
War züchtig, keuſch und auserleſen, 
Von tugendvoller Sittſamkeit; 
Gedanken, Reden, Glieder, Sinnen, 
Geberden, Kleidung und Beginnen 
War voller lautrer Züchtigfeit. 

D mein Immanuel, 

Mach mir Geift, Leib und Seel’ 
Keufch und züchtig! 

Sefu, o Du, Hilf mir dazu, 

Auch Feufch und rein zu fein, wie Du! 


. Mäßiger Jeſu, Deine Weife 
Im Trinken und ——ñ der Speiſe 
(159) 


Yradyfolge Jefu. 


Lehrt uns die rechte Mäßigkeit. 

Deine Speife war's, den Willen 

Des Vaters treulich zu erfüllen, 

Und Zhm zu dienen jederzeit, 

Herr, hilf mir meinen Leib 

Stets zähmen, daß ich bleib 

Rein und nüchtern, 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 

Daß ich ftets nüchtern fei, wie Du! 
9. Nun, liebfter Jeſu, Tiebftes Leben, 

Mac mich in Allem Dir ergeben 

Und Deinem heil’gen Vorbild gleich! 

Dein Geift und Kraft mich gar durchdringe, 

Daß ich viel Glaubensfrüchte bringe 

Und tüchtig werd zu Deinem Reich! 

Ach, zeuch mich ganz zu Dir, 

Behalt mich für und für, 

Treuer Heiland! 

Jeſu, o Du, Laß mich, wie Du 

Und wo Du bift, einft finden Ruh! 


Ar. 104, Mel. Sollt id meinem Gott nicht fingen. 
Siegmund von Birken. 1657. 

1, Laſſet uns mit Jeſu ziehen, 
Seinem Vorbild folgen nach; 
In der Welt der Welt entfliehen; 
Auf der Bahn, die Er uns brach, 
Immer fort zum Himmel reiſen; 
Irdiſch noch, ſchon himmliſch ſein; 
Glauben recht, und leben rein, 
Glauben durch die Lieb' erweiſen! 
Treuer Jeſu, bleib bei mir; 
Geh voran, ich folge Dir! 


2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, 
Seinem Vorbild werden gleich! 
Nach dem Leiden folgen Freuden, 
Armuth hier macht dorten reich; 
Thränenſaat bringt Heil und Wonne, 
Hoffnung ſtärkt uns in Geduld, 
Denn es El, Gottes Huld 

) 


Yrachfolge Jefu. 


Nach dem Regen bald die Sonne. 
Sefu, bier leid ich mit Dir, _ 
Dort gieb Deine Freude mir! 


3. Laffet ung mit Jeſu fterben! 
Sein Tod rettet ung vom Tod, 
Und vom ewigen Berderben, 

Das dem fihern Sünder droht, 
Laßt ung fterben, weil wir leben, 
Sterben unfern Lüften ab: 

Dann wird Er uns aus dem Grab 
Sin Sein Himmelsleben heben. 
Jeſu! fterb ich, fterb ih Dir, 

Daß ich lebe für und für, 

4, Laffet uns mit Jeſu leben! 
Weil Er auferftanden ift, 

Muß das Grab ung wiedergeben. 
Jeſu! unfer Haupt Du bift, 

Mir find Deines Leibes Glieder, 
Io Du lebit, da leben wir. 

Ad, erfenn ung für und für, 
Geelenfreund, für Deine Brüder! 
Dir, o Jeſu, leb ich Hier, 

Dort auch ewig einft bei Dir! 


Nr. 105. mer. Auh Chritenmienſch, anf, auf zum Streit 


Johann Scheffler (Angelus Silefins). 1668. Eines feiner Fräftigften Lieder, 
fell 1723 auch in die malabarifhe Sprache überſetzt. 


1. „Mir nach!“ foricht Chriſtus, unfer Selb, 
„Dir nah! ihr Chriften alle! 
Verleugnet euch, verlaßt die Welt, 
Folgt Meinem Ruf und Schale; 
Nehmt euer Kreuz und Ungemach 
Auf euch, folgt Meinem Wandel nach! 


2. „Sch bin das Licht, Ich Teucht euch für 
Mit heil’gem Tugendleben, 
Wer zu Mir kommt und folget Mir, 
Darf nicht im Finftern ſchweben. 
Ich bin der Weg, Ich meife wohl, 
Wie man re ſoll. 


Nachfolge Jeſu. 


3. „Mein Herz iſt voll von Demüthigkeit, 
Voll Liebe meine Seele; 
Mein Mund der fleußt zu jeder Zeit 
Bon ſüßem Sanftmuthsöle; 
Mein Geiſt, Gemüthe, Kraft und Sinn 
Iſt Gott ergeben, ſchaut auf ihn. 
4. Ich zeig euch, das, was ſchädlich iſt, 
Zu fliehen und zu meiden; 
Und euer Herz von arger Liſt 
Zu rein'gen und zu ſcheiden. 
Ich bin der Seelen Fels und Hort 
Und führ euch zu der Himmelopfort. 
5. „Fällts euch zu ſchwer, Ich geh voran, 
Sch fteh euch an der Seite, 
Sch kämpfe Selbft, Ich brech die Bahn, 
Pin Alles in dem Streite, 
Ein böfer Knecht, der ftill will ftehn, 
Sieht er voran den Feldherrn gehn. 
6. „Wer feine Seel’ zu finden meint, 
Wird fie ohn' Mich verlieren 
Wer fie hier zu verlieren fcheint, 
Mird fie in Gott einführen. 
Wer nicht fein Kreuz nimmt und folgt Mir, 
Iſt Mein nicht werth und Meiner Zier.“ 
Sp laßt uns denn dem lieben Herrn 
Mit Leib und Seel’ nachgehen, 
Und wohlgemuth, getroft und gern 
Bei Ihm im Leiden ftehen, 
Denn wer nicht Fampft, trägt auch die Kron’ 
Des ew'gen Lebens nicht davon. 


-1 
* 


Nr. 106. Mel. Weriftwohlwie Du. Od.: Seelenbrüutigam. 

Graf Nifoland Ludwig von Zinzendorf. Sept. 1721. Das Drig. beginnt ı 
„Serlenbräutigam, O Du Gotteslamm,“ wurde aber im N. Brüteraigb. v. 1778 
o verändert, nie es bier folat. Engl. Ueberf. in Hymns from the Land of 
Luther p. 22: ‘‘ Jesus, still lead on.” 

T; Jeſu, geh voran Auf der Lebensbahn, 
Und wir wollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen; 
Führ uns an der Hand Bis in's Vaterland. 
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2, Soll's ung hart ergebn, Laß ung fefte ftchn, 
Und auch in den fchwerften Tagen 
Niemals über Laſten Hagen: 
Denn durch Zrübfal hier Geht der Weg zu Dir, 


3. Rühret eigner Schmerz Irgend unfer Herz, 
Kümmert ung ein fremdes Yeiden, 
O fo gieb Geduld zu beiden; 
Nichte unfern Sinn Auf das Ende hin, 


4. Ordne unfern Gang, Jeſu, lebenslang; 
Führft Du uns durch rauhe Wege, 
Sieb uns auch die nöth’ge Pflege; 
Thu' ung nad) dem Lauf Deine Thüre auf! 


6. Seiden und Sterben Iefu Chrifti. Paffionslieder. 
a) Allgemeine Paffionslieber. 
Nr. 107. Eigene Melobie, 


Ders 1 von Nikolaus Decius a. 1523, nach tem lat. Mefigefang : * Agnus Dei, 

ui tollis peccata mundi, miserere nobis,’” welches wicderum auf dem Worte 
Johannis bes Täufers : „Siebe bas Lamm Gottes,’ Joh. 1,29. rubt. In der grie» 
chiſchen Kirche wurden diefe Worte ſchon im dritten Jahrh. beim Morgennefang qe- 
braucht. B. 2 u. 3 find Zufag fpäterer deutſcher Gſgb., während and. Gſab (auch 
der Eifen. Entwurf) flatt deifen den Iften ®. dreimal wiederholen, außer daß der tritte 
B. mit den Worten endet; „Gieb uns Deinen Frieden, o Jeſu.“ Diefe dreimalige 
Wiederholung fam im 12ten Yabrb. auf. Sm Deutjchland, befonders in ber Yutb. 
Kt. wird biefes Pied nah dem Vorgang ber fath. K. häufig bei der h Eommunion 
gebraucht, u. zwar unmittelbar za ber Conſecration der Elemente. 


1. O Lamm Gottes unfchuldig, 
Am Stamm des Kreuzes gefchlachtet, 
Allzeit funden gedulpig, 
MWiewohl du warft verachtet, 
AM Sünd' haft Du getragen ; 
Sonft müßten wir verzagen. 
Erbarm’ Dich unfer, o Jeſu! 


2. Bon Herzen wir Dir danken, 
Daß Du fo große Treue 
Gethan haft an ung Kranken; 
Sieb uns ein’ fel’ge Rene, 
Daß wir die Sünde meiden 
Zu Ehren Deinem Leiden. 
Erbarm’ Dich unfer, o Jeſu! 
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3, Stärk in ung das Vertrauen 
Durch Dein unfchuldig Leiden. 
Laß feit darauf ung bauen, 

Und nichts von Dir ung ſcheiden; 
Und hilf ung felig fterben, 

Daß wir den Himmel erben. 

Sich ung Dein’n Frieden, o Zeful 


Kr. 108. Eigene Melodie. 
Johann 5852 1630. Nach den Meditationen (K. 7) St. Auguſtin'ſs, 
et 430. 


ute Engl. Ueberf. in Lyra G.I. 77: “Alas, dear Lord, what evil 


ast Thou done.’ 


1, 


Deniehfer Jeſu, was haft Du verbrocdhen, 

aß man ein ſolch fcharf Urtheil hat gefprochen ? 
Mas ift die Schuld? In was für Miffethaten 
Bift Du gerathen? 


. Du wirft gegeißelt und mit Dorn gefrönet, 


In's Angeficht gefchlagen und verhöhnet, 
Du wirft mit Effig und mit Gall’ getränfet, 
An's Kreuz gehenfet, 


Mas ift doch wohl die Urfach folcher Plagen? 
Ad, meine Sünden haben Dich gefchlagen; 
Ich, o Herr Jeſu, ich hab dieß verfchulbet, 
Was Du erbuldet! 


. Wie wunderbarlich ift doch diefe Strafe: 


Der gute Hirte leidet für die Schafe, 
Die Schuld bezahlt der Herre, der Gerechte, 
Für Seine Knechte. 


. Der Fromme ſtirbt, der recht und richtig wandelt; 


Der Böfe lebt, der wider Gott gehandelt; 
Der Menjch verwirkt den Tod und iſt entgangen, 
Der Herr gefangen. 


. ch war von Fuß auf voller Schand und Sünden, 


Bis zu dem Scheitel war nichts Gut's zu finden, 
Dafür hätt’ ich dort in der Hölle müffen 
Ewiglich büßen. 

(164) 


Paflionslieder. 


7. O große Lieb,’ o Lieb’ ohn’ alle Maße, 


Die Dich gebracht auf dieſe Marterjtrafe ; 
Sch lebte mit der Welt in Luft und Freuden, 
Und Du mußt leiden! 


8. Ach großer König, groß zu allen Zeiten; 


14 


15, 


Wie kann ich g’nugfam folche Treu’ ausbreiten ? 
Kein’s Menfchen Herz vermag es auszudenken, 
Mas Dir zu fchenfen. 


. Ich kann's mit meinen Sinnen nicht erreichen, 


Womit doch Dein Erbarmen zu vergleichen: 
Wie kann ich Dir denn Deine Liebesthaten 
Sm Werk erftatten? 


Doc ift noch etwas, das Dir angenehme: 
Wenn ich des Fleifches Lüſte Dampf und zähme, 
Daß fie auf's Neu’ mein Herze nicht entzüunden 
Mit alten Sünden. 


Weil's aber nicht befteht in eignen Kräften, 
Heft die Begierden an das Kreuz zu beften : 
So gieb mir Deinen Geift, der mich regiere, 
Zum Öuten führe. 


Alsdann fo werd ich Deine Huld betrachten, 

Aus Lieb’ zu Dir die Welt für gar nichts achten; 
Sch werde mich bemühn, Herr, Deinen Willen 
Stets zu erfüllen. 


Sch werde Dir zu Ehren alles wagen, 

Kein Kreuz mehr achten, feine Schmach und Plagen, 
Nichts von Verfolgung, nichts von Todesfchmerzen 
Nehmen zu Herzen. 


Dieß alles, ob's für fchlecht zwar ift zu ſchätzen, 
Wirſt Du e8 doch nicht gar bei Seite feßen, 
In Gnaden wirft Du dieß von mir annehmen, 
Mich nicht befchämen, 


Wenn dort, Herr Jeſu, wird vor Deinem Throne 
Auf meinem Haupte ftehn die Ehrenfrone, 
Da will ih Dir, wann alles wird wohl Eingen, 
Lob und Dank fingen. 
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Nr. 109, Mel. Herzlich thut mic verlangen. 


Paul Gerhardt. 1659. Dieſes unvergleihlih fböne, aus dem Geiſte kiefſter 
Buße und Dankbarkeit gefloffene und ungemein troftreihe Paffionslieb ift eine freie 
Reprobuetion ber fiebten, an das Angeſicht Jeſu gerichteten Pafflonsbomne des beil. 
Bernhard von Clairvaur, geft. 1153: Salve caput cruentatum, Totum spinis 
evronatum, &c. Eine meifterhafte engl. Ueberf. von Dr. James W. Alexander, 
volltändig mitgetbeilt in Schaff's „Kirchenfreund'““ für 1849 ©. 91: “* O sacred 
head, now wounded, With griefand shame weighed down,” u. f. w., ift 
feitdem in mebrere amerit. Gſgb. (4. B. Beecher’s Plymouth Collection, Park’s 
Sabbath H, Book, Germ. Ref, Lit., &c.), aber meift mit willbibrliben Abkürzun- 
gen u. Veränderungen übergegangen u. fo in Furzer Zeit eines ber beliebteften enal. 
Wajfionslieder geworden. ine andere, aber bei weitem nicht fo gelungene Ueberſ. 
f. in Lyra G. 1.80: “Alı wounded Head! Must Thou endure,’ &c. 


l, O Haupt voll Blut und Wunden, 
Voll Schmerz und voller Hohn; 
O Haupt, zum Spott umbunden 
Mit einer Dornenkron! 
O Haupt, ſonſt ſchön gekrönet 
Mit höchſter Ehr' und Zier, 
Jetzt aber ſchwer verhöhnet, *) 
Gegrüßet feift Du mir! 

2. Du edles Angefichte, 
Davor fonft ſchrickt und ſcheut 
Das große Weltgemwichte, 
Wie bift Du fo befpeit, 
Wie bit Du fo erbleichet! 
Mer hat Dein Augenlicht, 
Dem fonft fein Licht mehr gleichet, 
So ſchändlich zugericht’t? 

3. Die Farbe Deiner Wangen, 
Der rothen Lippen Pracht 
Iſt hin und ganz vergangen: 
Des blaſſen Todes Macht 
Hat alles hingenommen, 
Hat alles hingerafft; 
Und daher biſt Du kommen, 
Um Deines Leibes Kraft. 


4. Nun, was Du, Herr, erduldet, 
Iſt alles meine Laſt, 
Ich hab es ſelbſt verſchuldet 
Was Du getragen haft. 
*) Urfpr : O Haupt, fonft fhön gezieret... 


Jetzt aber höchſt ſchimpfiret. 
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Schau ber, hier fteh ich Armer, 
Der Zorn verdienet hatz 

Sieb mir, o mein Erbarmer, 
Den Anblid Deiner Gnad’! 


Erfenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mid an! 
Bon Dir, Duell aller Güter, 
Iſt mir viel Gut’s gethan: 
Dein Mund hat mich gelabet 
Mit ſüßer Gnadenkoft, 

Dein Geift hat mich begabet 
Mit mancher Himmelsluft. 


. Ich will bier bei Dir ftehen, 


Berachte mich Doch nicht! 

Bon Dir will ich nicht gehen, 
Wann Dir Dein Herze bricht : 
Wann Dein Haupt wird erblaffen 
Sim legten Todesſtoß, 

Alsdann will ih Dich faſſen 

In meinen Arm und Schooß. 


. Es dient zu meinen Freuden 


Und fommt mir herzlich wohl, 
Wenn ich in Deinem Leiden, 
Mein Heil, mich finden foll, 
Ach möcht ich, o mein Leben, 
An Deinem Kreuze hier 
Mein Leben von mir geben, 
Wie wohl gefchähe mir! 


. Sch danke Dir von Herzen, 


O Zefu, liebfter Freund, 

Für Deines Todes Schmerzen, 
Da Du’s fo gut gemeint. 

Ach gieb, daß ich mich halte 
Zu Dir und Deiner Treu), 
Und wann ich einft erfalte 

In Dir mein Ende fei. 


. Mann ich einmal foll feheiden, 


So fcheide nicht von mir, 
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Wann ich den Tod foll leiden, 
So tritt Da dann herfür ; 
Wann mir am allerbängften 
Wird um das Herze fein, 

So reif mich aus den Aengften 
Kraft Deiner Angft und Pein. 


10. Erfcheine mir zum Schilde, 
Zum Troft in meinem Tod, 
Und laß mich fehn Dein Bilde 
Sin Deiner Kreuzesnoth. 

Da will ih nad Dir bliden, 
Da will ich glaubensvoll 

Dich) feft an mein Herz drücken. 
Wer fo ftirbt, der ftirbt wohl, 


Nr. 110. Mel. An Wafferflüffen Babylon. 


Paul Gerhardt. Vor 1653. Vol. Jeſaj. 53, 4—7 u. Joh. 1,29. Engl Ueberſ. 
in Voice of Christ. Life in Song, p. 234: A Lamb goes uneomplaining furth. 


(Das deutſche „Lämmlein“ ift im (engl. —— ) 


—1. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 
Der Welt und ihrer Kinder, 
Es geht und träget in Geduld 
Die Sünden aller Sünder; 
Es geht dahin, wird matt und krank, 
Ergiebt ſich auf die Würgebank, 
Entzieht ſich allen Freuden; 
Es nimmet an Schmach, Hohn und Spott, 
Angſt, Wunden, Striemen, Kreuz und Tod 
Und ſpricht: Ich will's gern leiden! 


2. Das Lämmlein iſt der große Freund 
Und Heiland meiner Seelen, 
Den, den hat Gott zum Sündenfeind 
Und Sühner wollen wählen. 
„Geh hin, mein Kind, und nimm Dich an 
Der Kinder, die Ich ausgethan 
Zur Straf und Zornes Ruthen. 
Die Straf’ ift ſchwer, der Zorn ift groß; 
Du fannft und follft fie machen los 
Durd Sterben und 2 Bluten.“ 
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. „Ja, Bater, ja von Herzensgrund, 

Leg auf, Ich will Dir’s tragen ; 

Mein Wollen hängt an Deinem Mund, 
Mein Wirken tft Dein Sagen.” 

O Wunderlieb’, o Fiebesmacht, 

Du kannſt, was nie fein Menfch gedacht, 
Gott Seinen Sohn abzwingen! 

D Triebe, Liebe, Du bift ſtark; 

Du ftredeft Den ing Grab und Garg, 
Bor Dem die Felfen fpringen! 


. Du marterft Ihn am Kreuzesftamm 
Mit Nägeln und mit Spießen; 
Du ſchlachteſt Ihn als wie ein Lamm, 
Machit Herz und Adern fließen, 
Das Herze mit der Seufzer Kraft, 
Die Adern mit dem edlen Saft 
Des purpurrotben Blutes, 
O füßes Lamm, was fol ih Dir 
Ermweifen dafür, daß Du mir 
Erzeigeft fo viel Gutes! 
. Mein’ Lebetage will ih Dich 
Aus meinem Sinn nicht laffen, 
Dich will ich ftets, gleich wie Du mich, 
Mit Liebesarmen faffen ; 
Du follft fein meines Herzens Licht, 
Und wann mein Herz im Tode bricht, 
Sollft Du mein Herze bleiben. 
Ich will mich Dir, mein höchfter Ruhm, 
Hiermit zu Deinem Eigenthum 
Beſtändiglich verfchreiben. 
. Ich will von Deiner Lieblichkeit 
Bei Nacht und Tage fingen, 
Mich felbft auch Dir zu aller Zeit 
Zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens foll fih Dir 
Und Deinem Namen für und für 
In Dankbarkeit ergießen. 
Und was Du mir zu gut gethan, 
Das will ich ftets, fo tief ich kann, 
Sn mein a Ze 
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Ermeitre Dich, mein Herzensfchrein, 
Du follft ein Schabhaug werden 

Der Schäße, die viel größer fein, 

Als Himmel, Meer und Erden. 

Weg mit den Schäten diefer Welt 
Und allem, was dem Fleifch gefällt! 
Ich hab ein Beif’res funden: 

Mein großer Schab, Herr Jeſu Chrift, 
ft dieſes, was gefloffen ift 

Aus Deines Leibes Wunden! 


. Das foll und will ich mir zu Nutz 


Zu allen Zeiten machen; 

Im Streite foll es fein mein Schuß, 

Sin Traurigkeit mein Lachen, 

Sn Fröhlichfeit mein Saitenfpicl, 

Und wann mir nichts mehr fchmeden will, 
Soll mid) dieß Manna fpeifen; 

Im Durft ſoll's fein mein Wafferquell, 
In Einfamkeit mein Sprachgefell 

Zu Haus und auch auf Reifen. 


. Was fchadet mir des Todes Gift? 


Dein Blut, das ift mein Leben. 
Wann mid der Sonne Hiße trifft, 
So fann mir's Schatten geben. 
Seht mir der Wehmuth Schmerzen zu, 
So find ich bei Dir meine Ruh’, 
Als auf dem Bett ein Kranker. 
Und warn des Kreuzes Ungeftum 
Mein Schifflein treibet um und um, 
So bift Du dann mein Anker. 
Wann endlicd, ich foll treten ein 
In Deines Reiches Freuden, 
So foll dieß Blut mein Purpur fein, _ 
Sch will mich darin Heiden ; 
Es foll fein meines Hauptes Kron’, 
Sin welcher ich will vor den Thron 
Des höchften Vaters gehen 
Und Dir, Dem Er mich anvertraut, 
Als eine wohlgefhmücdte Braut 
Un Deiner Seite ftehen. 
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Nr. 111. wa o Haupt voll Blut und Wunden, 
Ernft 8. dv. Wobefer und H. v. Bruiniugf. 1778. 


1. Du meines Lebens Leben, 
Du meines Todes Tod! 
Für mich dahingegeben 
In tiefite Seelennoth, 
In Marter, Angft und Sterben, 
Aus heißer Lieb’sbegier, 
Das Heil mir zu erwerben: 
Nimm taufend Dank dafür! 


. Ich will nun mit Dir geben 

Den Weg nad Golgatha; 

Laß mich im Geifte ſehen, 

Mas da für mich gefchah! 

Mit innig zartem Sehnen 
Begleitet Dich mein Herz, 

Und meine Augen thränen 
Beim Blid auf Deinen Schmerz. 


3. Erft fomm ich zu der Stätte, 
Mo Fefus für mid) rang, 
Wo Blutfchweiß beim Gebete 
Ihm aus den Adern drang. . 
Ach, diefe blut’gen Tropfen, 
Die Seele, todtbetrübt, 

Und Seines Herzens Klopfen 
Sagtmir, daß Er mich liebt. 

4. Da feh ich, daß ich Armer 
Des Fluches würdig bin; 

Da giebt fih mein Erbarmer 
Für mich zum Opfer hin. 

Hier floffen Seine Klagen, 

Sein thränendes Gebet, 

Daß ich nicht muß verzagen, 
Wann's einft zum Sterben geht. 

5. Mein Heiland wird verrathen, 
Geführt zu Spott und Qual; 
Ach, meine Miffethaten, 

Die brachten allzumal 
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Ihn vor's Gericht der Heiden 
Und in der Feinde Hand; 

Ich war’s, ich follte leiden, 
Was da mein Bürg’ empfand, 
Seht, welch ein Menſch! Er ftehet 
Geduldig wie ein Lamm; 

Und nun wird Er erhöhet, 

Ein Fluch am Kreuzesftamm, 
Vollendet da Sein Büßen, 

Der Welt, auch mir zu gut; 
Aus Händen und aus Füßen 
Strömt Sein Berfühnungsblut. 
Du flehft am Kreuz für Feinde; 
Mein Sefu, wer war ich? 

Du denkſt an Deine Freunde; 
Gedenk, Herr, auch an mich! 
Du machſt den Schädher felig, 
Verheißeſt ihm Dein Reich; 
Das macht mich Sünder fröhlich, 
Mich, der dem Schächer gleich. 
Du klagſt voll Angft im Herzen: 
„Mein Gott verläffet mich!“ 
Du dürfteft in den Schmerzen, 
Und Niemand labet Dich. 

Nun foll Dein Leid fi enden; 
Du rufit: Es ift vollbracht! 
Empftehlft des Vaters Händen 
Den Geift. Es war vollbradht! 


. Sch feh mit Lieb’ und Beugen 


Des Heilands legten Blid; 

Sch feh Sein Haupt fich neigen, 
Das war mein ew'ges Glüd, 
Mein Bürge ftirbt; ich lebe, 
So todeswerth ich bin. 

Er giebt Sich mir, ich gebe 
Mich Ihm zu eigen hin. 


O Du, an Den ich glaube, 

Und Den mein Geift umfaßt, 

Der Du im Todesftaube 
(172) 
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Für mich gelegen haft! 

Auf Dein Berdienft und Leiden 
Vertrau ich ganz allein; 
Darauf will ich einft ſcheiden 
Und ewig bei Dir fein, 

11, Erhalt mir Deinen Frieden 
Und Deines Heils Genuß, 
So lang id noch hienieden 
In Schwachheit wallen muß: 
Dis endlich Dir zu Ehren, 
Der mich mit Gott verfühnt, 
Dort in den obern Chören 
Mein Hallelujah tönt! 


“ 
Nr, 112 + Mel. Herzlichiter Jefn, was haft Du verbrochen. 
€. R. Heinrich Puchta, geb. 1808, 


h Kun wird des Menfchen Sohn zum Tod geführet ; 
Er trägt den Lohn, der ung allein gebühret; 
Er gebt dahin, Sein Leben zu vollenden 
In Mörderhänden. 


2. Die ftumme Taube läßt fich willig fangen, 
Das fanfte Reh ift in Das Neb gegangen; 
Das Lamm geht hin, damit es für die Heerde 
Geopfert werde, 

3. D Golgatha, was ift auf dir gefchehen! 

Den Herrn der Welt haft du am Kreuz gefehen; — 
Den Heil’gen Gottes, der nichts hat begangen, 
An’s Holz gebangen. 

4, Sieh den Propheten auf dem Marterbrette, 

Den Lebensfürften auf der Schädelftütte, 
Den Weltheiland in zweier Schädher Mitten 
Um Labung bitten ! 

5. Gerechtes Blut aus heil’gem Stamm entfproffen, 
Wird jest von Kain’s Hand auf’s Neu’ vergoffen 5 
Aufs New’ ſinkt Joſeph von der Hand der Brüder 
Gebunden nieder. 

6. So hängt denn abermals die finftre Wolfe 
Dom Berge Horeb en Bolfe; 

(115) 
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Er hat aufs New’ den Heil’gen abgeſchworen, 
Und Baal erforen ! 


, Ihr Töchter Zions weinet bittre Zähren, 


Meint um die Kinder, die ihr ſollt gebären! 
Welch Herz wird nicht, wenn dieſes Blut wird fprechen, 
Bor Sammer brechen? 


. Serufalem! noch ftehen deine Mauern; 


Dein König ftirbt, bald wirft du für Ihn trauern. — 
Er hätte Dich gerettet vom Verderben, — 
Nun wirft du ſterben. 


. Bon diefen Kriegern, die Das Kreuz umftehen, 


MWird der Triumph durch deine Triimmer gehen; 
Diefelbe Hand, worein du Ihn gegeben, 

Greift dir in’s Leben. 

O hätteft du den Einzigen geböret, 

Die Stadt der Ehren wäre nicht zerftöret; 

Er hätte Seine Flügel ausgeftredet, 

Und dich bevedet! 

Sprich, Juda, fprich, willſt du dich noch nicht beugen? 
Der Heiden Mund muf für den Mittler zeugen! 
Es thun ſich auf die allerwilp’ften Herzen 

Dem Mann der Schmerzen, 


,‚ Als Er verſchied, gefehah ein großes Beben, 


Begrab’ne ſah man aus den Grüften ſchweben; 
Der Vorhang riß an Gottes heil’ger Lade, 
Dem Stuhl der Gnade. 

Herr! laß dieß Leiden und zu Herzen dringen, 
Laß diefes Sterben uns das Leben bringen! 


Zeig die Erlöfung, die dur Blut und Wunden 
Nun ift gefunden. 


Nr. 113, ® Erriftusam Are, Charfreitagslieder. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder, 
Paul Gerhardt. 1653. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 52. 


1. O Welt, ſieh hier dein Leben 
Am Stamm des Kreuzes ſchweben, 
Dein Heil ſinkt in den Tod; 

(174) 
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Der große Fürft der Ehren 
Läßt willig fich befchweren 
Mit Schlägen, Hohn und großem Spott! 


. Zritt her und ſchau mit Fleiße, 


Sein Leib ift ganz mit Schweiße 
Des Blutes überfüllt; 

Aus Seinem edlen Herzen 

Vor unerfchöpften Schmerzen 

Ein Seufzer nach dem andern quillt. 


. Wer hat Dich fo gefchlagen, 


+ 


Mein Heil, und Dich mit Plagen 
So übel zugeriht’t? 

Du bift ja nicht ein Sünder, 
Wie wir und unfre Kinder; 

Bon Uebelthaten weißt Du nicht. 
Ich, ich und meine Sünden, 

Die fih wie Körnlein finden 
Des Sandes an dem Meer, 

Die haben Dir erreget 


Das Elend, das Dich fchläget, 


Und das betrübte Marterheer. 


. Ich bin’, ich fullte büßen, 


An Händen und an Füßen 
Gebunden in der Hol’; 

Die Geißeln und die Banden 
Und, was Du ausgeftanden, 
Das hat verdienet meine Seel’, 


. Du nimmft auf Deinen Nüden 


Die Laften, fo mich drüden 

Viel fchwerer als ein Stein, 

Du bift ein Fluch, dagegen 

Berehrit Du mir den Segen, 
Dein Schmerz foll mir ein Labſal fein, 


. Du febeft Dich zum Bürgen, 


Sa läffeft Dich erwürgen 

Für mich und meine Schuld ; 

Mir läſſeſt Du Dich krönen 

Mit Dornen, die Dich höhnen, 

Und leideſt a = Geduld. 
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. Du fpringft in’s Todes Rachen, 


Mich frei und los zu machen 
Bon diefem Ungeheu’r; 

Den Tod, der mein geharret, 
Haft Du in's Grab verfcharret; 
O unerhörtes Liebesfeu’r! 


. Sch bin, mein Heil, verbunden 


AM Augenblid und Stunden 

Dir überhoch und fehr. 

Was Leib und Seel’ vermögen, 
Das foll ich billig legen 

Allzeit an Deinen Dienft und Ehr'. 


Nun, ich kann nicht viel geben 
In diefem armen Leben, 

Eins aber will ich thun: 

Es fol Dein Tod und Leiden 
Bis Leib und Seele fcheiden 

Mir ftets in meinem Herzen ruhn. 
Sch will’s vor Augen feben, 

Mich ftets Daran ergötzen, 

Sch fei auch, wo ich ſei; 

Es foll mir fein ein Spiegel 

Der Unfchuld, und ein Siegel 
Der Lieb’ und unverfälfchten Treu’, 


. Wie heftig unfre Sünden 


Den heil’gen Gott entzünden, 
Wie die Gerichte gehn, 

Als Gottes ſchwere Ruthen, 
Als Seines Zornes Fluthen: 


Will ih aus diefem Leiden fehn. 


Ich will darin erbliden 
Wie ich mein Herz foll fhmüden 
Mit ftilem, fanftem Muth; 
Und wie ich die foll lieben, 
Die mich fo fehr betrüben 
Mit Werken, fo die Bosheit thut. 
Wenn böfe Zungen ftechen, 
Mir Glimpf und Namen brechen, 
Sp will ic —— N: 
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Das Unrecht will ich dulden, 
Dem Nächſten feine Schulden 
Berzeihen gern und williglich, 


15. Ich bin mit Dir gefchlagen 
An’s Kreuz, will dem abfagen, 
Was meinem Fleifch gefällt; 
Was Deine Augen haffen, 
Das will ich flieh’n und laffen, 
Sammt aller eitlen Luft der Welt. 


16. Dein Seufzen und Dein Stöhnen 
Und die viel taufend Thränen, 
Die Dir gefloffen zu; 

Die follen mih am Ende 
Zu Dir, in Deine Hände 
Begleiten zu der ew’gen Ruh’. 





Nr. 114. Mel, Meinen Jeſum laß ich nicht. 
Benj. Schmolf, 1715. 


I; Seele, geh nach Golgatha, 
Seh dich unter Jefu Kreuze 
Und bedenke, was did, da 
Für ein Trieb zur Buße reize; 
Willft du unempfindlich fein, 
O, fo bift du mehr als Stein. 


2. Schaue doch das Jammerbild 
Zwifchen Erd’ und Himmel bangen, 
Wie das Blut in Strömen quillt, 
Daß Ihm alle Kraft vergangen; 
Ach, der übergroßen Noth! 

Es ift gar mein Jefus tobt. 

3. O Lamm Gottes ohne Schuld, 

Alles das hatt ich verfchuldet, 
Und Du haft aus großer Huld 
Pein und Tod für mich erduldet; 
Daß wir nicht verloren gehn 
Läß'ſt Du Dich an's Kreuz erhöhn. 
4. Unbefledtes Gotteslamm ! 
Ich verehre Deine Liebe ; 
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Schaue von des Kreuzes Stamm, 
Mie ich mid um Dich betrübe! 
Dein im Blute wallend Herz _ 
Wedt in mir den tiefften Schmerz. 


. Sch kann, Heiland ! nimmermehr 


Diefe Plagen Dir vergelten, 
Du verbindeft mich zu fehr; 
Alle Güter, taufend Welten, 
Alles wäre nicht genung 

Nur für Deinen Gallentrunf, 


. Etwas weiß ich noch für Dich: 


Ich will Dir mein Herze geben; 
Diefes foll beftändiglich 

Unter Deinem Kreuze leben. 
Wie Du mein, fo will id Dein 
Lebend, leidend, fterbend fein. 


. Laß Dein Herz mir offen ftehn, 


Mac mich rein von aller Sünde; 
Darum will ich allzeit flehn, 


Wenn ich Kreuz und Noth empfinde; 


Wie ein Hirfch nah Waffer dürſt't, 
Dis Du mich erquiden wirft. 


. Kreuzige mein Fleifch und Blut, 


Lehre mich die Welt verfhmähen, 
Laß mich Dich, Du höchftes Out, 
Immer vor den Augen jehen! 
Führ in allem Kreuze mid) 
Selig, wenn auch wunderlich. 


. Endlich laß mic, meine Noth 


Auch geduldig überwinden, 
Nirgend fonft wird mich der Tod 
Als bei Deinem Kreuze finden. 
Wen Du dadurd heil gemacht, 
Sprit Br vollbracht! 


Paflionslieder. 


Nr. 115. mer Sieh, Hier bin ich, Ehrentönig. 

Gerhard Terfteegen. 1731. Das Original beginnt eigentlich: „Sepe Dich, 
mein Geift, ein wenig.’ Das N. Würt. und and. Gfgb. geben von biefem ſchönen 
Yiede bloß 7 Verfe. 

1; Ruhe hier, mein Geiſt, ein wenig, 
Schau dieß Wunder, ach wie groß! 
Sieh, Dein Herr, der höchſte König, 
Hängt am Kreuze nackt und bloß, 
Den Sein Lieben Hat getrieben 
Zu dir aus des Vaters Schooß! 


2. Daß dich Jeſus liebt von Herzen, 
Kannſt du hier am Kreuze ſehn; 
Schau, wie bittre Todesſchmerzen 
Ihm durch Leib und Seele gehn! 
Wie die Schrecken Ihn bedecken, 
Wie Er ſchwebt in tauſend Weh'n! 


3. Seine Seel', von Gott verlaſſen, 
Iſt betrübt bis in den Tod, 
Und Sein Leib hängt gleichermaßen 
Voller Wunden, blutig roth; 
Alle Kräfte, Alle Säfte 
Sind erſchöpft in höchſter Noth. 


4. Das ſind meiner Sünden Früchte, 
Die, mein Heiland, ängſten Dich; 
Dieſe ſchweren Zorngerichte, 

Ja die Höll' verdiente ich; 
Dieſe Nöthen, Die Dich tödten, 
Sollt' ich fühlen ewiglich. 


5. Doch Du haſt für mich bekrieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, 
Alle Feinde ganz beſieget, 
Gottes Willen ganz vollbracht, 
Durch Dein Sterben Mich zum Erben 
Deines Lebens dort gemacht. 


6. Ach ich Sündenkind der Erden! 
Jeſu, ſtirbſt Du mir zu gut? 
Soll Dein Feind erlöſet werden 
Durch Dein Bone ——— 

(179) 
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Sch muß fhweigen Und mid beugen 
Für dieß unverdiente Gut, 


Leib und Leben, Blut und Glieder, 


Alles giebft Du für mich hin; 
Sollt ih Dir nicht ſchenken wieder 
Alles, was ich hab und bin? 

Ich bin Deine Ganz alleine; 
Dir verſchreib ich Herz und Sinn, 


, Dir will ich durch Deine Gnade 


Bleiben bis zum Tod getreu; 
Alle Leiden, Schand und Schade 
Sollen mich nicht machen ſcheu; 
Deinen Willen zu erfüllen, 
Meiner Seele Speife fei. 


Zeuch durch Deines Todes Kräfte 
Mich in Deinen Tod hinein! 

Laß mein Fleiſch und fein Gefhäfte, 
Herr, mit Dir gefreuzigt fein, 

Daf mein Wille Werbe ftille, 

Und die Liebe heiß und rein! 


10. Laß in allen Leidenswegen 


11, 


12, 


Deine Leiden ftärfen mic, 

Daß mein Leiden mir zum Segen 
Mag gedeihen ftetiglich, 

Daß mein Herze Auch im Schmerze 
Ohne Wanken liebe Dich! 


Wann mich fehreden meine Sünden, 
Mann mic Satans Lift anfiht; 

Sch nicht Kraft, noch Gnad' ann finden, 
Wollſt Du mich verlaffen nicht! 

Laß Dein Sterben Mir erwerben 

Troft im Tod und im Gericht! 


Sefu, nun will ich ergeben 

Meinen Geift in Deine Hand; 

Laß mich Dir alleine leben, 

Bis ich nach dem Leidensjtand 

Bei Dir wohne, In der Krone 

Dich befhau im Vaterland! 
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Nr. 116. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


Nah Joh. Samuel Diterid. 1787. 


1; 67 ift vollbracht! fo ruft am Kreuze 
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Des fterbenden Erlöfers Mund. 

D Wort voll Troft und Leben, reize 
Zur Freude meines Herzens Grund! 
Das große Opfer ift gefchehn, 

Das Gott auch mir zum Heil erfehn. 
Mein Sefus ftirbt, die Felſen beben, 
Der Sonne Schein verlieret fich; 
In Todte dringt ein neues Leben, 
Der Heil’gen Gräber öffnen ſich; 
Der Vorhang reißt, die Erde Fracht, 
Und die Berfühnung ift vollbracht! 


Wie viel, mein Heil! haft Du vollendet, 
Als Dir das Herz im Tode brach! 

Du haft den Fluch hinweggemwendet, 
Der auf der Welt voll Sünder lag. 
Für ung haft Du genug gethan; 

Gott nimmt und nun nody gnädig an. 


. Dankvolle Thränen, nebt die Wangen! 


Mein Glaube fieht nun offenbar 

Die Handfhrift an dem Kreuze bangen, 
Die wider meine Seele war. 

Er, Den mir Gott zum Heil gemacht, 
Rief auch für mich: Es ift vollbracht! 
D Herr! laß mich nun auch vollbringen 
Was wahre Dankbarkeit begehrt; 

Laß nad der Heiligung mich ringen, 
Dazu Dein Tod mir Kraft gewährt. 

D, ftärfe mich Dazu mit Macht, 

Bis meine Befrung ganz vollbracht! 
Du litt'ſt fo viel zu meinem Leben, 
D’rum laß mich ftets voll Eifer fein, 
Mich Deinem Dienfte zu ergeben, 

Und feine Schmach dabei zu ſcheu'n. 
Dein Dienft, mein Heiland! fei mein Ruhm, 
Denn ich bin sung eig Eigenthum, 


Paffionslieder. 


7. Und fühlt mein Herz des Grabes Schrecken, 
So ftärfe mich bei folcher Laſt! 
Laß mich den Troft im Tode fchmeden, 
Daß Du ihn überwunden haft! 
So geh ich durch die Todesnadt 
Mit dem Triumph: Es ift vollbracht! 


Nr. 117. mer. alles ift am Gottes Segen. 


Die Mutter am Kreuze. Das berühmte Stabat Mater bes italienifchen Franzis» 
fanermönds Jacoponi (Jacobus de Benedictis), geft. 1306, überjegt für Wie- 
Iand’s Merkur 1781 (nicht von Wieland felbft, fondern von unkbef. Verf.) u. von 
B. 2 an mit paſſenden proteft. Veränderungen überarbeitet von Alb. Knapp 1837, 
in welcher Geftalt es in das N. Würt. Gſgb. von 1842 übergegangen if. Das Dri- 

inal bat 10 Str., it aus tieffter Bußftimmung und beiliger Liebesgluth bervorge- 
ömt, auch beinahe bundertmal in’s Deutfche überfegt werben (unter anderen von 
2. Tieck, bela Motte Fouqué, A. 2. Follen, Weffenberg, Fri 
drich von Mever, Freyberg, Daniel, Lisco, Königefeld u. And.), 
ift aber in ächt römifch kath. Weiſe Durchmweg an die Marta u. bloß mittelbar an Ghri- 
ftum gerichtet, und paßt baber bei alt feiner ergreifenden Schönheit obne Neränte- 
rung nicht in ein evang. Gſab. Das Lieb bat auch eine eigene Melodie, eine boral- 
mäßige Bearbeitung bes Finale aus Pergolefi’s berühmter Compofition zum Stabat 
ter. 
l, Schaut die Mutter voller Schmerzen, 
Wie fie mit zeriff’nem Herzen 
Bei dem Kreuz des Sohnes fteht! 
Schauet ihre Trübfalshige, 
Wie des Schwertes blut’ge Spibe 
Tief durch ihre Seele geht! 
2, Weffen Auge fann der Zähren 
Bei dem Sammer ſich erwehren, 
Der des Höchſten Sohn umfüngt? 
Mie Er mit gelaſſ'nem Muthe 
Todesmatt in Seinem Blute 
An dem Holz des Fluches hängt! 
3. Für die Sünden Seiner Brüder 
Leidet Er, daß Seine Glieder 
Unnennbare Dual zerreißt. 
Für ung ruft Er im Erblaffen: 
Gott, mein Gott, ich bin verlaffen! 
Und verathmet Seinen Geift. 
4, Laß, o Jeſu, Duell der Liebe, 
Deines Herzens heil’ge Triebe 
Strömen in mein Herz hinab! 
Laß mid Dich 7 nie nennen, 


Päjlionslieder. 


Ganz für Dich in Liebe brennen, 
Der für mid Sein Leben gab! 
5. Drüd, mein König, Deine Wunden, 
Tie Du aud) für mich empfunden, 
Tief in meine Seel’ hinein. 
Laß in Reue mich zerfließen, 
Mit Dir leiden, mit Dir büßen, 
Mit Dir tragen jede Pein. 
Laß mich herzlich mit Dir weinen, 
Mich durch's Kreuz mit Dir vereinen; 
Aller Weltfinn ſei verflucht! 
Unter’m Kreuze will ich ftehen, 
Und Dich zittern, bluten ſehen, 
Wenn die Sünde mid verſucht. 
1. Gieb mir Theil an Deinem Leiden, ” 
Laß von aller Luft mich fcheiden, 
Die Dir folhe Wunden ſchlug! 
Sch will auch mir Wunden fchlagen, 
Will das Kreuz des Yammes tragen, 
Welches meine Sünden trug. 
Laß, wenn meine Thränen fließen, 
Mic den Gnadenglanz genießen 
Deines milden Angefichts; 
Dede mich durdy Deine Plagen 
Bor den Aengften und den Klagen 
Einft am Tage des Gerichts. 
9, Gegen aller Feinde Stürmen 
Laß mich, Herr, Dein Kreuz befhirnten, 
- Deine Gnade leuchte mir! 
Dedt des Grabes finftre Höhle 
Meinen Leib, fo nimm die Seele 
Hin in's Paradies zu Dir, 


c) Wirkungen bes Todes Jefu und Dankbarkeit dafür. 


Nr. 118. Eig. Mel. Ober: Wie nach einer Waſſerquelle. Pfalm 42.) 


Nach St. Auguftin, geft. 430 (Manuale, Kap. 22), bearkeitet von Joh, Feers 
mann, 1644. immer nennt biefes Lied die panacea vuinerum Christi, 
„die allgemeine Arznei ber Wunden Chriſti,“ und Zinzendorf „‚die Krone aller alten 
Lieber.” (Engl. Ueberf. in Lyra Germ. I. 72. 


1, Jeſu, Deine tiefen Wunden, 
Deine Qual und bittrer Tod 
(183) 


m 


» 


Pafjionslieser. 


Geben mir zu allen Stunden 
Troft in Leibs- und Seelennoth. 
Fallt mir etwas Arges ein, 
Denk ich bald an Deine Pein;z 
Die erlaubet meinem Herzen 
Mit der Sünde nicht zu fcherzen, 


. Will fih an der Wolluſt weiden 
Mein verberbtes Fleifch und Blut, 
Sp gedenk ich an Dein Leiden; 

. Bald wird Alles wieder gut. 
Kommt der Satan und febt mir 
Heftig zu, halt ich ihm für 

Deine Gnad’ und Önadenzeichen; 
Bald muß er von Dannen weichen, 


. Will die Welt mein Herze führen 
Auf die breite Wolluftbahn, 

Da nichts ift als Jubiliren; 
Alsdann ſchau ich emfig an 
Deiner Marter Centnerlaft, 

Die Du ausgeftanden haft: 

So kann ich in Andacht bleiben, 
Alle böfe Luft abtreiben, 


. Sa, für alles, das mich kränket, 
Geben Deine Wunden Kraft; 
Wenn mein Herz hinein ſich ſenket, 
Krieg ich neuen Lebensfaft, 
Deines Troftes Süßigkeit 

Mend’t in mir dag bitt’re Leid, 
Der Du mir das Heil erworben, 
Da Du bift für mich geftorben. 


. Auf Dich ſetz ich mein Vertrauen, 
Du bift meine Zuverficht. 
Dein Tod hat den Tod zerhauen, 
Daß er mich fann tödten nicht, 
Daß ih an Dir habe Theil, 
Bringet mir Troft, Schuß und Heil; 
Deine Gnade wird mir geben 
Auferftehung, Ast un Leben. 
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. Hab ich Dich in meinem Herzen, 


Du Brunn aller Gütigkeit, 

So empfind ich feine Schmerzen 
Auch im legten Kampf und Streit; 
Ich verberge mich in Dich. 

Wer fann da verlegen mich? 

Wer fich legt in Deine Wunden, 
Der hat glüdlich überwunden, 


Nr. 119. Mel. Alles iſt an Gottes Segen. 


I. Bonaventura, geſt. 1274. *Recordare sanctz crucie.“ Ueberſ. von M. 
Naf.Rambad,1817. Eine engl. Ueberf. v. H. Harbaugh im Mercersburg 
Review für 1858, p. 481: “ Make the cross your meditation,” und eine neuere 
vb. Dr. J. W. Alexander: ‘ Jesus’ holy cross and dying,” ebend, 1859, p. 305. 
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An des Herren Kreuz zu denken, 
In dein Herz es zu verſenken, 
Sei, o Chriſt, dir heil'ge Pflicht. 
Wer mit Andacht ſeiner achtet, 
Und es glaubensvoll betrachtet, 
Wünſchet ſich das Eitle nicht. 
Wie am Abend, ſo am Morgen, 
Unter Arbeit, unter Sorgen, 
In der Freude und im Schmerz, 
In der Einſamkeit und Stille, 
In dem lauten Weltgewühle, 
Ueberall faß es ins Herz. 


In des Lebens trüben Stunden, 

Bei der Seele tiefſten Wunden 

Iſt es ſichre Arzenei. 

Wenn dich nichts mehr kann erquicken, 
Wenn dich ſchwere Feſſeln drüden, 
Machet diefes Kreuz dich frei, 


Wer mit Trübfal bier gerungen, 
Und durch fie zu Gott gedrungen, 
Dem gab es zum Kampfe Kraft, 
In ihm wohnet hohe Stärke, 
Die des Glaubens fchönfte Werke 
Und die größten Siege fchafft. 
Es gewährt ung ſtete Freude, 
Iſt dem Herzen füße Weide, 
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Und dem Geiſte helles Licht. 
Alles Andre kann dich trügen; 
Ueberall kannſt du erliegen, 
Nur bei Chriſti Kreuze nicht. 


Dieſem gnadenreichen Kreuze 
Opfre gern der Sünden Reize 
Und der Welt Vergnügen auf. 
Stets entzünd es deine Triebe 
Zu der allerwärmſten Liebe, 

Bis ſich ſchließt dein Lebenslauf. 


Mit der Liebe heißem Sehnen, 

Mit der Wehmuth ſtillen Thränen 
Schaue deines Heilands Bild; 

Schau Ihn an, den Mann der Schmerzen, 
Und im tiefgerührten Herzen 

Fühle nach, was Er gefühlt. 


Durſt und Hunger mußt Er tragen, 
Alle Freuden Sich verſagen, 

Gott gehorchen bis zum Tod; 

Und wie niedrig und verachtet 
Schwebet Er am Kreuz, und ſchmachtet, 
Dich zu retten aus der Noth! 


. Eieh den Heiligſten gefangen, 


10. 
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Und am Marterholze bangen, 

Ihn, des Höchſten eignen Sohn! 
Eich, wie Seine Feind’ Ihn kränken 
Und mit Ejjigweine tränfen, 

Und die Freunde fliehn davon! 


Sieh Sein Aug’, aus deſſen Bliden 
Siebe ſtrahlte und Entzücken; 
Ach, erloſchen iſt es ganz! 
Auf den Gliedern blatge Näſſe, 
Auf den Wangen Todesbläſſe, 
Auf dem Haupt der Dornenkranz! 
Ach, woher die harten Plagen? 
Sieh, für uns ward Er geſchlagen, 
Für der Menſchen Miſſethat; 
Wegen unſrer une 
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Mußte Gottes Sohn erdulden, 
Was fein Menfch empfunden hat. 


12, Unter namenlofen Schmerzen 
Dringet Ihm der Tod zum Herzen, 
Und Er giebt die Seele auf. 

Sieh es, Welt, für die Er büßet! 
Fließt, ihr Wehmuthsthränen, fließet, 
Nichts verhindre euern Lauf! 

13. Sa, mein Heiland, Dein zu denken, 
Ganz in Dich mich zu verfenfen, 
Sei mir immer bheil’ge Pflicht. 

An mein Herz will ic Dich drüden, 
Mih an Deinem Kreuz erquiden, 
Dis auch mir das Herze bricht. 


+ 


Nr. 120. mar. Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort. 
Ehriftoph Viſcher (Fiſcher). Um 1568. 
J. Wir danken Dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß Du für uns geſtorben biſt, 
Und haſt uns durch Dein theures Blut 
Vor Gott gemacht gerecht und gut. 


2. Wir bitten Dich, wahr'r Menſch und Gott, 
Durch Deine heil'gen Wunden roth, 
Erlös uns von dem ew'gen Tod 
Und tröſt uns in der letzten Noth. 

3. Behüt uns auch vor Sünd' und Schand', 
Und reich uns Dein' allmächt'ge Hand, 
Daß wir im Kreuz geduldig ſein, 

Uns tröſten Deiner ſchweren Pein: 

4. Und ſchöpfen draus die Zuverſicht, 

Daß Du uns wirſt verlaſſen nicht, 
Sondern ganz treulich bei uns ſtehn, 
Bis wir durch's Kreuz in's Leben gehn. 


Nr. 121. Eig. Mel. Ober: Herr Jeſu, Gnadenſonne. 
Inſtus Gefenins, . Urfpr. er ind’ änlen.“ 
AR) re * 35 = 7 * Anfang: „Wann meine Sünd' mid) fränfen 
1; Wenn mic die Sünden kränken, 
D mein Herr Jeſu Chriſt, 
(187) 
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So laß mich wohl bedenken, 

Wie Du geftorben bift, 

Und alle meine Schuldenlaft 

Am Stamm des heil’gen Kreuzes 
Auf Dich genommen haft. 


. O Runder ohne Maßen, 


Wenn man’s betrachtet recht! 

Es hat ſich martern laffen 

Der Herr für Seine Knecht'. 

Es hat fich felbft mein Herr und Gott 
Für mich verlor’nen Menfchen 
Gegeben in den Tod, 


. Ras fann mir’s denn nun ſchaden, 


Wie groß die Sünde fei? 

Sch bin bei Gott in Gnaden 

Und aller Schulden frei. 

Sie find getilgt durch Chrifti Blut, 
Und ich darf nimmer fürchten 

Der Hölle Qual und Gluth. 


. Drum fag id Dir von Herzen, 


Sept und mein Xebenlang, 

Für Deine Pein und Schmerzen, 

D Zefu, Lob und Dank; 

Für Deine Noth, Dein Angftgefchrei, 
Für Dein unfchuldig Sterben, 

Für Deine Lieb’ und Treu’, 


. Herr, laß Dein bitt’res Leiden 


Mich reizen für und für, 

Mit allem Ernft zu meiden 

Die fündliche Begier. 

Laß mir’s nie fommen aus dem Sinn, 
Wie viel es Dich gefoftet, 

Daß ich erlöfet bin, 


. Mein Kreuz und meine Plagen, 


Sollt’s audy fein Schmady und Spott, 
Hilf mir geduldig tragen, 
Und treu fein bis zum Tod. 
Hilf mir verläugnen Diefe Welt, 
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Und treu dem Vorbild folgen, 
Das Du mir vorgeftellt. 


7. Laß mic) an Andern üben, 
Was Du an mir gethan; 
Und meinen Nächſten lieben, 
Gern helfen, wo ich fann, 
Ohn' Eigennup und Heuchelfchein, 
Und wie Du mir’ erwiefen, 
Aus reiner Lieb’ allein, 


Laß endlich Deine Wunden 

Mich tröften Fräftiglich 

In meinen legten Stunden, 

Und deß verfichern mich: 

Weil ich auf Dein Verdienft nur trau, 
Du werdeft mich annehmen, 

Daß ic Dich ewig ſchau. 


je e) 
» 





Nr. 122, Eig. Mel. Oder; Alle Menſchen müſſen fterben. 


Ernft Chriftoph Homburg. 1659. Mande neuere Gſgb. geben biefes Lieb im 


ber abgefhwächten Geftalt, bie es durch C. F. Nenuber a. 1774 erbielt. 


J Jeſu, meines Lebens Leben, 
Jeſu, meines Todes Tod, 

Der Du Dich für mich gegeben 
In die tiefſte Seelennoth, 

In das äußerſte Verderben, 
Nur daß ich nicht möchte ſterben: 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür. 

2. Du, ach Du haſt ausgeſtanden 
Läſterreden, Spott und Hohn, 
Speichel, Schläge, Strick und Banden, 
Du gerechter Gottesſohn, 

Nur mich Armen zu erretten 
Von des Teufels Sündenketten. 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür. 

3. Wunden ließeſt Du Dir ſchlagen, 
Ohne Maße litteſt Du 
Um zu heilen meine Plagen, 
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Um zu feben mich in Ruh’. 
Ah, Du haft zu meinem Segen 
Laffen Dich mit Fluch belegen. 
Zaufend, taufend Mal fei Dir, 
Liebiter Jeſu, Dank dafür. 


. Man hat Dich fehr hart verhöhnet, 


. 


Did mit großem Schimpf belegt, 
Gar mit Dornen Dich gefrönet; 
Was hat Dich dazu bewegt? 
Daß Du möchteft mich ergötzen, 
Mir die Ehrenkron' auffegen. 
Tauſend, taufend Mal ſei Dir, 
Liebfter Jeſu, Dank dafür, 

Du haft wollen fein gefchlagen, 
Mich zu löfen von der Pein, 
Fälſchlich laſſen Dich anlagen, 
Daß ich könnte ficher fein, 

Daß ich möchte troftreich prangen, 
Haft Du fonder Troft gehangen. 
Tauſend, taufend Mal fei Dir, 
Liebiter Jeſu, Dank dafür. 


. Du haft Did, mit Schmach bedecket, 
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Haft gelitten mit Geduld, 

Gar den herben Tod gefchmedet, 
Um zu büßen meine Schuld; 
Daß ich würde losgezählet, 
Haft Du wollen fein gequälet. 
Zaufend, taufend Mal fei Dir, 
Liebfter Jeſu, Dank dafür, 
Deine Demuth hat gebüßet 
Meinen Stolz und Uebermuth, 
Dein Tod meinen Tod verfüßet, 
Es fommt Alles mir zu gut; 
Dein Berfpotten, Dein Berfpeten 
Muß zu Ehren mir gedeihen, 
Taufend, taufend Mal fei Dir, 
Liebfter Jeſu, Dank dafür. 


. Nun, ich danfe Dir von Herzen, 


Jeſu, für gefammte Noth, 
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Für die Wunden, für die Schmerzen, 
Für den berben, bittern Tod, 

Für Dein Zittern, für Dein Zagen, 
Für Dein taufendfaches Plagen, 
Fur Dein Ach und tiefe Pein 

Will ich ewig dankbar fein. 


Mr. 123. mer. Gere Denn Erin, Din zu und ment. 
Johann Olearius. 1071. 


1. Herr Jeſu ChHrift, Dein theures Blut 
Iſt meiner Seele höchftes Gut; 
Das ftärkt, das labt, das macht allein 
Mein Herz von allen Sünden rein. 


2. Dein Blut, mein Schmud, mein Ehrenfleid, 
Dein’ Unfhuld und Gerechtigkeit 
Macht, daß ich kann vor Gott beftehn 
Und zu der Himmelsfreud’ eingehn. 
O Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Mein Troft, mein Heil, mein Gnabenthron, 
Dein theures Blut, Dein Lebensfaft 
Giebt mir ftets neue Lebenskraft. 
4, Herr Jeſu, in der lebten Noth, 
Wenn mic, fchredt Teufel, Höll' und Tod; 
So laß ja dieß mein Labfal fein: 
Dein Blut macht mich von Sünden rein! 


> 
+ 


Nr. 124. Eigene Mel. Od.: O Durchbrecher aller Baude. 
Verf. unbel. (nicht Angelus Sileflus, dem es häufig zugefchrieben wird). Zuerſt 
in frevulingbaufen’s Gfab. 1704. Das N. Würt, Sb. bat B 5 ausgelaffen. 
1. O Du Liebe meiner Liebe, 
Du erwünſchte Seligkeit, 
Die aus wunderbarem Triebe 
Sich verſenkt in's tiefſte Leid! 
Liebe, die Du mir zu Gute 
Als ein Lamm Dich eingeſtellt, 
Und bezahlt mit Deinem Blute 
Alle Miſſethat der Welt! 


2. Liebe, die mit Schweiß und Thränen 
Un dem Bann betrübt! 
j (191) 
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Liebe, die mit Angft und Sehnen 
Unaufhörlich feſt geliebt; 

Liebe, die den eignen Willen 

Sn des Vaters Willen legt, 

Und, den Fluch der Welt zu ftillen, 
Treu die Laft des Kreuzes trägt! 


Liebe, die mit ftarfem Herzen 


* 


Allen Spott und Hohn gehört; 
Liebe, die in Angft und Schmerzen 
Bis zum Tod blieb unverfehrt; 
Liebe, die fich liebend zeiget, 

Wo der Athem geht zu End’; 
Liebe, Die fich liebend neiget, 

Da fich Leib und Seele trennt! 


Liebe, die mit ihren Armen 
Mich zulegt umfangen wollt; 
Liebe, welche mit Erbarmen 
Mich fo treulich und fo Hold 
Ihrem Bater übergeben, 

Die noch fterbend für mich bat, 
Daß ich ewig möchte leben, 
Weil mich ihr Verdienſt vertrat! 


Liebe, die mit tiefen Wunden 
Mit ung Sündern fich verband, 
Halt mich ewig Dir verbunden, 
Führ mich ewig an der Hand! 
Liebe, laß auch meine Schmerzen, 
Meiner Sünden bittre Pein 

In dem tiefgebeugten Herzen 
Sanft von Dir geftillet fein. 


Liebe, die für mich geftorben, 

Und ein unvermwelflich Gut 

Mir am Kreuzesholz erworben, 

Ach, wie denk ich an Dein Blut! 

Ach, wie danf ih Deinen Wunden, 

Schmerzenreiche Liebe Du, 

Wenn ich in den legten Stunden 

Sanft in Deinen Armen ruh! 
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Liebe, die fich todt gefränfet, 

Und für mein erfaltet Herz 

In ein kaltes Grab gejenket, 

Ach, wie dank ich Deinem Schmerz! 
Habe Dan, daß Du geftorben, 
Daß ich ewig leben fann, 

Und der Seelen Heil erworben! 
Nimm mich ewig liebend an! 





Nr, 125. Mel. ren dich fehr, o meine Seele, 


Joh. Menter (nah And. Ernft Stofmann). Um 1670, 


l, 
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er am Kreuz iſt meine Liebe, 
Meine Lieb' iſt Jeſus Chriſt! 
Weg, ihr argen Seelendiebe, 
Satan, Welt und Fleiſchesliſt! 
Eure Lieb' iſt nicht von Gott, 
Eure Lieb’ iſt gar der Top. 
Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe. 


. Der am Kreuz ift meine Piehe! 


Frevler, was befremdet's dich; 
Daß ich mich im Glauben übe? 
Jeſus gab Sich Selbſt für mich. 
So ward Er mein Friedeſchild, 
Aber auch mein Lebensbild. 
Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe, 


Der am Kreuz ift meine Liebe! 
Sünde, du bift mir verhaßt. 

Weh’ mir, wenn ich Dich betrübe, 
Der für mich am Kreuz erblaßt, 
Kreuzigt ich nicht Gottes Sohn? 
Zrät ich nicht Sein Blut mit Hohn? 
Der am Kreuz ift meine Liebe, 

Weil ich mich im Glauben übe, 


. Der am Kreuz tft meine Liebe! 


D’rum, Tyranne, foltre, ſtoß! 

Hunger, Blöße, Henkershiebe, 

Nichts macht — Jeſu los; 
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Nicht Gewalt, nicht Gold, nicht Ruhm, 
Engel nicht, kein Fürftenthum. 
Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe, 


. Der am Kreuz ift meine Liebe! 


Komm, Tod, komm, mein befter Freund! 
Wenn ich, wie ein Staub, zerftiebe, 
Wird mein Sefus mir vereint. 

Da, da fhau ich Gottes Lamm, 

Meiner Seelen Bräutigam. 

Der am Kreuz ijt meine Liebe, 

Weil ich mich im Glauben übe, 


Nr. 126. Mel. Freu Dich fehr, o meine Seele. 


€. Grebin 


1723. Ein Seitenftüd zu bem — Piebe, Beſonders be 


J. 
liebt im S ——— Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. IL 57: Him on yonder 


cruss [ love, 
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Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Und fonft nichts in diefer Welt! 
O daß Er’s Doch ewig bliebe, 
Der mir jet fo wohl gefällt! 
Nun, es bleibe feſt dabei 

Und mir jede Stunde neu, 

Sei es heiter, fei es trübe: 

Der am Kreuz ift meine Liebe ! 


Zwar es ift mir unverborgen 

Diefer Liebe Kampf und Muh’: 
Schmach, Verfolgung, Noth und Sorgen, 
Kreuz und Trübjal bringet fie. 

Sa, wenn der Geliebte will, 

Iſt kein bittrer Tod zu viel; 

Doc es gehe noch fo trübe: 

Der am Kreuz ift meine Liebe! 


. Lieber wähl ich diefe Plage 


Und der Liebe fchweren Stand, 

Als die fihern, guten Tage 

Und der Ehre eiteln Tand. 

Heiß ich immerhin ein Thor, 

Schmeichle mir — in's Ohr, 
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Daß ich ihre Luft mitübe: 
Der am Kreuz ift meine Liebe ! 

4, Aber wißt ihr meine Stärke, 
Und was mich fo muthig macht, 
Daß mein Herz des Fleifches Werke 
Und des Satans Grimm verlacdht? 
Lieb’ ift ftärfer als der Tod! 
Drum, fo fürcht ich Feine Noth, 
Die mich fehrede und betrübe, 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 


5. Diefe Liebe Iohnet endlich, 
Führet ung in’s Vaterhaus, 
Iſt zur legten Zeit erfenntlich, 
Und theilt Kränz’ und Kronen aus. 
Ach, ach wollte Gott, daß doch 
Alle Welt ſich einmal noch 
Dieſes in das Herz einſchriebe: 
Der am Kreuz iſt meine Liebe! 


Nr + 127. Mel. Herr und Aelt’fler Deiner Kreuzgemeine. 


Nah Chriſtian Nenatus, Graf von Sinzenberf dem jüng. 1750. Be 
rn urfpr. : Marter Gottes u. f. w. Der lepte —— iſt beſonders beliebt am 
chluſſe von erdaulichen Verſammlungen. Dal. Nr. 1 


1. Mearter Chrifti! wer kann Dein vergeffen, 
Der in Dir fein Wohlſein find't! 
Niemand kann die Liebesgluth ermeffen, 
Die ung ftets zum Danf entzünd't. 

Unfre Seele foll an Dir ſich nähren, 
Unfre Ohren nie was Lieb'res hören; 
Alle Tage kommt Er mir 

Schöner in dem Bilde für. 


. Zaufend Dank, Du treues Herz der Herzen! 
Alles in ung betet an, 
Daß Du unter Martern, Angft und Schmerzen 
Haft genug für ung gethan. 
Laß Dich Jedes um fo treuer lieben, 
Als es noch im Glauben fih muß üben 
Dis es einſt mit Deiner Braut 
Dir in's Angeſichte ſchaut! 
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3, Meine Franke und bedürft’ge Seele 
Eilt auf Deine Wunden zu; 
Denn fie find’t in Deiner Seitenhöhle 
Troſt und Labfal, Fried’ und Ruh’. 
Auf Dein Kreuz laß, Herr, mich gläubig fehen, 
Laß Dein Marterbild ftets vor mir ftehen! 
Sp geht mir big in mein Grab 
Nichts an Seligfeiten ab. 


Die wir uns allhier beifammen finden, 
Schlagen unfre Hände ein, 

Uns auf Deine Marter zu verbinden, 

Dir auf ewig treu zu fein. 

Und zum Zeichen, daß dies Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehm und fchöne, 
Sage: Amen! und zugleich: 

Friede, Friede fei mit euch! 


» 


Nr. 128. Mel. Die Tugend wird durch's Kreuz geiibet. 

Geſangbuch ber Brüdergemeinde von 1778. B. 5 ift von Graf Ztnzendorf 
bem jüngern, geft. 1752; 8. 1v. Chriftian Gregor; V. 2von J. Boharı, 
D.3u.4von Brau. 

1, O drückten Jeſu Todesmienen 
Sich meiner Seel' auf ewig ein! 
O möchte ſtündlich Sein Verſühnen 
In meinem Herzen kräftig ſein! 
Denn ach, was hab ich Ihm zu danken! 
Für meine Sünden floß Sein Blut, 
Das heilet mich, den Armen, Kranken, 
Und kommt mir ewiglich zu gut. 
Ein Glaubensblick auf Jeſu Leiden 
Giebt auch dem blödſten Herzen Muth; 
Die Quelle wahrer Geiſtesfreuden 
Iſt Sein vergoſſ'nes, theures Blut, 
Wenn Seine Kraft das Herz durchfließet, 
Sein Lieben unſern Geiſt durchdringt, 
Wenn Seine Huld die Seel' umſchließet, 
Und ihr Sein Troſtwort Frieden bringt. 
Für mich ſtarb Jeſus; meine Sünden 
Sind's, die Ihn in den Tod verſenkt; 
Drum läßt Er Kr: mir verkünden, 
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Die mich mit Lebenswaſſer tränkt. 
O Strom der Liebe, klar und helle! 
Mein Herz ſoll offen ſtehn für Dich; 
O unerfchöpfte Friedensquelle, 
Ergieß ohn' Ende dich in mich! 


Herr Jeſu, nimm für Deine Schmerzen 
Mich Armen an, fo wie ich bin! 

Ih fee Dir in meinem Herzen 

Ein Denkmal Deiner Liebe bin, 

Die Dich für mich in Tod getrieben, 
Die mich aus meinem Sammer riß; 
Ich will Dich zärtlich wieder lieben, 
Du nimmſt es an, ich bin's gewiß. 


5. Wann einſt mein Herz wird ſtille ſtehen, 
So ſchließ mich in's Erbarmen ein; 
Dann werd ich Dich von Nahem ſehen 
In Deiner Klarheit ew'gem Schein. 
Die Seele, die durch Dich geneſen, 
Ruht dann in Deinen Armen aus, 
Und läſſet gern den Leib verwefen: 

Er wird dereinft ihr neues Haus, 


” 





7. Das Zegräbniß Jeſu. Der ftille Abend, 


“ 
Nr. 129, mr O Traurigfeit, o Herzeleid. 
Ealomon Frank. 1716. B. 3 veränkert. 


H So ruheſt Du, O meine Ruh', 
In Deines Grabes Höhle, 
Und erweckſt durch Deinen Tod 
Meine todte Seele. 


2. Man ſenkt Dich ein Nach vieler Pein, 
Du meines Lebens Leben! 
Dich hat jetzt ein Felſengrab, 
Fels des Heils, umgeben. 
3. Doch, Preis ſei Dir! Du konnteſt hier 
Nicht die Verweſung ſehen; 
Bald ließ Dich des Vaters Kraft 
Aus dem Grab erſtehen. 
(197) 17* 


Begraͤbniß Jefu. 


4, D Rebensfürft! Sch weiß, Du wirft 
Auc mich zum Leben weden: ” 
Sollte denn mein gläubig Herz 
Vor der Gruft erfchreden? 


5. Sie wird mir fein Ein Kämmerlein,; 
Da ich im Frieden liege, 
Weil ich nun durdy Deinen Tod 
Zod und Grab befiege. 


6, Nein, nichts verdirbt, Der Leib nur ftirbt; 
Doch wird er auferftehen, 
Und, mit Himmelsglanz verflärt, 
Aus dem Grabe gehen. 
7. Indeß will ih, Mein Jeſu, Dich 
In meine Seele ſenken, 
Und an Deinen bittern Tod 
Big zum Tod gedenken, 


Nr. 130. Mel. Sollt ich meinem Gott nicht fingen. 
Carl Bernhard Garve. 1825, 


1, Anen! Deines Grabes Friede 
Wird auch unfer Grab durchwehn, 
Wenn wir, von der Wallfahrt müde, 
Ruhn, um frober aufzujtehn. 

Amen! Fürft der Auferftehung, 

Der des Grabes Siegel brach, 

Zeuch durdy Grab und Tod und nach 
Zu der Heiligen Erhöhung, 

Wo dem Lamm, das uns verföhnt, 
Aller Himmel Loblied tönt! 


Preis dem Herrn! wir werden leben: 
Weil Du auferftanden bift, 
Muß das Grab ung wiedergeben; 
Preis und Dank Dir, Jeſu Ehrift! 
Du das Haupt, und wir Die Glieder; 
Weil Du lebit, fo leben wir: 
Alle ziebft Du nach zu Dir, 
Großer Erftling Deiner Brüder, 
Preis und Dank! wir leben hier, 
Leben ewig Dort mit Dir! 

(198) 


Öfterlieder. 


Nr. 131. mer o Traurigkeit, o Herzeleid. 
Bictor Friedrich Strauß. 1843. Engl Ueberſ. in Lyra Jerm. II. 60. 


1; Nun gingſt auch Du Zur Sabbathsruh' 
In's ſtille Grab hinüber. 
All' Dein' Arbeit iſt gethan, 
All' Dein Leid vorüber. 
Nichts kränkt Dich mehr, Fried' iſt umher; 
Dein Herz hat ausgeſchlagen, 
Das im heißen Kampf für uns 
Unſre Sünd' getragen. 
3. O Erdengruft, Du dunkle Kluft, 
Wie heilig und voll Segen 
Wurdeſt du, ſeit Gottes Sohn 
Hat im Grab gelegen! 
4. Wie ſelig ruhn Die Todten nun, 
Die in dem Herrn verſchieden! 
All' ihr Werk folgt ihnen nach; 
Ja, ſie ruhn im Frieden. 
5. O Sabbathsruh', Durch welche Du 
Uns jede Ruh' erworben, 
Wo Du wie ein Saatkorn lagſt 
In der Erd' erſtorben. 
6. Herr, führe Du Zur Sabbathsruh' 
Die tiefbetrübten Seelen, 
Die um ihre Sündenlaft 
Eid in Reu' zerquälen! 
T. Laß Deiner Heerd’, D Heiland werth, 
Dald ihren Sabbath fommen, 
Wo fie allem Kampf und Leit 
Ewig ift entnommen! 


8. Auferftehung Iefu Chrifti. GOfterlieder. 


Nr. 132. Eigene Melodie. 


Martin Putber, 1524, frei nach bem Pat. Surrexit Christus hodie aus b. 15ten 
Sabrb. (nah Daniel, Thesaur. hymnol. I. 342 noch älter) und nah einem 
deutſchen DOftergefang : „Chriſt ift erftanden,“ der fhon im I2ter Jahrb. befannt 
war. Befonders Fraftvol_u. troftreich iſt B. 4 von dem Zweikampf zwiſchen Yeben 
u. Tod. Eugl. Ueberf. in Lyra Germ. I. 87: In the bonds of Death He lay. 


1. Chriſt lag in Todesbanden 
dur unfre Sünd' gegeben, 
(199) 


— 
* 


Öfterlieder. 


Der ift wieder erftanden, 

Und bat ung ’bracht das Leben: 
Dep wir follen fröhlich fein, 

Gott loben und Ihm dankbar fein 
Und fingen Hallelujah! Hallelujah ! 


. Den Tod Niemand bezwingen konnt 


Bei allen Menfchenkindern: 

Das machte alles unfre Sund’, 

Kein’ Unfchuld war zu finden. 

Davon fam der Tod fobald 

Und nahm ſich über ung Gewalt, 

Hielt ung in fein’m Reich g’fangen. Hallelujah ! 


Ehrift, unfer Heiland, Gottes Sohn, 

An unfrer Statt ift fommen 

Und hat die Sünde abgethan, 

Damit dem Tod genommen 

AU fein Recht und fein’ Gewalt; 

Da bleibet nichts denn Tod'sgeſtalt, 

Den Stach'l hat er verloren. Hallelujah ! 


. Es war ein wunderlicher Krieg, 


Da Tod und Leben rungen; 

Das Leben das behielt ven Sieg, 

Es hat den Tod verfchlungen. 

Die Schrift hat verkündet das, 

Mie da ein Tod den andern fraß; 

Ein Spott aus dem Tod ift worden. Hallelujah! 


. Hie ift das rechte Ofterlamm, 


Davon Gott hat geboten, 

Das ift für ung am Kreuzesftamm - 

Sn heißer Lieb’ geftorben.*) 

Dep Blut zeichnet unfre Thür, 

Das hält der Glaub’ dem Tode für; 

Der Würger fann ung nicht rühren. Hallelujah! 


.So feiern mir das hohe Feft 


Mit Herzens Freud’ und Wonne, 
Das uns der Herre fcheinen läßt, 
Er jelber ift die Sonne, 


*) Urfpr. „gebraten. Nah Wadernagel, „gebroten.“ 
(20) 


Öfterlieder. 


Der durch Seiner Gnaden Glanz 

Erleuchtet unfre Herzen ganz: 

Der Sünden Nacht ift vergangen.  Hallelujah ! 
7. Wir effen denn und leben wohl, 

Zu Gottes Tifch geladen ; *) 

Der alte Sauerteig nicht foll 

Sein bei dem Wort der Gnaden, 

Chriſtus will die Koft uns fein 

Und fpeifen unfre Seel’ allein; 

Der Glaub’ will fein’s Andern leben. : Hallelujah ! 


Nr. 133. Mel. Allein Gott in der Höh’ fei Ehr'. 
Luk, Bacmeiſter, od. vielleibt Juſtus Geſenius. Zuerſt gedr. 1638. 1 Nor. 


15,56. Urſpr. 10 B.; ; in den meiflen Gſgb. bloß 6 vder 7, im Eiſen. Entwurf 5 V. 

1.oO Tod, wo ift dein Stachel nun? 

Wo ift dein Sieg, o Hölle? 

Mas kann ung jest der —5 thun, 
Wie grauſam er ſich ſtelle? 

Gott ſei gedankt, Der uns den Sieg 
So herrlich hat nach dieſem Krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben! 

2. Der Fürſt des Lebens kommt herfür, 
Die Feind' nimmt Er gefangen, 
Zerbricht der Höllen Schloß und Thür, 
Trägt weg den Raub mit Prangen. 
Nichts iſt, das in dem Siegeslauf 
Den ſtarken Held kann halten auf; 
All's liegt da überwunden. 


3. Des Todes Gift, der Hölle Peft 
Iſt unfer Heiland worden. 
Wenn Satan aud nod ungern läßt 
Dom Wüthen und vom Morden, 
Und, da er fonft nichts fchaffen Tann, 
Nur Tag und Nacht ung Faget an; 
So ift er doch verworfen. 

4, Des Herren Rechte, die behält 
Den Sieg und iſt erhöhet; 


*) Urfpr.: „Wir effen und leben wohl Sm rechten Ofterflaben‘’ (t. b. Ofterfu- 
rei erg 2 Berehung auf 1 Kor. 5,8. Das Eifen. und andere 38 laſſen B.7 


(201) 


Ofterlieder. 


Des Herren Rechte mächtig fällt, 
Was ihr entgegen ftehet. 
Zod, Teufel, Höll' und alle Sünd' 
Durch Chrijti Sieg gedämpfet find; 
Ihr Zorn ift Fraftlog worden, 

5, Es war getödtet Jeſus Chrift, 
Und fieh, Er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt erftanden ift, 
Stehn wir au auf, die Glieder. 
Sp Jemand Chrifti Worten gläubt, 
Im Tod und Grabe der nicht bleibt; 
Er lebt, ob er gleich ftirbet. 


6. Wer täglich bier durch wahre Neu’ 
Mit Chrifto auferftehet, 
Iſt dort vom andern Tode frei; 
Derjelb’ ihn nicht angehet. 
Genommen ift dem Tod die Macht, 
Unſchuld und Leben wiederbracht 
Und unvergänglich Wefen. 


Das ift die reiche Dfterbeut’, 

Der wir theilhaftig werden: 
Fried', Freude, Heil, Gerechtigkeit 
Im Himmel und auf Erden. 

Hier find wir fill und warten fort, 
Dis unfer Leib wird Ähnlich dort 
Chrifti verflärtem Leibe. 


8. O Tod, mo ift dein Stachel nun? 
Wo tft dein Sieg, o Hölle? 
Was kann ung jeßt der Teufel thun, 
Wie graufam er fich ftelle? 
Gott fei gedankt, der ung den Sieg 
Sp herrlich hat in Diefem Krieg 
Durch Jeſum Chrift gegeben! 


> 





Nr. 134. mer. Allein Gott in der Hör fei Chr". 
Laurentius Laurenti. 1700. 
1, Wach auf, mein Herz, die Nacht iſt hin, 
Die Sonn' iſt aufgegangen! 
Ermuntre deinen Geiſt und Sinn, 
(202) 


* 


Öfterlieder. 


Den Heiland zu empfangen, 

Der heute Durch des Todes Thor 
Gebrochen aus dem Grab hervor, 
Der ganzen Welt zur Wonne. 


Steh aus dem Grab der Sünden auf, 
Und fuch ein neues Leben; 

Vollführe deinen Glaubenslauf, 

Und laß dein Herz fich heben 

Gen Himmel, da dein Jeſus ift 

Und ſuch, was droben, ala ein Chriſt, 
Der geiftlich auferftanden. 


. Bergiß nun, was dahinten ift, 


+ 


Und tracht nach dem, was droben, 
Damit dein Herz zu jeder Frijt 
Zu Jeſu fei erhoben. 

Tritt unter dich die böfe Welt, 
Und ftrebe nach dem Himmelszelt, 
Wo Jeſus ift zu finden. 


Drüdt dich ein ſchwerer Sorgenftein, 
Dein Jefus wird ihn heben; 

Es fann ein Chrift bei Kreuz und Pein 
In Freud’ und Wonne leben. 

Wirf dein Anliegen auf ven Herrn 
Und forge nicht, Er ift nicht fern, 

Weil Er ift auferftanden. 


. Es hat der Löw’ aus Juda's Stamm 


Heut fiegreich überwunden, 

Und das erwürgte Gotteslamm 
Hat, ung zum Heil, erfunden 

Das Leben und Gerechtigkeit, 

Weil Er nach überwundnem Streit 
Die Feinde Schau getragen. 


. Drum auf, mein Herz, fang an den Streit, 


Weil Jeſus überwunden; 

Er wird auch überwinden weit 

In dir, weil Er gebunden 

Der Feinde Macht, daß du aufitehft 

Und in ein neues Leben gehit 

Und Gott im Glauben dieneſt. 
(203) 


Öfterlieder. 


7. Scheu weder Teufel, Welt noch Tod, 
Noch gar der Hölle Rachen; 
Denn Jeſus lebt; es hat kein’ Noth, 
Er ift noch bei den Schwachen 
Und den Geringen in der Welt 
Als ein gefrönter Siegesheld; 
Drum wirft du überwinden. 


Ach mein Herr Jefu, der Du biſt 
Dom Tode auferftanden, 

Rett ung aus Satans Macht und Lift 
Und aus des Todes Banden, 

Daß wir zufammen insgemein 

Zum neuen Leben gehen ein, 

Das Du ung haft erworben. 


Sei hoch gelobt in diefer Zeit 

Bon allen Gotteskindern, 

Und ewig in der Herrlichkeit 

Bon allen Leberwindern, 

Die überwunden durch Dein Blut. 
Herr Jeſu, gieb uns Kraft und Muth, 
Daß wir aud überwinden, 


* 


— 
* 





Nr. 135. mer. Chriftus, Der iſt mein Leben. 


Nah Benjamin Schmolk. 1712 Engl. Ueberf. in Lyra Germ. 91» “Wel- 
come Thou victor in the strife.” j 


J. Willkommen, Held im Streite, 
Aus Deiner Grabeskluft! 
Wir triumphiren heute 
Um Deine leere Gruft! 


2. Der Feind wird Schau getragen, 
Und heißt nunmehr ein Spott; 
Wir aber können ſagen: 

Mit uns iſt unſer Gott! 


Der Fried' iſt uns erſtritten, * 
Und jeder Schrecken flieht; 
In der Gerechten Hütten 
Erſchallt das Siegeslied. 
(204) 


cs 
* 


Öfterlieder, 


4, Theil uns des Sieges Beute, 
Den Troft nun reichlich aus; 
Ach komm und bring noch heute 
Dein Heil in Herz und Haus! 


Sn Deines Grabes Staube 
Liegt unfre Schuld bevedt; 
Dep tröjtet ſich ver Glaube, 
Daß ihn Fein Feind mehr fchredt. 


Du haft das Heil erworben; 
Wir preifen Dich dafür. 
Sind wir mit Dir geftorben, 
So leben wir mit Dir, 


7. Wir wollen ohne Grauen 

Mit Dir zu Grabe gehn, 

Wenn wir nur dort Dich ſchauen, 
Und felig auferftehn, 

Schwing Deine Siegesfahnen 
Auch über unfer Herz, 

Und zeig ung einft die Bahnen 
Vom Tode himmelwärts ! 


9. Was kann uns denn noch ſchaden? 
Des Todes Pfeil ift ſtumpf; 
Wir find bei Gott in Gnaden, 
Und rufen ſchon: Triumph! 


a 
* 


> 


00 
* 





Nr. 136. — J ob 
Met. en Er ein’ge Gott's ·Sohn. Ob. Herr Jeſu, 
Briedric) Adolph Lampe. 1726. Urfpr. 14 Str, 


1. Mein Fels hat überwunden 
Der Hölle ganzes Heer! 
Der Satan liegt gebunden, 
Die Sünde kann nicht mehr 
Mich durch's Geſetz verdammen; 
Denn alle Zornesflammen 
Hat Jeſus ausgelöſcht. 

2. Auf denn, mein Herz, und bringe 
Des Dankes Opfer dar! 
Vertreib die Furcht und ſinge 


Mit der Erlösten Schaar, 
(205) 18 


* 


® 
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OÖfterlieder. 


Wirf des Gemiffens Nagen, 
Dein Sorgen und dein Zagen 
In Ehrifti leeres Grab. 


Iſt Jeſus auferftanden, 

Mit Herrlichkeit geſchmückt, 

So biſt du ja den Banden 

Des Todes mit entrückt; 

Kein Fluch drückt das Gewiſſen, 
Der Schuldbrief iſt zerriſſen; 
Denn Alles iſt bezahlt. 


Ach, willſt du noch nicht glauben, 
Du ungewiſſer Geijt? 

Kein Teufel fann dir rauben, 
Was Jeſus dir verheißt, 

Der Licht, Kraft, Fried’ und Leben 
Geneigt ift dir zu geben, 

Als Seines Sieges Frucht. 


Wohlan denn, Fürft des. Lebens! 
Dir bring ich, was ich, hab 

Ich matte mich vergebens 

Mit meinen Wunden ab. 

Ich kann fie nicht verbinden; 
Soll ih Genefung finden, 

Mußt Du fie rühren an, 


Bieb meinem Glauben Klarheit, 
Zu fehn, Herr Jeſu Chrift, 

Daß Du Weg, Leben, Wahrheit, 
Daß Du mir Alles bift! 

Die finftern Wolfen theile 

Des bangen Zmweifels, heile 

Des Glaubens dürre Hand. 


Laß mich nicht länger wanken 
Gleich einem Rohr im Wind; 
Befänft’ge die Gedanken, 
Die voller Unruh' find! 
Du bift der Stuhl der Gnaden; 
Wer mühfam und beladen, 
Den rufit Du ja zu Dir, 

(206) 


Öfterlieder. 


8. Haft Duden Tod bezwungen: 
Bezwing ihn auch in mir! 
Wo Du bift durchgedrungen, 
Da laß mich folgen Dir, 
Erfülle mein Verlangen 
Und laß den Kopf der Schlangen 
In mir zertreten fein } 


9. Den Götzen Eigenliche, 
Das Gift in meiner Bruft, 
Zerftör durch Deine Liebe, 
Daß alle Sleifchesluft, 
Die Dich an's Kreuz geheftet, 
Ganz möge fein entfräftet 
Durch Deines Kreuzes Kraft. 


10, Du lebſt: laß mich auch leben 
Als Glied an Deinem Leib, 
Daß: ich gleich einem Reben 
An Dir, dem Weinftod bleib! 
Gieb Geiftesfraft zur Nahrung, 
Sieb Stärke zur Bewahrung 
Der Pflanzung Deiner Hand, 


11, Leb in mir ala Prophete, 
Und leit mich in Dein Licht; 
Als Priefter mich vertrete, 
Mein Thun und Laffen richt, 
Um Deinen ganzen Willen 
Als König zu erfüllen, 

Leb, Chriſte, leb in mir! 





Nr, 137. Mel. Sefus, meine Zuverſicht. 

Chriſt. —** Gellert 1757. Engl. Ueberſ. im humnol. Anhang der 
neuen es * turgy N. 61: “ Jesus lives, and so shall I. Deaih, thıy 
sting is gone forever.’ 


1. Jeſus lebt, mit Ihm auch ich! 
Tod, wo ſind nun deine Schrecken? 
Jeſus lebt und wird auch mich 
Von den Todten auferwecken. 

Er verklärt mich in Sein Licht, 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 
(207) 


Ofterlieder. 


„2, Jeſus lebt, Ihm ift das Neich 
Ueber alle Welt gegeben; 
Mit Ihm werd auch ich zugleich 
Ewig berrfchen, ewig leben. 
Gott erfüllt, was Er verfpricht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 


3. Sefus lebt, wer nun verzagt, 
Läſtert Ihn und Gottes Ehre, 
Gnade hat Er zugefagt, 

Daß der Sünder fich befehre. 
Gott verftößt in Chrifto nicht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 

4. Jeſus lebt, Sein Heil tft mein; 
Sein fei auch mein ganzes Leben, 
Neines Herzens will ich fein, 

Und den Lüften miderftreben. 
Er verläßt den Schwachen nicht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 

5. Jeſus lebt, ich bin gemiß, 

Nichts foll mich von Jeſu fcheiden, 
Keine Macht der Finfterniß, 
Keine Herrlichkeit, fein Leiden, 
Er giebt Kraft zu diefer Pflicht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 

2.6. Sefus lebt, nun ift der Tod 
Mir der Eingang in das Leben, 
Welchen Troft in Todesnoth 
Wird Er meiner Seele geben, 
Wenn fie gläubig zu Ihm fpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverficht! 


Nr. 138. mer. wie ſchön Iendht”t und ber Morgenftern. 
Ghrift. Gottlieb Göß. 1775. 


J. Erhöhter Siegesfürſt und Held, 
Dir jauchzet die erlöste Welt 
Am Feſte Deiner Wonne! 
Du gehſt aus Deines Grabes Thor 
Als wie ein Bräutigam hervor, 
Schön wie die Morgenſonne. 
(208) 


Öfterlieder, 


Mächtig, Prächtig 

Kommft Du heute Aus dem Streite, 
Kommſt mit Segen 

Uns aus Deiner Gruft entgegen, 


. Wie majeftätifch baueft Du 

Am dritten Tage Deiner Ruh’ 

Den Keibestempel wieder! 

Trotz aller Feinde Lift und Macht 

Haft Du Dein großes Wort vollbracht: 
Ich fterb und lebe wieder! 
Gehet! Sehet: 

Alle Riegel, Band und Siegel 

Sind zerftöret! 

Jeſus lebt und ift verfläret! 


. Erlöste, fommt zu diefem Grab, 
Und blidet glaubensvoll hinab: 

‚ Sit dieß die Gruft der Schreden ? 
Seit Jeſus hier gefhlummert hat, 
Sind Gräber eine Ruheftatt, 

Die Fried’ und Hoffnung deden, 
Zagt nicht! Klagt nicht! 

Diefe Glieder Werben wieder 
Sich erheben, 

Und das Leben Chrifti leben. 


. Dann werd ih Ihn im Lichte fehn, 

Gefrönt vor Seinem Throne ftehn 

Mit himmlifchem Entzüden, 

Dann ift mein Aug’ von Thränen leer, 

Dann fhredt mi Sund’ und Tod nicht mehr, 
Nichts kann mich Ihm entrüden, 

Ewig Gelig, 

Ohne Mängel, Wie die Engel 

Werd ich leben, 

Und Ihm Preis und Ehre geben, 


. Indeß zerftöre, ftarfer Held, 

Was mic noch hier zurüde hält, 

Daß ich zu Dir mic, ſchwinge. 

O gieb mir Deinen Geift, Dein Licht, 

Daß ich, wenn a Auge bricht, 
( 


18* 


Ofterlieder. 


Dom Tod in's Leben bringe. 
Mach mich Muthig 

In dem Streite, Und bereite 
Mich bei Zeiten 

Zum Triumph der Ewigkeiten! 


Nr. 139. mer. Lobt Gott ihr Chriſten allzngleich. 
Nach Matthias Claudius. 1812. 


—J. Das Grab tft leer, das Grab iſt leer, 
Erftanden ift der Held! 
Das Leben tjt des Todes Herr, 
Gerettet ift die Welt! 


2, Die Schriftgelehrten hatten’s Müh', 
Und wollten weiſe fein; 
Sie hüteten das Grab, und fie 
Berfiegelten den Stein. 


3. Doc ihre Weisheit, ihre Liſt 
Zu Spott und Schande ward, 
Denn Gottes Weisheit höher iſt, 
Von einer andern Art. 


Sie kannten nicht den Weg, den Gott 
In Seinen Werken geht, 

Und daß nach Marter und nach Tod 
Das Leben auferſteht. 


Hallelujah! das Grab iſt leer! 
Gerettet iſt die Welt! 

Das Leben iſt des Todes Herr! 
Erſtanden iſt der Held! 


er 


m 


Nr. 140. ae. Heitigfter Jeſn, Heil’gungöguelle, 
Albert Ainapp. Gebichtet 1822, 


1. Heit! Jeſus Chriſtus iſt erftanden! 
Aus den zerfprengten Todesbanden 
Tritt fiegverfläret Gottes Sohn. 

Hoc durch des Himmels Tempelhallen 

Hört man dag Hallelujab fchallen, 

Und Friede glänzt = Gottes Thron. 
(210) 


Oſterlieder. 


Heil Dem, Der ewig liebt, 
Der Allen Leben giebt, 
Jeſu Chriſto, 
Und unſerm Gott! Des Todes Noth 
Iſt aufgelöſt in Morgenroth! 


. Du, Dem die Schöpfung unterthänig, 


+ 


» 


Biſt unfer Bruder nun und König 
Don Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Dein Loos ift lieblid Dir gefallen, 
Und Deinen Auserwählten allen . 
ft gleiche Herrlichkeit bereit, 
Du ftellit auf dem Altar 
Dein Blut für Alle dar 

Zur Berfühnung. 
Wir follen rein, Auf ewig Dein, 
Ein Prieſtervolk und Fürften fein. 


Du wirft mit Deinem Lebensftabe 
Die Deinen aud) aus ihrem Grabe 
Ausführen in des Himmels Licht. 
Dann fhauen wir mit ew’ger Wonne 
Dich felbft, Herr Jeſu, Gnadenfonne, 
Bon Angeficht zu Angeficht. 
Dein Leib wird Deine Hand 
Im neuen Vaterland 

Neu verklären. 
Dann find wir frei Durd Deine Treu’! 
Du auf dem Thron macht Alles neu, 


O Auferftand’ner, fich hernieder 
Auf Deine Sünder, Deine Brüder, 
Die noch im Todesthale ftehn! 
Komm Du, Geliebter, ung entgegen, 
Daß wir uns völlig freuen mögen, 
Und laß uns Deine Klarheit ſehn. 
Heil Allen, die mit Dir 
Schon auferftanden hier 

Durch den Glauben! 
Hier find fie fhon Dem Tod entflohn. — 
Stärf ung den —— Gottes Sohn! 

211) 


Öfterlieder 


Nr. 141. Mel. Sollt ich meinem Gott nicht fingen. 


1. 


2. 


Aus dem Neuen Bafler Gefangbuch von 1854, N. 73. 


Auferſtanden, auferſtanden 

Iſt der Herr, der uns verſöhnt! 
Seht, wie hat nach Schmach und Banden 
Gott mit Ehren Ihn gekrönt! 

Dort auf Seines Vaters Throne, 
Ueber Schmerz und Tod erhöht, 
Herrfcht Er nun in Majeftät. 

Fallet nieder vor dem Sohne, 

Der uns einft zu Sich erhebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt. 

Eingt dem Herrn! Er ift erflanden, 
Da Er ftarb auf Golgatha. 

Rühmt es laut in allen Landen: 
Was Sein Mund verhieß, geſchah. 
Wer kann Ihm noch widerftreben? 
Mächtig fteigt der Held empor; 

Sm Triumph bricht Er hervor. 
Seht des Abgrunds Pforten beben, 
Da ihr Sieger fih erhebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt. 


. Uns vom Tode zu befreien, 


Sant Er in des Grabes Nadıt; 
Uns zum Leben zu erneuen 

Steht Er auf durch Gottes Macht. 
Tod, du bift in Sieg verfchlungen; 
Deine Schreden find gedämpft, 
Deine Herrfchaft ift bekämpft, 

Und das Leben ift errungen. 

Ob man unfern Leib begräbt, 
Hallelujah! Sefus lebt. 


. Aus dem Grab ung zu erheben 


Gieng Er zu dem Bater hin. 

Laßt ung Ihm zur Ehre leben: 

Dann ıft Sterben ung Gewinn. 

Haltet unter Luft und Leiden 

Sm Gedächtniß Jeſum Chrift, 

Der vom Tod erftanden ift: 
(212 
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Ofterlieder. 


Unvergänglich ſind die Freuden 
Def, der nach‘ dem Himmel ftrebt, 
Hallelujab! Jeſus lebt, 

5. Freut euch Seiner, Gottes Kinder! 
Er fet euer Lobgefang! 
Bringt-dem Todesuberwinder 
Emwig Ehre, Preis und Danl, 
Rühmt es in Berfuchungsftunden, 
Wenn euch Sünd' und Elend droht, 
Rühmt es in der Todeanoth: 
Unfer Herr bat überwunden! 

Der ung einft zu Eid, erhebt, 
Hallelujab! Zefus lebt, 


Nr. 142, mer. Bom Himmel Hoch, da tomm ic her. 
Frau Meta Heußer-Schweizer, geb. 1797. Ein Oſterliedchen für Kinder, 


l, Willkommen, lieber Oſtertag! 
Der Heiland, der im Grabe lag, 
Entſtieg dem Tode; Himmliſch ſchön 
Sah'n Ihn die Engel auferſtehn. 

2. Er litt des Lebens herbſte Noth, 
Er duldete den bängſten Tod; 
Dann ruht' Er von der Arbeit aus 
Und öffnet' uns des Vaters Haus. 


3. O ſchöner Tag! Aus Todesnacht 

Iſt aller Weſen Herr erwacht! 

Er nimmt Sein fürſtlich Erbe ein, 

Und will doch unſer Bruder ſein! 

Sei mir geſegnet, Frühlingsflur! 

Du trägſt der Auferſtehung Spur, 

Und jedes Blümchen iſt ja Sein, 

Deß wir uns heut' ſo innig freun. 

5. Wie ſäh ich meinen lieben Herrn, 
Der aus dem Grabe kam, ſo gern, 
Und ſtreute Palmen Seiner Bahn, 
Wie Salems Kinder einſt gethan! 

6. Das kann ich armes Kind nun nicht; 
Doch winkt von Be mir Sein Licht, 

(213) 


* 


Simmelfahrtslicder. 


Und aus der Kinder frohen Reih’n 
Entſchlüpf ich heute gern allein, 


7. Und ftatt der Palmen bring ih Dir 
Mein ganzes Herz zum Dpfer hier. 
O liebjter Jefu, nimm es an, 
Und fchaffe draus, was ich nicht kann! 


Zur Oftergabe gieb mir Du 

Ein reines Herz voll Lieb’ und Ruh’, 
Und führe mid durch Diefe Welt, 
Wie's Dir, mein Heiland, wohlgefältt! 


9, Einft kommt ein fehön’rer DOftertag, 
Der ganz das Herz beglüden mag. 
Wir alle gehn durch's Sterben ein, 
Uns ewig unfers Herrn zu freun, 


10. Schau ich zu Deinem Himmel heut, 
So wird das Herz mir weich und weit; 
Tief in der Seele ift es mir, 

Als ſprächſt Du: Friede fei mit Dir! 


De — ⸗ 
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9. Himmelfahrt und himmlifche Herrlichkeit des Herrn. 


Himmelfahrtslieder. 
Nr. 143. Del. Wie ſoll ich Dich empfangen. 


a — nach dem Lat. des —— pen Ag Bebn — * 
735: Hymnum canamus gloris, giebt Könige. 


rer b, YMitchrift. Hymnen, Seite 85: „Ihr — a laut.‘ 


3; Kommt, ftreuet Siegespalmen, 
Und ſchmückt den Feftaltar! 
Stimmt an die Freudenpfalmen 
Bringt Danfesopfer dar! 
Singt von dem Menfchenfohne 
Und Seinem großen Sieg! 
Singt, wie Er auf zum Throne 
Der Emigfeiten ſtieg! 


2, Der einft, von Dual durchdrungen, 
Am Kreuze hing zum Spott; 
Der unfern Tod verfchlungen 
Sn Geine a 
(214) 
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Simmelfahrtslieder. 


Den fehn wir hoch und prächtig 
Auf ftolger Siegesbahn, 

Der ſchwinget Sich allmächtig 
Zu Gottes Thron hinan. 


Der Engel frohe Chöre, 
Die Schaar der Seraphim, 
Der Himmel heil’ge Heere, 
Die ſchwebten auf mit Ihm: 
Den Siegesheld geleitend, 
Als Er Stich herrlich hob, 
Den Gottesfohn begleitend 
Mit Preisgefang und Lob, 


Dort auf dem Delberg ftehen 
Die Jünger, arm und ſchwach; 
Mit Deiner Mutter fehen 

Sie Dir, o Jeſu, nad. 

Doch fehn fie froh Dich ſchweben 
Zum Saal der Herrlichkeit, 
Weil Du mit Kraft und Leben 
Sie wappneft für den Streit. 


» Du berrfcheft nun dort droben 


* 


Zu Gottes rechter Hand, 

Und haft den Geift von oben 
Den Deinen zugefandt. 

Bon dorther wirft Du fommen 
In Richtersmajeftät; 

Dann jauchzen Deine Frommen, 
Der Frevler Spott vergeht. 


D Haupt der Kreuzgemeine, 
Rüft uns auf diefen Tag, 
Sei's, daß er heut erfcheine, 
Sei's, daß er füumen mag. 
Wenn dann Dir Deine Knechte 
Verklärt entgegen ziehn, 

Dann führe Deine Rechte 

Auch uns zum Himmel hin! 


. Dann laß in Strömen quillen 


Dein fchönes Lebenslicht; 
(215) 


Simmelfahrtslieder. 


Dann zeig uns ohne Hüllen 
Des Vaters Angeſicht. 

O himmliſches Entzücken! 

O ſel'ger Liebeszug! 
Wenn wir nur Dich erbliden, 
Hat unſer Herz genug. 


Nr. 144. ger. Nun freut end, lebe Chrifieng’mein 
Nah Joſna Wegelin. Geb. zuerft 1636, has in "be mie Geſtalt gebracht 
a. 1660 wahrſch. durch en u, Denife'n. fo übergegangen. 
Etip u. Koch tbeilen zugleich das Orig bieies hiunlichen Liedes mit, weldyes 
beginnt: „Allein A SEES Bin asfatrr id) thu gründen.‘’ Engl, 
Ueberf. in Lyra Germ. II: 
1. Auf Chriſti Himmelfahrt allein 
Ich meine Nachfahrt gründe, F 
Und allen Zweifel, Angſt und Pein 
Hiemit ſtets überwinde; 
Denn weil das Haupt im Himmel iſt, 
Wird Seine Glieder Jeſus Chriſt 
Zur rechten Zeit nachholen. 


. Weil Er gezogen himmelan, 
Und große Gab’ empfangen, 
Mein Herz auch nur im Himmel a, 
Sonft nirgends, Ruh’ erlangen ; 
Denn wo mein Schab gefommen bin, 
Da ift auch ftets mein Herz und Sinn: 
Nach ihm mich fehr verlanget. 
3. Ach Herr, laß diefe Gnade mid, 
Bon Deiner Auffahrt fpüren, 
Daf mit dem wahren Glauben ich 
Mög meine Nachfahrt zieren, . — 
Und dann einmal, wenn Dir’s.gefälft, 
Mit Freuden fcheiden aus der lt, 
Herr, höre dieß mein — 
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Nr. 145. set. Wie fmin leuchtet der Morpenftern. 

Ernſt Chriftopb Homburg. ., 1658. Mit einigen Veränberumgen in ®. 2, 3 u. 6. 
Das Tripinal beginnt: „Ad, Ratt DO, DasN. Wirt. u. N. Vennf. Luth. Gigb. 
lajien ®. 2 mit Unrecht ganz weg ı. —5* die andern zu farf.- 

1. oO wundergroßer Siegesheld, 
Du Sündentilger aller Welt! 
(216) 


Simmelfahrtslicder. 


Heut haft Du Dich gefeßet 

Zur Rechten Gottes in der Kraft, 

Der Feinde Schaar gebracht zur Haft, 
Bis auf den Tod verlepet. 

Mächtig, Prächtig, Iriumphirft Du 
Und regierft Du; Tod und Leben, 
Sind, o Herr, Dir untergeben. 


. Dir dienen alle Cherubim, 

Viel taufend hohe Seraphim 

Dich, Siegesfürften, loben, 

Weil Du den Segen wiederbracht, 
Mit Majeftät und großer Macht 
Zur Ölorie bift erhoben: 

Klinget, Singet Freudenlieder! 
Sallet nieder, Rühmt und ehret 
Ihn, der auf gen Himmel fähret! 

. Du bift das Haupt, hingegen wir 
Sind Deine Glieder; nur von Dir 
Kommt auf ung Licht und Leben, 
Heil, Fried’ und Freude, Stär und Kraft, 
Erquickung, Labfal, Herzensfaft 
Wird und von Dir gegeben: 
Dringe, Zwinge Mein Gemüthe, 
Mein Geblüte, Daß es preife, 
Lob und Ehre Dir erweife, 


. Zeuch, Jefu, ung, zeuch ung nad) Dir, 
Hilf, daß wir forthin für und für 
Nah Deinem Reiche traten ! 

Laß unfern Wandel himmliſch fein, 
Daß wir der Erde eiteln Schein 

Und Ueppigfeit verachten ! 

Unart, Hoffahrt Laß ung meiden, 
Chriftfich leiden, Wohl ergründen, 
Wo die Gnade fei zu finden, 


. ©et, Jefu, unfer Schuß und Schatz, 

Sei unſer Ruhm und feſter Platz, 

Darauf wir uns verlaſſen. 

Laß ſuchen uns, was droben iſt: 

Auf Erden wohnet Trug und Liſt; 
(217) 19 


Simmelfahrtslieder- 


Es ift auf allen Straßen 

Fügen, Trügen, Angft und Plagen, 
Die da nagen, Die da quälen 
Stündlid arme Ehriftenfeelen. 


6. Herr Jeſu, komm, Du Gnadenthron, 
Du Siegesfürft, Held, Davids Sohn, 
Komm, ftille dag Verlangen; 

Du, Du bift allen ung zu gut, 

O Sefu, durch Dein theures Blut 
In's Heiligthum gegangen, 

Dafür Soll Dir Bon ung Allen 
Dank erfchallen. Nimm am Ende, 
Herr, ung auf in Deine Hände! 


Nr. 146. mer. Ach Gott und Kerr, Wie groß nnd ſchwer. 
Ludämilia Elifabeth, Gräfin von Scharzburg-Rubdolftadt, geft. 1672. 


1, Zug uns nach Dir, So eilen wir 
dit herzlichem Verlangen 
Hin, da Du biſt, O Jeſu Chriſt, 
Aus dieſer Welt gegangen. 


2. Zeuch uns nach Dir In Lieb'sbegier, 
Ach, reiß uns doch von hinnen! 
So dürfen wir Nicht länger hier 
Den Kummerfaden jpinnen. 


3. Zeuch uns nad Dir, Herr Chrift, und führ 
Ung Deine Himmelsftege, 
Wir irr'n fonft leicht Und find verfcheucht 
Vom rechten Lebenswege. 


4. Zeuch uns nach Dir, So folgen wir 
Dir nach in Deinen Himmel, 
Daß uns nicht mehr Allhier beſchwer 
Das böſe Weltgetümmel. 


5. Zeuch uns nach Dir Nun für und für 
Und gieb, daß wir nachfahren 
Dir in Dein Reich, Und mach uns gleich 
Den — Schaaren! 


Simmelfahrtslieber. 


Nr. 147. Mel. Womit ſoll ich Dich wohl loben. 


Gerhard Terfteegen. 1731. Das Würt u. Dennf Luth. Hfab Taten B. 2 ans, 
bas Chambewnb. giebt bloß 4 ®. Engl. Ueberf. In Lyra Germ II. 76: Cunyuer 
iug Kiug and Lord of glory, Majesty enthroncd iu light. 


l. Siegesfürft und Ehrenkönig, 
Hochverklärte Majeftät! 
Alle Himmel find zu wenig, 
Du bift drüber hoch erhöht: 
Sollt ich nicht zu Fuß Dir fallen, 
Und mein Herz vor Freude wallen, 
Wenn mein Glaubensaug’ betracht't 
Deine Glorie, Deine Macht? 


2. Sch ih Dich gen Himmel fahren, 
Seh ih Dich zur Rechten da; 
Hör ich, wie der Engel Schaaren 
Ale rufen: Gloria! 
Sollt ich nicht zu Fuß Dir fallen, 
Und mein Herz vor Freude wallen, 
Da der Himmel jubilirt, 
Weil mein König triumphirt? 


3. Weit und breit, Du Himmelsſonne, 
Deine Klarheit ſich ergießt, 
Daß ein neuer Strom von Wonne 
Durch die Himmelsgeifter fließt. 
Prächtig wirft Du aufgenommen, 
Freudig heißt man Dich willkommen: 
Schau, ic) armes Kindlein bier 
Ruf auch Hofianna! Dir, 


4. Sollt ich Deinen Kelch nicht trinken, 
Ta ich Deine Glorie ſeh? 
Sollt mein Muth noch wollen finfen, 
Da ich Deine Macht verfteh ? 
Meinem König will ich trauen, 
Nicht vor Welt und Teufel grauen; 
Nur in Jeſu Namen mich 
Beugen bier und ewiglich. 


5. Geift und Kraft nun überfließen ; 
Laß fie fliegen auch auf mic), 
(219) 


Simmelfahrtslieder. 


Bis zum Schemel Deinen Füßen 
Alle Feinde legen ſich: 

Herr, Dein Zionsfcepter jende 
Big zum fernften Weltenende; 
Mache Dir auf Erden Bahn, 
Alle Herzen unterthan. 


6. Du bift nun an allen Orten, 
Kannft uns Allen nahe fein; 
Meines Geiftes ew’ge Pforten 
Stehn Dir offen; komm herein! 
Komm, Du König aller Ehren! 
Du mußt auch bei mir einfehren: 
Emig in mir leb und wohn, 

Als in Deinem Himmelsthron. 
Deine Auffahrt bringt mir eben 
Gott und Himmel innig nah: 
Lehr mich nur im Geijte leben, 
Dann fteh ich dort vor Dir da; 
Fremd der Welt, der Zeit, den Sinnen, 
Bei Dir abgefchieden drinnen, 
Sin den Himmel mit verſetzt, 

Da mid, Jeſus nur ergößt, 


=] 
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Nr. 148. mei. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen. 


Johann Caspar Lavater. 1776. Bon Geffden unter bie 150 Kerulieder aufge- 


nommen Es hat auch eine eigene Melodie. 


1. Vollendet ift Dein Werk, vollendet, 
O Welterlöfer, unfer Heil! 
Den Flud haft Du von und gewendet, 
Nun wird Dein Segen ung zu Theil! 
Du, der herabfam, ew'ges Leben 
Und Licht und Freuden ung zu geben, 
Du ſchwingſt Dich auf zu Gottes Thron. 
Für Dich ift jeder Ruhm zu wenig, 
O Du, der Schöpfung Haupt, Du König 
Der Könige, des Baters Sohn! 

. Dein Wagen kommt, die Wolfen wallen 
Herab voll Majeftät und Licht; 
Die Deinen fehen fie und fallen 
Anbetend auf ihr Angeficht, 

(220) 
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Simmelfahrtslieder. 


Noch fegneft Du fie, Die Geliebten, 
Und ſenkeſt Troft auf die Betrübten, 
Und ftrömft Anbetung in ihr Herz: 

Du bift, Du bift von Gott gelommen, 
Wirt im Triumph dort aufgenommen; 
Zur hohen Wonne wird ihr Schmerz. 


Ihr Himmelspforten, ſchnell erhebet, — 
Er kommt, Er kommt — erhebet euch! 
Er, der einft todt war, und nun lebet, 
Er fommt, ein Sieger in Sein Neid, ! 
Und aller Seraphinen Chöre 

Lobſingen ihres Königs Ehre; 

Der ganze Himmel ift Gefang! 

Und taufend nie gefungne Lieder 
Ertonen von den Harfen nieder; 

Did, Dich fingt aller Harfen Klang! 


. Sch feh empor zu Dir, Vertreter! 


Dich bet ich ftill mit Thränen an; 

Sch weiß, daß auch ein ſchwacher Beter 
Im Staube Dir gefallen kann. 

Zwar fallen vor Dir Engel nieder; 
Doch auch der Engel Zubellieder 
Verdrängen nicht mein fchwaches Lied, 
Ton meinen aufgehobnen Händen 

Wirt Du nicht weg Dein Auge wenden ; 
Du ſiehſt den Danf, der in mir glüht. 


. Gieb meinem Glauben Muth und Leben 


Sich über Erde, Welt und Zeit 

Mit ftarfen Schwingen zu erheben 

Au Dir in Deine Herrlichkeit! 

D Du, der mich den Finfterniffen 

Des ew’gen Todes hat entriffen, 

Durch den fih Gott mit ung vereint, - 
Du, aller Welten Herr und Führer, 
Der Geifter ewiger Negierer, 

Du bit mein Bruder und mein Freund! 


. Einft wirft Du herrlich wiederfommen, 


Erlöfer, fomm, es feufzen bier 
Im Ihränenthale Deine Frommen; 
(221) 
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Simmelfahrtslieder. 


Ihr Glaube feufzt nad Dir, nad Dir! 
Dann werden auf dem Wolfenwagen 
Dich Millionen Engel tragen. 

Du wirft in Deiner Herrlichkeit, 

Herr, Allen, die jegt zu Dir weinen, 
Dom Himmel als ihr Freund erfcheinen, 
Und Wonne wird der Erde Leid, 

‘a, wann ich einft mein Werk vollendet, 
Sp bijt Du’s, meiner Seele Heil, 

Der Seinen Engel zu mir fendet, 

Mir Seinen Himmel giebt zum Theil. 
Dann, dann erheb ich mich vom Staube, 
Und felig anfchau’n wird mein Glaube 
Dich, Herr, mein Gott, im hellen Licht! 
Du wirft nach meinem Leid und Ihränen 
Mit Deiner Herrlichkeit mich krönen 

Bor aller Himmel Angeſicht! 


— 


Nr. 149. Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 

Ar. Meta Heußer-Schweizer. Geb. 1831 (nicht 1833, mie Koch angiebt), zuerſt 
anonym gebrudt in Knapp'e Chriſtoterpe, 1836, dann mit Recht in das N. Würt. 
(Hab. v. 1842 (jedoch bloß @ B. mit der Unterfchrift: Eine Schweizerin), auc in tie 
Sammlungen von Lange u. Knapp a BD.) aufgenommen. Dieſes hochbegei- 
fterte, jhmungvolle, auch in ber Form (befonters ®. 1) vollendete Lieb ift urſpr. der 
zweite Theil eines Früblingsliebes, welches beginnt: „Hör ich euch wieder, ihr Töne 
des Frühlings erflingen.”‘ 

3. Lamm, das gelitten, und Löwe, der ſiegreich gerungen! 
Blutendes Opfer, und Held, der die Hölle bezwungen! 
Brechendes Herz, Das ſich aus irdiſchem Schmerz 
Ueber die Himmel geſchwungen! 

2. Du haſt in ſchauriger Tiefe das Höchſte vollendet, 
Gott in die Menſchheit gehüllt, daß Sein Licht uns 

nicht blendet! 
„Würdig biſt Du,“—Jauchzt Dir die Ewigkeit zu,— 
„Preiſes und Ruhms, der nicht endet!“ 

3. Himmliſche Liebe, die Namen der Erde nicht nennen! 
Fürſt Deiner Welten, Den einſt alle Zungen bekennen! 
Giengeſt Du nicht Selbſt in der Sünder Gericht, 
Sünder entlaſſen zu können? 

4. Ueber des Todes umnachteten, grau'nvollen Klüften 
Schwangſt Du die Palme des Sieges in himmliſchen 

Lüften. 
(222) 
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11, 


12, 


Simmelfahrtelieder. 


Meran Di glaubt, Trägtnun, von Hoffnung um» 
laubt, 

Ewiges Leben aus Grüften. 

Menſchenſohn, Heiland, in dem ſich das ew'ge Er— 
barmen 

Milde zu eigen gegeben den ſchuldigen Armen: 

Dir an der Bruſt Darf nun in Leben und Luſt 

Jeder Erſtarrte erwarmen. 

Wahl voller Wunder! Der einzige Reine von Allen 

Eint ſich mit Seelen, die ſündig im Staube hier 


wallen, 
Trägt ihre Schuld, Hebt in unendlicher Huld 
Das, was am tiefſten gefallen! 

Mir auch iſt ſüß überwindend Dein Rufen ertönet, 
Herr, auch mein feindliches Herz hat Dein Lieben 
| verfühnet; 

Ga, Deine Hand, Zu dem Berirrten gewandt, 
Hat mich mit Gnade gefrönet. 


. Lobe den Herrn, meine Seele! Er hat dir vergeben, 


Heilt dein Gebrechen, legt in dich ein ewiges Leben; 
Frieden im Streit, MWonnen im irdifchen Leid 
Weiß dir dein Heiland zu geben, 


. Hoffnung und Liebe, fie tragen auf himmlifchen 


lügeln 
Dich in das Land der Verheißung zu ewigen Hügeln, 
Wo deine Wahl, Dort in der Herrlichkeit Strahl, 
Lieb’ und Erbarmen befiegeln. 


. Dort ift die Stätte der ſchauenden Wonne bereitet. 


Selig jhon hier, wo der Glaube im Dunkel noch 
ftreitet, 

Labt ung Sein Blid, Der zu dem Bater zurüd 

Welten Berlorener leitet. 

Schmilz, o mein bebender Laut, in die feligen Chöre 

Seiner Gemeine, getrennt noch durd) Länder umd 


eere 
Doch durch das Band Himmliſcher Liebe umſpannt, 
Eins zu des Ewigen Ehre! 
Jauchze, Natur, in des Frühlings beginnendem 
Wehen; 
(223) 


Das ewige Hobepriefterthum 


Singe, du Welt, die das Werf der Erlöfung ge- 


fehen! 


Jauchze, du Heer, Dort am kryſtallenen Meer: 
„Ehre fei Gott in den Höhen!“ 


10 Das ewige Hohepriefterthum u. Königthum Ehrifti. 
Nr. 150. Eigene Melodie. 


Wolfgang Chriftoph Deßler. 1692. Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. II. 78, 
unter dem paflenden Zitel; The Throne of Grace. 
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Mein Sefu, dem die Seraphinen 
Im Glanz der höchſten Majeftät 
Selbft mit bedecktem Antlig dienen, 
Wenn Dein Befehl an fie ergeht: 
Wie follten blöde Fleifchesaugen, 
Die der verhaßten Sünden Nacht 
Mit ihrem Schatten trüb gemacht, 
Dein helles Licht zu fchauen taugen? 


Doch gönne meinen Ölaubensbliden 
Den Eingang in Dein Heiligthum, 

Und laß mich Deine Gnad’ erquiden 

Zu meinem Heil und Deinem Ruhm. 
Reich Deinen Scepter meiner Seele, 

Die fih, wie Ejther, vor Dir neigt 

Und Dir als Deine Braut fich zeigt; 
Sprich: Ja du biſt's, die Ich erwähle, *) 
Sei gnädig, Jeſu voller Güte, 

Dem Herzen, das nach Gnade lechzt; 
Hör, wie mein fehnendes Gemüthe: 
„Bott fei mir Armen gnädig!“ ächzt. 

Ich weiß, Du kannſt mic nicht verjtoßen; 
Wie fünnteft Du ungnädig fein 

Mir, ven Dein Blut von Schuld und Pein 
Erlöst, da es fo reich gefluffen? 


*) Ober nad moberner Neränberumg ber 4 letzten Zeilen: „Von fern ſtebt bie be» 
fbämte Seele; Doch wenn fie reuevoll fib beugt, Biſt Du eo, ber Eich gnärig 
neigt Und fpricht: Du biſt's, bie Ich erwäble!“ Auch bie engl. Ueberſ. bat tie 
Anſpielung auf Eftber ausaelaffen, fonft aber ben Sinn treffend wirbergrarben: 

n 


Behold, O King, before Thythrone My soul in lowly love doth be 


‚Ok 


sbuow Thyself her gracious Frieud, Aud say, “I choose thee for my own. 


(224) 


und Rönigthum Chrifti. 


4. Ich fall in Deine Gnadenhände 

Und bitte mit dem Glaubensfuß: 

Gerechter König, wende, wende 

Die Gnade zu der Herzensbuß’ ! 

Ich bin gerecht durdy Deine Wunden, 

Und nichts Verdammlich's ift an mir; 

Bin aber ich verföhnt mit Dir, 

So bleib ich auch mit Dir verbunden. 
5. Reich mir die Waffen aus der Höhe, 
Und ftärfe mich durch Deine Macht, 
Daß ich im Glauben fieg und ftehe, 
Wenn Stärf’ und Lift der Feinde wacht! 
So wird Dein Gnadenreich auf Erden, 
Das ung zu Deiner Ehre führt 
Und endlich gar mit Kronen ziert, 
Auch in mir auggebreitet werden. 
Ya, ja, mein Herz will Did, umfaffen, 
Ermwähl es, Herr, zu Deinem Thron! 
Haft Du aus Lieb’ ehmals verlajfen 
Des Himmels Pracht und Deine Kron’; 
So würd’ge auch mein Herz, o Leben, 
Und laß es Deinen Himmel ſein, 
Bis Du, wann dieſer Bau fällt ein, 
Mich wirſt in Deinen Himmel heben! 
Ich ſteig hinauf zu Dir im Glauben, 
Steig Du in Lieb' herab zu mir; 
Laß mir nichts dieſe Freude rauben, 
Erfülle mich nur ganz mit Dir! 
Ich will Dich fürchten, lieben, ehren, 
So lang in mir das Herz ſich regt, 
Und wenn daſſelb' auch nicht mehr ſchlägt, 
Soll ewig doch die Liebe währen! 


* 


Fun 


Nr. 151. Mel. Womit ſoll ich Dich wohl loben. 
Johann Jakob Rambach. 1723. 


1, Großer Mittler, der zur Rechten 
Geines großen Baters fist, 
Und die Schaar von Seinen Knechten 
In dem Reid) a ſchützt; 


Das ewige Sohepriefterthum 


Dem auf dem erhabnen Throne, 
In der küniglichen Krone 

Aller Himmel zahllos Heer 

Bringt in Demuth Preis und Ehr’! 


. Dein Erlöfungsmerk auf Erden 


Und Dein Opfer ift vollbracht. 
Was vollendet follte werden, 

Sit gefchehn durch Deine Macht. 
Gnad’ und Fried’ ift ung erworben, 
Da Du für die Welt geftorben, 
Und Dein fiegreih Auferjtehn 

Läßt ung in die Freiheit gehn. 


. Nunmehr ift es Dein Gefchäfte 


In dem obern Heiligthum, 

Die erworbnen Lebenskräfte 
Durch Dein Evangelium 

Allen denen mitzutheilen, 

Die zum Thron der Gnaden eilen; 
Nun wird und durch Deine Hand 
Heil und Segen zugewandt. 


. Die durd Dich zum Bater famen, 


* 


Derer denfeft Du mit Luft, 

Trägeft eines jeden Namen 
Priefterlich auf Deiner Bruft. 

Du vertrittft, die an Dich glauben, 
Daß fie Nichts Dir möge rauben, 
Ditteft in des Vaters Haus 

Ihnen eine Wohnung aus, 


Doc vergiffeft Du der Armen, 

Die der Welt noch dienen, nicht, 
Weil Dein Herz Dir von Erbarmen 
Ueber ihrem Elend bricht. 

Daß Dein Bater ihrer fehone, 

Daß Er nicht nah Werken lohne, 
Daß Er ändre ihren Sinn, 

Ach, da zielt Dein Bitten hin. 


. Zwar in Deines Fleiſches Tagen, 


Als die Sünden aller Welt 
Noch auf en = — lagen, 
( 


und Rönigthum Chrijti. 


Haft Du Dich vor Gott geftellt, 
Bald mit Flehen, bald mit Weinen 
Fur die Sünder zu erſcheinen; 
D in welcher Niedrigkeit 
Dateft Dur zu jener Zeit! 

7, Aber nun wird Deine Bitte 
Von der Allmacht unterftüßt, 
Seit in der vollkommnen Hütte 
Die verflärte Menfchheit figt. 
Nun kannſt Du des Feindes Klagen 
Majeftätifch niederfchlagen, 
Und nun macht Dein redend Blut 
Unfre böfe Sache gut. 

8. Großer Mittler, fei gepriefen, 
Daß Du in dem Heiligthum 
So viel Treu’ an ung bewieſen; 
Dir fei Ehre, Dank und Ruhm, 
Laß uns Dein Verdienſt vertreten, 
Wenn wir zu dem Vater beten; 
Schließt die Lippen ung der Tod, 
Sprid für uns in leßter Noth! 


Nr.152. mu Schmüdte dich, o Liebe Seele. 
Johann Jalob Rambach. 1728. 

1. König, dem fein König gleichet, 
Deſſen Ruhm fein Mund erreichet, 
Dem, als Gott, das Reich gebühret, 
Ter als Menfch das Scepter führet, 
Dem das Necht gehört zum Throne, 
Als des Vaters ein’gem Sohne, 
Den fo viel Vollkommenheiten 
Krönen, zieren und begleiten! 

2. Himmel, Erde, Luft und Meere, 
Aller Ereaturen Heere 
Müffen Dir zu Dienfte ftehen; 
Was Du will, das muß gefchehen, 
Fluch und Segen, Tod und Leben, 
Alles ift Dir übergeben, 

Und vor Deines Mundes Schelten 
Zittern Menfchen, Engel, Welten. 
(227) 
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Nr. 153. 


Das ewige Sohepriefterthum 


. In des Gnadenreiches Grenzen 


Sieht man Dich am ſchönſten glänzen, 
Wo viel tauſend treue Seelen 

Dich zu ihrem Haupt erwählen, 

Die durch's Scepter Deines Mundes, 
Nach dem Recht des Gnadenbundes 
Sich von Dir regieren laſſen, 

Und wie Du das Unrecht haſſen. 

In dem Reiche Deiner Ehren 

Kann man ſtets Dich loben hören 
Von dem himmliſchen Geſchlechte, 
Von der Menge Deiner Knechte, 

Die dort ohne Furcht und Grauen 
Dein verklärtes Antlitz ſchauen, 

Die Dich unermüdet preiſen, 

Und Dir Ehr' und Dienſt erweiſen. 


. Herr in allen dieſen Reichen! 


Dir ift Niemand zu vergleichen: 
Un dem Ueberfluß der Schätze, 
Un der Ordnung der Geſetze, 
An Vortrefflichkeit der Gaben, 
Welche Deine Bürger haben; 
Du befhügeft Deine Freunde, 
Du bezwingeft Deine Feinde. 


. Herrfch auch, Herr, in meinem Herzen 


Ueber Lüfte, Furcht und Schmerzen! 
Laß Dein Leben in mid) fließen, 
Laß mich Dich) im Geift genießen, 
Ehren, fürchten, loben, lieben 

Und mich im Gehorfam üben, 
Siegen hier mit Dir im Streite, 
Dort mit herrfchen Dir zur Seite! 


Mel. Alles ift an Gotted Segen. 


Bey Friedrich Hiller. Geb. am 28ften Aug. 1755, gebr. 1756. Urſpr. 


26 B. Knapp nennt es das Meifterftüd Hillers. 


* Gſab. ſchreiben es irrig dem I. F. & eiz zu u. geben blog 13 ©. ; 


amerilanifhen 


Geſangbüchern fehlt es ganz. 
1. Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ift Ihm unterthänig, 
Alles legt Ihm Gott zu Fuß. 
(228) 


Das N. Würt u. das Pennivle. 


in ben and. 


und Rönisthum Chrifti. 


Jede Zunge foll befennen: 
Jeſus fei der Herr zu nennen, 
Dem man Ehre geben muß. 


. Sürftenthümer und Gewalten, 


[3 


Machten, die die Thronwacht halten, 
Geben Zhm die Herrlichkeit. 

Ale Herrfchaft dort im Himmel, 
Hier, im trdifchen Getümmel, 

Iſt zu Seinem Dienft bereit. 


Engel und erhabne Thronen, 

Die beim ew’gen Lichte wohnen, — 
Nichts ift gegen Jeſum groß. 

Alle Namen hier auf Erden, 

Wie fie auch vergöttert werden: 
Sie find Theil’ aus Seinem Loos. 


. Gott, des Weltalls großer Meifter, 


Hat die Engel wohl ala Geifter 
Und als Flammen um den Thron; 
Sagt Er aber je zu Knechten: 
„Sebe Dich zu meiner Rechten 2 
Nein, Er ſprach es zu dem Sohn! 


» Gott ift Herr; der Herr ift Einer, 


+ 


Und demfelben gleichet Keiner, 
Nur der Sohn, der ift Ihm gleich; 
Deffen Stuhl ift unumftößlich, 
Deifen Leben unauflöslich, 

Deſſen Reich ein ew'ges Reich. 


. Gleiher Macht und gleicher Ehren, 


Thront Er unter lichten Chören 
Ueber'm Glanz der Cherubim. 
In der Welt und Himmel Enden 
Hat Er Alles in den Händen, 
Denn der Bater gab es Ihm. 


Nur in Ihm — o Wundergaben! — 
Können wir Erlöfung haben, 
Die Erlöfung durd Sein Blut. 
Hört's! das Leben ift erfchtenen, 
Und ein ewiges Verfühnen 
Kommt in Jeſu ung zu Gut. 
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Das ewine Sohepriefterthum 


Alles diefes nicht alleine: 

Die begnadigte Gemeine 

Hat auch Ihn zu ihrem Haupt, 
Er bat fie mit Blut erfaufet, 
Zu dem Himmelreich getaufet, 
Und fie lebet, weil fie glaubt. 


. Gebt, ihr Sünder, Ihm die Herzen! 


Klagt, ihr Kranken, Ihm die Schmerzen! 
Sagt, ihr Armen, Ihm die Noth! 
Er kann alle Wunden heilen; | 
Reichthum weiß Er auszutheilen, 
Leben fchenft Er nach dem Tod. 
Komm, zum Tod verdammt Gefchlechte! 
Der Gerechte macht Gerechte, 
Heil’ge aus der Sünder Rott’. 
Komm! du wirft noch angenommen; 
Komm getroft! Er heißt dich fommen; 
Sag Ihm nur: mein Herr und Gott! 
Eil! es ift nicht Zeit zum Schämen. 
Willſt vu Gnade? du follft nehmen! 
Willſt du leben? es fol fein! 
Willſt vu erben? du ſollſt's fehen! 
Soll ver Wunfch auf's Höchſte geben: 
Willſt vu Jeſum? — Er ift dein! 
Allen Iosgefauften Seelen . 
Soll’s an feinem Gute fehlen, 
Denn fie glauben, Gott zum Ruhm. 
Werthe Worte, theure Lehren! 
Möcht doc alle Welt dich hören, 
Süßes Evangelium! 
Zwar das Kreuz drückt Chrifti Glieder 
Hier auf furze Zeit darnieder, 
Und das Leiden geht zuvor; 
Nur Geduld! es folgen Freuden; 
Nichts kann fie von Jeſu jcheiden, 
Und ihr Haupt zieht fie empor. 
Ahnen ſteht ein Himmel offen, 
Melcher über alles Hoffen, 
Ueber alles Wünfchen ift, 
Die geheiligte Gemeine 
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Weiß, daß eine Zeit erfcheine, 
Da fie ihren König küßt. 

15. Jauchz Ihm, Menge heil'ger Knechte! 
Rühmt, vollendete Gerechte, 
Und du Schaar, die Palmen trägt! 
Und ihr Märt'rer *) mit der Krone, 
Und Du Chor vor Seinem Throne, 
Der die Gottesharfen ſchlägt! 

16, Ich auch, auf den tiefiten Stufen, 
Ih will glauben, zeugen, rufen, 
Ob ich fhon noch Pilgrim bin: 
Jeſus Chriſtus herrfcht als König! 
Alles fei Ihm unterthänig! 
Ehret, liebet, lobet Ihn! 


Nr. 154. Mel, Ehhmüde dich, o liebe Seele, 


Albert Knapp. Gedichtet 1828, Steht wie das folg. im N. Würt. u. and. N, 
europ. Gſgb. 


l, An Dein Bluten und Erbleichen, 
An Dein Opfer ohne Gleichen, 
An Dein priefterliches Fleben 
Mahnet mich des Geiſtes Wehen. 
Und fo wünfc ich, em’ge Güte, 
Für mein Leben Eine Blüthe, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Dap ich Dich geliebet habe, 

2. Hoberpriefter ohne Tadel! 
Lebensfürft von großem Adel! 
Licht und Herrlichkeit entfalten, 
Segnen heißt Dein hohes Walten. 
Segnend trittft Du mir entgegen ; 
Und fo wünfc ich Einen Segen, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich Dich geliebet habe. 

3. Elend bin ich und verdorben, 

In der Sünde faft erftorben. 
Sünder können nichts verdienen, 
Nichts vergüten, nichts verſühnen. 
Willſt Du in der ew’gen Hütte 
*, Urfpr.: „bu Blutvolf.“ Rn 
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Mich vergeffen in der Bitte, 
Nicht auf Deinem Herzen tragen: 
Muß ich jterben und verzagen. 

4, Du nur giltjt im Heiligthume; 
Und zu Deiner Wunden Ruhme, 
Weil Du für die Sünder litteft, 
Siebt der Vater, was Du bitteit, 
Wenn fhon Zornesjlammen lodern, 
Darfit Du noch Erbarmung fodern, 
Hülfe, wo die Engel trauern, 
Leben in des Todes Schauern! 

5. D wie groß.ift Dein Bermögen! 
Priefteramtes kannſt Du pflegen, 
Welten auf dem Herzen tragen, 
Sünd' und Hölle niederfchlagen, 
Gräber öffnen, Todte weden, 

Sie mit Himmelsblüthe deden, 
Und hinauf zum em’gen Leben 
Auf der Rettershand erheben! 

6, Was tft Reichthum, Luft und Ehre, 
Was ein Ueberfluß wie Meere, 
Wenn Du, Herr, mich nicht erfenneft, 
Nicht im Heiligthume nenneft? 
Sel’ger Pilger, dem die Kunde 
Tief ertönt im Herzendgrunde: 
Chriſtus, meine Yebensfonne, 
Denket mein im Haug der Wonne! 

7. Lieben will ich, flehn und loben, 
Bis der Vorhang weggefchoben ; 
Dann zu Dir, Du Ewigreiner! — 
Jeſus Chriftus, denke meiner! 
Eines ſchenke mir hienieden : 
Deinen Geift und Deinen Frieden, 
Und den Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich Dich geliebet habe 


Ar 
Nr. 159. Mei. Wie fhön leucht't und der Morgenſtern. 
Albert Knapp. Gedichtet 1533. 
I, Dateiueh wie lieblich ſtehn 
och über ung die Himmelshöh'n, 
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Seit Du im Himmel ſitzeſt! 

Seit Du vom ew'gen Zion dort 
Ausſendeſt Dein lebendig Wort 

Und Deine Heerde ſchützeſt! 

Fröhlich, Selig Schaut der Glaube 
Von dem Staube Auf zum Sohne: 
Meine Heimath iſt am Throne! 

Die Sterne leuchten ohne Zahl; 
Was ift ihr taufendfacher Strahl? 
Was ift der Glanz der Sonne? 

Ein Scyatten nur von jenem Licht, 
Das Dir vom holden Angeficht 
Ausgeht mit ew'ger Wonne! 
Spende, Sende Deine hellen 
Lebensquellen Reichlich nieder, 
Großes Haupt, auf Deine Glieder! 


. Verhüllt den Erdkreis düſtre Nacht: 


Ich weiß, daß dort ein Auge wacht, 
Das einſt um uns geweinet, 

Das einſt für uns im Tode brach; 
Es iſt Dein Aug', es bleibet wach, 
Bis neu die Sonne ſcheinet. 

O wer Nunmehr Nimmer klagte, 
Nimmer zagte, Seit Du wacheſt, 
Und aus Nächten Tage macheſt! 


. Wohin wir ziehn durch Land und Meer: 


Ein Himmel neigt ſich drüber ber, 
Dein Himmel voller Gnaden. 

Da fteigt erhörlich das Gebet, 

Da wallt man fiher früh und fpät 
Bor Feindeglift und Schaden. 
Keiner Deiner Auserwählten, 
Geiftbefeelten Bleibt verlaffen ; 
Treu will ihn Dein Arm umfaffen. 


. Wir fliehn zu Dir mit allem Schmerz, 


Zu Dir, wenn fi) das arme Herz 

Abhärmt in bittrer Reue. 

Du brichſt nicht das zerftoßne Rohr, 

Und wenn der Docht fein Del verlor, 

Sp tränkſt Du ihn auf's Neue. 
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Sm Licht Soll nicht Eine fehlen 
Non den Seelen, Die zum Yeben 
Dir Dein Bater übergeben, 

6. O fel’ger König, Jeſus Chrift! 
Wie wundervoll und heilig tft, 
Was ung in Dir gefchenfet! 
In Dir, der Seine Glieder fohirmt, 
Bleibt unfer Anker, wenn es ftürmt, 
Auf ewig eingefenket. 
Hier, hier Sind wir Feſtgebunden; 
Unfre Stunden Fliehen eilig; 
Dann hinauf zum Dreimal-Heilig! 


; B ER 
Kr. 156. Mel. Warhet auf, ruft und die Stimme. 


Ehriftian Gottlob Barth. 1836. Stebt noch in feinem Gſgb., ift aber wohl 
ber Aufnahme werth. 


1, Hochgelobter Fürſt des Lebens, 
Den einſtmals Tod und Grab vergebens 
Sn feine engen Bande ſchlug; 
Der aus Todesdämmerungen 
Eich zu des Vaters Thron gefhwungen 
Mit majeftät’fchem Siegesflug : 
Wie ftrahlte damals nicht 
Von Deinem Angefiht Gottes Klarheit! 
Nie beugte gleich Dein himmliſch Reid) 
Eich Deinem füniglichen Licht! 

2. Nun nad heißen Leidenstagen 
Haft Du’s ins Heiligthum getragen, 
In Geift verflärt Dein heilig Blut; 
Haft für unfre Todeswunden 
Die ewige Erlöfung ’funden, 
Auf welcher unfer Glaube ruht. 
Dein Opfer für die Welt, 
Dem Bater dargeftellt, Gilt auf immer; 
Auf offner Bahn Giengft Du voran; 
Wir folgen Dir, Du ftarfer Help! 

3. Nun von Deinem hoben Throne, 
Auf Deinem Haupt die Königskrone, 
Und auf der Bruft das Priefterjchilp, 
Sprengeft Du auf rn Glieder 
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Befledte Herz:n täglich nieder 

Dein Blut, das unerfchöpflich quillt; 

Damit an Deiner Hand 

Sn fchimmerndem Gewand, Neu gewaſchen 
Wann Du dereinſt Mit Macht erſcheinſt, 
Sie ziehn zum ew'gen Vaterland. | 


. Sp mit priefterlicher Milde 

Grneueft Du zu Deinem Bilde 

Dein tiefgefallenes Gefchlecht; 

Haft Geduld mit unfern Schwächen, 
Und läffeft Dein Erbarmen ſprechen, 
Daß Gnad’ ergeh für ſtrenges Necht. 
Um Schonung ruft Dein Blut, 

Wo Einer Buße thut, Und fich beuget; 
Mer kämpft um Ruh, Den tröfteft Du; 
Du kenneſt unfern ſchwachen Muth. 

. Will auch oft mein Herz verzagen, 

Und der Verkläger mich verklagen: 

Du bitteft für mich armes Kind, 

Daß der Bater mir verzeibe, 

Daß Himmelsfraft den Muth erneue, 
Mein Herz das Vaterherze find, 

St auch mein Seufzen ſchwach: 

Dein Geift ift immer wach, Es zu ftärfen. 
Und will mein Flehn Kraftlos verwehn: 
Dein mächtig Seufzen hilft ihm nad). 
Nun, fo will ich freudig hoffen! 

Das Allerheiligfte ſteht offen, 

Dein Priefteramt ift mein Vertraun. 
Deines Blutes Himmelsfräfte, 

Wenn ich auf Dich mein Auge hefte, 
Faß reichlich auf mein Herze thau'n! 
Halt offen mir Dein Ohr! 

Heb Deine Hand empor, Hoherprieiter 
Erbarme Dih Und fegne mich! 

Einſt dank ic Dir im höhern Chor, 
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Wiederfunft Jeſu Chrifti. 


11. Wicderkunft Iefu Chrifti. 
Nr. 157. Eigene Melobie. 


Philipp Nilolai. Geb. 1597 während des Wüthens ber Peft zu Unna, gebrudt 
1599. Ueber Mattb 25, 1—13. Ein cpriftlicher Nachtwächterruf voll ergreifender 
Feierlichteit u. Majeftät, u. anerfannt eine ber koftbarften Perlen in der evangel. 
Pieverfrone. Die Melodie, melde wahrſch. auch von Nifoiai berrübrt, u. vortreff- 
lich auf den Inbalt paßt, ift ber König der Choräle genannt worden. Deſſen unge- 
achtet febit dieſes Lied auffallender Weite in ben meiften amerif. Gſgb., aud noch in 
dem nieberl. Ref von 1854: Cine febr gelungene engl. Ueberi. im Versmaaß bes 
Orig. f. in Lyra G. II. 290: Awake, awake, for night is flying, The watch- 
men on the hights are crying; Awake, Jerusalem, at last. 

1, MW achet auf! ruft ung die Stimme 
Der Wächter fehr buch auf der Zinne, 
Wach auf, du Stadt Jerufalem! 
Mitternacht heißt dieſe Stunde! 
Sie rufen ung mit hellem Munde: 
Wo feid ihr Fugen Jungfrauen? 
Wohlauf, der Bräut’gam kömmt! 
Steht auf, die Yampen nehmt! Hallelujah! 
Macht euch bereit Zur Hochzeitfreud; 
Geht Ihm entgegen, es ift Zeit, 
2, Zion hört die Wächter fingen, 
Das Herz will ihr vor Freuden fpringen; 
Sie wachet und fteht eilend auf. 
Ihr Freund fommt vom Himmel prächtig, 
Bon Gnaden ftark, von Wahrheit mächtig: 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf, 
Nun komm, du werthe Kron), 
Herr Jeſu, Gottes Sohn! Hoflanna! 
Wir folgen al’ Zum Freudenfaal, 
Und halten mit das Abendmahl. 
Gloria fei Dir gefungen, 
Mit Menfchen- und mit Engelzungen, 
Mit Eymbeln und mit Harfenton! 
Bon zwölf Perlen find die Thore 
Un Deiner Stadt, wir ftehn im Chore 
Der Engel body um Deinen Thron. 
Kein Aug’ hat je gefehn, 
Kein Ohr hat je gehört, Solche Freude, 
Drum jauchzen wir Und fingen Dir 
Das Hallelujah für und für.*) 


*) So bie meiften Gigb., auch das Eifen., fl. des urfpr.s „Deß find wir froh: 
Jo, 30! Ewig in dulei jubilo’’ (d. h. in ſüßem Jubel). 
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Wiederfunft Jefu Cheifti. 


Nr. 158. Mel. Balet will ich dir geben. 


Paurentins Paurenti. 1700. Das Meiiterftüd dieſes Liederdichters. Feblt 
ebenfalls m den amerif. Gſgb., außer dem neuen Luth. (Nr. 694), welches es in 
der abgefürzten Form bes N. Würt. Gfab. (bloß 7 ®.) mittbeilt. Engl. Ueberſ. im 
Hymns from the Land of Luther, p öl u. in Sacred Lyrics from the Germ, 


p. 123, 


1; 


Ermuntert euch, ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein! 
Der Abend iſt gekommen, 

Die finſtre Nacht bricht ein, 
Es hat ſich aufgemachet 

Der Bräutigam mit Pracht: 
Auf, betet, kämpft und wachet, 
Bald iſt es Mitternacht! 
Macht eure Lampen fertig, 
Und füllet ſie mit Oel, 

Und ſeid des Heils gewärtig, 
Bereitet Leib und Seel'! 

Die Wächter Zions ſchreien: 
Der Bräutigam iſt nah, 
Begegnet Ihm im Reihen, 
Und ſingt Hallelujah! 


. Ihr klugen Jungfrau'n alle, 


Hebt nun das Haupt empor 
Mit Jauchzen und mit Schalle 
Zum frohen Engelchor! 

Die Thür iſt aufgeſchloſſen, 
Die Hochzeit iſt bereit: 

Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen, 
Der Bräut'gam iſt nicht weit! 


. Er wird nicht lang verziehen, 


Drum fchlafet nicht mehr ein! 
Man fieht die Bäume blühen; 
Der ſchönſte Frühlingsfchein 
Verheißt Erquidungszeiten ; 
Die Abendröthe zeigt 

Den ſchönen Tag von weiten, 
Bor dem das Dunkle weicht. 


. Wer wollte denn nun Schlafen? 


Wer Hug ift, der \ wach; 
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Wiederkunft Jeſu Chrifti. 


Gott kommt, die Welt zu ſtrafen, 
Zu üben Grimm und Rach' 

An allen, die nicht wachen, 

Und die des Thieres Bild 
Anbeten fammt dem Draden: 
Drum auf, der Löwe brüllt! 
Begegnet Ihm auf Erden, 

Ihr, die ihr Zion liebt, 

Mit freudigen Geberden, 

Und feid nicht mehr betrübt! 

Es find die Freudenftunden 
Gekommen, und der Braut 
Wird, weil fie überwunden, 

Die Krone nun vertraut, 

Die ihr Geduld getragen 

Und mit geftorben ſeid, 

Solt nun nad Kreuz und Klagen 
In Freuden fonder Leid 
Mit leben und regieren 

Und vor des Lammes Thron 
Mit Jauchzen triumphiren 
In eurer Siegesfron’, 


. Hier find Die Siegespalmen, 


Hier ift das Bo Kleid, 

Hier ftehn die Weizenhalmen 
Im Frieden nach dem Streit 
Und nad den Wintertagen; 
Hier grünen die Gebein’, 

Die Dort der Tod erfchlagen ; 
Hier ſchenkt man Freudenmwein. 


. Hier ift Die Stadt der Freuden, 


Jeruſalem, der Ort, 

Wo die Erlösten weiden ; 

Hier ift die fichre Pfort, 

Hier find die güldnen Gaffen, 

Hier ift das Hochzeitmahl, 

Hier foll fich nieverlaffen 

Die Braut im Rofenthal, 

O Jeſu, meine Wonne, 

Komm bald, und mad Dich auf! 
(238) 


Wiederkunft Jefu Chrifti. 


Geh auf, verlangte Sonne, 
Und fördre Deinen Lauf! 

O Jeſu, mad) ein Ende, 

Und führ ung aus dem Streit! 
Mir heben Haupt und Hände 
Nach der Erlöfungsgzeit. 


p 
Nr. 159. Mel. Ich finge Dir mit Herz und Mund. 
Nach dem Brüdergeſangbuch von 1735. Verfaſſer unbelannt. 


1. Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Jetzt iſt noch Alles ſtill. 
Wohl dem, der ſich nun fertig macht, 
Und Ihm begegnen will! 

2. Er hat es uns zuvorgeſagt 
Und einen Tag beſtellt: 
Er kommt, wenn Niemand nach Ihm fragt, 
Noch es für möglich hält. 

3. Wie liegt die Welt ſo blind und todt! 
Sie ſchläft in Sicherheit, 
Und meint, des großen Tages Noth 
Sei noch ſo fern und weit. 


4. Sind eure Lampen rein und voll? 
Brennt euer Glaubenslicht, 
Wenn nun der Aufbruch kommen ſoll, 
Daß uns kein Oel gebricht? 


5. So wache denn, mein Herz und Sinn, 
Und ſchlummre ja nicht mehr! 
Blick täglich auf Sein Kommen hin, 
Als ob es heute wär! 

6. Der Tag der Rache nahet ſich; 
Der Herr kommt zum Gericht. 
Du, meine Seele, ſchicke dich, 
Steh, und verzage nicht! 

7. Dein Theil und Heil iſt ſchön und groß, 
Steh auf! du haft es Macht. 
Ergreif im Glauben du das Loos, 
Tag Gott dir zugedacht! 

(239) 
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8. Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Sept ift noch Alles ftill. 
Wohl dem, der fi) nun fertig macht 
Und Ihm begegnen will! 


12. Jeſuslieder. 


Nr. 160. Eigene Melodie. 


Nah dem berühmten jubilus rhythmicus de nomine Jesu bes h. Bernhard 
von Glairvaur (des „„bonigftrömenden Doctors‘‘), geft. 1153: “ Jesu dulcis me- 
moria” (bei Daniel Thes. hymnol. I. 227 bat es 102 Zeilen, it aber im röm. 
Brevier abgekürzt u. in 3 Hymnen vertbeilt). frei reprodueirt von Grafen Nik. 
2. von Zinzendorf a. 1730 (urfpr. 31 Str., f. Knapp'e Ausgabe der Fieber von 
Bin. ©. 94), aber in allen Gſgb. ebenfalls ſtark abgelürzt. Das Lied von Wlart. 
Wöller (geft. 1606): „O gehn füß, wer Dein gedenkt,“ it ebenfalls eine, jedoch 
weniger treue Nachbildung bes füßen Gefangs von Bernd. Eine neuere abfürzende 
Ueberj. des DOrig., von Königsfeld. Engl. Ueberſ. in Lyra Catholica p. 102: 
* Jesus, the very thought of Thee,’’ u. v. Dr. J. W. Alexander im Mercersb 
Rev. für 1859, p. 304: * Jesus, how sweet thy memory is.” 


l, Jeſu, Deiner zu gedenken, 

Kann dem Herzen Freude ſchenken; 

Doch mit ſüßen Himmelstränken 

Labt uns Deine Gegenwart. 

Lieblicher hat nichts geklungen, 

Holder iſt noch nichts geſungen, 

Sanfter nichts in's Herz gedrungen, 

Als „mein Jeſus, Gottes Sohn.“ 

Tröſtlich, wenn man reuig ſtehet; 

Herzlich, wenn man vor Dir flehet; 

Lieblich, wenn man zu Dir gehet; 

Unausſprechlich, wenn Du da! 

4. Du erquickſt das Herz von innen, 
Lebensquell und Licht der Sinnen! 
Freude muß vor Dir zerrinnen; 
Niemand ſehnt ſich g'nug nach Dir., 

5. Schweigt, ihr ungeübten Zungen! 
Welches Lied hat Ihn beſungen? 
Niemand weiß, als der's errungen, 
Was die Liebe Chriſti ſei. 


6. Jeſu, wunderbarer König, 
Dem die Völker unterthänig, 
Alles iſt vor Dir zu wenig, 
An dem alles liebenswerth. 
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Jeſuslieder. 


. Wenn Du ung trittft vor's Geſichte, 
Wird es in dem Herzen lichte, 
Alles Eitle wird zunichte, 
Und die Liebe glühet auf. 
8 Ad, Du haft für ung gelitten, . 
MWollteft al Dein Blut ausfchütten, 
Haft vom Tod uns loggeftritten, 
Und zur Gottesfhau gebracht! 


König, würdig aller Kränze, 
Quell der Klarheit ohne Gränze, 
Komm der Seele näher, glänze, 
Komm, Du längſt Erwarteter! 


10. Dich erhöhn des Himmels Heere, 

Dich beſingen unſre Chöre: 

Du biſt unſre Macht und Ehre, 

Du haſt uns mit Gott verſöhnt! 

Jeſus herrſcht in großem Frieden; 

Er bewahrt Sein Volk hienieden, 

Daß es, von Ihm ungefchieden, 

Fröhlich Ihn erwarten kann. 

Himmelsbürger, kommt gezogen, 

Oeffnet eurer Thore Bogen, 

Sagt dem Sieger wohlgewogen: 

Holder König, ſei gegrüßt! 

13. Jeſus, Den wir jetzt mit Loben, 
Wunſch und Pſalmen hoch erhoben, 
Jeſus hat aus Gnaden droben 
Friedenshütten uns beſtellt! 
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Nr. 161. Wie ſchön leucht't und ber Morgenftern. 
Johann Heermann. 1630. Ueber feinen Wahlſpruch: Mihi omnia Jerns,” 
d. h., a ift mir Alles.‘ In vielen Gſgb. unnöthig veränbert, ſelbſt im N. MWürt. 

1. O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 

Mein Bruder und mein Gnadenthron, 
Mein Schatz, mein' Freud' und Wonne! 
Du weißt es, daß ich rede wahr; 

Vor Dir iſt Alles ſonnenklar 

Und klarer, als die Sonne. 

Herzlich Lieb ich au) Gefallen 


efuslieder. 


Dich vor Allen; Nichts auf Erden 
Kann und mag mir lieber werben. 
. Dieß ift mein Schmerz, dieß kränket mich, 
Daß ich nicht g’nug fann lieben Dich, 
Wie ich Dich) lieben wollte, 
Ich werd von Tag zu Tag entzünd’t; 
Je mehr ich lieb, je mehr ich find, 
Daß ich Did, lieben follte, 
Bon Dir Laß mir Deine Güte 
In's Gemüthe Kieblich fliegen, 
So wird ſich die Lieb’ ergießen! 
. Sieb, Zefu, daß ich treff das Ziel, 
Daß ich, fo viel ich fol und will, 
Dich allzeit lieben könne! 
Nichts auf der ganzen weiten Welt, 
Pracht, Wolluft, Freude, Chr und Geld, 
Wenn ich mich recht befinne, 
Kann mih Ohn' Did G'nugſam laben; 
Sch muß haben Reine Liebe, 
Die tröſt't, wenn ich mich betrübe. 
. Denn wer Did) liebt, den liebeſt Du, 
Schaffſt feinem Herzen Fried’ und Ruh”, 
Erfreueft fein Gewiſſen; 
Es geh ihm, wie es woll, auf Erd', 
Wenn ihn gleich ganz das Kreuz verzehrt, 
Soll er doch Dein genießen. 
Endlich Wird ſich Nach dem Leide 
Große Freude Bei Dir finden; 
Alles Trauern muß verſchwinden. 
. Kein Ohr hat jemals dieß gehört, 
Kein Menfch gefeben, noch gelehrt, 
Es kann's Niemand befchreiben, 
Was denen dort für Herrlichkeit 
Bei Dir und von Dir ift bereit, 
Die in der Liebe bleiben. 
Gründlich Läßt fih Nicht erreichen, 
Noch vergleichen Den Weltfchägen, 
Was alsdann ung wird ergögen, 
. Drum laß ich billig dieß allein, 
O Jeſu, meine Sorge fein, 
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Daß ich Dich herzlich liebe; 

Daß ich in dem, was Dir gefällt 
Und mir Dein Wort vor Augen hält, 
Aus Liebe mich ſtets übe, 

Bis ich Endlich Werd abſcheiden 
Und mit Freuden Zu Dir kommen, 
Aller Trübſal ganz entnommen. 


7. Da werd ich Deine Süßigkeit, 
Das himmliſch Manna, allezeit 
In reiner Liebe ſchmecken; 
Und ſehn Dein liebreich Angeſicht 
Mit unverwandtem Augenlicht 
Ohn' alle Furcht und Schrecken. 
Reichlich Werd ich Dann erquicket 
Und geſchmücket Vor Dein'm Throne 
Mit der ſchönen Himmelskrone. 


Nr. 162. Eigene Melodie. 


1653. Umbilbung eines weltlichen Piebesliebes: „Klora, 


ohann Frant, 

BE ng nie Freude, Meiner —* era Es verbreitete ſich bafd in u. auferbalb 
Deutihland, obwohl nicht ohne Widerſpruch, u. wurde auf Befehl Peters bes Großen 
a 1724 aud in’s Ruſſiſche Überfeßt Iſt gleichfalls oft u. unnöthig verändert. 


1, Jeſu, meine Freude, Meines Herzens Weide, 
Jeſu, meine Zier: 

Ach, wie lang, ach lange Iſt dem Herzen bange 
Und verlangt nach Dir! 

Gottes Lamm, Mein Bräutigam, 

Außer Dir ſoll mir auf Erden 

Nichts ſonſt Lieb'res werden. 


. Unter Deinem Schirmen Bin ich vor den Stürmen 
Aller Feinde frei; 

Laß den Satan wettern, Und die Welt erfchüttern; 
Mir fteht Jeſus bei. 

Ob es jetzt Gleich Fracht und bligt, 

Ob gleich Sünd' und Hölle fchreden, 

Jeſus will mich decken. 

. Zroß dem alten Drachen, Trotz dem Todesrachen, 
Trotz der Furcht darzu! 

Tobe, Welt, und fpringe, Ich ſteh hier und finge 
In gar ſichrer Ruh'. — 


Jeſus lieder. 


Gottes Macht Hält mich in Acht; 

Erd und Abgrund muß ſich ſcheuen, 

Ob ſie noch ſo dräuen. 

. Weg mit allen Schätzen Du biſt mein Ergötzen, 
Sefu, meine Luft! 

Weg ihr eitlen Ehren, Ich mag euch nicht hören, 
Bleibt mir unbemußt! 

Elend, Noth, Kreuz, Schmach und Tod 

Soll mich, ob ich viel muß leiden, 

Nicht von Jeſu fcheiden. 


. Gute Nacht, o Wefen, Das die Welt erlefen, 
Mir gefallft du nicht. 

Gute Nacht, ihr Sünden, Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr an’s Licht. 

Gute Nacht, Du Stolz und Pracht, 

Dir fei ganz, du Sündenleben, 

Gute Nacht gegeben! 

. Weicht, ihr Trauergeifter! Denn mein Freudenmeifter, 
Sefus, tritt herein, 

Denen die Gott lieben, Muß auch ihr Betrüben 
Lauter Freude fein. 

Duld ich fhon Hier Spott und Hohn, 

Dennod bleibft Du auch im Leibe, 

Sefu, meine Freude! 


Nr. 163. Eig. Melodie, Od.: Jeſus meine Zuderſicht. 
Chriſtian Keymann. 1656 ober 1658. Ein Aroftichon zu dem Glaubensſpruch 


des fterbenden Eburfürften ob. BAR, von Sadfen: „Meinen Siefum laß id 


nicht,“ vergl. 1 Mof. 32, 26. Engl. 


eberf. in Morav. H.B. No. 392. 


1. Mein en Jeſum laß ich nicht! 
Weil Er Sich für mich gegeben, 
So erfordert meine Pflicht, 

Sn Ihm und für Ihn zu leben; 
Er ift meines Lebens Licht, 
Meinen Jefum laß ich nicht. 

. Zefum laß ich ewig nicht, 
Weil ich fol auf Erden leben; 
Ihm hab ich voll Zuverficht, 
Was ich bin un ergeben, 
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efuslieder. 


Alles ift auf Ihn gericht’t, 

Meinen Zefum laß ich nicht. 

Laf vergehen das Geficht, 

Hören, Schmeden, Fühlen weichen, 

Laß das lebte Tageslicht 

Mich auf diefer Welt erreichen, 

Wenn der Lebensfaden bricht: 

Meinen Zefum la ich nicht. 

4. Ich werd Shn auch laffen nicht, 
Wenn ich nun dahin gelanget, 

Wo vor Seinem Angeficht 
Frommer Väter Glaube pranget. 
Mic, erfreut Sein Angeficht, 
Meinen Jefum laß ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nah Himmel nicht 
Meine Seel’ in mir fich fehnet; 
Jeſum wünfcht fie und Sein Licht, 
Der mich hat mit Gott verfühnet, 
Der mich frei macht vom Gericht, 

Meinen Jeſum laß ich nicht. 

6. Jeſum laß ich nicht von mir, 
Geh Ihm ewig an der Seiten; 
Chriſtus läßt mich für und für 
Zu den Lebensbrunnen leiten. 
Selig, wer mit mir ſo ſpricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht! 


cs 
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Nr. 164, Mel, Wer nur ben Tieben Gott Täßt walten. 

Johann Scheffler (Ang. Sileftus). 1657. Nach der aud von Maumer u. Stir 
dorgezogenen Necenf. in Freylingb. Gfgb. von 1704, weldyer B. 4 und 5 zum Orig. 
binzugedichtet u. ben Refrain etwas verändert hat. 

1. As fagt mir nichts von Gold und Schätzen, 

Bon Pracht und Schönheit dieſer Welt! 
Es fann mid, ja Fein Ding ergögen, 
Was mir die Welt vor Augen ftellt. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Ich liebe Jefum, Der mein Ziel. 
2. Er ift alleine meine Freude, 
Mein Gold, mein Schag, mein ſchönſtes Bild, 
An dem ich meine Augen weide, 
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Und finde, was mein Herze ſtillt. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Ich liebe Zefum, Der mein Ziel, 


, Die Welt vergeht mit ihren Lüften, 


Des Fleifches Schönheit Dauert nicht; 
Die Zeit kann alles das verwüften, 
Was Menfchenhände zugerihtt. 
Drum lieb ein jeder, was er will; 
Nur Zefus if allein mein Ziel. 


, Er ift allein mein Licht und Leben, 


Die Wahrheit felbft, Das em’ge Wort; 

Er ift mein Stamm, und ich Sein Neben; 
Er ift der Seelen Fels und Hort. 

Ein jeder liebe, was er will; 

Ich bleib bet Jeſu, meinem Ziel, 


. Er ift ver König aller Ehren, 


Er ift der Herr der Herrlichkeit; 

Er kann mir em’ges Heil gewähren, 
Und retten mich aus allem Streit. 
Ein jeder liebe, was er will; 

Nur Zefus ift und bleibt mein Ziel. 


. Sein Schloß kann feine Macht zerftören, 


Sein Reich vergeht nicht mit der Zeit; 
Sein Thron bleibt ftets in gleichen Ehren 
Bon nun an big in Emigfeit. 

Gin jeder liebe, was er will; 

Mein Jeſus ift mein höchftes Ziel. 


, Sein Reichthum ift nicht zu ergründen; 


Sein allerhöchſtes Angeficht, 

Und was von Schmud um Ihn zu finden, 
Berbleichet und veraltet nicht. 

Ein jeder liebe, was er will; 

Nur Jeſus ift und bleibt mein Ziel. 


. Er will mich über al’s erheben 


Und Seiner Klarheit machen gleich; 

Er wird mir fo viel Schäße geben, 

Daß ich werd unerfchöpflich reich. 

Ein jeder liebe, was er will; 

Mein Jeſus ift mein höchftes Ziel. 
(246) 
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9, Muß ich gleich Hier fehr viel entbehren, 
So lang id wandre in der Zeit, 
Sp wird Er mir’s doch wohl gewähren 
Sm Reiche Seiner Herrlichkeit, 
Drum lieb ich billig in der Still 
Nur Jeſum, meines Herzens Ziel, 


Nr. 165. Eigene Melodie. 


Abam Drefe. Gebichtet um 1690, zuerſt gebrudt 1695. Pon Mill. Schulz 
a. 1722 auch in’s Malabarifche überfegt. Iſt im N. Würt. Gſgb., wo es anfängt: 
„Dir ergeb ich mich,“ zu fehr veränd. u, fehlt in d. amerif. Gfgb, wie Das vorige, ganz. 
l, Seelenbräutigam, Sefu, Gottes Lamm! 

Habe Dank für Deine Liebe, 
Die mich zieht mit reinem Triebe 
Aus der Sünden Schlamm, Sefu, Gottes Lamm! 


Deiner Liebe Gluth Stärfet Muth und Blut. 
Wenn Du freundlich mich anblideft 
Und an Deine Bruft mich drückeſt, 
Macht mich wohlgemutb Deiner Liebe Gluth. 
3. Wahrer Menfch und Gott, Troft in Noth und Top, 
Du bift darum Menfch geboren, 
Zu erfeten, was verloren, 
Durch Dein Blutforoth, Wahrer Menſch und Gott! 
4, Meines Glaubens Licht Laß verlöfchen nicht; 
Salbe mich mit Freudenöle, 
Daß hinfort in meiner Seele 
Ja verlöfche nicht Meines Glaubens Licht! 
d. Sp werd ih in Dir Bleiben für und für; 
Deine Liebe will ich ehren 
Und in Dir Dein Lob vermehren, 
Weil ich für und für Bleiben werd in Dir. 
6. Held aus Davids Stamm, Deine Liebesflamm’ 
Mich ernähre und vermwehre, 
Daß die Welt mich nicht verfehre, 
Ob fie mir gleich gram, Held aus Davids Stamm 
. Großer Friedefürft, Wie haft Du gebürft’t 
Nach der Menfchen Heil und Leben 
Und Dich in den Tod gegeben, 
Wie Du riefft: Mich ——— Großer Friedefürſt! 
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Deinen Frieden gieb Aus fo großer Lieb 
Ung, den Deinen, Die Did, fennen 
Und nad Dir fi Chriften nennen! 
Denen Du bift lieb, Deinen Frieden gieb! 
9. Ich ergreife Did, Du, mein ganzes Ich! 
Ich will nimmermehr Dich laffen, 
Sondern gläubig Dich umfaffen, 
Weil im Glauben ih Nun ergreife Dich. 
10. Hier durch Spott und Hohn, Dort die Ehrenfron’! 
Hier im Hoffen und im Glauben, 
Dort im Haben und im Schauen! 
Denn die Ehrenkron' Folgt auf Spott und Hohn, 


11, Jeſu, Hilf, daß ih Allhier ritterlich 
Alles durch Dich überwinde, 
Und in Deinem Sieg empfinde, 
Wie ſo ritterlich Du gekämpft für mich! 
12. Jeſu, meine Ruh', Ew'ge Liebe Du! 
Nichts als Du ſoll mir gefallen, 
Dein iſt all mein Thun und Wallen, 
Jeſu, meine Ruh', Ew'ge Liebe Du! 


00 
. 





Nr. 166. wis. mer. O.: Gin das heil uns tommen her. 


Cyriacus le eb. um 1700, zuerft gedr. 1714 (nah dem Tode bes Verf.). 
— 5* andere Gſgb., ſelbſt das N. Mürt., geben biefes beliebte Lied in ber Dite- 
rich ſchen Abſ —— mit Auslaſſung von 1 ober 2 erfen u, Sinzufügung eines 
neuen, mit Rückſicht auf das h. Abendmahl. 


1, Walt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
en Heiland, der auf Erden 
Vom Himmelsthron gekommen ift, 
Dein Bruder hier zu werden, 
Bergiß nicht, daß Er Dir zu gut 
Hat angenommen Fleifh und Blut. 
Dank Ihm für diefe Liebe! 


Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der für dich hat gelitten, 
Und dir, da Er geitorben ift, 
Am Kreuz das Heil erftritten. 
Befieget hat Er Sund’ und Tod 
Und dich erlöst aus aller Noth. 
Danf Ihm für Diefe Liebe! 
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3. Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 
Der auch am dritten Tage 
Siegreich vom Tod erſtanden iſt, 
Befteit von Noth und Plage. 
Bedenke, daß Er Fried’ gemacht, 
Und ew'ges Leben wiederbradt, 
Danf Ihm für diefe Liebe! 

4, Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der nad) den Leidenszeiten 
Gen Himmel aufgefahren ift, 

Die Stätte zu bereiten, 

Da bu follft bleiben allezeit 
Und fehen Seine Herrlichkeit. 
Dank Ihm für dieſe Liebe! 


5. Halt im Gedächtniß Jeſum ChHrift, 
Der einft wird wiederkommen, 
Zu richten, was auf Erben ift, 
Die Sünder und die Frommen. 
O forge, daß du dann beftehft 
Und mit Ihm in Sein Reid) eingehft, 
Ihm ewiglich zu danken. 

6. Gieb Zefu, daß ich Dich fortan 
Mit wahrem Glauben faffe, 
Und nie, was Du an mir gethan, 
Aus meinem Herzen laffe; 
Daß deffen ich in aller Noth 
Mich tröften mög und durch den Tod 
Zu Dir in’s Leben dringe, 





Nr, 167. Mel. Seelenbräutigam. 
Johann Aneftafius Freplinghanfen. 1704. Sein beftes Lieb. 


J — 
1. Wer iſt wohl wie Du, Jeſu, füge Ruh'? 
Unter Bielen auserforen, 
Leben derer, die verloren, | 
Und ihr Licht dazu, Jeſu, füße Ruß’! 
2. Leben, das den Tod, Mich aus aller Noth 
Zu erlöfen, hat gefchmedet, 
Meine Schulden zugevedet, - 
Und mich aus der Hat geführt zu Gott. 
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3. Glanz der Herrlichkeit! Du biſt vor der Zeit 


10. 
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Zum Erlöfer ung gefchentet, 
Und in unfer Fleifch verfenket 
Nach erfüllter Zeit, Glanz der Herrlichkeit! 


. Großer Siegesheld! Hölle, Tod und Welt 


Haft Du herrlich überwunden, 
Und ein ewig Heil erfunden 
Für die Sünderwelt Durd Dein Blut, o Helv! 


. Höchfte Majeftät, König und Prophet! 


Deinen Scepter will ich küſſen, 

Sch will fiten Dir zu Füßen, 

Wie Maria thät, Höchfte Majeftät! 

Laß mich Deinen Ruhm, Als Dein Eigenthum, 
Durch des Geiftes Licht erfennen, 

Stets in Deiner Liebe brennen 

Als Dein Eigenthum, Allerfchönfter Ruhm! 
Zeuch mich ganz in Did, Daß vor Liebe ich 
Ganz zerrinne und zerfchmelze, 

Und auf Dich mein Elend mwälze, 

Das ftets drücket mich; Zeuch mich ganz in Dich! 
Deiner Sanftmuth Schild, Deiner Demuth Bild 
Mir anlege, in mich präge, 

Daß nicht Zorn und Stolz ſich rege. 

Denn vor Dir nichts gilt, Als Dein eigen Bild. 


. Deines Geiftes Trieb Sn die Seele gieb, 


Daß ich wachen mög und beten, 
Freudig vor Dein Antlig treten! 
Ungefärbte Lieb’ In die Seele gieb! 


Wenn der Wellen Macht Sn der trüben Nacht 
Mill des Herzens Schifflein deden, 
Wollſt Du Deine Hand ausftreden! 
Hab auf mid dann Acht, Hüter in der Nacht! 
Einen Heldenmuth, Der da Gut und Blut 
Gern um Deinetwillen laffe, 
Und des Fleiſches Lüfte haffe, 
Gieb mir, höchftes Gut, Durch Dein theures Blut! 
Soll's zum Sterben gehn Wollſt Du bei mir ftehn, 
Mid durch’s —— ——— 

(250) 
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Und zur Herrlichkeit bereiten, 
Daß ich mic, mag fehn, Dir zur Rechten ſtehn. 





Nr. 168. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Philipp Friedrich Hiller. Vor 1769. (Nah Joh. Arn bt.) 


L 


* 


* 


Du Glanz vom ew'gen Lichte, 
Von Gottes Angeſichte, 

Du Herr der Herrlichkeit, 
Durch den Gott Seine Milde 
Im reinſten Ebenbilde, 

Und alle Gnaden anerbeut: 


In Dir kann ich auf Erden 
Gerecht und heilig werden, 
Und ewig felig fein. 

Dir fern fein ift Berderben, 
Qual, Finſterniß und Sterben, 
Unfeligfeit und Höllenpein, 


. Ich gehe oder ftehe, 


Ih jauchze over flehe, 

Ich fet auch, wo ich bin: 

Wenn Du nicht in mir bleibeft, 
Nicht durch den Geift mich treibeft, 
Sinkt Alles zu dem Tode hin, 


. Komm, Jeſu, meine Liebe! 


Entflamme meine Triebe 
Vom Himmel ber für Dich! 
ch komm, mein ewig Leben, 
Dir Geift und Kraft zu geben; 
Komm, o mein Licht, erleuchte mid, ! 


. Verbinde mein Gemüthe 


Nach Deiner Wundergüte 
Auf ewig, Herr, mit Dir; 
Die Demuth fei die Würde, 
Die Sanftmuth meine Zierde, 
Dein Bild mein reichfter Schmud in mir! 
Dei Freuden und bei Schmerzen 
Sprid Du in meinem Herzen, 
Des Vaters ewig Wort! 
(251) 
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Und laß, wenn Du willft zeugen, 
Die Welt ganz in mir ſchweigen; 
Treib allen Lärm der Lüfte fort. 
7. Wie gut ift’s, wo Du wohneft! 
Wie Schön iſt's, wo Du throneft! 
Da bleibt fein Gram, fein Tod, 
Ach, meine Seele thränet, 
Mein Geift verlangt und fehnet 
Sich hin zu Dir, mein Herr und Gott! 
8. Wohl denen, die Dich fehen 
Sn Deinem Haufe ftehen 
Und Freudenopfer thun! 
Die loben Dich beftändig; 
Ihr Sabbath it inwendig, 
Wo fie von aller Sorge ruhn. 
9, Wohl denen, die Dich kennen, 
Dich ihre Stärke nennen, 
Die nimmermehr zerrinnt; 
Bon Herzen Dir nachwandeln, 
Nach Deinem Worte handeln, 
Boll Glauben, Lieb’ und Hoffnung find! 
Dein heilig Angedeufen 
Soll mich mit Freude tränfen, 
Dein Lieben mach mich fatt! 
Herr, wohn in meiner Seele, 
Damit ihr nichts mehr fehle! — 
Du biſt's, in dem man Alles hat. 
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Nr. 169. Mel. Befehl Du deine Wege. 
Friedrich Ludwig vom Hardenberg (gewöhnlich Novalid genannt). Gedichtet 
—— 1795 und 1800 in der glaubens- und liebeleeren Zeit ber Aufflärung, ge» 
rudt 1802. Boll tiefer Sehnfucht und Liebesgluth, wie Alles von diefem genialen 
Yüngling. Engl. Ueberf. in Lyra G.1.165: Though all to Thee were faithless, 
1; Wenn alle untreu werden, 
So bleib ih Dir doch treu, 
Daß Dankbarkeit auf Erden 
Nicht ausgeftorben fei. 
Für mich umfing Dich Leiden 
Und bittrer Todesſchmerz; 
Drum geb ih Dir mit Freuden 
Auf ewig diefes Herz! 
(252) 
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2. Oft möcht ich bitter weinen, 

Daß Du geſtorben biſt, 

Und mancher von den Deinen 
Dich lebenslang vergißt. 

Von Liebe nur durchdrungen, 
Haſt Du ſo viel gethan; 

Und doch biſt Du verklungen, 
Und keiner denkt daran. 


3. Du ſtehſt voll treuer Liebe 
Noch immer jedem bei; 
Wenn keiner treu Dir bliebe, 
So bleibſt Du dennoch treu. 
Die treuſte Liebe ſieget; 
Am Ende fühlt man ſie, 
Weint bitterlich und ſchmieget 
Sich kindlich an Dein Knie. 


Ich habe Dich empfunden; 
O laſſe nicht von mir! 

Laß innig mich verbunden 
Auf ewig ſein mit Dir! 
Einſt ſchauen meine Brüder 
Auch wieder himmelwärts, 
Und ſinken liebend nieder, 
Und fallen Dir an's Herz. 


> 


Nr. 170. Mel. Die wir und allhier beifammen finden. 


Albert Knapp. Geb. 23. Apr. 1823 für eine Confirmanbin, und zwar, wie der 
— (im Leben L. Hofackers S. 177) erzählt, unter großer Schwachheit u. Seelen⸗ 
angft aber in brünftiger ——————— ohne Abnung, damit jemanden erbauen 
zu fünnen, weßhalb auch Gott allein die Ehre bafür gebühre. (Hebrudt 1829, dann 
v (ohne Zuthun bes Verf.) in das N. Würt., das N. Bafl., fowie auch bereits 
n 2 amerif. Gſgb. (näml. in den Anhang zum alten Ref. u. in das Niederl. Ref., 
während bad N. Lutb. es überfeben bat) übergegangen. Es if das innigfte und be— 
liebtefte Kirchenlieb diefes frommen u. fruchtbaren Dichters, bat bereits vielen Se— 
gen geftiftet und follte fortan in feinem Gſgb. mehr fehlen. Es ift allerdings, wie 
mehrere Nr. in biefer fhönen Abtheil., fubiectiv, aber im beften Sinne, in weldem 
auch die meilten Gerbarbt’fchen Lieder urfprünglich fubjeetiv, d. b. ber Iyrifche Aus 
brud der tiefen Empfindung und —* jeder lebendigen Chriſtenſeele und bald 
von ber Gemeinde aboptirt, alfo zugleich obiectiv geworben find, 


2, Eines wünſch ich mir vor allem Andern, 
Eine Speiſe früh und ſpät; 
Selig läßt's im Thränenthal ſich wandern, 
Wenn dieß Eine mit ung geht: 
Unverrüdt auf —— zu ſchauen, 


efuslieder. 


Dermit blut’gem Schweiß und Todesgrauen 
Auf Sein Antlit niederfanf, 
Und den Kelch des Vaters trank, 
Ewig foll Er mir vor Augen ftehen, 
Wie Er, als ein ftilles Lamm, 
Dort fo blutig und fo bleich zu fehen, 
Hängend an des Kreuzes Stamm; 
Wie Er dürftend rang um meine Seele, 
Daß fie Ihm zu Seinem Lohn nicht fehle, 
Und dann auch an mich gedacht, 
Als Er rief: Es ift vollbracht ! 
3. Ja, mein Sefu, laß mich nie vergeffen 
Meine Schuld und Deine Huld! 
Als ich in der Finfterniß gefeifen, 
Trugeſt Du mit mir Geduld; 
Hatteft längft nach Deinem Schaf getrachtet, 
Eh’ e8 auf des Hirten Ruf geachtet, 
Und mit theurem Löſegeld 
Mich erkauft von dieſer Welt. 
4. Ich bin Dein! Sprich Du darauf ein Amen! 
Zreufter Jeſu, Du bift mein! 
Drüde Deinen fügen Jeſusnamen 
Brennend in mein Herz hinein! 
Mit Dir Alles thun und Alles laffen, 
In Dir leben, und in Dir erblaffen: 
Das fei bis zur legten Stund’ 
Unfer Wandel, unfer Bund! 


* 


Nr. — Mel. Wie ſoll ich Dich empfangen. 
Chriſt. ttlob Kern. Geb. 1835 kurz vor dem frühen Tode bes Berf., ı 
gedr. 1837 = Knapp's Ehriftoterpe, dann in das N. Würt., Narauer u. and, 5— 
(gewöhnlich als Abenbmahlslied wegen B. 4) aan. und von Cath. Winkworth 
vortrefflid in’s Engl. überf. in Lyra G. IL. 142; “Oh how could I forget Him.” 
1. Wie könnt ich Sein vergeffen, 

Der mein noch nie vergaß? 

Kann ich Die Lieb ermeifen, 

Dadurch mein Herz genas? 

Ich lag in bittern Schmerzen : 

Er fchafft mein Leben neu; 

Und ftet3 quillt aus dem Herzen 

Ihm neue Lieb’ und Treu’! 

(254) 
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2. Wie ſollt ich Ihn nicht lieben, 
Der mir ſo hold Sich zeigt? 
Wie jemals Ihn betrüben, 
Der ſo zu mir Sich neigt? 
Er, Der, an's Kreuz erhoben, 
Getragen meine Schmach, 
Ruft Er mir nicht von oben: 
„Komm, folge du Mir nach!“ 


Ihn will ich ewig lieben, 

Der mir aus Todesnacht, 

Von meinem Schmerz getrieben, 

Unſterblichkeit gebracht; 

Der noch zur letzten Stunde 

Mir reicht die treue Hand, 

Daß mich kein Feind verwunde 

Im Lauf zum Heimathland. *) 

4. Er giebt zum heil’gen Pfanve 
Mir Seinen Leib, Sein Blut; 
Hebt mich aus Nacht und Schande, 
Füllt mich mit Himmelsmuth; 
Will felber in mir thronen 
Mit heil'gem Gnadenfchein : 
Sollt ich bei Ihm nicht wohnen? ® 
In Ihm nicht felig fein ? 

5. Bei Freuden und bei Schmerzen 

Durchleuchte mich Dein Bild; 

Wie Du, o Herz der Herzen, 

Geblutet haft fo mild! 

Mein Lieben und mein Hoffen, 

Mein Dulden mweih ich Dir, 

Laß mir die Heimath offen 

Und Dein Herz für und für! 


> 
’ 





*) So das Wirt. und die anderen Gſgb., welche das Pieb aufgenommen baben. 
Urfpr. bieß es mit Hindeutung auf bie chweren förperlihen Leiten des Verfafferss 
» Dis aud) die legte Wunde Auspeilt, bie mich gebrannt. 


(255) 


IV. Der heilige Geift und die Heiligung. 


Pfingftlieder 
Nr. 172. Eigene Melodie. 


Das Veni sancte Spiritus aus bem I1ten Jahrh. (Bon König Robert von 
Franfreih?) Bearbeitet v. Martin Luther 1524 nad älteren deutichen Ueber- 
fegungen, befonbers einer im Baſler Evangelienbud von 1514, woraus der Ifte B 
wortlid entnommen tft. Luther fagt über diefes alte Pfingftliedb: „Der heil. Geiſt 
felber babe es von ſich gemacht, beide, Worte u. Meloden. (Engl. Ueber. in Lyra 
Gerın. I. 117: “Come, Holy Spirit, God and Lord.” 


L Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott! 
Erfüll mit Deiner Gnaden Gut 
Deiner Gläubigen Herz, Muth und Sinn, 
Dein' brünſt'ge Lieb' entzünd in ihn'n! 
O Herr, durch Deines Lichtes Glaſt *) 
Zum Glauben Du verfammelt haft 
Das Volk aus aller Welt Zungen ; 
Das fei Dir, Herr, zu Lob geſungen. 
Hallelujah! Hallelujah ! 

2. Du heiliges Licht, edler Hort! 

Laß uns leuchten des Lebens Wort, 
° Und lehr ung Gott recht erfennen, 
Don Herzen Bater Ihn nennen, 
D Herr, behüt vor fremder Lehr, 
Daß wir nicht Meifter fuchen mehr, 
Denn Jeſum, mit rechtem Glauben 
Und Ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Hallelujah! Hallelujah! 
Du heilige Brunft, füßer Troft! 
Nun hilf ung fröhlich und getroft 
In Deinem Dienft beftändig bleiben, 
Die Trübfal ung nicht abtreiben. 
Durch Deine Kraft ung, Herr, bereit, 
Und ftärf des Fleiſches Blödigkeit, 
Daß wir hie ritterlich ringen, 
Durch Tod und Leben zu Dir dringen. 
Hallelujah! Hallelujah ! 


*) D. h. Glanz. 


” 


(256) 
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Nr. 173. Eigene Melodie, 


Martin Luther, auf Grund einer altdeutfhen Pfingfleife. B. 1 findet ſich 
nämlih [hen um die Mitte des 13ten Jahrh. in einer Predigt des berühmten Fran- 
ziscanermöndhs Bertbolb von Al sburg (geh. 1272) in dieſer Weife: 
„Nu bitten wir ben beiligen geit Umbe den rechten Glouben allermeift, Day er 
ung behüete an unferm ende, So wir beim fule varn uz bifem ellende. Syrieleis.“ 

Bol. Wadernagel’s Deutſch. Kirchenlied I. ©. 73.) Georg Wicelius führt ihn in 

inem Psaltes ecclesiasticus mit ber Bemerkung an: „Hie fing’ die ganze Kirch',“ 
und lieſt, wie Luther, „Wenn wir beimfabr’n,“ ftatt: „So wir beim fuln varn“ 
(Wadernagel, I. ©. 97). Die Melodie entftand — mit dem Liede, alſo um 
die Mitte des 18ten Jahrh., und wurde von Luther bloß verbeſſert. Die luth. Erwei- 
terung erfchien guerft in Walther’s Geſangbüchlein v. 1525, wurde bald allgemein in 
ara Aa Landen eingeführt und theils als Pfingſtlied, theils als Predigtlied, theils 
als Ordinationslied, und nicht felten auch als Zrof- u. Sterbelied gebraudt. Im 
K. Gigb. von Straßburg 1541 hat das Lied die Leberfhrift: „Ein Betlied zum heil. 
Geiſte um feine Zukunft, Gnade, Liebe, Erleuchtung, Bekenntniß Gottes und ritter- 
liche Beſtändigkeit.“ A. 1723 wurde es auch ins Malabarifche überf. Eine engl. 
Ueberf, ift mir nicht befannt, obwohl es nach einer Angabe bei Koch (Bei. d. K. Lieds 
IV. ©.227) am Zobtenbette ber Königin an v. England gebraudt worden 
fein fol. (2) Das Lied wird zwar ſammt der Mel. in den deutfchen Kirchen Ameri» 
Ta’s, nad ben Gſgb. zu urtbeilen, febr wenig gebraucht, darf aber ſchon um feiner 
——— Bedeutung willen in unſerer Sammlung nicht feblen. Der urfprüng- 
iche Schluß jeder Stropbe ift eigentlih das Fiedhiihe „Kyrie Eleifon,“ oder, wie 
Luther es fchrieb: „Kyrioleis“ (Wadernagel I. 143 f.); wir baben aber mit dem 
Berl., N. Würt., R Bafl. u. and. guten Gſgb. das verſtändlichere deutſche: „Herr, 
erbarm Dich unſer“ vorgezogen. Der Sinn ber zweitletzten Zeile des dten B. (wo- 
für das Berl. Gſgb. lieſt: „Wenn unſre Sünden uns verklagen“) ift: wenn wir 
tn Gewiffensangit fallen und mit ben böllifhen Mächten ringen. Das Lied und bie 
Mel. wirb bisweilen auch fehs- oder fiebenzeilig gefegt, indem bie äte und Ate Zeile 
geipalten werben. 


1. Nun bitten wir den heiligen Geift 
Um den rechten Glauben allermeift, 
Daß Er uns behüte An unferm Ende, 
Wenn wir heimfahr'n aus diefem Elende. 
Herr, erbarm Dich unfer! 
2. Du werthes Licht, gieb ung Deinen Schein, 
Lehr uns Jeſum Ehrift kennen allein, 
Daß wir an Ihm bleiben, Dem treuen Heiland, 
Der ung bracht hat zum rechten Vaterland. 
Herr, erbarm Dich unfer ! 
3. Du füße Lieb’, fchenf ung Deine Gunft, 
Laß ung empfinden der Liebe Brunft, 
Daß wir uns von Herzen Cinander lieben 
Und in Frieden auf Einem Sinn bleiben. 
Herr, erbarm Dich unfer! 
4. Du höchſter Tröfter in aller Notb, 
Hilf, dag wir nicht fürchten Schand’ noch Tod, 
Daß in uns die Sinne Nimmer verzagen, 
Wenn der Feind wird das Leben verklagen. 


Herr, erbarm Dich unfer! 
(257) 22* 


Pfingftlieder, 


Nr. 174, ger. Bon Gott wit ih nicht laſſen. 
Paul Gerhardt. Geb. vor 1648, zuerſt erfihienen 1653. Urfpr. 162. (B.R—12 
mir Rüdfiht auf den 30jähr. Krieg), aber in den meiften Gſgb. noch miehr abgekürzt. 
1; Zeuch ein zu meinen Thoren! 
Sei meines Herzens Gaſt, 
Der Du, da ich verloren, 
Mich neu geboren haſt. 
O hochgeliebter Geiſt 
Des Vaters und des Sohnes, 
Mit beiden gleiches Thrones, 
Mit beiden gleich gepreist! 
Zeuch ein, laß mich empfinden 
Und ſchmecken Deine Kraft, 
Die Kraft, die uns von Sünden 
Hülf und Errettung ſchafft. 
Entſünd'ge meinen Sinn, 
Daß ich mit reinem Geiſte 
Dir Ehr' und Dienſte leiſte, 
Die ich Dir ſchuldig bin. 


Du biſt das heil'ge Oele, 
Dadurch geſalbet iſt 
Mein Leib und meine Seele 
Dem Herren Jeſu Chriſt 
Zum wahren Eigenthum, 
Zum Prieſter und Propheten, 
Zum König, den in Nöthen 
Gott ſchützt im Heiligthum. 
4. Du biſt ein Geiſt, der lehret, 
Wie man recht beten ſoll, 
Dein Beten wird erhöret, 
Dein Singen klinget wohl; 
Es ſteigt zum Himmel an, 
Es ſteigt in Jeſu Namen 
Zu Ihm, der Ja und Amen, 
Der allen helfen kann. 
5. Du biſt ein Geiſt der Freuden, 
Das Trauern willſt Du nicht, 
Erleuchteſt uns im Leiden 
Mit Deines Troſtes Licht. 
(258) 
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Ach ja, wie manches Mal 

Haſt Du mit ſüßen Worten 
Mir aufgethan die Pforten 
Zum güldnen Freudenſaal! 


Du biſt ein Geiſt der Liebe, 

Ein Freund der Freundlichkeit, 
Willſt nicht, daß uns betrübe 
Zorn, Zank, Haß, Neid und Streit. 
Der Feindſchaft biſt Du feind, 
Willſt, daß durch Liebesflammen 
Sich wieder thun zuſammen, 
Die voller Zwietracht ſind. 

Du, Herr, haſt ſelbſt in Händen 
Die ganze weite Welt, 

Kannſt Menſchenherzen wenden, 
Wie Dir es wohlgefällt; 

So gieb doch Deine Gnad' 
Zum Fried' und Liebesbanden, 
Verknüpf in allen Landen, 

Was ſich getrennet hat. 


. Beſchirm die Obrigkeiten 


Don Deinem Himmelsthron; *) 
Gieb Glück zu unfern Zeiten, 
Shmüd, als mit einer Kron’, 
Die Alten mit Berftand, 

Mit Frömmigkeit die Jugend, 
Mit Gottesfurdht und Tugend 
Das Volk im ganzen Land, 


. Erfülle die Gemüther 


Mit reiner Glaubengzier, 
Die Häufer und die Güter 
Mit Segen für und für; 
Dertreib den böfen Geift, 
Der Dir fih widerfeßet 

Und was Dein Herz ergößet, 
Aus unferm Herzen reißt. 


*) Urfpr.: „Beſchirm bie Poltzeten, Bau unſrer Fürften Thron,‘ nuo 


natürl. auf Amerika nicht paßt. Das n. U. 2. Gſgb. v. 1849, welches d. Lied fonft gang, 

wie gewöhnl., aus dem N. Wirt. Gfgb. (mit 10 Str.) entnimmt, veränd. bier ſon 

„Dei unſern Bürgern wohn,’ was aber 259 u. wegen ber folg. Zeilen tauselogifch ift. 
(289) 


Pfinsftlieder. 


10. Gieb Freudigfeit und Stärfe 
Zu ftehen in dem Streit, 
Den Satans Reich und Werke 
Uns täglich anerbeut. 
Hilf kämpfen ritterlich, 
Damit wir überwinden 
Und ja zum Dienft der Sünden 
Kein Chriſt ergebe fich. 


Richt unfer ganzes Leben 
Allzeit nach Deinem Sinn; 
Und wenn wir’s follen geben 
In's Todes Hände hin, 
Menn’s mit ung bie wird aus: 
So hilf ung fröhlich fterben, 
Und nad dem Tod ererben 
Des ew’gen Lebens Haus! 
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Nr. 175. Mel. Wie fhön leucht't und der Morgenftern. 


Michael Schirmer. 1650. Diefes Lieb hat bie Älteren Pfingftlieber von Putber 
wegen feiner leichteren Gingbarkeit faft ganz verbrängt und findet ſich in allen, auch 
allen amerif. Gfgb., aber gewöhnlid mit einer Umftellung bes 5ten ®., ber in einer 
veränderten, mwabrfiheinlid von Geſenius u. Denife berrübrenden Form als 2ter V. 
eingejhaltet wird mit dem Anfang: „Gieb Kraftu. Nahbrud Deinem Wort, Laß es 
wie Keuer immerfort,” u. ſ. w. Noch and, Gſgb. geben biefen Vers in der älteren 
und in der veränderten Form, und haben fo 8 ®, ie beften neueren Autoritäten 
(aud Knapp in f. Ev. Gfgb. 1855) find aber zu ber urfpr. Geft. zurücgekehrt. 


1, D heil'ger Geift Fehr bei ung ein 
Und laß ung Deine Wohnung fein! 
D komm, Du Herzengfonne! 
Du Himmelslicht, laß Deinen Schein 
Bei ung und in ung fräftig fein 
Zu fteter Freud’ und Wonne! 
Sonne, Wonne, Himmlijch Leben 
Willſt Du geben, Wenn wir beten; 
Zu Dir fommen wir getreten, 


2, Du Quell’, d'raus alle Weisheit fleußt 
Die fi in fromme Seelen geußt, 
Laß Deinen Troſt ung hören; 
Daß wir in Glaubenseinigfeit 
Auch Andre in der Chriftenheit 
Dein wahres Zeugniß lehren. 
(260) 
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Höre, Lehre, Daß wir können 
Herz und Sinnen Dir ergeben, 
Dir zum Lob und uns zum Leben. 


Steh uns ſtets bei mit Deinem Rath, 
Und führ uns ſelbſt den rechten Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiſſen. 

Gieb uns Beſtändigkeit, daß wir 
Getreu Dir bleiben für und für, 
Auch wenn wir leiden müſſen. 
Schaue, Baue Was zerriſſen 

Und gefliſſen, Dich zu ſchauen 

Und auf Deinen Troſt zu bauen. 


Laß uns Dein' edle Balſamkraft 
Empfinden und zur Ritterſchaft 
Dadurch geſtärket werden; 

Auf daß wir unter Deinem Schutz 
Begegnen aller Feinde Trutz, 

Mit freudigen Geberden. 

Laß Dich Reichlich Auf uns nieder 
Daß wir wieder Troſt empfinden, 
Alles Unglück überwinden. 


O ſtarker Fels und Lebenshort, 
Laß uns Dein himmelſüßes Wort 
In unſern Herzen brennen! 

Daß wir uns mögen nimmermehr, 
Bon Deiner weisheitsreichen Lehr’ 
Und treuen Liebe trennen. 

Fließe, Gieße Deine Güte 
In's Gemüthe, Daß wir fünnen 
Ehriftum unfern Heiland nennen. 


Du füßer Himmelsthau, Taf Dich 
In unfre Herzen Fräftiglich, 
Und ſchenk ung Deine Liebe, 
Daß unfer Sinn mit Lieb’ und Treu’ 
Dem Nächten ftets verbunden fei 
Und fich darinnen übe. 
Kein Neid, Kein Streit Dich betrübe! 
Fried’ und Liebe Müſſen ſchweben: 
Gried’ und Freude Sn Du geben. 

(26 


Pfingftlieder. 


7. Gieb, daß in reiner Heiligkeit 
Mir führen unfre Lebengzeit, 
Set unfers Geiftes Stärke; 
Daß uns hinfort fei unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleifches Luft 
Und feine todten Werte, 


Rühre, 


Nr. 176. 


Joachim Neander 


bet meiner Seele w 


Führe Unfer Sinnen 
Und Beginnen Bon der Erden, 
Daß wir Himmelgerben werben, 


Eig. Mel. Ob.: Gott des Himmels und der Erben, 


— 
o 


st 


am Pfingftimontag, 31. Mat 1680, mit dem Ruf: „Es 
Das Lied findet ſich zuerſt in dem pietift. Gefgb. von 


aber nicht in ben erften —— ber Bundeslieder Neanbers. Mit- 
e 


fel 1692, 
bin ift feine Autorſchaft zweifelhaft, - Engl. 


berf, in Lyra G. II. 81 unter ber 


paffenben Ueberfrift: “ The work ofthe H. Spirit,” 


1, Komm, o fomm, Du Geift des Lebens, 
Wahrer Gott von Ewigkeit! 
Deine Kraft fei nicht vergebens, 
Sie erfüll ung jederzeit: 
So wird Geift, ja Licht und Schein 
Sn dem Dunkeln Herzen fein. 


DD 
+ 


Sieb in unfer Herz und Sinnen 


Weisheit, Rath, Verftand und Zucht, 
Daß wir Andres nichts beginnen, 
Denn was nur Dein Wille ſucht; 
Dein Erfenntniß werde groß 

Und mad uns vom Irrthum los! 


> 
. 


Zeige, Herr, die Wohlfahrtäftege ! 


Führ ung auf der rechten Bahn, 
Räume alles aus dem Wege 
Was im Lauf uns hindern kann. 
Wirke Reu' an Sünden Statt, 
Menn der Fuß geftrauchelt hat! 

4, Laß ung ftets Dein Zeugniß fühlen, 
Daß wir Gottes Kinder find, 
Die auf Ihn alleine zielen, 
Wann fi Noth und Drangfal find't! 
Denn des Baters Liebesruth' 
Iſt ung allewege gut. 
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5. Reiz ung, daß wir zu Ihm treten 
Frei, mit aller Freudigfeit; 
Seufz aud) in ung, wann wir beten, 
Und vertritt uns allezeit: 
So wird unfre Bitt’ erhört 
Und die Zuverficht vermehrt, 


Wird und dann um Troft auch bange, 
Daß das Herz oft rufen muß: 

Ach, mein Gott, mein Gott, wie lange! 
Ei, fo mache den Befchluß; ... 

Sprich der Seele tröftlich zu, 

Und gieb Muth, Geduld und Ruh’! 


7. D Du Geift der Kraft und Stärke, 
Du gewiffer neuer Geift, 
Fördre in ung Deine Werke, 
Wenn der Feind uns fliehen heißt; 
Schenk ung Waffen in dem Krieg, 
Und erhalt in ung den Sieg! 


8. Herr, bewahr auch unfern Glauben, 
Daß fein Teufel, Tod, noch Spott 
Uns denfelben möge rauben; 

Du bift unfer Schuß und Gott! 
Sagt das Fleifch gleich immer nein, 
Laß Dein Wort gewiſſer fein! 


I. Wann wir endlich follen fterben, 
So verfichre ung je mehr 
Als des Himmelreiches Erben 
Jener Herrlichkeit und Ehr’, 
Die Gott giebt durch Jeſum Chrift, 
Und nicht auszufprechen ift. 


> 


— — — 


Nr. 177. ger. Erquide mich, Du heil der Elinber. 
Gerhard . „‚Beiffihes Blumengärtlein.” 1731. Mit eint 
Et an von Henne eoangel, BROfiE. — vr 
1, O Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens, 
Das uns im Todesſchatten ſcheint; 
Du ſcheinſt und lodjt \ lang vergebens, 
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Weil Finfterniß dem Lichte feind! 
O Geift, Dem feiner kann entgehen, 
Dich lag ich meinen Jammer jehen, 


. Entdede alles, und verzehre, 


Was nicht in Deinem Lichte rein; 

Wenn mir’s gleich noch fo ſchmerzlich wäre; 
Die Wonne folget nady der Pein: 

Du wirft mich aus dem finftern Alten 

In Jeſu Klarheit umgeftalten. 


. Dem Sündengift ift nicht zu feuern, 


+ 


* 


Als durch die Strahlen Deines Lichts: 
Du mußt von Grund aus mid, erneuern, 
Sonft hilft mein eignes Trachten nichts: 
O Geiſt! fei meines Geiftes Leben ; | 
Ich kann mir felbft nichts Gutes geben, 


Du Athem aus der em’gen Stille, 
Durchwehe fanft ver Seele Grund; 

Full mich mit aller Gottesfülle; 

Und da, wo Sünd’ und Gräuel fund, 
Laß Glaube, Lieb’ und Ehrfurcht grünen, 
Sn Geift und Wahrheit Gott zu dienen. 


Mein Wirken, Wollen und Beginnen 
Sei kindlich folgfam Deinem Trieb; 
Bewahr mein Herz, und alle Sinnen 
Untadelig in Gottes Lieb’: 

Laß mich Dein Beten, Lehren, Kämpfen 
In mir auf feine Weife dämpfen. 


. O Geift! Du Strom, der ung vom Sohne 


* 


Eröffnet, und Erpftallenrein 

Aus Gottes und des Lammes Throne 
In ftille Herzen fließt hinein: 

Sieh flehend hier mich niederfinfen; 
Sieh Lebenswaſſer mir zu trinken. 


Sch Taf mich Dir, und bleib indeffen, 
Bon allem abgewandt, Dir nah; 

Ich will’ Gejchöpf und mich vergeffen, 
Dieß innigjt — Gott iſt da! 
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D Gott, o Geift, o Licht des Lebens, 
Wir harren Deiner nie vergebens, 


— — — 


Nr. 178. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 
Hieronymus Aunoni von Bafel, gef. 1770. Ueber Ay. Geſch. 2, 1—1L 


1, 


iD 
+ 


> 
+ 


» 


an 
* 


Es ſaß ein frommes Häuflein dort, 
Und wollte nach des Herren Wort 
Einmüthig Pfingften halten. 

Ad, laß auch jegt im Chriftenland, 
Herr Jeſu, Deiner Liebe Band 

Bei frommen Gliedern walten! 


Schnell fiel hernieder auf das Haus 


‚Ein ftarker Wind, der mit Gebraug 


Sich wunderfam erhoben, 

Du Gotteshauch, ach laffe dich 
Bei uns auch fpüren mächtiglich, 
Und weh uns an von oben! 


Er füllete die Wohnung ganz, 
Zertheilter Zungen Feuerglanz 
Ließ ſich auf Jedem fpüren. 

Ach, nimm auch unfre Kirchen ein, 
Laß feurig unfre Lehrer fein, 

Und Deine Spray’ ung rühren ! 


Sie wurden Al des Geiftes voll, 
Und fingen an zu reden wohl, 

Wie Er’s gab auszufprechen, 

Ach, füll auch ung mit beil’ger Gluth, 
Daß wir des Herzens blöden Muth 
Mit freier Rede brechen! 


Der Parther, Meder, Elamit 

Kann, was zum Heil der Welt gefchieht, 
In feiner Sprache hören, 

Ach, hebe Babels Irrſal auf, 

Sieb, Zefu, Deinem Mort den Lauf, 
Daß Dich die Völker ehren! 


. Die Welt zwar treibt nur ihren Spott, 


Und wer nicht merkt vie Kraft aus Gott, 
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Spricht leider: ſie ſind trunken. 
Den rechten Freudenwein uns gieb, 
Erquick, o Herr, in Deiner Lieb', 
Was noch in Angſt verſunken! 


Dein Licht treib in des Herzens Haus 
Mit hellen Strahlen gänzlich aus 
Die alten Finſterniſſe, 

Daß Blindheit, Irrthum, falſcher Wahn, 
Und was uns ſonſt verleiten kann, 
Auf ewig weichen müſſe. 

Dein Feuer tödt in unfrer Bruft, 
Was fi noch regt von Sündenluſt; 
Ermwede reine Triebe, 

Auf daß wir fchmeden wahre Freud’, 
Anftatt der ſchnöden Eitelkeit, 

In Jeſu füßer Liebe! 


Nr. 179. Mel. Pfalm 42. DOb.: Freu dich fehr, o meine Seele. 
— rg —— — 1788 (nicht Dav. Brubn, wie ber Berl. sr 


Eines ber 9 eigenen Lieber, bie er in fein Ref. @i 


—— 1766 (Ste Aufl. 1786) aufnahm. Steht nur in wenigen deutſchen, be hi 
allen amerif. ref Gfgb. (Engl. Ueberf. in Sacred Lyrics p. 30. 


J. 


— 


3. 


Der Du uns als Vater liebeſt, 
Treuer Gott! und Deinen Geiſt 
Denen, die Dich bitten giebeſt: 
Ja, uns um Ihn bitten heiß'ſt; 
Demuthsvoll fleh ich zu Dir: 
Bater, fend Ihn auch zu mir, 
Daß Er meinen Geijt erneue, 
Und mich Dir zum Tempel weihe. 


Ohne Ihn fehlt meinem Wiffen 
Leben, Kraft und Fruchtbarkeit; 
Und mein Herz bleibt Dir entriffen, 
Und dem Dienft der Welt geweiht, 
Wenn Er nicht durch Seine Kraft 
Die Gefinnung in mir fchafft, 
Daß ich Dir mich ganz ergebe, 
Und zu Deiner Ehre lebe, 
Em’ge Quelle wahrer Güter, 
Dochgelobter Gottesgeiſt, 
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Der Du menfhliche Gemüther 
Heiligft und mit Troft erfreuft! 
Nah Dir, Herr, verlangt auch mich, 
Ich ergebe mich an Dich, 

Mache mich zu Gottes Preife 

Heilig und zum Himmel weife. 


Fülle mich mit heil’gen Trieben, 
Daß ich Gott, mein höchftes Gut, 
lleber Alles möge lieben ; 

Daß ich mit getroftem Muth 
Seiner Vaterhuld mich freu, 

Und mit wahrer Kindestreu' 
Stets vor Seinen Augen wandle, 
Und rechtfchaffen denk und handle, 


. Geift des Friedens und der Liebe! 


Bilde mih nach Deinem Sinn, 
Daß ich Lieb’ und Sanftmuth übe, 
Und mir’s rechne zum Gewinn, 
Wenn ich je ein Friedensband 
Knüpfen kann, wenn meine Hand, 
Zur Erleicht’rung der Befchwerden, 
Kann dem Nächten nüglich werden, 


. Wenn der Anblid meiner Sünden 


Mein Gewiffen nieverfchlägt, 

Wenn fi in mir Zweifel finden, 
Die mein Herz mit Zittern begt; 
Wenn mein Aug’ in Nöthen weint, 
Und Gott nicht zu hören fcheint: 

D dann laß e3 meiner Seelen 

Nicht an Troft und Stärkung fehlen. 


- Was fi) Gutes in mir findet, 


Iſt Dein Gnadenwerk in mir; 
Gelbft den Trieb haft Du entzündet, 
Daß mich, Herr! verlangt nad) Dir. 
D fo feße durch Dein Wort 

Deine Gnadenwirkung fort, 

Dis fie durch ein felig Ende 
Herrlich fih an mir vollende. 
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Nr. 180. mer. Gott fei Dank durch alle Welt. 


1, 


> 
° 


m 
K 


Ignaz H. von Weſſeuberg. 1825. 


Gain vom Vater und vom Sohn, 
Weihe Dir mein Herz zum Thron! 
Schenke Dich mir immerbar, 

So wie einft der Jünger Schaar! 


. Beift der Wahrheit, Teite mich! 


Eigne Leitung täufchet fich, 

Da fie leicht des Wegs verfehlt, 

Und ven Schein für Wahrheit wählt. 
Geiſt des Lichtes, mehr in mir 
Meinen Glauben für und für, 

Der mich Chrifto einverleibt, 

Und durch Liebe Früchte treibt, 


. Geiſt der Andacht, fehenfe mir 


Salbung, Inbrunft, Feu'r von Dir; 
Laß mein Bitten innig, rein, 
Und vor Gott erhörlich fein! 


Geift der Liebe, Kraft und Zucht! 
Penn mich Welt und Fleifch verfucht, 
D dann unterftübe mich, 

Daß ich ringe; rette mich! 


. Geift der Heiligung, verflär 


Sefum in mir mehr und mehr, 
Und erquide innerlich 
Durch den Frieden Gottes mich! 


. Geiſt der Hoffnung, führe Du 


Mic dem Himmelserbe zu; 
Laß mein Herz fih Deiner freun, 
Und in Hoffnung felig fein! 


Nr. 181. Mel, Alle Menichen müffen fterben. 


Albert Knapp. Bed. auf bas Pfinaftfeft 1828, auerft gebr. 1629 und dann mH 
vollem Rechte in’s N, Würt. a. Hamburg. Gigb. aufgenommen, 


1, 


Geiſt des Lebens! heil'ge Gabe, 

Du, der Seelen Licht und Troſt; 

Ernteſegen, aus dem Grabe 
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Unfers Heilands aufgefproßt, 
Ing gefandt vom Himmelsthrone, 
Dom erhöhten Menfchenfohne, — 
Geiſt der Kraft undsHerrlichkeit : 
Mache Dir mein Herz bereit! 


. Einft bift Du herabgefahren 


Als ein Sturmwind aus den Höhn, 
Liegeft Dich in wunderbaren 
Feuerzungen herrlich ſehn; 

Aber jebo wehſt Du ftille, 

Ohne Zeichen, ohne Hülle, 

Auf der Erde nah und fern, 

Als ein Athemzug des Herrn. 


. Ihn, den armen Nazarener, 


®* 


Der gering auf Erden ging, 

Ihn, den Mittler und Berfühner, 
Der am Kreuz die Welt umfing, 
Allen Herzen zu verflären, — 

Ihn, den großen Gott der Ehren, 
Deffen Herz von Liebe flammt, 
Groß zu machen, ift Dein Amt. 

Ya, Du nimmft es von dem Seinen, 
Wenn Du Lebensworte ſprichſt, 
Wenn Du bald durch Flehn und Weinen, 
Bald durch Pfalmen Herzen brichft. 
Du bift Seines Wefens Spiegel, 
Seiner Werl’ und Worte Siegel, 
Zeuge, daß Er lebt und liebt, 
Zeuge, dag Er Leben giebt. 


. Ja, Dein Strafen und Erfchüttern, 


Das des Lebens Grund erregt, 
Das, wie Strahlen aus Gewittern, 
Stolze Geifter niederfchlägt, 
Mahnet, Ihm das Herz zu geben; 
Und Dein gnadenvolles Weben 
Nichtet in dem Glaubenslauf 
Matte Kniee tröftend auf. 


. Was die Welt nicht kann erlangen, 


Was fein eitles Auge fieht, 
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Soll von Dir ein Herz empfangen, 
Das die Luft der Erde flieht: 
Frieden, von dem Kreuze quillend, 
Frieden, alle Klagen ftillend, 
Hellen Blid in Gottes Rath, 
Frucht aus Jeſu blut’ger Saat. 


. Was die Welt uns nie gelehret, 


Lehreft Du den Glauben thun: 
Beten, big der Herr erhöret, 

Und in ftiller Hoffnung ruhn. 

Fleht die Seele bang und fchwächlich, 
Ach, dann feufzeft unausſprechlich 
Du durch alle Himmel hin, 

Und Er fennet Deinen Sinn, 


. Was fein Menfch, Fein Manneswille, 


Keine Kraft der Welt vermag, 
Wirkt Du mühelos und ftille, 

Geiſt des Herrn! am Gnadentag. 
Buße giebft Du, Glauben, Liebe, 
Sanftmuth, Demuth, feufche Triebe; 
Ach, wer ändert, reinigt fich, 

Bleibt beim Heiland, ohne Dich? 


. O du Pfand des neuen Bundes, 


Geiſt des Vaters, mild und rein, 
Heil’ger Odem Seines Mundes, 
Zeuch in unfre Herzen ein! 

Leib und Seele, Haupt und Glieder 
Kehren aus dem Tode wieder, 

Wo fi) Deine Gottesfraft 

Einen Sitz und Tempel fchafft, 


D wer innig möchte dürften 


Und zum Gnabenthrone geön, F 


Selig, wer von Dir get tet, 
Sic auf Chriſti Tag bere 
Wer Did, wanın | * 
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11. Droben foll, wie Gottes Sterne, 
Leuchten Chriſti Jüngerſchaar; 
O wer ſtrebt aus dieſer Ferne 
Nach dem großen Jubeljahr? — 
Lehr uns, Herr, der Welt entrinnen, 
Halt in Jeſu Herz und Sinnen, 
Zeig uns hier im Glauben Ihn, 
Stell uns dort zum Schauen hin! 


Nr. 182. Mel, O Durchbrecher aller Bande. 
i h 
BES EISETR N Tele 
1. Geiſt des Glaubens, Geiſt der Stärke, 

Des Gehorſams und der Zucht, 

Schöpfer aller Geiſteswerke, 

Träger aller Himmelsfrucht! 

Geiſt, der einſt der heil'gen Männer, 

Kön'ge und Prophetenſchaar, 

Der Apoſtel und Bekenner 

Trieb und Kraft und Zeugniß war! 


2. Rüſte Du mit Deinen Gaben 
Auch uns ſchwache Kinder aus, 
Kraft und Glaubensmuth zu haben, 
Eifer für des Herren Haus; 
Eine Welt mit ihren Schätzen, 
Menſchengunſt und gute Zeit, 
Leib und Leben dran zu ſetzen, 
In dem großen, heil'gen Streit. 


3. Gieb uns Abrahams gewiſſe, 
Feſte Glaubenszuverſicht, 
Die durch alle Hinderniſſe, 
Alle Zweifel ſiegend bricht; 
Die nicht bloß dem Gnadenbunde 
Trauet froh und unbewegt, 
Auch das Liebſte jede Stunde 
Gott zu Füßen niederlegt. 


1. Gieb uns Joſephs keuſche Sitten, 
Wenn die Welt ohn' Scham und Zucht 
Uns durch Dräuen — Bitten 
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In ihr Neb zu ziehen fucht. 

Lehr ung fliehen, lehr ung meiden 
Diefe üpp’ge Potiphar, 

Ihren Haß geduldig leiden, 

Gott getreu fein immerbar. 


. Gieb ung Mofe’s brünft’ges Beten 


Um Erbarmung und Geduld, 

Wenn durch freches Lebertreten 
Unſer Volk häuft Schuld auf Schuld. 
Laß uns nicht mit kaltem Herzen 
Unter den Verdorbnen ſtehn, 

Nein, mit Moſe's heil'gen Schmerzen 
Für ſie ſeufzen, weinen, flehn. 


.Gieb ung Davids Muth, zu ſtreiten 


Mit den Feinden Sfraelg, 

Sein Bertraun in Leidenszeiten 
Auf den Herren, feinen Fels; 
Feindeslieb’ und Freundestreue, 
Seinen königlichen Geift, 

Und ein Herz, das voller Reue 
Gottes Gnade fuhht und preist.. 


. Gieb Elias’ heil’ge Strenge, 


+ 


Wenn den Götzen dieſer Zeit 

Die verführte, blinde Menge 

Tempel und Altäre weiht: 

Daß wir nie vor ihnen beugen 

Haupt und Knie, auch nicht zum Schein, 
Sondern feft, als Deine Zeugen, 
Daftehn, wenn aud ganz allein, 

Sieb uns der Apoftel hohen, 
Unbewegten Zeugenmuth, 

Aller Welt, trog Spott und Droben, 
Zu verfünden Chrifti Blut. 

Laß die Wahrheit ung befennen, 

Die ung frei und froh gemadt; 

Gieb, daß wir’s nicht laſſen können, — 
Habe Du die Hebermadht ! 


. Schenf uns gleich dem Stephan Frieden 


Mitten in der Angft der Welt, 
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Wenn das Loos, das uns befchieden, 
In den fchwerften Kampf ung ftellt. 
In dem rafenden Getümmel 

Schenk uns Glaubensheiterfeit; 
Deffn’ im Sterben ung den Himmel, 
Zeig und Jeſu Herrlichkeit! 


Geiſt des Glaubens, Geift der Stärfe, 
Des Gehorfams und der Zucht, 
Schöpfer aller Gotteswerke, 

Träger aller Himmelsfrudt, — 

Geift, Du Geift der heil’gen Männer, 
Kön’ge und Prophetenfchaar, 

Der Apoftel und Belenner, — 

Auch bei ung werd offenbar! 


10 
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Nr. 183. Del. Wie fhün leuchtet ber Morgenftern. 
Neues Bafler Sfgb. von 1854, ohne Angabe des Verfaſſers. 


1. Dir jauchzet froh die Chriftenheit, 
Du Geift der Kraft und Herrlichkeit, 
Du, aller Geifter Leben! | 
Als unfers Erbes. Unterpfand 
Bit Du vom Vater ausgefandt, 
Zum Tröfter und gegeben. 

Sefu Glieder Willft Du führen 
Und regieren: Deine Gnade 
Leit auch ung auf unferm Pfade, 


2. O welch ein großer Tag erfchien, 
Als man die Flammen fah erglühn 
Hell über jedem Haupte! 
Im Sturmwind thateft Du Dich Fund; 
Dein Zeugniß heiligte den Bund 
Der Schaar, die freudig glaubte, 
Mächtig Kamft Du, Um die Schwachen 
Stark zu machen, Und erflungen 
Sit das Heil in allen Zungen, 


3. O Dant für fo viel göttlich Licht, 
Das jede Finfterniß durchbricht 
Zur himmlifchen a 
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Den Menfhenherzen alt und jung 
Schaffit Kräfte Du zur Heiligung, 

Zu ftiller Gottergebung. 

Preis Dir, Dank Dir, Daß Du kräftig 
Und gefhäftig Uns belehreft, 

Jeſum Chriftum ung verfläreft! 


. Auch wir, die Chriftus Sich erfauft, 


* 


Wir find mit Deiner Kraft getauft, 
Die Welt zu überwinden. 

Wirk in ung allen Lieb’ und Zucht, 
Und laß in ung des Glaubens Frucht 
Eich hundertfältig finden. 

Gnädig Hilf Du Gottes Erben 
Einft im Sterben, Daß fie droben 
Ewig Deine Wunder loben. 


Wir beugen unfern Geift vor Dir; 
Geift Gottes, alle flehen wir, 

Du wolleft bei uns bleiben. 

Geh ferner aus in alle Welt, 

Damit, von Deinem Licht erhellt, 

Die Bölfer-alle gläuben. 

Führe Gnädig Sie zur Wahrheit 
Und zur Klarheit, Daß die Erde, 
Geift des Herrn, Dein Tempel werde! 
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Nr. 184. Eigene Melodie. 


EEE Nicänifh-Eonftantinopolitanifäe —— von 
deutſch bearbeitet von Martin Luther, 1524, nach dem latein. Meßgeſang: 
us ——— credimus.” Ein Belenntniß-Lieb. 
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Wir glauben All' an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
Der Sich zum Vater geben hat, 

Daß wir Seine Kinder werden. 

Er will uns allzeit ernähren, 

Leib und Seel' auch wohl bewahren; 
Allem Unfall will Er wehren, 

Kein Leid ſoll uns widerfahren; 

Er ſorget für uns, hütet, wacht, 

Es ſteht Alles in Seiner Macht. 


Wir glauben auch an Jeſum Chriſt, 
Seinen Sohn und unſern Herren, 
Der ewig bei dem Vater iſt, 

Gleicher Gott von Macht und Ehren; 
Von Maria, der Jungfrauen, 

Iſt ein wahrer Menſch geboren 
Durch den heil'gen Geiſt im Glauben, 
Für uns, die wir war'n verloren, 

Am Kreuz geſtorben, und vom Tod 
Wieder auferſtanden durch Gott. 


Wir glauben an den heil'gen Geiſt, 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der aller Blöden Tröſter heißt, 
Uns mit Gaben zieret ſchöne; 
Die ganze Chriſtenheit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben; 
Hier all' Sünd' vergeben werden; 
Das Fleiſch ſoll auch wieder leben; 
Nach dieſem Elend iſt bereit 
Uns ein Leben in Ewigkeit. Amen! 
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Nr. 185. Mel. Wie fhön leucht't und der Morgenftern. 


Ein vielbeliebtes Pied von unbek. Verfaſſer, vieleicht von Barthol. Craſſelius. 
Zuerſt erfhienen im Darmftädter Gſgb. v. 1698 mit ber Ueberſchrift „Das 
Hochzeitlied der Kinder Gottes. Offenb. 7, 12,’ 


1. Hauneh! Lob, Preis und Ehr' 
Sei unſerm Gott je mehr und mehr 
Für alle Seine Werke! 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit 

Sei von uns Allen Ihm bereit 
Dank, Weisheit, Kraft und Stärke, 
Klinget, Singet: Herrlich, gnädig, 
Heilig, heilig, Heilig ift Gott. 

Unfer Gott, der Herr Zebaoth! 


2. Hallelujah! Preis, Ehr' und Macht 
Sei auch dem Gotteslamm gebracht, 
In Dem wir find erwählet! 

Das ung mit Seinem Blut erfauft, 
Damit befprenget und getauft, 

Und Sich mit ung vermählet. 

Heilig, Selig St die Sreundfchaft 
Und Gemeinfchaft, Die wir haben, 
Und darin wir ung erlaben. 


Hallelujah! Gott, Heil’ger Geift, 

Set ewiglich von ung gepreist, 

Dur Den wir neugeboren! 

Der ung mit Glauben ausgeziert, 
Dem Bräutigam ung zugeführt, 

Den Hochzeittag erkoren. 

Heil uns! Heil uns! Da iſt Freude. 
Da iſt Weide, Da iſt Manna, 

Und ein ewig Hoſianna! 


4. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr’ 
Sei unferm Gott je mehr und mehr, 
Und Seinem großen Namen ! 
Stimmt an mit aller Himmelsfchaar, 
Und finget nun und immerdar 
Mit Freuden: Amen! Amen! 
Klinget! einge 5 Herrlich, gnädig, 


⸗* 


Trinitarislieder. 


Heilig, heiltg, Heilig ift Bott, 
Unfer Gott, der Herr Zebaoth! 


Nr. 186. Mel. Vom Himmel Hoc, ba komm ich ber. 


Nah Gerhard Terfteegen, geft. 1109. Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. II. 91: 
“Thee Fount of blessing we ador 


L, 


0 
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Brunn alles Heils, Dich ehren wir, 
Und öffnen unſern Mund vor Dir. 
Aus Deiner Gottheit Heiligthum, 
Komm uns der Segen, Dir zum Ruhm! 


Der Herr, der Schöpfer, bei uns bleib, 
Er ſegne uns nach Seel' und Leib; 
Vor allem Uebel Tag und Nacht 
Behüt uns Seine heil'ge Macht! 


. Der Herr, der Heiland, unſer Licht, 


Laß leuchten uns Sein Angeficht, 
Damit wir glauben feſt und frei, 
Daß Er uns ewig gnädig fei! 


. Der Herr, der Tröfter, ob ung ſchweb, 


Sein Antlib über ung erheb, 
Daß ung Sein Bild werd eingebrüdt; 
Er geb ung Frieden unverrüdt! 


. Sehovah! Bater, Sohn und Geift! 


D Segensbrunn, der ewig fleußt! 
Durchſtröm uns Wandel, Herz und Sinn, 
Und nimm ung ganz zum Opfer hin! 


Nr. 187. mer. Wie ſchön leucht't und der Morgenſtern. 
8.1 u. 2. Phil. Friedr. Hiller, 1762 D. 3 hinzugebichtet v. Alb. Kuapp, 1837. 


1; 


Mas freut mich noch, wenn Du's nicht bift, 
Herr, Gott, Der doch mein Alles ift, 
Mein Troft und meine Wonne? 
Biſt Du nicht Schild: wer dedet mich? 
Bit Du nicht Licht: wo finde ich 
Im Finſtern eine Sonne? 
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Keine Reine Wahre Freude, 
Auch im Leide, Auch für Sünden, 
ft, Herr, außer Dir zu finden, 


. Was freut mich noch, wenn Du's nicht bift? 


Mein Herr, Erlöfer, Jeſus Chrift, 
Mein Friede und mein Leben! 

Heilft Du mich nicht: wo find ich Heil? 
Bit Du nicht mein: wo ift mein Theil? 
Giebft Du nicht: wer wird geben? 
Meine Eine Wahre Freude, 

Wahre Weide, Wahre Gabe 

Hab ich, wenn ich Jeſum habe, 


Mas freut mich noch, wenn Du’s nicht bift, 
O Geift, der und gegeben iſt 

Zum Führer der Erlösten? 

Bit Du nicht mein: was fucht mein Sinn? 
Führſt Du mich nicht: wo fomm ich hin? 
Hilfit Du nicht: wer will tröften ? 

Meine Eine Wahre Freude, 

Troft im Leide, Heil für Schaden 

Iſt in Dir, o Geift der Gnaden! 


Mr. 188. Mel. Pfalm 100. 


1. 


ty 


Aus bem alten Amerif. Ref. Gſgb. Berf. unbekannt, 


Kommt, bringet Ehre, Dank und Ruhm 
Dem Herrn im höchften Heiligthum, 
Dem Bater, deffen Wort die Welt 

Aus nichts erfchuf und noch erhält! 


. Preist Den, der auf dem ew’gen Thron 


Almächtig herrfcht, den ein’gen Sohn, 
Der für ung Menfch ward, für ung ftarb, 
Und ung die GSeligfeit erwarb! 


. Bringt Ehre Gott dem heil’gen Geiſt, 


Der uns den Weg zum Himmel meist, 

Der ung mit Licht und Tugend ſchmückt, 

Und ung mit — Troſt erquickt! 
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4. Hochheilige Dreieinigfeit, 
Dir fet hienieden in der Zeit, 
Noch herrlicher in Emigfeit, 


Anbetung, Preis und Dank geweiht! 


Nr. 189, Met. Nun danket alle Gott. 


Aus Bunfen’s Sammlung, 1833, Nr. 321, u. in feinem Allg. Evang. G 
u. Gebetbuch 1846 Nr. 126, obne Angabe des Verf. Nad dem 


guſtin's: „Wo Liebe if, da ift Dreieinigleit.“ 


J. 


Gott iſt die Liebe ſelbſt, 
Von Dem die Liebesgaben, 
Als aus dem ſchönſten Quell, 
Den erſten Urſprung haben. 
Der bleibet feſt in Gott, 

Der in der Liebe bleibt, 

Und welchen keine Macht 
Aus ihrem Lichte treibt. 


. Der Bater liebt die Welt, 


Sein väterlich Erbarmen 
Schidt den gelichten Sohn 
Zu ung verlaff’nen Armen; 
Und Ehriftus liebet ung, 
Drum foheut Er feine Notb, 
Er träget williglich 

Sogar den Kreuzestod. 


. Wie reiche Ströme find 


Bon diefer Huld gefloffen! 

Die Liebe Gottes ift 

In unfer Herz gegoffen, 

Der werthe heil’ge Geift 
Macht unfre Seelen rein, 

Er nimmt uns als Sein Haug, 
Als Seinen Tempel ein, 


. Sa, wer den Heiland liebt, 


Der hält Sein Wort in Ehren, 
Und fo verfpricht Der Herr, 

Bei Ihm felbft einzufehren ; 
Was muß für a und Luft, 


prude St. 
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Terinitatislieder. 


Die göttlich ift, entftehn, 
Wenn Bater, Sohn und Geiſt 
In eine Seele gehn! 


5, Gott heil’ger Geift, lehr ung 
Die Liebe Jeſu kennen, 
Laß unfre Herzen ftets 
In reiner Liebe brennen; 
Und endlich führ ung Dort 
In jenes Leben ein, 
Wo unfre Liebe wird 
In Dir vollfommen fein, 





Bemerkung. — Mit biefen Lobliebern auf den breicinigen Gott, womit bie all- 
gemeinen Lob- und Danklieder im erften Abfchnitt, befonbers Nr. 19—22 zu ver- 
gleichen find, ſchließt der erſte Haupttheil diefes Gſgb., welcher der erften ober 
feftlihen Hälfte des Kirchenjahres entfpriht und ber gottesdienftlihen Feier ber 
Offenbarung bes breieinigen Gottes im Werke der Schöpfung und Erhaltung ( Ab» 
ſchnitt II), ber Erlöfung (III), und der Heilitgung (IV), und, in zuſammenfaſſender 
Weiſe, ber Dreieinigfeit (V) gewidmet ift. 

Darauf folgt nun im Anflug an ben Gang bes apoftol. Blaubensbelenntniffes 
und ber Helleorbnung ber zweite Haupttheil, welcher ber zweiten oder nicht» 
feſtlichen Hälfte des Kirchenjahrs vom Trinitatis- bis zum erften Aivents-Sonntage 
entipricht und zunächſt bie aufdie Offenbarung Gottes gegründete Kirche ( Abfchn. VI), 
bann bie in ihr niebergelegten Gnabenmittel (VII), unb endlich bas in ber Kirche 
durch Wort und Sacrament erwedte und genäbrte chriftliche Leben, und zwar in 
feiner innern fubjectiven Entfaltung (VIII), in feinen Äußeren Verbältuiffen und 
Zuſtänden (IX) und in feiner bereinftigen Vollendung (X) befingt.—Die nah dem 
Vorgang engl. Gſgb. beigefügten Dorologien bilden den Schluß, ber zugleich in den 
einleitenben Anfang, die Anbetung und Lobpreifung bes breieinigen Gottes (Ab⸗ 
ſchnitt I), zurüdtehrt. 

Für ben öffentlichen Gebrauch wirb daher, wo das (neuerbings auch in ben engl. 
amerif, Kirchen nad langer puritanifher Nichtbeachtung und Vertennung wieder all» 
mäblig zur Anerkennung kommende) Kirchenjahr mit feinen Hauptfeften beobachtet 
wird, ber erfte Theil bes Gſgb. vorzugsweife für bie feftliche (Winter und Frühling), 
ber zweite für bie nichtfefllihe Hälfte (Sommer und Herbit) fi eignen. Jedoch 
greifen beide Theile überall lebendig in einander ein und können deßhalb aud) ebenſo 
gut neben und mit einander, als nad einander gebraucht werben. 
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1. Grund und Weſen der Kirche. 


Nr. 190. Mel. Wachet auft ruft und bie Stimme. 


1; 


Pſalm 87. Bearbeitet von C. Phil. Spitta. 1843. 


Gottes Stadt fteht feſt gegründet 

Auf heil’gen Bergen; es verbündet 

Sid wider fie die ganze Welt: 

Dennoch fteht fie und wird ftehen, 

Man wird mit Staunen an ihr fehen, 

er hier die Hut und Wache hält. 

Der Hüter Iſraels 

Sit ihres Heiles Fels. Hallelujah! 
Lobfingt und ſprecht: Wohl dem Geſchlecht 
Das in ihr hat das Bürgerrecht! 


.Zions Thore liebt vor allen 


Der Herr mit gnäd’gem Wohlgefallen, 
Macht ihre Riegel ftark und feft; 

Segnet, die darinnen wohnen, 

Weiß überfchmwänglich dem zu lohnen 

Der Ihn nur thun und walten läßt. 

Wie groß ift Seine Huld! 

Wie trägt Er mit Geduld AP die Seinen! 
D Gottes Stadt, Du reiche Stadt, 

Die ſolchen Herrn und König hat! 


. Große, heil’ge Dinge werden 


In dir gepredigt, wie auf Erden 
Sonſt unter feinem Volk man hört, 
Gottes Wort tft deine Wahrheit, 
Du haft den Geift und haft die Klarheit, 
Die alle Finſterniß zerftört. 
Da hört man fort und fort 
Das theure, werthe Wort Ew'ger Gnade, 
Wie lieblich tönt, Was hier verfühnt, 
Und dort mit ew’gem Leben Frönt! 
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4. Auch die nichts Davon vernommen, 
Die fernften Völker werden fommen, 
Und in die Thore Zions gehn. 
Denen, die im Finftern faßen, 
Wird auch der Herr noch pred’gen laffen, 
Was einft für alle Welt geſchehn. 
Wo ift der Gottesfohn? 
Wo ift Sein Gnadenthron? Wird man fragen, 
Dann fommt die Zeit, Wo weit und breit 
Erſcheint der Herr in Herrlichkeit. 


Darum ftellet ein die Klagen! 

Man wird noch einft zu Zion fagen 

Wie mehrt fich deiner Bürger Zahl! 
Boll Erftaunen wird man fchauen, 

ie Gott Sein Zion mächtig bauen 
Und herrlich weitern wird einmal. 
Erhebet Herz und Sinn! 

Es ift die Nacht fehier Hin Für die Heiden; 
E3 fommt ihr Tag, — Sie werden wach, 
Und Zfrael folgt ihnen nad! 

Gottes Stadt! du wirft auf Erden 

Die Mutter aller Völker werden, 

Die ew’ges Leben fanden bier. 

Welch ein Jubel, wie im Neigen, 

Wird einft von dir zum Himmel fteigen! 
Die Lebensbrunnen find in Dir; 

Sn dir das Waffer quillt, 

Das alles Dürften ſtillt. Halelujah ! 
Bon Sünd' und Tod, Bon aller Noth 
Erlöst nur Einer Ziong Gott! 


Nr. 191. Eigene Melodie, 
Böhmiſche Brüder. Aus dem 15. Jahrhundert. 


1, Jeruſalem, Gottes Stadt, 
Iſt Chriſti Gemeine, 
Die Gott Ihm erbauet hat 
Aus edlem Geſteine. 
2. Ihr' Grundveſt' iſt Jeſus Chriſt, 
Darauf ſie gar eben 
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Durch Gott's Wort erbauet ift 
Zum heiligen Leben, 


3. D Herr Gott, wir bitten Dich 
Dur Dein’ große Güte: 
Dein armes Bolf gnädiglich 
Vor'm Argen behüte! 


4, Erhalt es in Deiner Hut 
Hier bei Deiner Wahrheit, 
Auf daß es Dich, Herre Gott, 
Lobe in der Klarheit. 


Nr. 192, Eigene Melodie, 


Joh. Euſebius Schmidt. 1704. Anapy u. das N. Würt. (u. danach das W. Am. 
Zuth.) Gfgb. haben unnöthig ‚„„Bion‘‘ durchweg in „Voll des Herrn‘ verändert. 


2; Sabre fort, fahre fort, 

ion, fahre fort im Licht; 
Mache deinen Leuchter helle! 
Laß die erfte Liebe nicht, 
Suche ftets die Lebensquelle! 
Zion, Dringe durch die enge Pfort’, 
Fahre fort, fahre fort! 
Leide Dich, leide Dich! 
Zion, leide ohne Scheu 
Trübſal, Angft, mit Spott und Hohne; 
Sei bis in den Tod getreu, 
Siehe auf die Lebenskrone! 
Zion, fühleft du der Schlange Stich, 
Leide dich, leide Dich! 
Folge nicht, folge nicht, 
Bion, folge nicht der Welt, 
Wenn fie dich fucht groß zu machen; 
Achte nicht ihr Gut und Geld. 
Ernft im Beten, ernft im Wachen, 
Sieh Dich für, wenn fie viel Luft verfpricht; 
Folge nicht, folge nicht ! 
Prüfe recht, prüfe recht, 
Zion, prüfe jeden Geift, 
Der dir ruft nach beiden Seiten, 
Thue nicht, was a heißt; 

) 





D 
* 


os 
* 


” 


Grund und Wefen der KRirche. 


Laß nur deinen Stern dich leiten! 
Zion, beides, das was gut und fchlecht, 
Prüfe recht, prüfe recht! 
5. Dringe ein, dringe ein, . 
Bion, dringe ein in Gott! 
Stärke dich mit Geift und Leben, 
Sei nicht wie die Andern tobt, 
Sei du gleich den grünen Reben! 
Zion, in die Kraft, für Heuchelfchein, 
Dringe ein, dringe ein! 
6. Brich herfür, brich herfür, 
Zion, brich herfür in Kraft! 
Weil die Bruderliebe brennetz 
Zeige, was Der in dir fchafft, 
Der als Seine Braut did, Tennet. 
Zion, Er hat aufgethan die Thürz 
Brich herfür, brich herfür! 
Halte aus, halte aus, 
Zion, halte deine Treu’, 
Laß nicht lau und träg dich finden! 
Auf, dag Kleinod rüdt herbei! 
Auf, verlaffe was dahinten; 
Sion, in dem legten Kampf und Strauß 
Halte aus, halte aus! 
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Nr. 193. mer. Wie groß iſt des Allmücht'gen Güte, 

Nach Friedrich Conrad Hiffer (dem älteren), 1711, in ber gelungenen Umar- 
keitung des Elberfelb er Gfgb. von 1835, welche ben Werth bieten Ken Liedes 
erböbt u. auch in’E N. Würt. u. and. Gfgb. übergegangen if, $ Origtnal be- 
ginnt: „Ich lobe Dich von ganzer Seelen.‘ 

l, Ich lobe Dich, mein Auge ſchauet, 
Wie Du auf dieſem Erdenkreis 
Dir eine Kirche haſt erbauet 
Zu Deines Namens Lob und Preis: 
Daß Alle ſich zuſammenfinden 
In einem heiligen Verein, 

Wo fie, erlöst von ihren Sünden, 
Sich, Jeſu, Deines Reiches freun. 

2, Du rufeft auch noch heutzutage, 

Daß Jedermann erfcheinen fol; 
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Dod hört man ftets auch Deine Klage: 
„Roh immer ift Mein Haug nicht voll!“ 
Zwar Diele find von Dir geladen, 

Dod Wenige nur auserwählt; 

Sie wandeln aufdes Weltfinns Pfaden, 
Und Mancher, den Du rufeft, fehlt. 


Herr, unter Völkern vieler Zungen 

Haft Du Dein Haus nun aufgeführt, 
Sn dem Dein Preis Dir wird gefungen, 
Das Glaube, Lieb’ und Hoffnung ziert; 
Wo Alle unter Ehrifto ftehen, 

Als ihrem Föniglichen Haupt, 

Auf Den fie Alle freudig fehen, 

Sie, deren Herz an Chrijtum glaubt, 


Nicht eignem Werk gilt ihr Vertrauen, 

E3 ruht auf Dir und Deinem Sohn; 

Er ift der Fels, auf Den fie bauen, 

Er ift der Weg zu Sieg und Lohn; 

Er ift ver Weinftod, fie die Reben, 

In Ihm nur reifet ihre Frucht; 

Er ift ihr Licht, ihr Heil und Reben 

Durch Wahrheit, Lieb’ und fromme Zucht. 


. Ein Herr, Ein Glaub’ und Eine Taufe 


Bereinigt fie zum heil’gen Bund; 
Ein Ziel erglängt dem Pilgerlaufe; 
Ein Fels ift ihres Friedens Grund; 
Ein Vater waltet über Allen, 

Und Allen, Gott, bift Bater Du; 
Dir ftreben Alle zu gefallen, 

Und Du giebft ihnen Heil und Ruh’. 


. Sp weih uns denn zum neuen Leben, 


Daß wir nur Deine Wege gehn, 
Zuerft nady Deinem Reiche ftreben, 
Und allen Lüften widerftehn. 
Gieb, daß wir als getreue Glieder 
Belt halten an dem Haupt und Herrn, 
Und dann auch allefanımt als Brüder 
In Lieb’ Ihm pmlgen 1 gen und gern, 
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Grund und Wefen der Rirche. 


7. Erhalt ung, Herr, im wahren Glauben, 
Noch fernerhin big an das End’, 
Laß Nichts ung Deine Schäge rauben, 
Dein heilig Wort und Saframent, 
Erfülle Deiner Chriften Herzen, 
D Gott, mit Deinem Gnadentheil, 
Und gieb nach überwundnen Schmerzen 
Uns droben einft dag beſſ're Theil! 


Nr. 194. Eigene Melodie, 

Ernft Gottlieb Woltersdorf. Um 1750. Sein beftes Lieb (ſteht noch in feinem 
amerifan. Gſgb.), eine überaus tieffinnige Schilderung ber inneren Herrlichkeit ber 
Kirche u. ibrer Glieder in äußerer Stnechtögeftalt, nach dem Vorbild bes Gottes- und 
Dienihenfohnes im Stande ber Erniebrigung. V. 1 ift befonbers ſchön. 

1, Wer ift der Braut des Lammes gleich? 

er ift fo arm und wer fo reich, 

Wer ift fo häßlich und fo ſchön, 

Wem fann’s fo wohl und übel gehn? 

Lamm Gottes, Du und Deine ſel'ge Schaar 
Sind Menfchen und auch Engeln wunderbar! 


2. Aus Gnaden weiß ich auch davon, 

Sch bin ein Theil von Deinem Lohn: 

So elend, als man's kaum erblidt, 

Sp herrlich, daß der Feind erfchridt; 

So gottlos, daß wohl Alle beffer find, 

Und fo gerecht, als Du, des Vaters Kind; 
3. Ein Wurm, bis in den Staub gebeugt, 

Der auf den Thron des Königs fteigt; 

Bekümmert, trübe, bloß und krank, 

Und doch voll lauter Lobgeſang; 

So ſchwach, daß meine Kunft in nichts befteht, 

So ſtark, daß Satan aus dem Wege gebt; 
4, Berfolgt, verlaffen und verflucht, 

Doc von dem Herrn hervorgeſucht; 

Ein Narr vor aller Hugen Welt, 

Bei dem die Weisheit Lager hält; 

Berdrängt, verjagt, befiegt und ausgefegt, 

Und doch ein Held, der ew’ge Palmen trägt. 
5, Wer bin ich, wenn es mich betrifft? 

Ein Abgrund voller en 
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Mer bin ih, Lamm, in Deiner Pracht? 

Ein Menfch, der Engel weichen macht, 

So rein, fo weiß, fo ſchön, fo auserwählt, 
Daß mir’s an Worten zur Befchreibung fehlt. 


6. O Sündenfchuld, wie beugit du mich, 
O Glaube, wie erhebit du mich! 
Wer faßt hier den geheimen Rath? 
Nur, wer den Geiſt des Glaubens hat, 
Der dur des Lammes Blut zufammenfchreibt, 
Was font wohl himmelmweit gefchieden bleibt. 


T. Das ift der Gottheit Wundermwerf 
Und Geines Herzens Augenmerf, 
Ein Meifterftüd aus Nichts gemacht; 
So weit hat's Chrifti Blut gebracht! 
Hier forfcht, und betet an, ihr Seraphim, 
Bewundert ung, und jauchzt, und danfet Ihm! 


Nr. 195. Mel. Wie Ihön leucht't und ber Morgenftern. 


ob. Beter Lange, Aus der Sammlung: „Vom Oelberge,“ zuerſt 1852 (sweite 

Auf — a. erfte Ehriftengemeinde, ein Mufterbifd zur acha bmung wenigſtene 
Geiſte, n auch nicht —— Buchſtaben nach. Eigentlich 7 Str., aber die Tie 

—8 Wiederholung der Uſten 


1. Wie ſtrahlt im Feierkleid die Braut, 
Die ſich der König hat vertraut 
Zu ewigem Vereine! 
Wie blüht, dem Roſengarten gleich, 
An Demuth und an Gaben reich, 
Die erſte Chriſtgemeine! 
Kehre, hehre, Himmliſch reine 
Chriſtgemeine, Kehre wieder! 
Sende, Herr, den Geiſt hernieder! 
Drei tauſend Seelen ſtehn geweiht, 
Vom Geiſt getauft, im weißen Kleid, 
Das Chriſtus hat errungen. 
Rein ſind ſie nun in Seinem Blut, 
Und preiſen Ihn voll Heldenmuth 
In neuen, ſel'gen Zungen. 
Heiter, weiter, Fliegt die Kunde 
Jede Stunde; Wunderweben 
Will die todte Welt beleben. 
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3. Sie bleiben beim Apoſtelvort 

Und ſchwanken nicht wie Rohr binfork 
In eitler Lehre Winden, p ON 

Wort Gottes, Evangelium, | 
Du bift ihr Weg, Du bleibt ihr Ruhm 
Irog allem Hohn der Blinden! 
Eine reine Bahn zum Leben, 
Schirmumgeben, Ziehn die Pilger, 
Gott geweiht im Sündentilger, 

. Nun ſchlägt Ein Herz in jeder Bruft, 

Sp mannigfaltig Wahn und Luft 

Sie vormals hat geſchieden; 

Ein König, dem ihr Knie ſich beugt, 

Ein Geift, der Alle hat gezeugt, 

Ein Lauf in Einem Frieden; 

Kriege, Siege Sind gemeinfam, 

Keiner einfam, Alle Brüder — 

Eines Haupts verbundne Glieder, 

. Hier ift der Brudername wahr, 

Das Reich der Himmel offenbar 

Im ſchönen Liebesbunde ; 

Berfloffen bier ift Arm und Reich, 

Der Sklave mit dem Edlen gleich 

An heil’ger Tafelrunde; 

Keiner feiner Eignen Güter 

Danger Hüter; Alfe Taben 

Eines Brodbaums reiche Gaben. 

. Die Erde ift nicht {fr Begehr; Wr 

Vom Himmel kommt ihr Friede her 

Gen Himmel geht ihr Streben; * 

Da iſt ihr Schatz, da iſt ihr Der ug 

Ihr Flehn und Lob geht Himmelwärke, 

Ihr Odem und ihr Leben. area 

Wieder, nieder Hallt ihr Beten, _ ni. 

Das vertreten Wird vom Sohne:, . .„; 

Amen! Amen! ſchallt's vom Throne, 
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Nr. 196. Eigene Melodte, DOb.: freu dich fehr, o meine Seele. 
Johann Heermann. 1630. Zur Zeit des Sojährigen Krieges. 


1, Zion klagt mit Angft und Schmerzen, 

Zion, Gottes werthe Stadt, 

Die Er trägt in Seinem Herzen, 

Die Er Stch erwählet hat. 

„Ach,“ fpricht fle, „wie hat mein Gott 

Mich verlaffen in der Noth 

Und läßt mich fo harte preffen! 

Meiner hat Er ganz vergeffen. 

Der Gott, der mir hat verfprocden 

Seinen Beiftand jederzeit, 

Der läßt Sich vergebens fuchen 

Sept in meiner Traurigkeit. 

Ach, will Er denn für und für 

So gar graufam zürnen mir? 

Kann und will Er Sid, der Armen 

Jetzt nicht, wie vorhin, erbarınen ?'’ — 

3. „Zion! o du Vielgeliebte !" 

Sprach zu ihr des Herren Mund, 
„Zwar du bift jet die Betrübte, 
Seel’ und Geift ift dir verwund't; 
Doch ftell alles Trauern ein! 

Wo mag eine Mutter fein, 

Die ihr eigen Kind kann haffen 
Und aus ihrer Sorge laffen? 

4, Sa, wenn du gleich möchteft finden 
Einen folden Mutterfinn, 

Da die Liebe kann verfchwinden, 
So bleib Ih doch, Der Ich bin. 
Meine Treu’ bleibt ftetig Dir, 
Zion, 9 du, Meine Zier! 

Du haft Mir Mein Herz befeffen, 
Deiner kann Jch nicht vergeffen. 

5. Laß dich nicht den Satan blenden, 
Der fonft nichts als fchreden kann; 
Siehe, hier in An Händen 
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Verfolgung und Scyug, 


Hab ich dich geſchrieben an. 

Wie mag es denn anders fein? 

Ich muß ja gevenfen deinz 

Deine Mauern will ih bauen 

Und dich fort und fort anfhauen, 
6. Du bift ftet3 Mir vor den Augen, 

Du liegft Mir in Meinem Schvof, 

Wie die Kindlein, die noch ſaugen; 

Meine Treu’ zu dir ift groß. 

Did und Mich Fann feine Zeit, 

Keine Noth, Gefahr und Streit, 

Ja der Satan felbit nicht fcheiden. 

Bleib getreu in allen Leinen!” 


Nr. 197. 


Bu Su von Löwenſtern. 1644. Dunn unter ben Berbeerungen 


Matthäus 
bes Bojährigen 


Mel. Herzliebſter Jeſu, was Haft Du verbrochen. 


rieges. Engl. Ueberſ. in Lyra G. I 


1, Chriſte, Du Beiſtand Deiner Kreuzgemeine, 
Eile, mit Hülf' und Rettung uns erſcheine! 
Steure den Feinden, ihre Blutgerichte 
Mache zu nichte! 

2. Streite doch Selber für uns, Deine Kinder, 
Wehre dem Teufel, ſeine Macht verhinder; 
Alles, was kämpfet wider Deine Glieder, 
Stürze darnieder! 

3. Friede bei Kirch' und Schulen uns beſchere, 
Friede zugleich der Obrigkeit gewähre; 
Friede dem Herzen, Friede dem Gewiſſen 
Gieb zu genießen! 

4. Alſo wird zeitlich Deine Güt' erhoben, 
Alſo wird ewig und ohn' Ende loben 
Dich, o Du Wächter Deiner armen Heerde, 
Himmel und Erde. 


Nr. 198. 


Nah Adam Gretgen, geſt. 1660. (Nicht U. Ei bem e3 v. N. Luth 
Gigb. zugefhrieben wirb mit Auslaffung v. V. 5 u. 6.) 


l. Erhalt uns Deine Lehre, 
Herr, zu der letzten Zeit; 
(290) 


Mel. Wie foll ich Dich empfangen. 


Kampf und Sieg der Rirche. 


Erhalt Dein Reich und mehre 

Dein’ edle Ehriftenheit! 

Erhalte feften Glauben, Ä 

Der Hoffnung hellen Strahl; 

Laß uns Dein Wort nicht rauben 

In diefem Jammerthal! 

. Erhalt Dein’ Ehr’, und wehre 

Dem, was Dir widerfpricht! 

GErleuchte und befehre, 

Allwiſſend ew'ges Licht, 

Was Dich noch nicht erkennet! 

Entdecke doch der Welt, 

Der Du Dich Licht genennet, 

Was einzig Dir gefällt! 

„Erhalt, was Du gebauet 

Und durch Dein Blut erfauft, 

Was Du Dir felbit vertraust, 

Und was auf Dich getauft. 

So viele Feinde ftürmen 

Zu Deiner Kirche Fall; 

Du:aber wollft fie fhirmen 

Als Hort und Felfenwall. - 

. Erhalte Deine Schafe, 

Wenn ihnen Wölfe nahn; 

Wed Schläfer aus dem Schlafe 

Und Träumer aus dem Wahn. 

Du fenneft das PVerirrte 

Und all fein Mißgeſchick; 

D Herr, Du guter Hirte, 

Führ es zu Dir zurüd! 

. Erhaltung, Herr, Dein Erbe, 

‚Dein werthes Heiligthum! 

Zerbrich, zerwirf, verderbe, 

Was wider Deinen Ruhm! 

Laß Dein Gefeb ung führen, 

Gönn ung Dein Himmelsbrod; 

Laß Heiligkeit ung zieren, 

Und treu fein bis zum Tod! 

. Erhalt und laß ung hören 

Dein Wort, das felig macht, 
(291) 


Verfolgung und Schun, 


Das Zeugniß Deiner Ehren, 
Das Licht in finſtrer Nacht; 
Laß dieſen Born uns tränken 
Im dürren Thal der Welt; 
Laß dieſe Stimm' uns lenken 
Hinauf zum ew'gen Zelt; - 
7. Erhalt in Sturm und Wellen 
Der Kirche heilig Schiff, 
Und laß es nicht zerfchelfen 
An Sand und Felfenriff: 
Daß wir nach Deinen Regeln 
Durchſchiffen dieſe Zeit, 
Und einſt mit frohen Segeln 
Einziehn zur Ewigkeit.“ 





N r. —1 99. Mel Werde munter, mein Gemüthe. 
Joachim Pauli. Um 1760. 


J. Zion, gieb Dich nur zufrieden! 
Öott ift noch bei Dir darin; 
Du bift nicht von Ihm gefchieden 
Er hat einen Baterfinn. 
Wenn Er ftraft, fo liebt Er auch, 
Dieß ift Gottes fteter Brauch. 
Zion, lerne dieß bedenken! 
Darum willft du dich fo kränken? 


2. Treiben dich die Meereswellen 
Auf der wilden, tiefen See, — 
Wollen fie dich gar zerfchellen, 
Daß du rufeft Ach und Web; 
Schweigt Dein Heiland ftill dazu, 
Gleich als fchlafend in der Ruh': 
Dion, laß dich nicht bewegen ! 
Bald wird Sturm und Fluth ſich legen. 

3. Berg’ und Felfen mögen weichen, 
Ob fie noch fo feſte ftehn, 

Ja, die ganze Welt deßgleichen 

Möchte gar auch untergehn: 

Dennoch hat es Feine Noth 

In dem Leben und im Top; 
(292) 


Rampf und Sieg der Rirdhe. 


Bion, du mußt ja nicht wanken 
Aus den vorgefchriebnen Schranken, 

4, Müffen ſchon allhier die Thränen 
Dft dein Tranf und Speife fein; 
Stimmt dein Seufzen und dein Stöhnen 
Auch zu deinen Liedern ein; 

Kränkt der Neid dir Herz und Muth, 
Kommft du hier um Hab’ und Gut: 
Zion, laß dir doch nicht grauen: 

Du kannt deinem Gott vertrauen! 

5. Droht man dir mit Schmach und Banden, 
Mit viel Qual und Herzeleid: 
Dennoch wirft du nicht zu Schanden, 
Denk nur an die Emigfeit! 

Sei getroft und wohlgemuth, 

Denn der Herr ift’s, Der es thut; 
Zion, auf Gott mußt Du merfen! 

Der wird dich in Schwachheit ftärfen. _ 

6. Freue dich: es kommt das Ende 
Und der Abend ſchon herbei; 

Sieb dich nur in Gottes Hände, 

Der macht dich von Allem frei. 

Für Die Trübfal, Spott und Hohn 
Giebt Er dir die Freudenfron’! 

Zion, Gott, dein Schuß, wird wachen, 
Und die Welt zu Schanden machen. 

7. Hallelujah! deine Wonne 
Bricht nun bald mit Macht herfür, 
Denn die ſchöne Gnadenfonne, 

Jeſus, Ehriftus, naht zu dir, 
Giebt dir einen Freudengruß 

Und den ew’gen Friedenskuß. — 
Zion! wo ift nun dein Klagen? — 
Nur von Freuden folljt du fagen! 


Nr. 200. mer. Ein if — ach Herr dieß Eine. 
Nah dem Engl. von Wm. geft. 1800: Hear what God the Lord 
hath spoken, welches in ben —— J Ent. ſteht. 
1, Vört, was Gott der Herr geſprochen: 
Mein Volk, fo ſchwach und Kein, 
(293) 
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Die Gemeinſchaft der Heiligen. 


Arm, zerftreut, betrübt, zerbrochen, 

Ich will dein Erretter fein! 

Ich habe dir herrliche Häufer gegründet, 

Bald ſchwindet die Trübfal, die jet Dich ummindet; 
„Heil“ nennit du die Mauern alsdann um Mich ber, 
Dein Jubel verftummt in den Thoren nicht mehr. 
Dann glei hellen Wafferflüffen 

Strömt dir Licht und Wonne zu, 

Denn der Herr läßt Dich genießen 

Seines Reiches ftolze Ruh'. 

Da werden das Necht und der Friede regieren, 
Und nimmer vie jelige Herrfchaft verlieren; 

Da wirft du nicht fühlen mehr Jammer und Kreuz, 
Noch hören die feindliche Stimme des Streits. 


. Nimmer finft dann deine Sonne, 


Nimmer wechfelt mehr dein Mond; 

Eines ew’gen Mittags Wonne 

Glänzt am ftillen Horizont. 

Gott wird Sich erheben und über dir frheinen, 
Die Sterne der Nacht mit, Dem, Tage vereinen; 
Der Herr wird dein Ruhm fein, der nimmer gebridht, 
Und Gott dein unfterbliches, ſeliges Licht. 


3. Die Gemeinſchaft der Heiligen. 


20 1 + Gigene Melobte. 
Pfalm 133. Bearbeitel von Anguft Ebrard, 1852, 


Wie Schön und Fieblich ift e8 anzufehen, 
Wenn Brüder Hand in Hand durch's Leben geben, 
Sn Einem Herzen, Geift und Sinn! 
Der Balfam, der von Aarons Haupt und Kinn 
Herniederträufelt, füllet nicht die Luft 
Mit fo erguidend ſüßem Duft. 
Die Perlen, die auf Hermong grünen Auen 
Sm Morgenglanz fo frifch herniederthauen, 
Sie glänzen doch fo helle nicht, 
Als Bruderlieb’ in Gottes Geift und Licht. 
Denn über ihr ftrahlt als ein ew’ger Stern 
Heil, Gnad’ und = von dem Herrn, 

(?94) 


Die Gemeinſchaft der Geiligen. 


Nr. 202. Met. Mes iſt am Gottes Segen 


Gerhard Terfteegen. 1731. Engl. Ueberf. in Lyra G. II. 180: 


whom Thy Church doth own.” hit in allen amerif, Gſgb. 


Br 


> 


Jeſu, der Du biſt alleine 
Haupt und König der Gemeine, 
Segne mid, Dein armes Glied! 
Wollt mir neuen Einfluß geben 
Deines. Geiftes, Dir zu leben; 
Stärfe gnädig mein Gemüth ! 
Ach, Dein Lebensgeift bezwinge 
Alle Herzen; er durchdringe 


Deine Glieder allzumal, 


Wo fie hier zerftreuet wohnen 
Unter allen Nationen, 
Die Du kenneſt überall, 


. D wie lieb ich, Herr, die Deinen, 


Die Dich fuchen, die Dicy meinen! 
D wie föftlich find fie mir! 

Du weißt, wie mich’s oft erquidet, 
Wenn ich Seelen hab erblidet, 
Die fi ganz ergeben Dir! 


. Ich umfaffe, die Dir dienen, 


Ich vereine mic, mit ihnen, 

Und vor Deinem Angeficht 
Wünſch idy Zion taufend Segen; 
Stärke fie in Deinen Wegen, 
Führe fie in. Deinem Licht! 


. In der argen Welt fie rette, 


Und den Satan bald zertrete 
Gänzlich unter ihren Fuß! 

Tödte durch den Geift von innen 
Fleifchesluft, Natur und Sinnen; 
Schenk ung Deines Heils Genuß! 


Die in Kreuz und Leiden leben, 

Stärke, daß fie ganz ergeben 

Shre Seel’ in Deine Hand! 

Laß fie dadurch werden Eleiner 

Und von allen Schladen reiner, 

Yauterlih in Dich gewandt! 
(295) 


+ Jesus 


Die Bemeinfchaft der Geiligen.: 


7, Laß die Deinen. noch auf. Erden 
Ganz. nad Deinem Herzen werben; 
Mache Deine Kinder fchön: 
Abgeſchieden, Hein und ftille, 

Rein, einfältig, wie Dein Wille, 
Und wie Du fie gern willſt fehn. 

8. Sonderlich gedenke Deren, 

Die e3, Herr, von mir begehren, 
Daß ich für fie beten fol! 

Auf Dein Herz will ich fie legen; 
Sieb Du Jedem foldhen Segen, 

Wie es noth: — Du kennſt fie wohl! 


Ach, befuch zu diefer Stunde 
Sie im tiefften Herzensgrunde, 
Mac fie froh in Dir allein! 
Zeuch mit Deinen Liebeszügen 
Ihre Luft und ganz Vergnügen 
Weſentlich in Dich hinein! 

10, Ad, Du haft uns theu’r erworben, 
Da Du bift am Kreuz geftorben; 
Denfe, Jeſu, wir find Dein! 
Halt uns feit, fo lang wir leben 
Und in diefer Wüfte ſchweben; 
Laß uns nimmermehr allein: 


11, Big wir einft mit allen Frommen 
Dort bei Dir zufammen fommen, 
Und, von allen Sleden rein, 

Da vor Deinem Throne ftehen, 
Ung in Dir, Dich in ung fehen, 
Ewig Eins in Dir zu fein. 


= 


Nr. 203. Mel. O Durchbrecher aller Bande. 


Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Geb, 1725 in der erften Zeit der 
Nö über das bobepriefterl. Gebet Jeſu, Job. 17. B. 21, deilen Geiſt in 
biefem Eöftlichen Liebe weht. Engl. Ueberf. (6 ®.) in Lyra G. I. 124: “ Heart 
and heart together bound, Seek in God your true repose.’’ 


1, Den und Herz vereint zufammen, 
ucht in Gottes Herzen Ruh’, 
Laſſet eure Liebesflammen 
(296) 


Die Bemeinfchaft der Geiligen. 


Lodern eurem Heiland zu ! 

Er das Haupt, wir Seine Glieder; 
Er das Licht, und wir der Schein; 
Er der Meiſter, wir die Brüder; 
Er iſt unſer, wir find Sein, 


. Kommt, ad) kommt, ihr Gnadenkinder 
Und erneuert euren Bund! 

Schmöret unferm Ueberwinder 

Lieb’ und Treu’ von Herzensgrund; 
Und wenn eurer Liebestfette 

Seftigkeit und Stärke fehlt, 

O, fo flehet um die Wette, 

Bis fie Jeſus wieder ftählt. 


. Tragt es unter euch, ihr Glieder, 
Auf fo treues Lieben an, 

Daß ein Jeder für die Brüder 
Auch das Leben laffen kann, 

So hat Jeſus uns geliebet, 

Sp vergoß Er dort Sein Blut; 
Denkt doch, wie es Ihn betrübet, 
Wenn ihr felbft euch Eintrag thut. 


. Einer reize doch den Andern, 
Kindlich, leidfam und gering 
Unferm Heiland nachzuwandern, 
Der für ung am Kreuze hing. 
Einer foll ven Andern mweden, 
Alle Kräfte Tag für Tag 
Nach. Bermögen darzuftreden, 
Daß man Ihm gefallen mag. 
. Sallelujah ! welche Höhen, 
Welche Tiefen reicher Gnad’, 
Daß wir Dem in's Herze fehen, 
Der uns fo geliebet bat; 
Daß der Vater aller Geifter, 
Der der Wunder Abgrund ift, 
Daß Du, unfihtbarer Meifter, 
Ung fo fühlbar nahe bift! 
. Ab, Du holder Freund, vereine 
Deine Dir geweihte Schaar, 
(297) 


Die Bemeinfihaft der Zeiligen. 


Daß fie ſich fo herzlich eine, 
Wie's Dein legter Wille war. 
Sa, verbinde in der Wahrheit, 
Die Du felbft im Wefen bift, 
Alles, was von Deiner Klarheit 
In der That erleuchtet ift. 


. So wird Dein Gebet erfüllet, 
Daß der Vater alle Die, 

Welche Du in Dich verhüllet, 
Auch in Seine Liebe zieh’, 
Und daß, wie Du Eins mit ihnen, 
Alfo fie auch Eines fei’n, 
Sich in wahrer Liebe dienen 
Und einander gern erfreu’n. 


8. Yiebe, haft Du es geboten, 
Daß man Yiebe üben foll, 
D, ſo mache Doch Die todten, 
Trägen Geifter lebensvoll! 
Zünde an die Liebesflanme, 
Daß ein Seder fehen Tann; 
Mir, als die von Einem Stamme, 
Stehen aud für Einen Mann, 


« 9. Laß ung fo vereinigt werben, 
Wie Du mit dem Bater bift, 
Bis ſchon hier auf diefer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr ift; 
Und allein von Deinem Brennen 
Nehme unfer Licht den Schein: 
Alfo wird die Welt erfennen, 
Daß wir Deine Jünger fei’n. 


— 


Nr. 204. ger. Sun bitten wir den Heiligen Geift. 


Nah Ang. G. Spangenberg. Geb. 1745 zu Lancafter in Pennſylv. mährend 
einer Brüberfgnode, zu einer Zeit, als Zinzendorf u. Spangenberg alle beuticen 
Ehriften in Pennfvlvanten ohne Unterfchieb ber Tonfeffion au „Einer ——— 
bes Geiles‘ verbinden wollten. (Bol. Kirchenfreund Br. II. G. 93 ff.) Das Vied 
ſteht im N. Würt., im Knapp'ſchen und Same e'ſchen, aber noch he feinem amerif, 
En. —— Ueber]. in Lyra 6. II. 87: he Church of God that He hath 

allow 


l, Die Kirche Chrifti, die Er geielht“ 
Zu Seinem Haufe, ift weit und breit 
(2981 


Die Gemeinſchaft der Seiligen. 


In der Welt zerftreut, in Nord und Süden, 
In Oft und Welt, und doch fo hienieden, 
Als droben, Eins, | 


2. Die Glieder find fich meift unbelannt, 
Und doch einander gar nah verwandt; 
Einer ift ihr Heiland, ihr Vater Einer, 
Ein Geift regiert fie; und ihrer feiner 

Lebt mehr fich felbft. 


3. Sie leben Dem, Der fle mit Blut erfauft 
Und mit dem heiligen Geifte tauft, 
Und im wahren Glauben und treuer Liebe 
Gehn ihrer Hoffnung lebend’ge Triebe 
Auf's Ewige; 
4. Wie ſieht's mit ihrer Verfammlung aus? 
Hier ftehn fie nirgend in Einem Haus, 
In Kirchen und Kirchlein getheilt, verſchieden, 
Sind alle vereint in Chrifti Frieden; 
Ein Leib des Herrn! 


5. Da tritt die Gemeine des Herrn hervor, 
Wo Chriſti Feuer fteigt hell empor, 
Da wohnen die Seinen, Er in der Mitten, 
Gnade und Wahrheit füllt ſolche Hütten, 
Und Fried’ und Freud’, 


6. Mit ſolchen Gemeinden ift unfre Zeit 
Reichlich ;gefegnet, wir find. erfreut 
Ueber Jeſu Gnade, und bitten: mehre 
Du, er des Herrn, Seine Gnadenheere 
An Zahl und Kraft. ; 


Nr. 205. Mel. Womit foll ich Dich wohl loben. 
Schaffhauſer Gſgb. v. 1841, Nr, 196. 


% Komm, o Du dreieinig Weſen, 
| Laß uns ganz Dein Tempel fein, 
‚Den Du Dir zur Ruh? erlefen; 
Zeuch in diefe Wohnung ein! 
Komm, entzünde in den Herzen, 
Der Erfenntniß reine Kerzen, 
09) | 


Die Bemeinfihaft der Heiligen. 


Und des Glaubens himmliſch Licht, 
Das in Liebesftrahlen bricht! 


3. Mach uns in der Hoffnung ſehnlich 
In der; Demuth Jeſu gleich, 4 
Sn Geduld nem Mittler ähnlich, 
Sn dem Beten andachtsreich, 
In der Treu” unüberwindlich, 
In der Sottesfurcht recht kindlich; 
Bilde ung, Dein Cigenthum, 
Nur zu unjres Königs Ruhm. 
Zeuch uns aus dem Weltgetümmel, 
Set mit Deinem Geift ung nah. 
Unfer Herz fet in dem Himmel, 
Denn auch unfer Schat ift da. 
Laß fich unfern Sinn gewöhnen, 
Sich nad) jener Welt zu ſehnen; 
Denn Dein auserwählt Geſchlecht 
Hat des Himmels Bürgerrecht. 
4, Bleibe täglich bei den. Deinen, 

Du verfprachit. es, Jeſu Chrift, 

Bis das Ende wird erfiheinen, 

Weil Dur unfer Schußherr biſt. 

Laß Dein Kirchlein auf der Erden 

Nicht zu einer Waife werden, 

Weil ja ohne Dich allein 

Niemand kann ihr Vater fein, 
5. Unfer Herrfcher, unfer König! 

Laſſe Alles insgemein | 

Deinem Namen unterthänig, 

Und denſelben herrlich fein. 

Schütze Deine Neichsgenoffen, 

Die Du in Dein Herz gefhloffen 

Get, bei aller Feinde Trutz, 

Deiner Kirche Schild und Schuz! 


iz 


Nr. 206. mer. O mie felig Mid die Seelen; Dd.r Mike® Mt an, ze 
Aus Knapp's Fieberfchag, 2te Aufl. 1850, Nr. 1167, ohne Angabe pre Verf, 


L;: Brüder, öffnet doch dem Triebe 
Treuer, zarter Bruderliebe 
(300) 
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Die Gemeinſchaft der Zeiligen. 


Ganz und kindlich euer Herz! 4 
Laßt die Leiden dieſer Erden 

Alle Tage größer werden: 

Lindert Liebe nidyt den Schmerz ? 


Sit fie nicht des Bundes Siegel? 
Giebt fie nicht der Seele Flügel? 
Schmelzt nicht ihre Feuergluth 
Auch die ftärkiten Hölfenketten? 
Liebe nur fann Seelen retten, 
Liebe nur giebt Kraft und Muth! 


. Liebt euch! ruft der Sohn der Piche, 


Und erwägt es: welche Triebe 
Senkten Nik in Todesfchmerz? 

Gab Ich nicht Mein Blut und Leben? 
Din Ich Weinftod, feid ihr Neben, 

O ſo ſeid Ein Geift, Ein Herz! 


. Sa, verbindet euch zum Lieben, 


Täglih Mein Gebot zu üben, 
Laßt's euch täglich heilig fein! 
Hört ihr nicht mit mächt’gem Netze 
Jeden Tropfen Blut’s vom Kreuze: 


„Sindlein liebt euch! liebt euch  fchrei’n ? 


. Laßt die Welt am Zorn ſich weiden, 


Laßt fie fchelten, haſſen, neiden! 
Licht und Liebe bleibt ihr fern, 
Wird auch Alles kalt und trübe, 
D fo ringt und fleht um Liebe! 
Sie erhält euch bei dem Herrn, 


. Sudt in Liebe recht zu brennen ! 


Daran ſoll die Welt erfennen 
Ehrifti Sinn und Jüngerſchaft. 
Liebe kann für Brüder leiden, 
Liebe lehrt das Böfe meiden, 


Lieb“ iſt ew'ge Lebenskraft! 


(301) 


miſſionslieder. 


4. Ausbreitung der Kirche. Miſſionslieder. 


Nr. 207. Mel. Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort. 


Johann Heermann. 1630. Engl. Ueberſ. in Lyra G. II. 43: “0 Christ, 
our true and only Light, Illumine those who sit in night.” 


1. 


O Jeſu Chriſte, wahres Licht, 

Erleuchte, die Dich kennen nicht, 
Und bringe ſie zu Deiner Heerd', 
Daß ihre Seel' auch ſelig werd! 


Erfüll mit Deinem Gnadenſchein 
Die in Irrthum verführet ſein, 
Auch die, ſo heimlich noch ficht an 
In ihrem Sinn ein falſcher Wahn. 


.Und was ſich ſonſt verlaufen hat 


Von Dir, das ſuche Du mit Gnad', 
Verwundete Gewiſſen heil, | 
Laß fie am Himmel haben Theil, 


. Den Tauben öffne das Gehör, 


Die Stummen richtig reden lehr, 
Die nicht befennen wollen frei, 
Was ihres Herzens Glaube fei. 


. Erleuchte, die da find verblend’t, 


Bring her, die fich von ung getrennt, 
Berfammle, die zerftreuet gehn, 
Mach feite, die im Zweifel ſtehn. 


, Sp werden fie mit ung zugleich 


Auf Erden und im Himmelreic,, 
Hier zeitlich und dort ewiglich, 
Für ſolche Gnade preifen Did. 


Nr. 208. met. Wie ſchön leucht't uns der Morgenftern. 


Gerhard Terfteegen, 1731. 


Mann grünt Dein ganzer Erdenfreis 
Wann geben Dir die Völker Preis 
Und werden unterthänig! 
D werde groß in Allen Du, 

(302) 


miffionslieder.' 


Daß die Du fchufft, Dir fallen zu 
Und ſchrei'n: Der Herr ift König! 
Gieße Süße Geiſteskräfte, 
Lebensſäfte In die Schwachen 
Alles, alles neu zu machen. 





Nr. 209. Eigene Melodie, oder Pfalm 140. 
en Ludwig Frider, [& 1766, Ueber Luk 12,49: „Ich bin gekommen, 


ein Feuer anziinde au 
Das Lied lann auch nach der 
gen werden, wenn man je zwei Strophen in 
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* 
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Erden; was wollt Ich Tieber, denn es brennete ſchon!“ 
elodie „Wie grob ift des Allmächt'gen Güte‘ gefun- 
ne zuſammen zieht u. B. 9 wiederholt, 


O daß doc) bald Dein Feuer brennte, 
Du unausfprechlich Liebender! 

Und bald die ganze Welt erfennte, 
Daß Du bift König, Gott und Herr! 


. Zwar brennt es ſchon in heller Flamme 


Jetzt hier, jegt dort in Oft und Weit, 
Dir, dem aus Lich’ erwürgten Panıme, 
Ein herrlich Pfingft- und Freüdenfeſt. 
Und noch entzünden Himmelsfunken 
So manches kalte, todte Herz, 

Und machen Durſt'ge freudetrunken, 
Und heilen Sünd' und Höllenſchmetz; 


. Berzehren Stol; und Eigenliebe, 


Und fondern ab, was unrein ift, 
Und mehren jener Flamme Triebe, 
Die nur den großen Einen küßt, 


Ermwede, läutre und vereine 

Des ganzen Chriftenvoltes Schaar, 
Und mad in Deinem Önadenfcheine 
Dein Heil noch jedem offenbar! 


Du unerfchöpfter Quell des Lebens, 
Almächtig ftarker Gotteshauch! 

Dein, Feuermeer ſtrömt nicht vergebens, 
Ah zünd im unfern Herzen auch! 


Schmelz Alles, was fich trennt, zuſammen, 


Und baue Deinen Tempel aus‘; 
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Miſſions lieber. 


Laß leuchten Deine heil'gen Flammen 
Durch Deines Vaters ganzes Haus. 


8 Beleb, erleucht, erwärm, entflamme 
Doch bald die ganze weite Welt, 
Und zeig Dich jedem Völkerſtamme 
Als Heiland, Friedefürſt und Held. 


9. Dann tönen Dir von Millionen 
Der Liebe Jubel-Harmonien, 
Und Alle, die auf Erden wohnen, 
Knien vor dem Thron des Lammes hin. 


Nr. 210. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Friedrich Adolph Krummacher. Um 1820. 


1. Fine Heerde und Ein Hirt! 
ie wird dann dir fein, o Erde, 
Wann Sein Tag erfcheinen wird ? 
Freue dich, du Heine Heerde! 
Mach dich auf und werde Licht! 
Jeſus hält, was Er verfpricht. 


2. Hüter, ift der Tag noch fern? — 
Schon ergrünt es auf den Weiden, 
Und die Herrlichkeit des Herrn 
Nahet dämmernd fich den Heiden; 
Blinde Pilger flehn um Licht: 
Jeſus hält, was Er verfpricht. 


3. Komm, o fomm, Du treuer Hirt, 
Daf die Nacht zum Tage werde! 
Ach! wie mandes Schäflein. irrt 
Fern von Dir und Deiner Heerde. 
Kleine Heerde, zage nicht: 

Jeſus hält, was Er verfpricht. 


4, Sieh, das Heer der Nebel flieht 
Vor des Morgenrothes Helle, 
Und der Sohn der Wüfte niet 
Dürftend an der Lebensquelle; 
Ihn umleuchtet Morgenlicht: 
Jeſus hält, was Er verſpricht. 
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5, Gräber ftehen aufgetban, 
Rauſcht, verdorrete Gebeine! 
Macht dem Bundesengel Bahn, 
Großer Tag des Herrn, erfcheine! 
Jeſus ruft: es werde Yicht! 
Jeſus hält, was Er verfpricht. 


6. O des Tags der Herrlichkeit! 
Jeſus Chriitus, Du die Sonne, 
Und auf Erden weit und breit 
Licht und Wahrheit, Fried’ und Wonne! 
Mach dich auf! Es werde Licht! 
Sefus hält, was Er verfpricht. 


Ir. 211. Met. ded engl. Orig. Ober: Valet will ich dir geben. 


Nach dem verbreitetiten u. beliebteſten Miffionslied in engl. Spr.: From Green- 
land's iey mountains, rom anglic. Milton. u. Bild. v. Galcutta, Reginala 
Heber, geſt. 1826. Die — iſt neu bearbeitet, theilweiſe auf Grundlage von 
Nr. 646 im Ref. Gab. v. Chambersb. Eine andere ſchwungreichere aber weniger treue 
Ueberf. giebt A. Knapp, Liederſch. Mr. 1084; „Von Grönlands cis’gen Zinlen.“ 


J Von Grönlands Eisgeſtaden, 
Von Indiens Perlenſtrand, 
Von Peru's goldnen Pfaden, 
Vom dunklen Mohrenland; 
Von manchem alten Ufer 
Und palmenreicher Flur 
Ertönt das Flehn der Rufer: 
„Zeigt uns der Wahrheit Spur!“ 


.Ob auch gewürzte Winde 
Auf Ceylon's Inſel wehn, 
Der Menſch iſt todt in Sünde 
Und muß verloren gehn. 
Umſonſt ſind Gottes Gaben 
So reichlich ausgeſtreut; 

Die Heiden ſind begraben 
In Nacht und Dunkelheit. 


Wir, denen treue Hirten 

Und Gottes Wort verliehn, 

Wir könnten den Verirrten 

Das Lebenslicht entziehn? 
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Miſſions lieder. 


O nein! Die frohe Kunde 
Vom Heil in Jeſu Chriſt 
Erſchall von Mund zu Munde, 
Bis jedes Volk Ihn küßt. 


4. Ihr Winde, weht die Wahrheit, 
Ihr Waſſer, tragt ſie fort, 
Bis wie ein Meer voll Klarheit 
Sie fülle jeden Ort; 
Bis der verſöhnten Erde 
Das Lamm, der Sünderfreund, 
Der Herr und Hirt der Heerde 
In Herrlichkeit erſcheint. 


Nr. 212. mel. Gott ſei Dant in aller Welt, 


onathan Friedr. Bahnmaier (geſt. 1841). Vor 1830. Engl. Ueberſ. in L 
at 89: “Spread, oh spread, a mighty word.’ . * 


l, Watte, walte nah und fern, 
Allgewaltig Wort des Herrn, 
Wo nur Seiner Allmacht Ruf 
Menfchen für den Himmel fchuf! 


Wort vom Vater, Der die Welt 
Schuf und in den Armen hält, 
Und der Sünder Troft und Nath 
Zu uns ber gefendet hat! 


3. Wort von des Erlöfers Huld, 
Der der Erde ſchwere Schuld 
Durch des heil’gen Todes That 
Emwig weggenummen hat! 


4. Kräftig Wort von Gottes Geift, 
Der ven Meg zum Himmel weist 
Und Durd Seine heil’ge Kraft 
Wollen und Bollbringen ſchafft! 


5. Wort des Lebens, ſtark und rein, 
Alle Völker harren Dein. 
Malte fort, bis aus der Nacht 
Alle Welt zum Tag erwacht! 
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Miſſions lieder. 


Auf zur Ernt' in alle Welt! 
Weithin wogt das reife Feld, 
Klein iſt noch der Schnitter Zahl, 
Viel der Garben überall. 


. Herr der Ernte, groß und gut, 


Wed zum Werke Yuft und Muth! 
Laß die Völfer allzumal 
Schauen Deines Lichtes Strahl! 


Nr + 21 3. Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht. 


td 


5. 


Chriſtian Heinrich Zeller, geb. 1779. 


Sieh, ein weites Todtenfeld, 


Voller dürrer Todtenbeine! 

Ach, kein Sonnenſtrahl erhellt 
Dieſe Nacht mit frohem Scheine. 
Hüter! iſt die Nacht bald hin? 
Wird Dein Morgen bald erblühn? 


. Blid ich bin auf Iſrael, 


Iſt noch Alles fait erftorben ! 

Ach, Dein Volk, Immanuel, 

Das Du Dir mit Blut erworben, 
Eich, wie blind, wie fern von Dir! 
Wie ein Schlacdytfeld Tiegt e8 hier! 


. Schau ich Deine Chriftenheit, 


Die, Herr, Deinen Namen träget: 
Ad, was feh ich weit und breit ? 
Tauſend Kräfte wild bemweget, 
Wenige, die für Did glühn 

Und in Deinem Dienft fi mühn. 


. Und die große Heidenwelt 


Iſt noch finfter und verdunfelt, 
Hie und da nur fehmadh erhellt; 
Lichtes-Schimmer einzeln. funfelt; 
Millionen find noch fern. 

Bon dem Reiche meines Herrn! 


D wann bricht der Frühling an 
Nach ven IRRE — INIEABEN? 
ur) 


Mifjionslieder. 


Herr, Du bift es, Der da kann 
Zu den Todtenbeinen fagen: 
„Raufchet, regt und füget euch, 
Seid ein Leib für Gottes Reich!“ 


. Herr, fo fprich Dein Lebenswort 


Ueber alle Todtenbeine! 
Odem Gottes, wehe fort, 
Daß ſich Alles neu vereine! 
Mache Alles wieder neu! 
Alles Alte geh vorbei ! 


Nr. 214. Mel. Balct will id dir geben. 


1, 


> 


Albert Kunapp. Geb. 1822. 


Der Du zum Heil erfchienen 
Der allerärmften Welt 

Und von den Eherubinen 

Zu Sündern Did, gefellt, 
Den fie mit frechem Stolze 
Berhöhnt für Seine Hulp, 
Als Du am dürren Holze 
Berfühnteft ihre Schulp! 


. Damit wir Kinder würden, 


Gingft Du vom Vater aus, 
Nahmft auf Dich unfre Bürden 
Und bauteft ung ein Haus, 
Bon Weften und von Süden, 
Bon Morgen ohne Zahl 

Sind Gäſte nun befchieden 

Zu Deinem Abendmahl, 


. Im ſchönen Hochzeitkleide, 


Von allen Flecken rein, 

Führſt Du zu Deiner Freude 
Die Völkerſchaaren ein. 

Und welchen nichts verkündigt, 
Kein Heil verheißen war, 

Die bringen nun entſündigt 
Dir Preis und Ehre dar. 


. Du haſt dem ärmſten Sklaven, 


Wo heiß die Sonne glüht, 
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Wie Deinen andern Schafen 
Zu Liebe Dich gemüht, 
Und felbft den üden Norden, 
Den ew’ges Eis bedrüdt, 
Zu Deines Himmels Pforten 
Erbarmend hingerüdt. 


. Drum kann nicht Ruhe werden, 


Dis Deine Liebe fiegt, 

Big diefer Kreis der Erden 
Zu Deinen Füßen liegt, 
Bis Du im neuen Yeben 
Die ausgefühnte Welt 
Dem, Der fie Dir gegeben, 
Vor's Angeficht geftellt. 


. Und fiehe, taufend Fürften 


Mit Bölfern ohne Licht 

Stehn in der Nacht und dürften 
Nah Deinem Angeficht; 

Auch fie haft Du gegraben 

In Deinen Priefterjchilp, 

Am Brunnguell fie zu laben, 
Der Dir vom Herzen quillt. 


So ſprich Dein göttlich: Werde! 
Faß Deinen Odem wehn, 

Daß auf der finitern Erde 

Die Todten auferftehn; 

Daß, wo man Götzen fröhnet 
Und vor den Teufeln kniet, 

Ein willig Volk, verfühnet, 

Zu Deinem Tempel zieht. 


. Wir rufen, Du willft hören ; 


Wir faffen, was Du fprichit; 
Dein Wort muß fich bewähren, 
Womit Du Fefjeln bricht. 

Wie viele find zerbrochen, 

Wie viele find’s noch nicht! 

D Du, Der’s uns verfprochen, 
Werd’ aller Heiden Licht! 

(309) 


Niffionslieder. 


Nr. 215. mer. wie groß iſt des Allmücht'geu Güte. 


Meta Hender Schweizer. Geb. 1834 auf ein an onsfeſt in der Schwei 
Ueber Matth 28, — Steht noch in keinem Gſgb Be r 


l, 1. „Es liegt die Macht in Meinen Händen, 


td 


Der Himmel und die Erd’ iſt Mein! 
Ich will, bis fich die Zeiten enden, 
Un jedem Tage bei euch fein!“ 

Des Lebensfüriten Scheideworte 

Un Seiner Boten erfte Schaar, 

Sie ftehn an Seines Haufes Pforte, 
Ein hohes, feftes Säulenpaar. 


. Auf Seine Bürgfchaft ift gegründet 


Des Bölkertempels Heiligthum. 

Das Wort der Weihe: „Gebt, verfündet 
Der Welt das Evangelium !“ 

Es ruht in der Verheißung Schooße; — 

In Zefu Nähe, Sefu Macht 

Ward der Belehrung Werk, das große, 
Und wird noch heute fo vollbradht. 


. Noch fteht Dein Tempel unvollendet ; 


. 


Die Deinen, Heiland! bauten nicht; 
Da haft Du nun Dein Wort gefendet, 
Und um den Abend wird es Licht, 

Und jedes Herz, Das dem vertrauet, 
Was einft Dein Mund verheißen hat, 
Ermuntert fi, greift an und bauet 
Mit Hand und Wort, Gebet und That. 


Es rief auch uns Dein Werk zufammen, 
Fürſt Gottes, Dem das Neich gehört! 
Wir feiern Deinen großen Namen 

In unfern Tagen neu verflärt, 

Bom Aufgang und vom Abend ſchweben 
Uns Tauben mit dem Delblatt zu. 
Dein Wort ift jedem Bolf gegeben, 

Und mit dem Worte fiegeit Du! 


. Wohlan, es müſſe Dir gelingen 


In Deinem blut'gen Schmuck, o Held! 
Laß endlich Dir — Erbtheil bringen, 
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Erfauft um theures Löſegeld! 

Brich Deinen Boten neue Bahnen, 
Zieh Selbft mit ihnen aus und ein, 
Und fammle um des Kreuzes Fahnen 
Mit jedem Tage neue Reih'n! 


6. Du fiehft auf fernen. Pilgerwegen 
Im Kampfe, Deine Boten ftehn, 
D, jedem einen eignen CAR 
Gewähre heut auf unſer Flehn! 
Und wo gauf dieſem Erdenrunde 
Der Thränenſame einſam füllt, 

Da rauſche bald zur guten Stunde 
Ein volles, reiches Aehrenfeld! 


7. Weck überall in der Gemeine 
Den Zeugenmuth, die ſtarke Treu'! 
Der Liebe großes Werk vereine 
Getrenntes und Zerriſſ'nes neu, 
Auch unter ung haft Du geſäet 
Ein Senfkorn, noch entſproſſen kaum; 
Doch wo Dein Lebensodem wehet, 
Da wächst das Keimlein ſchnell zum Baum. 


8. Vollende, Herr, Dein Werk auf Erden, 
Gieß aus in Strömen Deinen Geiſt! 
Laß feiern Deine Menſchenheerden 
Das anna, das Dein Wort verheißt! 
Der Liebe Sternenband umfchlinge 

Die Herzen alle, fern und nah, 

Und die erlöste Menfchheit finge 

Dir * ihr Hallelujah! 


Kr. 21 6. Pens Alle Menfchen müffen fterber. 
b Geb. Bafler Mifftongfen 1835. 
— ‚Barth. ed. zum Bafler Miſſionefeſt 1835 


1. Wüter! ift die Nacht verfchmunden? 
üter Hilft die Nacht fchier hin ? 
Ach, wir zählen alle Stunden, 
Bis die ee en blühn, 
Bis die — entweichet, 
Bis der Sterne Rn erbleichet, 


ty 


miſſions lieder. 


Und der Sonne warmer Strahl 
Leuchtet über Berg und Thal. 


. Seht ihr nicht der Berge Spitzen 


+ 


Zauden aus des Nebels Nacht? 
Durch der dunfeln Wolfen Rigen 
Bricht das Morgenroth mit Macht. 
Aus der Todesfchatten Höhle 
Reißt fih mandye Heidenfeele 

Los, entfchleiert ihr Geficht 

Gottes wunderbarem Licht. 


. D Du Gott der Macht und Stärke! 


Sieh ung hier verwundert ftehn 
Ueber Deinem großen Werke, 
Das vor unferm Blick gefchehn ! 
Manches Thor haft Du entriegelt, 
Viele Seelen Dir verfiegelt; 
Gabſt ung für das Heidenland 
Manches theure Unterpfand, 


immer tiefer, immer mweiter 

Sin das feindliche Gebiet 

Dringt das Häuflein Deiner Streiter, 
Dem voran Dein Banner zieht. 

Wo wir’s kaum gewagt zu hoffen, 
Stehn nun weit die Thüren offen; 
Mühfam folgt der ſchwache Tritt 
Deinem rajchen Siegesjchritt. 


. Langſam und durch Schwierigfeiten 


Waren wir gewohnt zu gehn; 
Plötzlich bricht in alle Weiten 

Deine Hand aus lichten Höh'n. 
Staunend ſehn wir Dein Beginnen; 
Keine Zeit iſt's, lang zu ſinnen. 

Geh voran, wir folgen nach, 

Wo Dein Arm die Bahnen brach. 


. Breiteſt Du in unſern Tagen, 


Herr, Dein Werk noch weiter aus; 

Laß uns muthig Steine tragen 

Zu dem a a re 
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Aber laß es unfern Seelen 
Nicht an tiefrer Gründung fehlen! 
Gieb uns den Verläugnungsfinn; 
Nimm die Herzen völlig hin! 


Weld) ein Segen wird erfpriefen, 
Wenn wir gehn an Deiner Hand! 
Wenn uns Deine Quellen fließen, 
Grünet bald das vürre Land. - 
Nationen aller Orten | 
Strömen her zu Deinen Pforten, 
Fallen auf ihr Angeficht, 

Zubeln laut im ew'gen Licht! 


-I 


5. Beformation und innere Miſſion. 
Nr. 217. Eigene Melodie. 


Pfalm 46: Deus noster refugium et virtus, frei bearbeitet von Martin 
Puther, wahrſcheinlich a. 1529 (nicht 1521 oder 1530, wie früber geglaubt wurde), 
nad dem — —— zu Speyer (wo der Name Proteſtanten entitand), als ein 
Schutz· und Truglied gegen deſſen Beſchlüffe, und zuerſt gebr. im Klug'ſchen Gigb. 
Wirtenb. 1529. Gin clafjifhes Reformationslieb und Kampf- u. Sicgespfalm der 
evangel. Kirche gegen alle ibre Feinde. Die Mel. ebenfalls v. Lutber. Auffallender 
Weiſe fehlte es faft in allen amerif, beutichen Gſgb., bis auerft ber neue — er 
alten Ref. u. dann das Futh. Gfgb. 9. 1849 e8 aufnahmen. Mehrere enal. le erf. 
v. Thom. Carlyle: “A safe stronghold our God is still;” von H. Mills: * A 
tow'r of safety is our God” (beibe in Shaff’s D. Kirchenfr. für 1848 ©. 108 ff.); 
v. W. M. Bunting: ‘ A strong tower is the Lord our God :” vw. dv. Miss Cath, 
Winkworth: “God is our stronghold frm and sure” (Lyra Germ. I. 173). 


1. Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen. 
& hilft ung frei aus aller Noth, 
ie ung jeßt hat betroffen. 
Der alt’ böfe Feind Mit Ernft er’s jetzt meint; 
Groß' Macht und viel Lift, Sein’ graufam’ Rüftung ift, 
Auf Erd’n iſt nicht ſein's Gleichen, 


2, Mit unfrer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren: 
Es ftreit’t für ung der rechte Mann, 
Den Gott hat felbft erforen. 
Sragft du, wer Der ift? Er heißt Jeſus Chriſt, 
Der Herr Zebaoth, Und iſt fein andrer Gott; 
Das Feld muß Er behalten, 
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Reformation und innere Miffion. 


3. Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt ung gar verfchlingen, 
Sp fürdten wir uns nicht fo fehr, 
Es foll ung doch gelingen. 
Der Fürft diefer Welt, Wie fau’r er fich ftellt, 
Thut Er uns doch nichts; Das macht, er ift gericht't, 
Ein Wörtlein kann ihn füllen. 

4, Das Wort fie follen laffen ftan *) 
Und fein’n Danf darzu haben. 
Er ift bet ung wohl auf dem Plan **) 
Mit Seinem Geiſt und Gaben. 
Nehmen fie den Leib, Gut, Ehr, Kind und Weib; 
Laß fahren dahin, Sie haben’s kein'n Gewinn: 
Das Reich muß ung Doch bleiben! 


Nr. 218. Mel. Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort. 


Bers 1u. 2 v. Nikolaus Selneder (?), um1580. B. 3—9, welche ſich zuerft 1627 
finden, find fpäterer Zuſatz von unbefannter Hand. Wird auch häufig am Schluß 
des Gottesbienftes gejungen, wie Nr. LI u. 12. 


1. Ach bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 

Weil es nun Abend worden ift, 

Dein göttlich Wort, das helle Licht, 

Laf ja bei uns auslöfchen nicht. 

Sn diefer legten böfen Zeit, 

Verleih ung, Herr, Beftindigfeit, 

Da wir Dein Wort und Saframent 

Rein b’halten bis an unfer End. 

3. Herr Jeſu, Hilf, Dein’ Kirch’ erhalt, ⸗ 
Wir ſind gar ſicher, träg und kalt; 
Gieb Glück und Heil zu Deinem Wort, 
Damit es ſchall an allem Ort. 


4. Erhalt uns nur bei Deinem Wort, 
Und wehr des Teufels Trug und Mord. 
Gieb Deiner Kirche Gnad' und Huld, 
Fried', Einigkeit, Muth und Geduld. 

5. Ach Gott! es geht gar übel zu, 
Auf dieſer Erd' iſt keine Ruh'; 


*) ſtehen. **) Kampfplatz. (314) 
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* 


ter Schlacht bei Fügen, 6. 


1; 


2. 


*) Urfer. 


Reformation und innere Miſſion. 


Viel Secten und viel Schwärmerei, 
Die fommen haufenweis herbei. *) 


Den ftolgen Geiſtern wehre doch, 
Die fi mit G'walt erheben hoch, 
Und bringen ftet3 was Neues her 
Zu fülfchen Deine rechte Lehr). 


Die Sach' und Ehr', Herr Jeſu Chrift, 
Nicht unfer, fondern Dein ja iſt; 
Darum, fo ſteh Du denen bei, 

Die fih auf Dich verlaffen frei. 


Dein Wort ift unfers Herzens Truß, 
Und Deiner Kirche wahrer Schuß, 
Dabei erhalt ung, lieber Herr, 

Daß wir nichts Anders fuchen mehr. 


Sieb, daß wir leb’n in Deinem Wort 
Und darauf ferner fahren fort 

Bon binnen aus dem Jammerthal 
Zu Dir in Deinen Himmelsfaal, 





— 


Nr. 219. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


Troft- u. Schlachtlied Guftaph Adolph's von Schweden, nad ber Pofung „Gott 
mit uns!’’ Ed wurde von ihm nad der Schlacht bei Leipzig, 17. Eept. 1651, in 
Profa verfaßt, von feinem Feldprebiger Jak. Fabricius in Verfe gebracht und vor 
Nov. 1632, in ber Guſt Ubolph fiel, von feinem fieg- 
reiben proteft. Heere gefungen ; es war alfo zugleich fein Schwanengefang. Grte 
ẽ berf. in Lyra Gerin. I. 17: “Fear not, O little flock, the ſoe, Who 
madly seeks your overthrow, Fear not his rage and power,'’ wo zugleich 
noch ein dter D., der v. Sam. Zehner, geft. 1635, hinzugefügt wurde, mit über]. iſt. 


Verzage nicht, du Häuflein klein, 
Obſchon die Feinde willens ſein, 

Dich gänzlich zu verſtören, 

Und ſuchen deinen Untergang, 
Davon dir wird ganz angſt und bang: 
Es wird nicht lange währen. 


Tröſte dich deß, daß deine Sach' 


Iſt Gottes: Dem befiehl die Rach', 
Und laß es Ihn nur**) walten, 


: „Auf einen Haufen fommt berbei. 
“*) Urfpr.: „ſchlecht,“ d. h. ſchlechthin, lediglich. 
(315) 


Reformation und innere Miffion. 


Er wird durch einen Gideon, *) 
Den Er wohl kennt, Dir helfen ſchon, 
Did und Sein Wort erhalten. 


3, So wahr Gott Gott ift, und Sein Wort, 
Muß Teufel, Welt**) und Höllenpfort’, 
Und was dem thut anhangen, 

Endlich werden zu Hohn und Spott; 
Gott ift mit und und wir mit Gott: 
Den Sieg woll’n wir erlangen! 


Nr. 220. Mel. Ein’ fefte Burg iſt unſer Gott. 
Chriſtian Auguſt Bähr, geb. 1795, geft. 1846. 


1, Verzage nicht, du kleine Schaar, 
Ob auch die Feinde ſchnauben! 
Halt dich an Gott in der Gefahr, 
Und ſtehe feſt im Glauben! 
Sein helles Auge wacht Auch in der Mitternacht. 
Gewaltig iſt Sein Arm; Der Widerſacher Schwarm 
Schlägt Seine Hand zu Boden. 


2. Mag immerhin ihr ſtolzer Mund 
Viel neue Satzung lehren, 
Den alten, tiefen Glaubensgrund 
Der Chriſten umzukehren: 
So weichen wir doch nicht Bom Herrn und Seinem Licht. 
Es wird die Höllenpfort' Sein ſeligmachend Wort 
Doch nimmermehr bezwingen. 


3. Wir ziehn den Harniſch Gottes an, 
Umgürten unſre Lenden, 
Und ſtehn, mit Wahrheit angethan 
Das Geiſtesſchwert in Händen. 
Des Heilands reine Lehr' Iſt unſre Waff' und Wehr; 
Chriſti Gerechtigkeit Iſt unſer Panzerkleid, 
Und unſer Schild der Glaube. 


4. Du Glaubensherzog, Jeſu Chriſt, 
Hilf uns Dein Wort bewahren, 


“) Richt. 6, 13. Das Eiſen. — und A. leſen; „einen Gib.;“ Stip, 
v Raumer, das N. Würt. „Seinen Knapp verändert, bie 
biſtoriſche — —2 Aufpiefun veriifchen® „Er wirb burd Seinen 
lieben Sohn, Ihm fo werth, dir helfen ſchon.“ 74 Urſpr. „Papſt.“ 
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Reformation und innere Miſſion. 


Und wächſt der Feinde Macht und Liſt, 

So ſtärk uns in Gefahren! 

Held Gottes, Dein Panier Richt auf, wir folgen Dir! 
‚In Deiner heil’gen Hut Steht Ehre, Gut und Blut 

Der treuen Kampfgenoffen. 





Nr. 221. Mel. Wie folk ich Dich empfangen, 
„ae Joh. Phil. Spitta. Buerft 1833. Kann aud als. Pfingffieh gebraucht 
ei. ; 


1, O komm, Du Geiſt der Wahrheit, 

Und kehre bei uns ein, 

Verbreite Licht und Klarheit, 
Verbanne Trug und Schein! 
Gieß aus Dein heilig Feuer, 
Rühr Herz und Lippen an, 

Daß jeglicher getreuer 

Den Herrn bekennen kann! 


2. O Du, Den unſer größter 
Regent uns zugeſagt, 
Komm zu uns, werther Tröſter, 
Und mach uns unverzagt! 
Gieb uns in dieſer ſchlaffen 
Und glaubensarmen Zeit 
Die ſcharfgeſchliffnen Waffen 
Der erſten Chriſtenheit! 


Unglaub' und Thorheit brüſten 
Sich frecher jetzt als je; 
Darum mußt Du ung rüften 
Mit Waffen aus der Höh'. 

Du mußt uns Kraft verleihen 
Geduld und Glaubenstreu', 
Und mußt uns ganz befreien 
Von aller Menſchenſcheu. 


Es gilt ein frei Geſtändniß 

In dieſer unfrer Zeit; 

Ein offenes Bekenntniß 

Bei allem Widerſtreit; 

Trotz aller Feinde Toben, 
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Reformation und innere Miffion. 


Trotz allem Heidenthum 
Zu preifen und zu loben 
Das Evangelium, 


5, Fern in der Heiden Rande 
Erſchallt Dein kräftig Wort; 
Sie werfen Satand Bande 
Und ihre Gögen fort. 

Bon allen Seiten fommen 
Sie in das Reich herein. 
Ach, fol 88 ung genommen, 
Für ung verfehloffen fein? 


6. Du heil’ger Geift bereite 
Ein Pfingftfeft nah und fern; 
Mit Deiner Kraft begleite 
Das Zeugniß von dem Herrn! 
D, öffne Du die Herzen 
Der Welt, und ung den Mund, 
Daß wir in Freud’ und Schmerzen 
Dein Heil ihr machen fund! 


Nr. 222. mer. O Durchbrecher aller Bande. 


Leonhard Meißer. Zuerſt gebr. zu Chur 1847. Ebenfalls ein Pfingſtlieb, aber 
er * Gebetlied für das innere Miſſionswerk an den erſtorbenen Theilen 
er Epriftenheit. 


1, Das e3 auf der armen Erde, 
Unter Deiner Ehriftenfchrar 
Wieder einmal Pfingften werde, 
Herr, das mache gnädig wahr! 
Fache neu der Liebe Flammen 
In den Falten Herzen an; 
Füge, was entzweit, zufammen, 
Daß man Eintracht fehen kann. 


2, Mache alle kranken Glieder 
Rüftig, kräftig und gefund. 
Laß die erfte Liebe wieder 
Einen unfern Ehriftenbund; 
Daß bald wieder nur der Eine, 
Große, heil’ge Gotteögeift 
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Reformation und innere Miffion. 


Eichtbar fet in der Gemeine, 
Welche Ehrifti Kirche heißt. 


. Ach, e8 drang der Geiit der Hölle 
Furchtbar in die Welt herein! 
Selbſt der Kirche heil'ge Schwelle 
Sudte Satan zu entweihn, 
Mancher brachte fremdes Feuer 
Auf den heiligen Altar, 

Weiler eben fein getreuer 

Zögling Deines Geiftes war, 


. Ach, auch ſelbſt in Ehrifti Boten 
Wohnt nicht immer Chriſti Geift, 
Der die Blinden und die Todten 
Zu dem Licht und Leben meist. 
Ach, es find die Pharifüer 

Heute noch nicht abgethan; 
Glaubensloſe Sadducäer 
Hängen ſich der Kirche an. 


. Darum wollt Du kräftig wehren, 
Daß durd ihren finftern Wahn 
Sie die Kirche nicht verheeren, 
Noch der Seelen grade Bahn! 
Jeſu Ehrift, Du großer Meiiter, 
Neinige Dein Heiligthum, 

Treibe aus die fremden Geijter, 
Fülle es mit Deinem Ruhm! 


. Sende Deinen Geift hernieder, 
Und, als neuer Lebensſaft, 

Dringe Er durch alle Glieder 

Und belebe fie mit Kraft. 

Treibe ung zu Geifteswerfen, 
Sache an der Liebe Gluth, 

Lehre treu auf’3 Wort ung merken, 
Wed der erften Zeugen Muth. 


. Rüfte Deines Geiftes Streiter 

Mit des Geiftes Waffen aus; 

Zieh der Kirche Grenzen weiter, 

Und erfülle Herz und Hanse! 
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Rirchweihlieder. 


Laß in Deinen Chriftgemeinen 
Nah und fern, zu Berg und Thal, 
Deines Geijtes Macht erfcheinen, 
Pfingften werden überall! 





6. Kirchweihlieder. 
a) Brunbdfteinlegung und Einweihung eines Gotteshaufes. 


Nr. 223. Mel. Lobe ben Herren, den mächtigen König der Ehren. 
Pfalm 24. Nah dem Elberfelber Ref. Gſgb., aber etwas veränbert. 


1, Dein ift die Erde, Jehovah, und all’ ihre Fülle; 
Dein ift der Himmel, anbetend in heiliger Stille. 
Du baft die Welt Feſt über Meere gejtellt, 

Alles beherrfchet Dein Wille, 

2, Wer wird hinauf zu dem Berge Jehovahs nun gehen ? 
Wer an der Stätte, die Er Sich geheiligt, beſtehen? 
Wer Herz und Hand Rein hält von Lüge und Tand, 
Und von des Meineids Vergeben, 

3 Der wird im Heiligthum reichlichen Segen erlangen, 
Leben und Frieden vom Gott feines Heiles empfangen, 
So das Gefhleht Jakobs, das ſuchet Ihn recht, 
Fraget nach Gott mit Verlangen. 

4, Hebet die Häupter, ihr Thore! Ihr Pforten, euch hebet! 
Raum für den Einzug des Königs der Herrlichkeit 

ebet! 
Wer ift der Herr? Mächtig, Jehovah iſt Er, 
Der Sich als Sieger erhebet. 

5. Hebet die Häupter, ihr Thore! Ihr Pforten, ihr alten, 

Hebt fie! Der König der Ehren kommt, Einzug zu 
halten! 

Mer ift der Herr? Hört eg, Jehovah ift Er, 

Herrfcher der Himmelsgewalten. 


Nr. 224, ma. Herzliebſter Jeſu, wad haft Du verbrochen. 
Frei nach dem Lateiniſchen ber alten Kirche. & 


1, O Herr, vor Dem ſich Erd' und Himmel beuget, 
Du, Gottes Sohn, — Ewigkeit gezeuget: * 
(320) 


Rirchweihlieder. 


Blick auf der Deinen Flehn und Dankeslieder 
Huldreich hernieder. 

2, Dieß Haus, o Herr, ift Deinem Dienft geweihet; 
Hier fchmeden Deine Gläub'gen hocherfreuet 
Das Blut, den Leib, den Du zu unferm Leben 

Dahingegeben. 

3. Hier wird in Deinem heil'gen Waſſerbade 
Die Schuld getilgt, geheilt der Seelenſchade; 
Hier weihen wir, o Todesüberwinder, 

Dir unſre Kinder. 

4. Hier finden Kranke Heilung, Kraft die Müden, 
Die Blinden Licht, die Sünder Seelenfrieden; 
Hier athmen freier bei des Lebens Schmerzen 

Die wunden Herzen. 

5. Des Ew'gen Vorhof iſt an dieſem Orte, 

Das Heiligthum des Herrn, des Himmels Pforte, 
Stets offen Allen, die dem ew'gen Leben 
Entgegenſtreben. 

6. Mag bei der Stürme Wüthen Alles zittern: 

Die Kirche ſteht, ein Fels in Ungewittern, 

Und bleibet bei der Hölle wild'ſtem Trutze 

In Chriſti Schutze. 

Lob und Anbetung töne Dir, o Vater! 

Dir, Gottes Sohn, Dir, Tröſter und Berather! 

Lehr uns, Dein Volk, durch alle Ewigkeiten 
Dein Lob ausbreiten! 


— 
* 


Nr. 225. Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern. 
Albert Knapp. Gedichtet 1832. In's N. Würt. und au in das N. Ameril. 
Luth. Gſgb. v. 1849 aufgenommen. . 
1. Gott Bater, aller Dinge Grund! 

Gieb Deinen Baternamen fund 

An diefem heil’gen Orte! 

Wie lieblich ift die Stätte hier! 

Die Herzen wallen auf zu Dir; 

Hier ift des Himmels Pforte! 

MWohne, Throne Hier bei Sundern, 

Als bei Kindern, Boller Klarheit; 

Heil’ge uns in en Wahrheit! 


Rirchweihlieder- 


. Sohn Gottes, Herr der Herrlichkeit! 
Die Gotteshaus ift Dir geweiht; 
D lag Dir’s wohlgefallen! 
Hier fchalle Dein lebendig Wort, 
Dein Segen walte fort und fort 
In diefen Friedenshallen ! 
Einheit, Reinheit Gieb den Herzen; 
Angft und Schmerzen Tilg in Gnaden, 
Und nimm von ung allen Schaden. 


3. Gott heil’ger Geift, Du werthes Licht, 
Wend her Dein göttlich Angeficht, 
Daß wir erleuchtet werden! 

Geuß über uns und diefes Haus 

Dich mit allmächt’gen Flammen aus, 
Mach himmlifch ung auf Erden: 
Lehrer, Hörer, Kinder, Väter; 
Früher, fpäter Geht's zum Sterben; 
Hilf ung Jeſu Reich ererben, 


4, Dreiein’ger Gott! Lob, Dank und Preis 
Sei Dir vom Kinde bis zum reis 
Für dieß Dein Haug gefungen ! 
Du haſt's geſchenkt und auferbaut, 
Dir iſt's geheiligt und vertraut 
Mit Herzen, Händen, Zungen, 
Ach bier Sind wir Noch in Hütten; 
Herr, wir bitten: Stell ung droben 
In den Tempel, Dich zu loben! 


t 


Nr. 226. mer. Wadhet auft ruft uns bie Stimme, 
Gottlob Baumann. Gebichtet 1833. 


1. Der im Heiligthum Du wohneſt, 
Und über Cherubinen throneſt, 
Jehovah, unſer ſtarker Hort! 
Huldreich haſt Du eine Stätte 
Dir hier erbaut, wo man anbete, 
Und Gnade finde fort und fort. 
Du Hocherhabener! enwathaet 


Rirchweihlieder. 
Sei ung nahe, Wenn hier zur Stund Der Schwachen 
Mund 


Dich preist, Du aller Freuden Grund! 


Sa, auch hier ift Gottes Hütte, 

Wo Du erfcheint in unfrer Mitte, 

Durch Deinen Geift, in Deinem Wort; 

Wo fih fammeln Deine Schaaren, 

Dein Wort treu hören und bewahren, 

Ein Gotteshaus ift folcher Ort; 

Wo Du Dir aud voll * Einweihſt im Waffer- 


Deine Kinder, Und ftärkit fie a? Im Abendmahl 
Zum Gang nad) Deinem Freudenfaal, 


3. Nun denn, mit vereinten Zungen 
Sei, Herr, Dein Lob von ung befungen, 
Der Du fo viel an ung gethan! 
Du ſchenkſt Alles mit dem Sohne, 
Nach treuem Kampf die Lebensfrone; 
Im Staube beten wir Dich an. 
Dreiein’ger Herr und Gott, Hilf ung ans aller Noth ! 
Hoflanna! Bald fingen wir, Berklärt vor Dir, 
Im obern Tempel für und für! 


— 





b) Einweihung eines Schulhauſes. 


Nr. 227. Mel. Herr Jeſu Chriſt, Dich zu uns wend. 
Johann Peter Lange. Gedichtet 1842, 


—J. Der, weihe diefe Schule hier 
Zu einem heil’gen Tempel Dir, 
Wo heiliger ala Glodenklang 
Dir tönt der Kinder Lobgefang. 


2, Laß alle Schuler im Verein 
Auch Deine lieben Jünger fein, 

Und wandeln fromm in Deinem Licht, 
Als fühen fie Dein Angeficht. 

3. Dem Lehrer, der fich ihnen weiht, 
Sieb Deines Geiftes Priefterfleid, 
Daß er für fie mit ihnen ringt, 

Dir Deine Kinder wiederbringt, 
(323) 


Rirchweihlieder. 


4, Meih ein zur Halle diefen Drt, | 
Worin Du fchaffjt mit Deinem Wort; 
Bild aus zu Deinem Bild, präg um 
Die Kleinen für Dein Heiligthum. 

5. So lieb fei ihnen wie ihr Herd 
Die Haug, wie ihre Kirch’ verehrt, 
Ein Gnadenthor, das führt hinaus 
Vom Vaterhaus in’s Baterhaug! 


e) Einweihung eines Gottesaders. 


Tr. 228. Mel. Warhet aufl ruft und die Stimme. 


l. 


> 
* 


Elias Gerb. Jul. Hunbeiler. 1835; 


Friedhof, den wir ernſt betreten, 

Nimm unter flehenden Gebeten 

Nun dieſen erſten Todten auf; 

Daß von allem Leid und Jammer 

Er ruh in ſtiller Grabeskammer 

Nach hier vollbrachtem Pilgerlauf! 

Der Tod war hier ſein Loos; Nun öffnet ihren Schooß 
Ihm die Erde. Komm, Sterbgebein! Sink ſanft hinein 
Sin Gottes mildem Gnadenſchein! 


. Heilig ſei und nun die Erde, 


Die, daß fie Gottes Acer werde, 

Wir ftill in Chriſti Namen weihn; 

Wo wir hinter Särgen gehen, — 

Einft auf bemoosten Hügeln ftehen, 

Wo Gräber fih an Gräber reihn. 

Doc über Grab und Zeit Schaut in die Emigfeit 
Unſer Glaube, WoFreund mitäreund Sic, neu vereint, 
Mo Gottes ew'ge Sonne fcheint. 


Laßt, o laßt's ung ernft bedenken: 

In Kurzem wird man bier verſenken 

Auch unfer fterbliches Gebein ! 

Ach, des neuen Friedhofs Thore, 

Eie öffnen ſich dem Trauerchore, 

Und Freunde tragen ung hinein, 

Die Stunde nahet bald, Sie fommt für jung und alt, 
Emw’ger Vater! Dann rufeft Du Zur Grabesruh'; 
Dann führ auch ung —— zu! 


vll. Die Gnadenmittel, 


1. Das Wort Gottes. Bibellieder, 


Nr. 229, Mel. Wer nur den Tieben Gott läßt walten. 
Nah Pfalm 19. 


1, Die Himmel rühmen Gottes Ehre, 
Verfünden Seiner Hände Wert; 
Ihn preifen alle Sternenheere 
Und loben Seine Macht und Stärf’; 
Ein Tag fagt es dem andern an, 
Von Nacht zu Nacht wird's fund gethan, 


2, In jeder Sprache, jeder Rede 
Erjchallt das Lob des großen Herrn, 
Im Blüthenfeld, in kahler Dede, 
Im weiten Weltfreis nah und fern, 
Jehovahs großer Nam’ und Ruhm 
Läuft mit dem Evangelium, 


3. So wie des Tages Held, die Sonne, 
Im Brautfchmud ihrer vollen Macht 
Das Land erfüllt mit Luft und Wonne, 
Daß Berg und Thal und Hügel lacht: 
Ev leuchtet herrlich, hell und rein 
Das Wort des Herrn in's Herz hinein, 


4, Sein Zeugniß macht die Thoren weife, 
Erhellt des Auges dunfeln Stern, 
Erhebt das Herz zu Gottes Preife, 
Zum Preis des großen, guten Herrn; 
Er macht den Geift gewiß, und frei 
Bon Sündenlaft und Heuchelei. 


5. Biel köftlicher ala große Habe 
Des Goldes, das der Eiteln Hort; 
Viel füßer, als die füße Gabe 

(325) 


Bibellieder. 


Des Honigfetms ift, Herr, Dein Wort. 
Dein Knecht hat Lehr' und großen Kohn 
In Zeit und Ewigkeit davon. 

6. Laß das Geſpräch Dir wohlgefallen, 
Das hier mein armes Herz Dir bringt; 
Hör auf des Mundes kindlich Lallen, 
Wenn er Dein heilig Lob beſingt. 
Erhalte mich bei Deinem Wort, 

Du, mein Erlöſer und mein Hort! 


Nr. 230. mer. 6 iſt das Heil und kommen her. 
David Denide. 1637. Das ri Lehrlleb vom Worte Gottes, auf Sährift- 
ftellen gearündet, nämlih B®. 1 auf 1 Kor. 2, 14 u. 2 Kor. 2, as 3. 2 auf Hebr. 
‚1. 2; Vers — be bie — vom Sacmann Matt 3, 3—23 u n Hat, 
1,21. 2, u. auf Pf. 1 (Das R. t. 34 lebt Bloß 7 B., zu 
fart — u. er t as di irrig dem Gefenius zu.) 
1: Mir Menſchen find zu dem, o Gott, 

Was geiftlich ift, untüchtig ; 

Dein Wefen, Wille und Gebot 

Sf viel zu hoch und wichtig. 

Wir wiffen’s und verftehen’s nicht, 

Wenn und Dein göttlih Wort und Licht 

Den Weg zu Dir nicht weiſet. 


2, Drum find vor Zeiten ausgefandt 
Propheten, Deine Knechte; 
Sie machten Deinem Volk befannt 
Dein Heil und Deine Rechte. 
AZulegt ift felbft Dein eigner Sohn, 
D Vater, von des Himmels Thron 
Gekommen, ung zu lehren. 

3. Für folches Heil fei, Herr, gepreist | 
Laß es ung Niemand rauben, 
Und gieb ung Deinen guten Geift, 
Daß wir dem Worte glauben, 
Und Alles, was Dein Wort gebeut, 
Mit Treue, Luft und Emfigfeit 
Zu Deiner Ehre üben, 

4. Hilf, daß der Iofen Zweifler Spott 
Uns nicht vom Wort abmwende; 
Wer Di a Gott, 


Bibellieder. 


Der nimmt ein fohredlich Ende. 

Sieb felbft zu Deinem Zeugniß Kraft, 
Daß Deine Lehre in uns haft, 

Und reichlich bei uns wohne! 


. Der Sam’ am Wege wird fofort 

Dom Teufel weggenommen; 

Auf Fels und Steinen fann dag Wort 
Niemals zum Wurzeln kommen; 

Und wenn es unter Dornen fällt 

Der Sorg’ und Wolluft diefer Welt, 
Sp muß e8 bald erftiden. 


. Ad) Hilf, Herr, Daß wir werben gleich 
Dem reichen, guten Lande, 

Und an des Geiftes Kräften reich 
Sin jedem Amt und Stande! 

Daß wir Frucht bringen in Geduld, 
Bewahren Deine Lehr’ und Huld 
In feinen, guten Herzen. 


. Eröffne, Herr, ung Ohr und Herz, 
Dein Zeugniß recht zu faffen, 

Daß wir's in Freuden und im Schmerz 
Nicht aus dem Herzen laſſen. 

Laß uns nicht Hörer nur allein, 

Nein, Thäter auch des Wortes fein, 
Frucht Hundertfältig bringen. 

. Dein Wort laß allerwegen fein 

Die Leuchte unfrer Füße, 

Daß feine Kraft und milden Schein 
Geiſt, Sinn und Herz Her 
Daß es ung gebe Troft in Noth, 
Und feliglih uns aus demTod 
Zum ew'gen Leben führe. 


. Laß fih Dein Wort zu Deiner Ehr', 
Gott Bater, weit ausbreiten! 

Hilf, Zefu, daß ung Deine Lehr’ 
Erleuchten mög und leiten! 

O heil'ger Geift, Dein göttlich Wort 
Laß in uns wirken fort und fort 
Iroft, Hoffnung, — Glauben! 


Bibellieder. 


Nr. 231. mer. Wie ſoll ih Dich empfangen. 
Anna Sophia, Landgräfin von Heffen-Darmftadt, 1658, 


1. Wohl dem, der Jeſum liebet 
Und deffen Himmelswort! 
Der wird niemals betrübet 
Bon Satans Lift und Mord. 
Wo Jeſus ſich befindet, 

Da ſtehet Alles wohl; 
Wer ſich auf Jeſum gründet, 
Der lebet lebensvoll. 


2. Biſt du vielleicht verirret, 
Suchſt Ruhe hier und dort? 
Hat dich die Welt verwirret? 
Komm, hier iſt Gottes Wort!. 
Das wird dir Härlich weifen 
Die rechte Lebensbahn, 
Darauf du müffeft reifen, 
Wenn du willit himmelan. 


3. Bift du vielleicht betrübet, 
Und mirft du fort und fort 
Durch Kreuz und Noth geübet? 

- Komm, bier ift Gottes Wort! 
Dieß wird dein Herz erquiden, 
Daß, wenn gleich Hol’ und Welt 
Dich wollten unterbrüden, 

Du doch behältit das Feld. 


4, Und wirft du auch geführet 
Im Geift durdy einen Drt, 
Wo nur der Tod regieret: 

Komm, bier ift Gottes Wort! 

Dieß ift der Stab und Steden; 
Mit diefem kannſt du Dich 
Bor Satans Lift und Schreden 
Beſchützen mächtiglich. 

5. Hilf, Jeſu! daß ich liebe 
Dein ſeligmachend Wort, 
Und ſtets darin mich übe; 

(328) 


Bibellicder. 


Hilf, o mein Seelenhort, 

Daß ich's in meinem Herzen 
Bewahr durch Deine Hulp, 
Damit in Kreuz und Schmerzen 
Es Frucht bring in Geduld! 


Nr. 232. Mel. O Du Liebe meiner Liebe. 


= 
Graf Nik. Ludw. von Zinzendorf. Bed. 1725. Dann aufgenommen in Binz. 
Londoner Gigb. 1753 u. in’s Brübdergfgb. 1778. 


1, Denn Dein Wort, die edle Gabe, 
iefes Gold erhalte mir! 

Denn ich zieh es aller Habe 
Und dem größten Reichthum für. 
Wenn Dein Wort nicht mehr fol gelten, 
Worauf foll der Glaube ruhn 
Mir ift’s nicht um taufend Welten, 
Aber um Dein Wort zu thun. 


2. Hallelujah! Ja und Amen! 
Herr, Du mwolleft auf mich fehn, 
Daß ich mög in Deinem Namen 
Feſt bei Deinem Worte ftehn! 
Laß mich eifrig fein befliffen, 
Dir zu dienen früh und fpat, 
Und zugleich zu Deinen Füßen 
Sitzen, wie Maria that, 


Ir. 233. Mel. Nun dantet alle Gott. 
Nah Friedr. Wilh. Lober. 1781. Das Original hat 13 Verfe, 


1, Inbrünſtig preis ich Dich, 
Gott, für der Bibel Lehre, 
Die ich als Dein Geſchenk 
Anbetungsvoll verehre. 
Sie iſt das Glück der Welt, 
Der Ruhm der Chriſtenheit, 
Mein Kleinod, Troſt und Licht 
Bis in die Ewigkeit. 


2. Zum Licht, in dem Du wohnſt, 
Kann die in nicht dringen; 


3. 


Bibellieder. 


Mit Zweifeln und mit Wahn 
Müßt ich voll Unruh' ringen, 
Hätt ich Dein göttlich Wort, 
Den klaren Unterricht 

Von Dir und Deinem Sohn 
Und meiner Seele nicht. 


Wie kräftig iſt Dein Wort! 
Gott! vielen tauſend Chriſten 
Gab Deine Bibel Sieg 

Im Kampf mit böſen Lüften, 
Im Leben froben Muth, 

Im Kreuz Gelaffenheit, 

Im Alter Troft und Kraft, 
Im Tode Freudigfeit, 


. Der Fromme wird geftärft, 


Der Sünder tief erfchüttert, 
Der Zmeifler wird befchämt, 
Des Spötters Seele zittert; 
Es tröftet fih am Grab’ 
Der Seinigen der Chrift, 
Wenn er vom MWiederfehn 
Im beffern Leben liest, 


. Hter lernt der Weifefte 


Der wahren Weisheit Schäße; 
Hier faßt der Blödefte 

Die göttlichen Gefebe; 

Hier findet jeder Stand 

Für jede Lebenspflicht 


- Sin allen Fällen Rath, 


Und hellen Unterricht. 


. So kann fein andres Bud, 


Gott, Deine Größe preifen, 
So faßlich rührend nicht. 
Den Weg zum Himmel meifen. 
Durch Menfchenwort und Kunft 
Wird fo fein Herz erquidt, 
Zu jedem guten Werf 

So willig und gefchict. 

(330) 


Bibellieder. 


7. Zur Ehrfurcht für dieß Buch 
Laß Deinen Geift mich rühren; 
Mich Seine große Kraft 
An meinem Herzen fpüren, 

Dis mich, mein Gott, bei Dir 
In Deiner Herrlichkeit 

Dein ewig helles Licht 
Umleuchtet und erfreut! 


Nr. 234, ma. Himmel, Erbe, Luft und Meer. 
Aus F. W. Krummacher's „Zionsharfe.‘ 1877, 


1, Jeſus iſt der Kern der Schrift, 
Weil auf Ihn zuſammentrifft, 
Was vom alt' und neuen Bund 
Je in Gottes Buch ward kund. 


2. Moſes, der vom Anfang ſchrieb, 
Zeugt von Ihm aus Gottes Trieb; 
Der Propheten ganzer Chor 
Singt uns dieſen König vor. 


3. Davids füßer Harfenton 
Klingt von Seinem Herrn und Sohn. 
Auch der Tempel war Sein Bild, 
Den die Herrlichkeit erfüllt, 


4, Die Gefandten, die Er gab, 
Legten nur dieß Zeugniß ab: 
„Jeſus Chriftus, Gottes Sohn, 
An dem Kreuz und auf dem Thron!“ 


5. Gott fei Dank für dieß Sein Buch! 
Außer diefem trifft der Fluch. 
In der Qual bereut man dort 
Die Verfhuldung an dem Wort, 


6. Jeſu, fchreibe Dich allein 
Dur Dein Wort dem Herzen ein, 
Dis wir Dich von Angeficht 
Schauen, ohne —— im Licht. 
(331) 


Bibellieder. 


Nr. 235. Mel. O Durchbrecher aller Bande, 


Carl Joh. Phil. Epitta. Aus „plalter und Harfe.‘ 1838. Iſt bereits in 
mebrere, aud in ein amerif. Gfgb. übergegangen. Wir haben ibm aus gewiſen 
Gründen das ältere und verbreitetere Bibellied von Heder: „Wort bes höchſten 
Mundes‘‘ (v. 1730) geopfert. 


,, Wort des Lebens, lautre Quelle, 
Die vom Himmel ſich ergießt, 
Lebenskräfte giebſt du jedem, 

Der dir Geiſt und Herz erſchließt; 
Der ſich, wie die welke Blume, 
Die der Sonnenbrand gebleicht, 
Dürſtend von dem dürren Lande 
Zu der Quelle niederneigt. 


2. Ohne dich, was iſt die Erde? 
Ein beſchränktes, finſtres Thal. 
Ohne dich, was iſt der Himmel? 
Ein verſchloßner Freudenſaal. 
Ohne dich, was iſt das Leben? 
Ein erneuter finſtrer Tod. 

Ohne dich, was iſt das Sterben? 
Nachtgrau'n ohne Morgenroth. 

3. Wort des Lebens, du erleuchteſt, 
Doch erwärmſt du auch zugleich; 
Eine Hölle offenbarſt du, 

Aber auch ein Himmelreich. 
Furchtbar fchredeft du den Sünder 
Aus der Dumpfen, trägen Ruh’; 
Doc mit Liebe dedit du wieder 
Jedes Büßers Fehle zu. 

4, Einen Richter lehrft du fürchten, 
Der mit rechter Wage wägt; 
Doch auch einen Bater lieben, 
Der mit Yangmuth alle trägt, 
Einen Gott, Der den geliebten 
Ein’gen Sohn zum Opfer giebt, 
Der an Ihm die Sünde richtet, 
Und in Ihm die Sünder liebt. 


5. Wort des Lebens, wer Dich höret, 
Dem verfprichft * ew'ges Heil; 
(332) 


Sonntagslieder. 


Doch nur dem, der dich bewahret, 
Wird Das Kleinod einft zu Theil. 
Nun, fo will ich dich bewahren, 
Schwert des Geijtes, Gottes Wort; 
Hilf mir hier auf Erden ftreiten, 
Und die Kron’ erringen dort! 


2. Per Tag des Herrn und Gottesdienft. 


Sonuntagslieder. 
(Bel. Nr. 1-15.) 
Nr. 236. man. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 
Johann Olearius. Vor 1684. 


1, Gott Lob! der Sonntag fommt herbei; 
Die Woche wird nun wieder neu. 
Heut hat mein Gott das Licht gemacht 
Und Leben aus dem Tod gebracht, Hallelujah ! 


2. Dieß ift der Tag, da Jeſus Chriſt 
Vom Tod für mich erftanden ift 
Und fchenkt mir die Gerechtigkeit, 
Zroft, Leben, Heil und Seligkeit. Hallelujah! 


3. Das ift der rechte Sonnentag, 
Da man fi nicht g’nug freuen mag; 
Da wir mit Gott verföhnet find, . 
Daß nun ein Chrift heißt Gottes Kind. Hallelujah! 


4. Mein Gott, laß mir Dein Lebenswort; 
Führ mich zur Himmelgehrenpfort ; 
Laß mich hier Teben heiliglich 
Und Dir lobfingen ewiglih. Hallelujap! 


Nr. 237, Mel. Mein Jen, Dem bie Seraphinen. 
Nah Chriftoph Wegleiter. 1704. Bunfen nennt bieß „ein Pieb voll hober 


Weisheit von ber wahren Anbetung unb dem wahren Opfer. Das N. Würt. 
Gſgb. läßt V. 4 aus. 


}; Beſchwertes Herz, leg ab die Sorgen, 
Erbebe dich, gebücktes Haupt! 
Es kommt der — Morgen, - 
(333) 


Sonntagslieder. 


Da Gott zu ruhen hat erlaubt, 
Da Gott zu ruhen hat geboten 
Und Selbft die Ruhe eingeweiht; 
Da Jeſus Ehrift in Herrlichkeit 
Iſt auferftanden von den Todten, 


. Auf, Taf Aegyptens eitles Wefen, 


Der Erde Alltagswerke ftehn! 

Heut folft du Himmelsmanna leſen 
Und in des Herren Tempel gehn, 
Ihm zu bezahlen Deine Pflichten 
Und zur Vermehrung Seines Ruhms 
Die Werke deines Priefterthums 

In tiefiter Andacht zu verrichten. 


. Mein Gott, ich bin vor Dir erfchienen 


Und gebe auf Dein Winfen Acht; 

Wie kann ich Dir gefällig dienen, 

Wenn mic) Dein Geift nicht tüchtig macht? 
Wie wird mein Herz in Dir erfreuet, 
Wenn Er nicht ftillt der Sünden Qual? 
Wie bet ich, wenn Er meine Schaal’ 

Mit reinem Weihrauch nicht beftreuet? 


. Kann meine Harfe lieblich Elingen, 


” 


Wenn fie Dein Finger nicht berührt? 
Kann ich die düſtre Nacht durchdringen, 
Wenn diefer Leitſtern mich nicht führt? 
Kann ich ein füßes Opfer werden, 
Wenn diefe Flamm' nicht in mich führt 
Und mich in Deiner Lieb verzehrt 

Und hebet von dem Staub der Erben? 


Mein Zefus hat mein Herz fo theuer 

Zu Seinem Tempel eingeweiht, 

Hier ift Sein Herd, hier ift Sein Feuer 
Die Fülle Seiner Herrlichkeit, 

Sein Heiligthum, Sein Stuhl der Gnade, 
Sein Licht und Recht, das Himmelsbrot, 
Die Geiftesfrucht und Sein Gebot 
Erfüllen dieſe Bundeslade. 


. Wann ſich des Lebens Werktag' enden, 


So ruh, von allem Frohndienſt los, 
(334) 


Sonntagslieber. 


- Mein Gelft in Deinen Baterhänden, 
Mein Leib in feiner Mutter Schooß, 
Dis beide feiern einft dort oben, 

Wo man in fiherm Frieden ruht, 
Nichts denket, redet oder thut, 
Als Dich zu lieben, Dich zu loben! 





Nr. 238. mer. Gott des Himmels und der Erben. 


1, 


* 


Jonathan Krauſe (nicht Schmolf). 1732. 


Hallelujah, ſchöner Morgen! 
Schöner, als man denken mag; 
Heute fühl ich keine Sorgen; 
Denn das iſt ein lieber Tag, 
Der durch ſeine Lieblichkeit 
Mich im Innerſten erfreut. 


. Süßer Ruhetag der Seelen! 


Sonntag, der voll Lichtes ift! 
Heller Tag in dunkeln Höhlen! 
Zeit, in der der Segen fließt! 
Stunde voller Seligfeit! 

Du vertreibft mir alles Leid, 


. Ad, wie fhmed ich Gottes Güte 


Recht als einen Morgenthau, 

Die mich führt aus meiner Hütte 
Zu des Vaters grüner Au’! 

Da hat wohl die Morgenftund’ 
Edlen Schatz und Gold im Mund”. 


. Ruht nur, meine Weltgefchäfte! 


Heute hab ich fonft zu thun. 
Denn ich brauche alle Kräfte, 
In dem höchften Gott zu ruhn, 
Heut ſchickt feine Arbeit fich, 

Als nur Gottes Werk für mid). 
Wie foll ich mich heute ſchmücken, 
Daß ich Gott gefallen mag ? 
Jeſus wird die Kleider fchiden, 
Die ih Ihm — trag. 


Sonntagslieder. 


Sein Blut und Gerechtigfeit 
Iſt das fchönfte Sonntagsfleid, 


. Segne Deiner Knechte Kehren, 


Deffne Selber ihren Mund, 

Mach mit Allen, die Dich hören, 
Heute Deinen Önadenbund; 

Daß, wenn man bier bet’t und fingt, 
Solches in Dein Herze dringt. 


. Gieb, daß ich den Tag befchließe, 


Wie er angefangen it. 

Segne, pflanze und begieße, 

Der Du Herr des Sabbaths biſt; 
Bis ich einft an jenem Tag 

Ewig Sabbath Halten mag! 


Nr, 239. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben. 


Ernft Gottlieb Wolterdorf. Um 1750. 


1, Das ift eine fel’ge Stunde, 


2 


Jeſu, da man Dein gedenkt, 

Und fich recht von Herzensgrunde 
Tief in Dein Erbarmen fenft! 
Wahrlich, nichts als Jeſum Tennen, 
Jeſum fuchen, finden, nennen: 
Das erfüllet unfre Zeit 

Mit der höchften Seligkeit. 


Sefu, Deine Gnadenquelle 

Fließt fo gern in's Herz hinein, 
Deine Sonne fcheinet helle, 

Unfer Glaubenglicht zu fein. 

Und bei aller Segensfüulle, 

Iſt Dein Wunſch und erniter Wille: 
Daß man, weil Dein Brünnlein voll, 
Unaufhörlich ſchöpfen foll. 


. Nun, fo wollſt auch dieſe Stunde 


Du in unſrer Mitte ſein. 

In dem Herzen, in dem Munde 

Leb und herrſche Du allein. 
(336) 


Nr. 240. 


Sonntagslieder. 


Laß uns Deiner nie vergeffen! 
Wie Maria ftill gefeffen, 

Da fie Dir hat zugebürt: 

Alſo mad) ung eingefehrt! 


Mel, Wie fhön leucht't und der Morgenftern. 


Tholuck. 8 deſſen „Stunden ber Andacht,“ 1839. Steht noch im 
ie hs ift aber — ſeiner geiftvoen Tiefe der Aufnahme wohl würbig. 


2, 


O Sabbath, den der Herr gemacht, 
Damit Er gnädig uns bewacht, 
Erquickungstag der Frommen, 

Wo in's Öetümmel diefer Welt 

Ein Strahl des ew'gen Sabbaths fällt, 
Zu Dem ich einft foll kommen! 

Ja ich Will mich Hier fhon leben 
An den Schätzen Deiner Stille, 

Dig zur ew'gen Sabbathfülle. 


. Wie hehr und heilig iſt die Ruh', 


Welch ſtilles Friedensfeſt, dazu 

Der Herr uns hat geladen! 

Den Frieden, den Er ſelbſt geneußt, 
Er heut uns wie ein Meer erſchleußt, 
Ein Seelenbad der Gnaden. 

Selig Tauch ich Darin unter. 

O wie munter Geht zum Werke, 
Wem dieß Seelenbad gab Stärke! 


Als Du zuletzt den Menſchenſohn 
Der Schöpfung aufgeſetzt als Kron', 
Als in der Morgenſtille 

Die Welt nun fertig vor Dir lag, 
Kein Menſch iſt, der zu ſagen wag 
Bon Deiner Wonnen Fülle. 
Wallet, Schallet, Feierklänge, 
Feftgefänge, Denn den Frieden 
Hat Er heut auch, mir befchieden. 


. Und diefe ſchöne Gotteswelt, 


Ich hab fo ſchmählich ſie entftellt, 
Ich, Deiner Schöpfung Krone. 


Ordinations: u. Initallationglieder. 


Du aber, Wunderliebe Du, 

Giebſt Deine Auferftehungsruh’ 
Dafür mir nun zum Lohne. 

Heute, Heute Schidt die Sinnen 
Ganz nach innen, Alles Denken 
Müß' in Zefu Ruh’ fich ſenken! 


5. Im Glauben jetzt mein Herz empfäht 
Die Ruh’, die mir herübermweht 
Vom Auferftehungsmorgen ; 
Und, feh ih Ihn dann, wie Er ift, 
Dleib, wenn Er mich in's Herze fchließt, 
Ich ewig drin geborgen. 
Deine Reine Sabbathitille, 
Herr, mic, fülle Mit dem Frieden 
Den Du dreifach mir bejchieden ! 


3. Das Predigtamt und Kirchenregiment. 
Ordinations- und Inftallationslieder. 


Nr. 241. mer. Sir, Dir, Jehovas, will ih fingen. 


Carl Heinr. von Bogaty. 1749. Urfp. 14 Etr. Das Berl. und and Gab 
geben bloß 5 mit unnötbigen Veränderungen. rg Ueberf. in Lyra Germ. 1. 4. 
“Awake, Thou Spirit, who of old” (bloß 7 3.). 


1. Was auf, du Geift der erften Zeugen, 
Die auf der Mau’r als treue Wächter ftehn, 
Die Tag’ und Nächte nimmer fchweigen 
Und die getroft dem Feind entgegen gehn; 
Ya, deren Schall die ganze Welt durchdringt 
Und aller Völker Schaaren zu Dir bringt. 


D, daß doc bald Dein Feuer brennte! 

O, möcht es doch in alle Lande gehn! 

Ad, Herr, gieb doch in Deine Ernte 

Biel Knechte, die in treuer Arbeit ftehn 

D Herr der Ernte, fiehe Doch darein: 

Die Ernt’ ift groß, der Knechte Zahl ift Hein. 


3. Dein Sohn hat ja mit Haren Worten 
Uns dieje Bitte in den zu gelegt. 
(338) 


» 


+ 


Orbdinations: u. Inſtallationslieder. 


O fiehe, wie an allen Orten 

Sich Deiner Kinder Herz und Sinn bewegt, 

Dich herzinbrünftig bierum anzuflehn; 

Drum hör, o Herr, und ſprich: „Es full gefchehn !“ 


. So gieb Dein Wort mit großen Schaaren, 

Die in der Kraft Evangeliften fei’n, 

Laß eilend Hülf’ ung widerfahren 

Und brid in Satans Reich mit Macht hinein! 
D, breite, Herr, auf weitem Erdenkreis 

Dein Reid) bald aus, zu Deines Namens Preis! 


. Ad), daß die Hülf' aus Zion käme! 

O, daß Dein Geift fo, wie Dein Wort verfpricht, 
Dein Bolf aus dem Gefängniß nähme! 

O, würd es doch nur bald vor Abend Ficht! 

Ad reif, o Herr, den Himmel bald entzwei, 

Und komm herab zur Hülf’, und mach ung frei! 


. Ad, laß Dein Wort recht fohnelle laufen, 

Es fei fein Drt ohn' deffen Glanz und Schein! 
Ach, führe bald dadurch mit Haufen 

Der Heiden Full’ in alle Thore ein! 

Sa, wede doch auch Israel bald auf, 

Und alfo fegne Deines Wortes Lauf! 


. O, beff’re Ziong wüſte Stege, 

Und was Dein Wort im Laufe hindern fann, 
Das räum, ady räum aus jedem Wege! 
Vertilg, o Herr, den falſchen Glaubenswahn, 
Und mad ung bald von jedem Miethling frei, 
Daß Kir’ und Schul’ ein Garten Gottes fei. 


.Laß jede Kirche, jede Schule 

Die Werkftatt Deines guten Geiftes fein; 
Sa, fie Du nur auf dem Stuhle 

Und präge Dich der Jugend Selber ein, 
Daß treuer Lehrer viel und Beter fei'n, 
Die für die ganze Kirche ftehn und fchrein ! 


Nun, Du wirft wilfen, recht zu richten, 

Da Du ja aller Welten Richter bift. 

Dein Wort wird — hier ſchlichten, 
| ( 


Orbinatfons: u. Inftallationslieder. 


Wenn gleich Dein Weg für ung oft dunkel ift. 
Drum treib ung ferner, Di nur anzuflehn; 
Du thuſt doch über Bitten und Verſtehn! 


Nr. 242. Mei. Alles ift am Gottes Segen. Od.: Jeſus EHriftus 
= herrſcht, 2. 


Nah Joh. at. von Mofer. Geb. um 1760, während feiner Gefangenſchaſt 
auf Hobemtwiel in Würtemberg, wo er diefes nebft vielen andern Liedern mit der 
Lichtipeere in bie Kerlerwand fragte. 


1. Großer Hirte Deiner Heerden 
In dem Himmel und auf Erden, 
Freuer Heiland, Jeſu Chriſt! 

Laß in dieſen letzten Zeiten 

Sich Dein Reich noch mehr verbreiten, 
Als bisher geſchehen iſt. 

Laß es ſich zu Deinen Ehren 
Kräftiglich in und vermehren; 
Breit e8, Herr, von Haus zu Haus 
Unter unfern Anverwandten, 
Unter Freunden und Belannten, 
Und in allen Ländern aus! 


3, Gieb Dich allen zu erfennen, 
Die fih darum Ehriften nennen, 
Weil fie find auf Dich getauft. 
Laß Dein Wort auch kräftig wirken 
Unter Juden, Heiden, Türken, 
Denn Du haft auch fie erfauft. 

4, Sieb dazu von Jahr zu Jahren 

Biel Evangeliftenfchaaren, 

Treue Lehrer ohne Fehl; 

Die im Glauben, Wort und Leben 

Gründlich, kindlich Dir ergeben, 

Heiliger in Iſrael! 

Sammle alle Deine Glieder; 

Dann erfcheine gnädig wieder 

Als der ewig gute Hirt, 

Da aus fo viel taufend Heerden 

Eine Gottesheerde werben, 

Und um Dich fich ftellen wird. 

(340) 


D 
. 


am 
. 


Ordinations⸗ u. nftallationslieder. 


Nr. 243. Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern. 
Job. C. Daniel Bidel. Geb. für das von ihm beforgte Naſſau- Uſingenſche 
Gigb. v. 1779. 


3: DO Jeſu, Herr der Herrlichkeit, 
Du König Deiner Ehriftenheit, 
Du Hirte Deiner Heerde! 
Du fiehft auf die erlöste Welt; 
Regierft fie, wie es Dir gefällt, 
Eorgft, daß fie felig werde. 
Bon Dir Sind wir Auch erwählet, 
Zugezählet Den Erlösten, 
Die Du fegnen willft und tröften. 


2, O wohl dem Volke, das Du liebt, 
Und dem Du treue Hirten giebft, 
Die Deine Lehre zieren, 

Die auf des Lebens rechter Bahn 
Nad Deinem Vorbild gehn voran 
Und uns zum Himmel führen. 
Ireue Hirten Laß den Seelen 
Niemals fehlen Und die Heerden 
Mit den Hirten felig werben ! 


3. Wir nehmen hier von Deiner Hand 
Den Lehrer, den Du ung gefandt. 
Herr, fegne fein Gefchäfte ! 

Die Seelen, die ſich ihm vertraun, 
Durch Lehr’ und Leben zu erbaun, 
Gieb Weisheit ihm und Kräfte, 

Lehr ibn, Hilf ihm Thun und leiden, 
Dulben, ftreiten, Beten, wachen, 
Selig fih und ung zu maden. 

4. Herr! Deinen Geift laß auf ihm ruhn; 
Laß ihn fein Amt mit Freuden thun; 
Nichts fei, das ihn betrübe! 

Wenn er ung Deine Wahrheit Iehrt, 
Gieb ung ein Herz, das folgfam hört, 
Ein Herz voll treuer Liebe, 
Lehrer, Hörer Laß in FSreundfchaft 
Und Gemeinfchaft Feſte ftehen 
Und ven Weg on San gehen. 

( 


Orbinations- u. Inftallationslieder. 


. Wann einft Dein großer Tag erſcheint, 
Laß unfern Lehrer, unfern Freund, 
Ung Dir entgegen führen! 

Du giebft ihm jegt in feine Hand 
Die Seelen als ein Unterpfand; 

Laß keine ihn verlieren! 

Jefu! Hilf Du, Bent die Hände, 
Daß am Ende Hirt und Heerde 

Treu vor Dir erfunden werde! 


an 


Nr. 244. gel. Lieber Jeſu, wir find Hier. 
Nah Sam, Chr. G. Küſter. Um 1800. B. 5. Zuſatz. 


l. Herz, hier ftehet unfer Hirt, 

m fein Amt nun anzutreten, 
Darin er und weiden wird; 
Höre fein und unfer Beten: — 
Sein Gebet, und recht zu lehren, 
Unfer Flehn, ihn recht zu hören! 


2, Gieb ihm Kraft aus Deinen Höhn, 
Das Berwundete zu heilen, 
Den Berirrten nachzugehn, 
Den Betrübten zuzueilen, 
Sünder heilfam zu erfchreden, 
Und die Trägen zu erweden, 


3. Deinen Geift vom Himmelsthron 
Laß dur ihn ung untermeifen, 
Daß wir Did und Deinen Sohn 
Stets durch Wort und Wandel preifen, 
Und im Diener die Öemeine 
Sich mit Dir, o Herr, vereine, 


4, Ruf ihm zu: So hab nun Acht 
Auf dich felbft und auf die Heerbe! 
Daß, wenn er für Andre wacht, 
Er nicht ſelbſt verwerflich werde, 
Und wir ftets an feinen Werfen 
Seiner Lehre Nachdruck merken. 


Legt er feinen Hirtenftab 
Nach vollbrachter Arbeit nieder, 
(342) 


Tauflieder. 


Legt er endlich in dag Grab 
Yebensfatt Die müden Glieder; 
Herr, fo gieb ihm doch zum Lohne 
Die verheißne Ehrenfrone! 


4. Die heilige Taufe. 


a) Vor ber Taufe. 


(Bei ber Taufe ber Erwachſenen, wo bie Confirmation unmittelbar folgt, kann 
ftatt der folgenden Sindertauf-Lieder ein Eonfirmations-Lied geſungen werten.) 


Nr. 245. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir find hier. 


Benjamin Schmolt, Aus feiner erſten Sammlung, 1704. Engl. Ueberf. in 
Lyra Germ. II. 122: “ Blessed Jesus, here we stand.’ 


1. 


* 


* 


Liebſter Jeſu! wir ſind hier, 
Deinem Worte nachzuleben; 
Dieſes Kindlein kommt zu Dir, 
Weil Du den Befehl gegeben, 
Daß man ſie zu Chriſto führe, 
Denn das Himmelreich iſt ihre. 


. Ja, es ſchallet allermeiſt 


Dieſes Wort in unſern Ohren: 
Wer durch Waſſer und durch Geiſt 
Nicht zuvor iſt neugeboren, 

Wird von Dir nicht aufgenommen 
Und in Gottes Reich nicht kommen. 


Darum eilen wir zu Dir: 

Nimm dieß Pfand von unſern Armen; 
Tritt mit Deinem Geiſt herfür 

Und erzeige Dein Erbarmen, 

Daß es Dein Kind hier auf Erden 
Und im Himmel möge werden! 
Waſch es, Jeſu, durch Dein Blut 
Von den angeerbten Flecken, 

Laß es gleich nach dieſer Fluth 
Deiner Liebe Flügel decken; 

Schenk ihm Deiner Unſchuld Seide, 
Daß es ganz in Dich ſich kleide. 


. Hirte, nimm Dein Schäflein an; 


Haupt, mad es zu Deinem Gliede; 
(343) i 


Tauflieder. 


Himmelsweg, zeig ihm die Bahn; 
Friedefürſt, fei Du fein Friede; 
Weinftod, hilf, daß dieſe Rebe 
Stets im Glauben Dich umgebe! 

6. Nun, wir legen an Dein Herz, 
Mas von Herzen ift gegangen; 
Führ die Seufzer himmelwärts, 
Und erfülle dag Verlangen! 

Sa, den Namen, den wir geben, 
Schreib in’s Lebensbuch zum Leben! 


* 


a 
Mr. >46. Mel. Wachet auf! ruft und Die Stimme, 


Friedr. Wild. Krummacher, geb. 1797. Buerft v. N. Elberfelder Mef. Gſgb. 
— aufgenommen. Die beiden erſten V. find vor, B.3 nad ber Taufe zu 
ngen. 


1. Der vom Kreuze *) Du regiereft 
Und Davids Kron’ und Scepter führeft, 
Hort Abrahams und Jakobs Fels! 
Laß die Wollen Gnade regnen, 
Stred aus die Priefterhand zum Segnen 
Und thue wohl, Fürft Iſraels! 
Sieh an dieß arme Kind, In Sünden todt und blind! 
Sefu, Zefu! Nimm’s gnädig ein Zum Bufen Dein, 
Und hauch ihm Geift und Odem ein! 
2. Tauf es felbft auf Deinen Namen, 
Gebär es neu zu Deinem Samen, 
O fomm mit Waffer, Geift und Blut! 
Zahl eg unter Deine Erben, 
Schenk ihm die Frucht von Deinem Sterben, 
Verſenk's in Deine Gnadenfluth! 
Als Lohn für Deinen Schmerz, 
Nimm’s bin, Du Mutterherz! 
Sefu, Jeſu! Sprich: du bift Mein! Und bind es cin 
In's Bündlein der Lebend’gen Dein. 
3. Herr, Dir iſt's nun übergeben, 
Nun grün es auf mit Deinen Reben 
Und werde ftarf in Deinem Licht! 
Halt’s in Deines Bundes Schranfen, 


*) Urfpre. „vom Helze.“ 
(344) 


Tauflieber. 


Und möcht es weichen, Herr, und wanlen, 

Ach, Deine Gnade wanfe nicht! 

Holdfel’ger Bräutigam, Barmberzig Gotteslamm, 
Haltihm Treue! Wie’s immer geh, Dein Bund befteh, 
Dein Lieben heißt ja „je und je!“ 


Nr. 247. gel. Wie ſchön leuchtt und der Morgenftern. 


Albert Knapp. Geb. 1838. Ein anberes fchönes Tauflied v. Knapp: „O Bater- 
herz, das Erd' und ir ſchuf,“ it auch in’s Engl. überf.: *0 Father-heart, 
who hast created all 


1, Werr, deffen Thron die Himmel find, 
Schau gnädig auf dieß zarte Kind, 
Dieß arm' Gebild von Erde! 
Nimm, guter Hirte, freundlich ein, 
Was Du erkauft mit Todespein 
Nimm's auf zu Deiner Heerde! 
Sende, Spende, O Du Treuer, 
Geiſt und Feuer In der Taufe; 
Weih es früh zum Siegeslaufe! 


Gieb Gnad' und Wahrheit in ſein Herz, 
Damit es frühe himmelwärts 

Mit Kindesaugen blicke, 

Und freudig ſich zum guten Streit 

Für Dich und Deine Herrlichkeit 

Aus allen Kräften ſchicke. 

—NRühre, Führe, Schirme, leite, 
Bollbereite Du dieß Kleine, 

Daß Dein Bild an ihm erfcheine! 


3. Es athme Dir, es blühe Dir! 
Es müſſ' in fteter Kraft und Zier 
An Dir, o Weinftod, bleiben! 
Es müff’ in Sturm und Sonnenfchein 
Dein Pilgrim und Dein Bürger fein, 
Und Himmelsfrüchte treiben. 
Bater! Mittler! Geift ver Wahrheit, 
Komm in Klarheit, Sprich Dein Amen! 
Dein ift es in — Namen! 


— 
* 


Tauflieder. 
b) Nad ber Zaufe, 


Nr. 248. Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt walten. 


Job. Jat. Rambach. Zuerſt 1734. Eines ber verbreiteten Tauflicter Ge 
bat auch eine eigene Mel. v. Störl. In einigen Gfab flebt es unter ten Eonfir- 
— u. lann aud als foldhes nebrau —— Engl. Ueberſ. in Lyra 


er. 11. 


J. 


= 


*]lam baptized into Thy name 


% bin getauft auf Deinen Namen, 
Gott Bater, Sohn und heil’ger Geijt! 
Ich bin gezählt zu Deinem Samen, 
Zum Volk, das Dir geheiligt heißt. 
Ich bin in Chriſtum eingefentt; 

Ich bin mit Seinem Geift befchentt. 


. Du haft zu Deinem Kind’ und Erben, - 


Mein lieber Vater! mich erklärt. 

Du haft die Frucht von Deinem Sterben, 
Mein treuer Heiland! mir gewährt. 

Du willft in aller Noth und Pein, 

D guter Geift! mein Tröfter fein, 


, Doc hab ih Dir auch Furcht und Liebe, 


Gehorſam zugefagt und Treu’; 
Ich habe Dir aus reinem Triebe 
Gelobt, daß ich Dein eigen ſei; 
Hingegen fagt ich big in's Grab 
Des Satans fchnöden Werken ab. 


. Mein treuer Gott! auf Deiner Seite 


Dleibt diefer Bund wohl fefte ftehn; 
Menn aber ich ihn überfchreite, 

So laß mich nicht verloren gehn: 
Nimm mich, Dein Kind, zu Gnaden an, 
Menn ich hab einen Fall gethan. 


Ich gebe Dir, mein Gott! aufs Neue 
Leib, Seel’ und Herz zum Opfer hin, 
Ermwede mich zu neuer Treue 

Und nimm Befit von meinem Sinn, 
Es fei in mir fein Tropfen Blut, 
Der nicht, Herr, Deinen Willen thut. 


. Laß diefen Vorſatz nimmer wanken, 


Gott Bater, Sohn und heil’ger Geift! 
(346) 


Tauflieder. 


Halt mich in Deines Bundes Schranken, 
Dis mid Dein Wille fterben heißt. 

So leb ich Dir, fo fterb ich Dir, 

So lob ich Dich dort für und für, 


Nr. 249, Mel. Wie fhön leucht't und ber Morgenftern. 
Ehriftian Gottlob Kern, geb. 1792, geft. 1835. 


F Preis Dir, o Vater und o Sohn! 
Preis Dir, o Geiſt, von Gottes Thron 
Reichlich zu uns gekommen! 

O Du, Der ewig iſt und war, 

Haſt dieſes Kind zur ſel'gen Schaar 
In Dir jetzt aufgenommen. 
Segnend Halt es Ungeſchieden 
Von dem Frieden, Von der Gnade, 
Auf des Lebens ernſtem Pfade! 

2. O Jeſu, präg ihm Selbſt Dein Bild, 
So göttlich rein, ſo himmliſch mild, 
Tief in die zarte Seele! 

Zu Deinem Reich haſt Du's erkauft, 
Auf Deinen Bund iſt's nun getauft, 
Daß es nur Dich erwähle. | 
Frühe Ziehe AU fein Streben 

In Dein Leben, In Dein Sterben; 
Laß es Deinen Sieg ererben! 

3. Wohl ihm! der reichiten Lieb’ und Macht 

Iſt es nun dankend dargebracht; 

Es ruht in treuen Händen. 

D Retter der verlornen Welt, 

Was Dir Dein Vater zugeftellt, 
Wie fhön mußt Du’s vollenden ! 
Laß der Liebe Stilles Sehnen 
Und die Thränen Zu Dir dringen, 
Bis wir's in die Heimath bringen! 





Nr. 250. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Enbe. 
Aus dem neuen Bafler Gefangbud) v. 1854, ohne Angabe des Verf. 
J. Barmherziger, laß Deiner Gnade 
Jetzt dieſes Kind empfohlen ſein, 
(347) 


Confirmationslieder. 


Das wir im heil’gen Wafferbade 
Nach Deines Sohns Befehl Dir weihn; 
Erfülle, was Dein Wort verheißt, 
An ihm, Gott Vater, Sohn und Geift!, 
Regiere nun das ganze Leben 
Auch dieſes Kindes, treuer Gott! 
Dir fet und bleib es ſtets ergeben; 
Sei Du mit ihm in Glüd und Noth 
Ach führ es felbft auf rechter Bahn, 
Nimm es zulegt mit Ehren an! 
3. Laß ung die Wohlthat recht ermeffen, 
Die und die Taufe zugewandt, 
Und nie, o Herr, den Bund vergeffen, 
Der ung fo feft mit Dir verband; 
Uns alle ftärf zu neuer Treu, 
Daß über ung Dein Friede fei! 


5. Erneuerung des Tanfbundes. Eonfirmationslieder. 


(Bet der Confirmation können auch bie Jeſuslieder, fowie die Buß- und Helle 
gungslieber gebraudt werben.) 


Kr. 251. Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. (C. M.) 


Nah Johann Caſpar Schabe. Geb. 1692 über Sprüchw. 23, 26. Urfpr. 24 B. 
mit vielen Wiederholungen, aber In allen Gſab. fark abgekürzt. Bon den Sonftr- 
manden zu fingen. 


1; Mein Gott, das Herz ich bringe Dir 
Zur Gab’ und zum Gefchenf, 
Du forderft ſolches Selbft von mir, 
Dep bin ich eingedenf. 
2, „Sieb Mir, Mein Kind, dein Herz!” fprichft Du, 
„Das ift Mir lieb und werth. 
Du findeft doch nicht anders Ruh’ 
« Im Himmel und auf Erd’ !“ 
3, Nun, o mein Bater, nimm e3 an, 
Mein Herz, veracht es nicht! 
Ich geb’s fo gut ich’3 geben kann; 
Kehr zu mir Dein Geficht! 
4. Schenk, Jeſu, mir nach Deiner Huld 
Gerechtigkeit und Heil! 
(348) 


Confirmationslieder. 


Du trugft ja meine Sündenfchuld 
Und meiner Strafe Theil, 


5. O heil'ger Geift, nimm Du auch mich 
In die Gemeinfchaft ein; 
Ergieß um Jefu willen Dich 
Tief in mein Herz hinein! 


6. Dreiein’ger Gott, Dir geb ich's hin! 
Brauch's, wie es Dir gefällt! 
Ih weiß, daß ich Dein eigen bin, 
Ja Dein, und nicht der Welt. 


. Sp nimm es denn zum Tempel ein, 
Dieß Herz, hier in der Zeit, 
Und laß es Deine Wohnung fein 
In alle Emigfeit! 


-T 





Nr. 252, Mel, Alles ift an Gottes Segen. 
Gerhard Terfteegen. 1731. Engl. Ueberf. in Lyra G. II. 29. 


1. Nun fo will ich denn mein Leben 
Völlig meinem Gott ergeben; 
Nun wohlan, es ift gefchehn ! 
Sünd', ih will von dir nichts hören, 
Welt, ich will mich von dir kehren, 
Ohne je zurüd zu fehn. 


2. Hab ich fonft mein Herz getheilet, 
Hab ich hie und da vermeilet, 
Endlich fei der Schluß gemacht, 
Meinen Willen ganz zu geben, 
Meinem Gott allein zu leben, 
Ihm zu dienen Tag und Nacht. 


3. Herr, ich opfre Dir zur Gabe 
AU mein Liebſtes, das ich habe. 
Schau, ich halte nichts zurüd; 
Schau und prüfe meine Nieren ; 
Sollteft Du was Falfches fpüren, 
Nimm es diefen Augenblid. 


4. ch ſcheu feine Müh’ und Schmerzen; 
Gründlich und an — Herzen 


Confirmationslieder. 


Mill ich folgen Deinem Zug: 
Kann ich ftetig und in Allem 
Deinen Augen wohlgefallen, 
Ach, fo hab ich ewig g’nug. 
5. Dich allein will ich erwählen ; 

Alle Kräfte meiner Seelen 

i Nimm nur ganz in Deine Macht, 
Sa, ich will mich Dir verfchreiben ; 
Laß e8 ewig fefte bleiben, 
Was ich Dir heut zugefagt! 


Nr. 253. Eig. Mel. Od.: Mitten wir im Leben find. 


Balth. Miünter. 1773. Urfpr. ein Gebetlieb J — oder ber Gemeinde für 
die Eonfirmanben, beginnend : „Stärke Mittler, ftärfe fie,‘ und im biefer Form 
mit mehrfachen Veränderungen im Berl. Sfab. v. ie Nr. 348 („Stärte, Jeſu, 
ftärfe fie‘); aber im N. Würt. und and. Gſab. in ein Gebetlied ber Gonfirmanden 
umgewanbelt, äbnlich wie bier. Der Schluß erinnert an das bef. Sterbelied Luth. 
von gleicher Diel. Es giebt dazu aber auch eine befondere berzlidye und rübrende 
Mel. v. Knecht, v. 1793, welche in Würt. allgemein gebräuchlich und fehr beliebt if. 


1. Stärk uns, Mittler! Dein find wir! 
Sieh, wir Alle flehen: 
Laß, laß, o Barmherziger, 
Ung Dein Antliß fehen! 
Wach über unfre Seelen! 
Hier ftehn und fprechen alle wir: 
Herr, Dein Eigenthum find wir! 
Heiliger Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! Dreieiniger Gott! 
Laß ung nie vergeffen Unfern theuern, heil’gen Bund! 
Erbarm Dich unfer! 
2. Ach, wie Viele ſchwuren hie, 
Feſt an Dir zu halten! 
Aber treulog ließen fie 
Ihre Lieb’ erfalten! 
Derderben ward ihr Ende, 
Herr, ſchütze ung vor Sicherheit] 
Dir nur ſei das Herz geweiht! 
Heiliger Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, Gott 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter ! Dreieiniger Gott! 
Lett ung, Deine Kinder, Daß wir nicht verloren gehn! 
Erbarm Die unfer! — 


[8 
+ 


Confirmationslieber. 


3. Lodt ung die verderbte Welt 
Zu der Jugend Lüften, 
Dann, Herr, wollft Du ung mit Kraft 
Aus der Höhe rüften. 
Sei mädtig in ung Schwachen ! 
Zum Kampf mit Satan, Fleiſch und Blut 
Sieb ung Geiftesfraft und Muth. 
Heiliger Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Yehrer und Tröjter! Dreieiniger Gott! 
Hilf ung fiegreich ftreiten Wider aller Feinde Lift! 
Erbarm Dich unfer! 


4, Faß auch in der legten Noth 
Uns Dein Antlig fchauen, 
Und auf Deinen bittern Tod 
Unfre Hoffnung bauen. 
Laß uns im Frieden fahren; 
Gefchwifter, Eltern allzugleich 
Nimm aufin Dein Freudenreich! 
Heiliger Schöpfer, Gott! Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! Dreieiniger Gott! 
Sieh in Önaden nieder! Erhöre Deiner Kinder Flehn! 
Erbarm Dich unfer! 


Nr. 254. Mel. Herr Jeſu Chrift, Dich zu und wend. 


Heinrich von Bruiningk (nicht Gr. Zinzendorf), Mitherausgeber bes Herrnhuter 
Geſangbuchs von 1778. Don ber Gemeinde zu fingen, 


1, Im Namen des Herrn Jeſu Chriſt, 
Der Seiner Kirche König iſt, 
Nimmt Seines Brudervolks Verein 
Euch jetzt in ſeine Mitte ein: 


2. Mit uns in Einem Bund zu ſtehn, 
Ihm treu und ſtandhaft nachzugehn, 
Zu nehmen Theil an Seinem Leid, 
Und Seiner ew'gen Herrlichkeit 


3. Er geb euch Seinen Friedenskuß 
Zu Seines ganzen Heils Genuß, 
Der euch ein Siegel Seiner Treu 
Und unſerer Gemeinſchaft ſei. 

(351) 


Confirmationslieder. 


4. Wir reichen euch dazu die Hand: 
Der Herr, Dem euer Herz befannt, 
Yaß euern Gang in der Gemein’ 
Euch Seligfeit, Ihm Freude fein, 


5, Der Gott des Friedens heil’ge euch, 
Seid Sein, dient Ihm in Seinem Reich: 
Sorgt, dag Ihm Geift und Seel’ und Leib 
Auf Seinen Tag unfträflich bleib, 


Nr. 255. mar. O Durchbrecher aller Bande. 


C. Joh. Phil. Spitta. Geb. 1827, gedr. 1833. Bon den Confirmanden allein 
ober mit der Gemeinde zu fingen. 


1; Bıi Dir, Zefu, will ich bleiben, 
Stets in Deinem Dienfte ftehn, 
Nichts foll mich von Dir vertreiben, 
Will auf Deinen Wegen gehn. 

Du bift meines Lebens Leben, 

Meiner Seele Trieb und Kraft, 
Wie der MWeinftod feinen Reben 
Zuftrömt Kraft und Lebensſaft. 


2. Könnt ich's irgend beffer haben, 
Als bei Dir, Der allezeit 
Sp viel taufend Gnadengaben 
Fur mich Armen hat bereit? 
Könnt ich je getrofter werben, 
Als bei Dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Dem im Himmel und auf Erden 
Ale Macht gegeben iſt? 


3. Wo tft folch ein Herr zu finden, 
Der, was Jeſus that, mir thut, 
Mich erfauft von Tod und Sünden 
Mit dem eignen theuren Blut? 
Sollt ih Dem nicht angehören, 
Der Sein Leben für mich gab, 
Sollt ih Ihm nicht Treue ſchwören, 
Treue bis in Tod und Grab? 


4. Sa, Herr Jeſu, bei Dir bleib ich, 
Sp in Freude, wie in Leid, 
(35 


a 
. 


Confirmationslieder. 


Bei Dir bleib ih, Dir verfchreib ich 
Mic für Zeit und Emigtfeit. 
Deines Winks bin ich gewärtig, 
Auch des Rufs aus diefer Welt; 
Denn der ift zum Sterben fertig, 
Der fich lebend zu Dir hält, 


Dleib mir nah auf diefer Erben, 

Bleib aud, wann mein Tag fich neigt, 
Wann es nun will Abend werden 

Und die Nacht hernieder ſteigt. 

Lege ſegnend dann die Hände 

Mir aufs müde, ſchwache Haupt, 
Sprechend: „Kind, hier geht’s zu Ende, 
Aber dort lebt, wer hier glaubt.” 


Nr. 256. Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 
Albert Knapp. Geb. 1839 u. in's N. Würt. a. übergegangen. Es ift eines 
u 


"er voll sthümlichſten geiftl. Lieder Knapp'e, deſſen 


nahme tn neuere Gſgb. ſelbſt 


bie ſonſt jo ſtrenglirchl. Ev. Kztg. v. Hengſtenberg (1843 Nr. 76) entſchieden for» 


dert. Es kann au 


Yiebe; 


nad) ber in Sübbeutfchland beliebten Mel. zu dem Munterſchen 


„Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh‘ gefungen werben. 


1. 


— 


— 
. 


Ich bin in Dir und Du in mir! 

Nichts ſoll mich, ew'ge Liebe, Dir 

In dieſer Welt entreißen! 

Auf Erden, wo nur Sünder ſind, 

Vennſt Du mich freundlich ſchon Dein Kind, 
O laß mich's ewig heißen, 

Und treu mit Wandel, Herz und Mund 
Bewahren Deinen Friedensbund! 


Ich bin in Dir und Du in mir; 
Dreiein'ger Gott, Du haſt zu Dir 
Mich frühe ſchon berufen, 

Was mir, dem Kindlein, war bereit, 
Ergreif ich heut vol Innigkeit 

An des Altares Stufen, 

Und fag: o Liebe, Du bift mein, 
Ih will Dein Kind auf ewig fein! 


Ih bin in Dir und Du in mir; 
Noch wohn ich —— * bei Dir, 
| (: 


‚Abendmahlslieder. 


Weil ich auf Erden walle; 

Drum führ mic Sefu, treuer Hirt, 
Daß mich, was lodet, ſchreckt und irrt, 
Nicht bringe je zu Falle! 

D daß, was ich Dir heut verfpracdh, 
Mir gehe tief und ewig nach! 

4. Ich bin in Dir, und Du in mir; 
Komm, Herr, mir Deine Tugendzier 
Frühzeitig anzulegen, 

Daß mir des Lebens Glück und Noth, 
Fa, felbft der"legte Feind, der Top, 
Nur fommen mög im Segen! 

Mit Dir will ich durch's Leben gehn, 
Dir leiden, fterben auferftehn! 


6. Das heilige Abendmahl. 

(Bel ber Mbenbmahlsfeier Tönnen aud Nr. 107 ober anbere Paffionslieter und 
zum Schluſſe ein Zefuslied, ober eine der Dozologien am Ende des Sejangbudeg 
gelungen werben. ) 

8) Borbereitungslieber. 
Nr. 257. Eig. Mel. Ob. : Es ift gewißlich an ber Zeit. 


Verf unbefannt. C. v. Raumer u. Stip fihreiben ed dem Barthol. Ringwaldt 
a). bem Verf, bes mit venfelben Worten beginnenden Bußliedes zu. 
"Die Eprade aber fpridyt für eine fpätere Zeit. Schamelius giebt dem Lied 1725 bie 
Ueberſchrift: „Der würbige Communicant.‘ Das Eifen. Gſgb. hat es, jedoch laum 
mit binlänglihenm Grund, unter bie 150 Kernlieder aufgenommen, dagegen bas 
befanntere Ringwaldt'ſche Bußlied ausgeſchloſſen. 


1. Herr Jeſu Chriſt, Du höchſtes Gut, 
Du Brunnquell aller Gnaden! 
Wir tommen, Deinen Leib und Blut, 
Wie Du ung haft geladen, 
Zu Deiner Liebe Herrlichkeit 
Und unfrer Seelen Seligkeit 
Zu effen und zu trinfen. 

2. O Sefu, mach ung felbft bereit 
Zu diefem hohen Werke! 
Schenk ung Dein ſchönes Ehrenkleid 
Durch Deines Geiftes Stärfe. 
Hilf, dag wir würd'ge Gäfte ſei'n 
Und werden Dir gepflanzet ein 
Zum ew’gen Himmelsmwefen, 

(354) 


3, 


Abendmahlslieder. 


Bleib Du in uns, daß wir in Dir 

Auch bis an's Ende bleiben ; 

Laß Sünd' und Noth uns für und für 
Bon Dir nicht wieder treiben, 

Big wir durch Deines Nachtmahls Kraft 
In Deines Himmels Bürgerfchaft *) 
Dort ewig felig werden. 


Nr. 258. Mel. Wer nur ben lieben Gott läfſt walten. 


Nach 


Erdmann Neumeiſter. 1705. 1Cor. 11, 28. Dieſes ſehr brauchbare, 


obwohl nicht ſehr poetiſche Vorbereitungslied ſindet ſich in allen amerif. Gfgb., jedoch 
in einigen bloß mit 5 ſtatt ber urjprünglichen 10 Verſe. 


J. 


» 
* 


Laß irdiſche Geſchäfte ſtehen, 

Auf, Seele, mache dich bereit! 

Du willſt zu Gottes Tiſche gehen; 
Doch prüfe deine Würdigkeit, 

Ob du dich als ein rechter Gaſt 
Zum Abendmahl geſchicket haſt? 

Es will mir faſt der Muth verſchwinden, 
Ob ich dabei erſcheinen kann; 

Ich finde viele tauſend Sünden, 
Ach, die ich wider Gott gethan! 

Ich darf zu dieſer Tafel nicht, 

Nicht unrein vor Sein Angeficht. **) 


. D heil’ger Gott! F) was foll ich fagen? 


Ich Sünder muß verloren fein! 

Doch nein, ich darf noch nicht verzagen, 
Gott ſetzt den Tiſch deßwegen ein, 

Daß er den Sündern Troft und Kraft 
Für ihre armen Seelen fchafft. 

Wie wohl ift mir in Gott zu Muthe 
Er tilget meine Miffethat; 

Sch wafche mich in Jeſu Blute, 

Der meine Sünd’ gebüßet hat; 

Mein Glaub’ erlangt von Ihm das Kleid 
Des Heils und der Gerechtigkeit. 


*) Eo das Eifen. Gab. ftatt bes urfpr.: „Zu Auserwählten fortgeſchafft.“ 


*xSo neuere Gſgb.ſtatt des geſchmackwidrigen Orig. : „Kein Eünber darf zur 
Tafel nicht, Er flinft vor Deinem nr. DS tatt: „Daß Gott erbarm!“ 
5) 


Abendmahlslieder. 


5. In diefem Schmude will ich gehen 


Als Gottes auserwähltes Kind, 
Und felig an dem Orte ftehen, 

Wo andre Himmelsgäfte find; 

Weil ich mit Jeſu angethan, 

Sieht Gott in Ihm mich gnädig an. 


. Ach, wie erquicet mic, die Speife, 


Die meine Seele hier genießt, 

Da Jeſus wunderbarer Weife 

Die theure Speife Selber ift! 

Ach, fiehe, wie Dich Jeſus liebt, 
Der dir Sich Selbft zu eigen giebt! 


. Mein Jeſus ift für mich geftorben, 


Mein Jeſus lebet auch für mich; 

Mein Fefus hat mir Keil erworben, 
Darauf beſteh ich feitiglich, 

Und halte mich an Ihn allein: 

Mein Freund ift mein, und id) bin Sein! 


Nr. 259, Mel. Wachet anf! ruft und die Stimme. 


Nach Friedr. Gottl. Klopſtock. 1758. Urfpr. ale MWechfelgefang zwiſchen Eher 
u. Gemeinde gebichtet, aber in biefer Form populär geworden. Kaun auch ebenfo 
gut während ber h. Communion gefungen werben. 


1. 


—F Du wollſt uns vorbereiten 
Zu Deines Mahles Seligkeiten; 

Set mitten unter ung, o Gott.! 

Laß ung, Leben zu empfahen, 

Mit glaubensvollem Herzen nahen, 

Und fprich ung frei von Sünd’ und Tod, 
Mir find, o Jeſu, Dein; 

Dein laß ung ewig fein! Amen! Amen! 
Anbetung Dir! Gieb ung, wie hier, 
Einft dort Dein Abendmahl bei Dir! 


. Nehmt und eft zum ew’gen Leben 


Das Brod, das euch der Herr will geben; 
Die Gnade Jeſu fei mit euch! 
Nehmt und trinkt zum em’gen Leben 
Den Kelch des Heils, auch euch gegeben; 
Erringt, ererbt des Mittlere Reich ! 

(356) 


Abensmahlslieder. 


Wacht! eure Seele fei 

Dis in den Tod getreu! Amen! Amen! 
Der Weg ift fhmal, Klein ift die Zahl, 
Die dort eingeht zum Abenpmahl! 


Nr. 260. met. Hetzlich thut mich verlangen. 


Anguft Tholuck. Aus beffen „Stunden der Andacht,“ 1839. Daniel (Befang- 
buchh 1842) u. nad) ihm Knapp u. Thiele nehmen B. 1 u. 2 v. Tbolud u. fügen ba, 
m3®B.v. Zieg, woburd aber ver Charakter u, bie Einheit des Liebes verwiſcht wird, 


1. Wen haſt Du Dir geladen, 
Mein Heiland, mild und gut, 
Zu Deinem Tiſch der Gnaden? — 
Nicht, die voll Kraft und Muth, 
Die Reichen nicht und Satten 
Sind Dir willlommen dran; — 
Die Kranken und die Matten 
Rufſt Du voll Huld heran, 


2. Da darf auch ich es wagen, 
Und treten mit heran; 
Sch müßte wohl verzagen, 
Ging's nur die Starfen an. 
Dei Dir, dem guten Hirten, 
Stell ich voll Muth mich ein: 
Du willſt ja den Verirrten 
Bon Herzen gnädig fein. 


Wohlen, im Bußgewande 

Mag ich’s und fomme auch; 

Bei Dir geht’s nicht nach Stande 
Und nicht nach Menfchenbraud, 
Wen Andrer Thür abmeifet, 
Läß'ſt Du zu Deiner ein, 

Und wer der Letzte heißet, 

Der foll der Erfte fein! 


m 


— — — 
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Abendmahlslieder. 


b) Bor oder während der heil. Communion, 


Nr. 261. Mel. Alles it an Gottes Segen. » 


Eine freie evang. Bearbeitung bes berühmten Hymnus v. Thoma? v. Agnino, 
eft. 1274: “ Lauda Sion Salvatorem.‘* Das lat. Orig. vollftändig bei Könige» 
Ir, ©. 140 ff., u. bei Büßler, ©. 223 (12 Etr.). Eine evang. Umarbeitung des 

and. euchariftifchen Sumnus v. Thomas Aqu. (“‘ Pange lingua glorivsi Corporis 
wysterium'') müſſen wir ber Rückſicht auf Raumerjparnig opferu. 


1. Zion, laß Dein Loblied fchallen 
Und das Herz in Freuden mwallen; 
Denn die Mahlzeit ift bereit. 
Ehriftus hat zum Tiſch der Gnaden 
Seine Jünger eingeladen; 

Nahet hm im Hochzeitkleid! 


Er will heute ung, die Seinen, 
Liebevoll mit Sich vereinen. 

Allen bietet Er Sich an; 

Doch nur der fann Ihn empfangen, 
Der mit gläubigem Verlangen 
Zum Altare tritt heran, 


2 


3. Gute fommen, Böfe fommen, 
Doch es kann nicht beiden frommen; 
Zwiefach wirft der Kelch, das Brod: 
Zorn und Fluch den Selbftgerechten, 
Segen allen Gottesfnecdhten, ' 
Diefen Leben, jenen Tod, 


4. Kommet als zerfnirfchte Sünder, 
Eßt dag Brot der Gottesfinder, 
Irinfet den Genefungstranf, 
Was die Zwölfe einjt beglüdet, 
Tauſend Hungernde erquidet, 
Nehmet hin mit heißem Danf. 


5. Chriftus ift die wahre Speife, 
Labſal auf der Pilgerreife, 
Unterpfand der Seligfeit. 

Nähr ung, Herr, im Thränenthale, 

Lad ung einft zum Hochzeitmahle 

In dem Reich der Herrlichkeit! 
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Abensmablelicder. 
Nr. 262. Eigene Melodie, 


obann Frank. Geb. um 1650, gedr. 1674. „Das ſalbungsvollſte aller Abend» 
mablslieder.‘‘ Urfpr. 9 ®., wovon aber bie meiften et (felbft der Kifen. Ent⸗ 
wurf) bloß 6 u, mit mannigfadhen, zum Theil nötbigen Veränderungen mittbeilen. 
Wir baben bloß ®. 3 ausgelafien (.‚ Zwar in Kaufung tbeurer Waaren, Pflegt man 
fonft fein Geld zu — Engl. Ueberſ. im Morav. H. B. N. 777 (3 8. ); und 
eine treuere u. beifere in Lyra Germ. IL. 133; “Deck thyself, nıy soul, wich 
gladness” (6 B.). 


1, Schmüde dich, o liebe Seele, 
Laß die dunfle Sündenhöhle, 
Komm an’s helle Licht gegangen, 
Gange herrlich an zu prangen. 
Denn der Herr voll Heil und Gnaden 
Will dich jet zu Gafte laden, 
Der den Himmel fann verwalten, 
Will jest Herberg in dir halten, 


Eile, wie Verlobte pflegen, 

Deinem Bräutigam entgegen, 

Der mit ſüßen Gnadenworten 
Klopft an deines Herzens Pforten ; 
Eile, fie Ihm aufzufchließen, 

Wirf dich hin zu Seinen Füßen, 
Sprich: O Herr, laß Dich umfaffen, 
Bon Dir will ich nimmer lafjen! 


Ach, wie hungert mein Gemüthe, 
Menfchenfreund, nad Deiner Güte; 
Ach, wie pfleg ich oft mit Thränen 
Mich nach dieſer Koſt zu fehnen; 
Ach, wie pfleget mich zu dürften 
Nach dem Trank des Lebensfürften; 
Wünſchte ftets, daß mein Gebeine 
Sich durch Gott mit Gott vereine! 


4. Herr! ich freue mich mit Beben, 
Daß Du mir Dich Selbft willft geben, *) 
Mir Dein Leben zu gewähren 
Und mich mit Dir Selbft zu nähren. 
Unerforjchlich heil’ge Weiſe! 


* 


* 


*) Urfpr. : „Beides, Lachen und auch Zittern Läſſet ſich in mir jetzt wittern“ 
(d. b. fpüren). Auch die übrigen Zeilen in dieſem Verſe ſind verändert, Las 
N. Würt., das Eifen. u. and. re laffen ©. 4 u. 5 ganz aus. 
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Abendmahlslieder. 


Wunderbare Seelenſpeiſe! 
O wer darf ſich unterwinden, 
Dieß Geheimniß zu ergründen? 


Nein, Vernunft, hier mußt du weichen, 
Kannſt das Wunder nicht erreichen: 
Daß dieß Brod nie wird verzehret, 

Ob es gleich viel Tauſend nähret; 
Und daß mit dem Saft der Reben 
Uns wird Chriſti Blut gegeben 

O der großen Heimlichkeiten, 

Die nur Gottes Geiſt kann deuten! 


Jeſu, meine Lebensſonne, 

Jeſu, meine Freud und Wonne, 
Jeſu, Du mein ganz Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Sinnen! 
Hier fall ich zu Deinen Füßen, 

Laß mich würdiglich genießen 
Dieſe Deine Himmelsfpeife, 

Mir zum Heil und Dir zum Preife! 


. Herr, es hat Dein treues Lieben 


Dich vom Himmel hergetrieben, *) 
Daß Du millig haft Dein Leben 
In den Tod für ung gegeben, 

Und dazu ganz unverdroffen, 

Herr, Dein Blut für ung vergoffen, 
Das uns jebt kann Fräftig tränken, 
Deiner Liebe zu gedenken. 


Sefu, wahres Brod des Lebens, 

Hilf, daß ich doch nicht vergebeng, 
Oder mir vielleicht zum Schaden 

Sei zu Deinem Tiſch geladen. 

Laß mich durch dieß Seelen-Effen **) 
Deine Liebe recht ermeffen, 

Daß ich einft, wie jest auf Erben, 
Mög Dein Gaft im Himmel werden! 


‚ab getrieben.’’ *x) Nicht: „Lebenseflen,’ mie das Eiſen. 
liest. Das R. Würt. —8 verändert; „Zranf u. Efen. 
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Abendmahlslieder. 


el. ft ber Zeit. Ober: 
Nr. 263. m 34 er Zei Herr Jeſu 


Nach Juſtus Sieber, geft. 1695. Fehlt in vielen ber beſten europ. deutſchen 
Sammlungen u. Gſgb., ſteht aber in allen amerif. deutſchen (außer dem altluth. v. 
et. Louis 1851) u. iſt in den luth. u. reform. Gemeinden von Pennſylvanien das 
beliebteſte u. gebräuchlichſte Abendmahlslied, weßhalb wir es auch dem Lampe'ſchen: 
„O Fels des Heils,“ dem Woltersdorf'ſchen: ‚Komm, mein Herz, in Jeſu Lei— 
den,“ und ähnlichen Liedern vorgezogen haben. 


J Ich komm jetzt als ein armer Gaſt, 
O Herr, zu Deinem Tiſche, 
Den Du für mich bereitet haſt, 
Daß er mein Herz erfriſche. 
Du biſt's, der meinen Hunger ſtillt 
Und mich mit Kraft und Troſt erfüllt 
An Deinem Gnadentiſche.*) 


2. Du Selber forihft in Deinem Wort: 
„Sch bin das Brod zum Leben! 
Dieß Brod treibt auch den Hunger fort, 
Den fonft nichts mochte heben. 
Ich bin der Trank; wer glaubt an Mich, 
Dem will 3ch jebt und ewiglich 
Der Labung Fülle geben.’ — 


Ach, führe mich, Du treuer Hirt, 
Auf Deine Himmelsauen! 

Ich gehe troftlos und verirrt, 
Wenn ih Did nicht kann Schauen. 
Laß ftrömen Deine Gütigfeit, 

Die Du für Alle haft bereit, 

So Deiner Huld vertrauen, 


4. Ich armes Schäflein fuche Dich 
Auf Deiner grünen Weide; 
Dein Lebensmanna fpeife mich 
Zum Troft in allem Leide. 
Es tränfe mich Dein theures Blut, 
Daß mich fein eitles Erdengut 
Bon Deiner Liebe ſcheide. 


*) Urfpr.: „Wenn mich ber Seelenhunger nagt, Wenn mich ber Durſt des Gei— 
ſtes plagt, Bis ich den Schweiß abwiſche.“ Das Berl. Gſgb. von 1829 und darnach 
Knapp’s Piederfch. verändern : „Und wenn mein Sebnen ift geftilt, Daß auc ber 
Tank, der mich erfüllt, In Aller Dank fi miſche.“ Noch anders das Marauer 
Gigb., das aber bloß 4 V. giebt. : j 
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Abendmahlslieder. 


5. Wie ſich des Hirſches mattes Herz 
Am friſchen Quell erfreuet, 
So werd ich von der Seele Schmerz 
In Deinem Mahl befreiet. 
Du linderſt meiner Sünden Pein, 
Du flößeſt Deinen Troſt mir ein; 
So werd ich ganz erneuet. 


Vor Allem aber wirk in mir 

Den Ernſt wahrhafter Reue, 

Auf daß mein Herz ſich für und für 
Vor aller Sünde ſcheue. 

Fach in mir, Herr, den Glauben an, 
Der Dein Verdienſt ergreifen kann, 
Damit mein Geiſt ſich freue. 


7. Entzünd in Andacht mein Gemüth, 
Daß von der Welt ich laſſe, 
Und Deine Treue, Lieb' und Güt' 
In dieſer Speiſe faſſe: 
Daß durch Dein Lieben Lieb' in mir 
Zu meinem Nächſten wachſ' herfür, 
Ich auch den Feind nicht haſſe. 


8. So komm nun, treuer Seelenfreund, 
Laß in mein Herz Dich ſchließen! 
Mit Dir bin ich nun ganz vereint; 
Ich will von keinem wiſſen, 

Als nur von Dir, o Gotteslamm, 
Der Du auch mich am Kreuzesjtamm 
Aus Noth und Tod geriffen ! 


9. O Tiebfter Heiland, habe Dank 
Für Deine Gnadengaben, 
Für Deine Speife, Deinen Tranl, 
Die mich erquidet haben! 
Mit Himmelsgütern wirft Du mid), 
O Lebensfürft, einft ewiglich 
Sn Deinem Reiche laben. 


> 
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Abendmahlslieber. 


Nr. 264. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. Od.: Erguide mich te. 


Job. Yak. Rambach. 1718. (Nach einem älteren Liebe). Ein Lehrlied, wel- 
ches das heil. Abendmahl, B. 2 als Gedächtnißmabl, B. 3 als Verföbnungsmahl, 
B. 4 als Vereinigungsmabl, ®. 5 als Heiligungsmabl, ®. 6 als Gemeinſchafts- 
oder Liebesmabl, ®. 7 als Auferftehungsmapl barftellt. Hann auch im Borberei- 
tungsgottesdienft gefungen werben. 


J. Mein Jeſu, der Du vor dem Scheiden, 
In Deiner letzten Trauernacht, 
Uns haſt die Früchte Deiner Leiden 
In einem Teſtament vermacht, 
Es preiſen gläubige Gemüther 
Dich, Stifter dieſer hohen Güter. 


. So oft wir dieſes Mahl genießen, 
Wird Dein Gedächtniß in uns neu. 
Man kann aus neuen Proben fchließen, 
Wie innig Deine Liebe fei. 
Dein Blut, Dein Tod und Deine Schmerzen 
Erneuern ſich in unfern Herzen. 


3. Es wird dem zitternden Gemwiffen 
Ein neues Siegel aufgedrüdt, 
Daß unfer Schulpbrief fei zerriffen, 
Und unfre Handfchrift fei zerftüct, 
Daß wir Vergebung unfrer Sünden 
In Deinen blut’gen Wunden finden. 


4, Und fefter, als es je gemwefen, 
Mird nun das Band, das uns vereint. 
Durch Did vom Seelenfchmerz genejen, 
Schau’n wir in Dir den höchften Freund. 
Das Herz fühlt fi in folchen Stunden 
Mit Dir zu Einem Geift verbunden. 


5. Dieß Brod kann wahre Nahrung geben, 
Dein Blut erquidet unfern Geiſt; 
Es mehrt fich unfer innres Leben, 
Wenn Du dem Glauben Kraft verleihft. 
Wir fühlen neue Kraft und Stärke 
In unfrem Kampf und Glaubenswerfe, 


td 


* 


Wir treten nun in engre Bande 
Mit Deines Leibes Gliedern ein, 
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Abendmahlslieder. 


Wir wollen All' in ſolchem Stande 
Ein Herz und Eine Seele ſein. 

Die Liebe muß uns feſter ſchließen, 
Da wir von Einem Brod genießen. 


. Dein Fleiſch muß ung zum Pfande dienen, 


Daß unfer Fleifch, der Schwachheit voll, 
Einft herrlich aus dem Staube grünen 
Und unverweglich werben fol, 

Ya, daß Du uns ein ewig Leben 

Nach diefer Wallfahrt werdeft geben, 


. O theures Lamm, fol edle Gaben 


Haft Du in diefes Mahl gelegt. 

Da wir Di Selbft zur Speife haben, 
Wie wohl ift unfer Geift gepflegt! 
Dieß Mahl ift unter allen Yeiden 

Ein wahrer Vorfchmad jener Freuden. 


. Drum fei Dir Lob und Dank gefungen, 


Und Deinem Namen Ruhm gebracht, 
Und mit ung preifen Engelzungen, 
Herr, Deine große Liebesmacht. 
Wird unfer Geift zu Dir erhoben, 
Ev wird er Dich volllommen loben. 


Nr. 205. mer. Ad) bleib bei uns, Herr Jefn Chrift. 


1, 


Sohann Adolph Schlegel, geb. 1721, geft. 1793. 


Herr, der Du als ein ftilles Lamm 
Am martervollen Kreuzesſtamm 
Zur Tilgung meiner Sündenlaft 
Did auch für mich geopfert haft! 


. Hier feir ich Deinen Mittlertod, 


Hier nährft Du mich mit Himmelsbrop, 
Hier ift das unſchätzbare Gut, 
Das Du mir giebft: Dein Leib und Blut. 


. D Heiland, hilf mir, daß ich ja 


Mit tiefer Ehrfurcht Dir mich nah! 
D Herr, mein Mund empfahe nicht 
Des Lebens ar — Gericht! 


Abensmahlsliebder. 


4, Mein Herr und Gott, ih glaub an Dich, 
Und weiß gewiß, Du fegneft mid. 
Kenn wir im Glauben Dir uns nahn, 
Willſt Du ung gnädig nehmen an. 


5. Ich Erd’ und Afche bin’s nicht werth, 
Daß fo viel Heil mir widerfährt; 
Du willft, Erhabner, nicht verfchmähn, 
Zu meinem Herzen einzugehn. 


6. Mein Herz fteht offen: richte Du 
Dir’s Selbit zu Deiner Wohnung zu; 
Wirf alle Lafter ganz hinaus, 
Echmüd es mit jeder Tugend aus. 


. Du fommft, gefegnet feift Du mir! 
Du bleibt in mir, ich bleib in Dir; 
Ich end in Dir einft meinen Lauf; 
Du wedit mich von den Todten auf. 


8. Und wenn Du mich, o Lebensfürft, 
Zur Seligfeit vollenden wirft, 
Erquickt mit Freuden ohne Zahl 
Mich dort Dein ew'ges Abendmahl. 
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c) Rad) der Communion. 
Nr. 266. Mel. Nun dantet alle Gott. 
Nach Emilie Juliane Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 1685. 


1. Mein Jeſus lebt in mir! 
Nichts ift, Das ung kann foheiden; 
Es ift im Abendmahl 
Eins worden aus ung beiden. 
Ich hab Ihn, Er hat mich; 
Was Sein ift, Das ift mein; 
Sein Herz, mein Herz Ein Herz; 
Was mein ift, das ift Sein, 


2, Un Sefu hange ich; 
Er lebt und ich foll leben! 
Er hat mir dep zum Pfand 


Sein Fleifh und Blut gegeben. 
Fleiſch a gen ga 


Abensmahlelieder, 


Ich hab die rechte Speif”, 
Ich hab den rechten Trank, 
Dadurch ich ewig leb, 

Herr, Dir zu Lob und Dank, 


3. Zum Leben haft Du mich 
Gefpeifet und getränfet; 
Der Vater hat mit Dir 
Auch Alles mir gefchenfet, 
Auf diefen Troft leb ich, 
Und fahr auch darauf hin, 
Weil Du mein Leben bift, 
Und Sterben mein Gewinn. 


4, Sterb ich dem Leibe nad, 
Sp muß mir’s doch gelingen: 
Ich werde durch den Tod 
Zu Dir in's Leben dringen. 
Sag, Jeſu, Amen drauf! 

Ich fage dazu Ja. 
Es bleibt dabei, ich leb. 
Amen! Hallelujah! 


Nr. 267. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


Georg F Zollikofer. Geb. für das Leipz. Ref. Gſgb. 1766. Dieſes ſebr brauch- 
bare Lied ift in mehreren Gſgb., j. B auch dem N, Würt. u. R. Pennſ Luth. Gſgb. 
(wo es beginnt: „Nimm bin den Danf für Deine Liebe’‘) mit einigen Werfen aus 
einem äbulichen Communionliede von Yavater („Anbetung Dir u. Kestenibriuen 
Für Deine Yiebe, Jeſu Chriſt“) vermifcht u. dem legteren zugefhrieben. Wir zieben 
aber mit dem A. am. Ref. Gſgb. (Nr. 388) bie uripr. —— vor, zu welcher auch 
Knapp in ſ. Er. Gſgb. v. 1855 (Nr. 355) zurückgekehrt iſt. 


1. Dant, ewig Dank fei Deiner Liebe, 
Erhöhter Mittler, Jeſu Chrift! 
Sieb, daß ich Deinen Willen übe, 
Der Du für mich geftorben biſt, 
Und laß die Größe Deiner Pein 
Mir immer in Gedanken fein! 


2, Wie fann ich Dich genug erheben, 
Ach, der ich Zorn und Tod verdient? 
Ich ſoll nicht fterben, fondern leben, 
Weil Du mich Selbft mit Gott verfühnt. 
Du, der Gerechte, ftarbft für mich; 
Wie preis ich, — wie preis ich Dich! 
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Abendmahlslieder. 


3. Heil mir! mir ward das Brod gebrochen ; 
Ich trank, Herr, Deines Bundes Wein; 
Vol Freude hab ich Dir verfprochen, 
Dir, treufter Jeſu, treu zu fein. 

Ich ſchwör es nun noch einmal Dir! 
Schenk Du nur Deine Gnade mir! 

4. Yaß, Herr, mich dankbar ftets ermeffen 

Die mir zu gut getragne Laft, 

Und Deiner Yiebe nie vergeſſen, 

Die Du an mir bewiefen haft; 

Laß meinen Glauben thätig fein 

Und mir zur Heil’gung Kraft verleihn. 

5. Hilf mir das Böfe überwinden, 

Und ftärke mich zu jeder Pflicht; 
Bewahre mich vor neuen Sünden, 
Verlaß mich in Verfuchung nicht; 
Und Dein für mich vergoffneg Blut 
Schenk mir im Todesfampfe Muth, 

6. So fol denn weder Spott noch Leiden, 
Noch Ehre, Gut und Luft der Welt 
Vic, Herr, von Deiner Liebe ſcheiden, 
Tie felbft im Tode mich erhält. 

Tu bift und bleibeft ewig mein, 
Und ewig, ewig bin ich Dein! 


Nr. 268. Mel. Schmüde dich, o liche Seele. 


Nach J. Cafpar Lavater. 1771. Nach der arme Necenflon bes Berliner, 
Würt., Bafler, Aarauer u. and, Gſgb. Das Orig. beginnt: „‚Fob und Dank jei 
Dir, mein Retter,“ und bat 24 vierzeilige Strophen Lavater's ſchönes Vorberei- 
tungslied: „Mit bem Haufen Deiner Frommen'“ (urfpr.: „‚Sefus, mit der Schaar 
ber Frommen,“ 29 V.) ift in ben obigen Gfgb. noch ftärfer abgekürzt. 


. Jeſu, Freund der Menſchenkinder, 
Heiland der verlornen Sünder, 
Der zur Sühnung unſrer Schulden 
Kreuzesſchmach hat wollen dulden! 
Wer kann faſſen das Erbarmen, 
Das Du trägeſt mit uns Armen? 
In der Schaar erlöster Brüder 
Fall ich dankend vor Dir nieder. 

. Ja, auch mir ſtrömt Heil und Segen, 
Herr, aus Deiner Füll' entgegen; 
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6. 


Abendmahlslieder. 


In dem Elend meiner Sünden 
Soll bei Dir ich Hülfe finden. 
Sp gewiß ich Wein genoſſen, 

Iſt Dein Blut für mic) gefloffen ; 
Sp gewiß ich Brod empfangen, 
Soll ich Heil in Dir erlangen ! 


. Sa, Du fommft, Dich mit den Deinen 


In dem Nachtmahl zu vereinen; 
Du, der Weinftod, giebft den Reben 
Muth und Kraft zum neuen Leben; 
Durd Dich muß es mir gelingen, 
Reiche, gute Frucht zu bringen, 
Und dur Frömmigkeit zu zeigen, 
Daß ich gänzlich fei Dein eigen. 


. Nun, fo fei der Bund erneuet, 


Und mein Herz Dir ganz geweibet! 
Auf Dein Vorbild will ich ſehen, 
Und Dir nad, mein Heiland, geben; 
Was Du haffeft, will ich haſſen, 
Stets von Dir mid) leiten laffen; 
Was Du liebeft, will ich lieben, 

Nie durch Untreu’ Dich betrüben, 


. Sieb, daß ich und alle Ehriften 


Uns auf Deine Zufunft rüften; 
Daß, wenn heut der Tag fchon käme, 
Keinen, Herr, Dein Blid beſchäme. 
Schaff ein neues Herz den Sündern, 
Mache fie zu Gottes Kindern, 

Die Dir leben, leiden, fterben, 
Deine Herrlichkeit zu erben. 


Großes Abendmahl der Frommen, 

Tag des Heils, wann wirft Du fommen, 
Daß wir mit den Engel-Chören, 

Herr, Di ſchau'n und ewig ehren? 
Hallelujah! welche Freuden 

Sind die Früchte Deiner Leiden! 
Danket, danket, fromme Herzen, 

Ewig Ihm für Seine Schmerzen! 
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VII Das riftlihe Leben. 


1. Gebetlieder. 


[Die gottespienfilien Bittgebete, fowie bie Lob- u. Dankgebete fin- 
ben ſich im erften Abfchnitt Nr. 1—30.] 


Nr. 269. Mel. Komm, o fomm, Du Geift des Lebens. 


Dad Gebet ded der. Nah Benj. Schmolf, geft. 1737. Das riftl. Peben 
beginnt mit dem Gebet, u. das Gebet des Herrn ift und bleibt das Grund u. Mu⸗ 
ftergebet. Es ift vielfach poetifch bearbeitet worden, von Lutber: „Vater unfer 
(od. wie fhon bas Straßb. Bfab. v. 1560 in Mebereinftimmung mit ber luth. Ueberſ. 
v. Mattb. 6, 9 liest: „Unſer Vater) im Himmelreih;” v. Matbefius: „Herr 
Gott, der Du mein Bater biſt;“ v. Angelus Stlefius: „Gott Vater, der Du 
allen Dingen:‘‘ v. Zinzgendorf: „Der Du in dem Himmel biltz‘‘ v. Klo p- 
tod: „Du, def fi alle Himmel freun;z“ ferner v. Yebmus, Epreng, Webel, 
Denis, Pudta u. And, Wir haben ver Schmoll'ſchen Bearbeitung wegen ibrer 
Einfachheit u. wegen ber leichten Singbarfeit den Vorzug g yon, obwobl auch dieſe 
nur ein ſehr unvolllommener Commentar zum Gebet aller Gebete iſt und an poet. 
Werth mehreren anderen Bearbeitungen nachfteht. 


L, Abba, lieber Vater, höre, 
Wenn Dein Kind gen Himmel ſchreit 
Rette Deines Namens Ehre; 

Denn Du biſt voll Gütigkeit. 
Hör uns, die wir vor Dir ſtehn 
Und in Jeſu Namen flehn. 


2, Herr, wer fann Dich g’nug erheben? 
Wie Dein Name, fo Dein Ruhm, 
Ach, erhalt in Lehr’ und Leben 
Deines Namens Heiligthum! 
Diefen Namen laß allein 
Unfers Herzens Freude fein. 


3. Komm zu uns mit Deinem Reiche, 
König, Dem kein König gleich! 
Daß das Reich der Sünde weiche, 
Bau in ung Dein Gnadenreich. 
Führ und auch nad, diefer Zeit 
In das Reich der Herrlichkeit. 

4, Laffe Deinen guten Willen, 


Lieber Gott, bei und gefchehn, 
Daß wir ihn mit Luft erfüllen 
(369) 


Bebetlieder, 


Und auf Dein Gebot nur fehn. 
Laß und Deines Willens fein: 
So ftimmt Erd’ und Himmel ein, 


5, Geber aller guten Gaben, 
Sieb uns das befcheidne Theil! 
Du weißt, was wir nöthig haben, 
Und bei Dir fteht unfer Heil. 
Hat man Gott und täglich Brod, 
D ſo hat man feine Noth. 


6. Großer Herr von großen Gnaden, 
Ach, vergieb die Sündenſchuld, 
Die wir täglich auf uns laden 
Habe nur mit ung Geduld, 

Wie wir Andern auch verzeihn, 
MWolleft Du uns gnädig fein. 


7. Sudt der Satan ung zu fichten, 
Und verfucht ung Fleifch und Welt, 
Hilf, daß wir den Kampf verrichten, 
Bis der Geift den Sieg behält. 

Laß ung feft im Glauben ftehn 
Und in feiner Angft vergehn. 


8. Alle Noth und Trübfal wende, 
Daß fie uns nicht fchädlich fei, 
Und mad) uns an unferm Ende 
Ganz von allem Uebel frei. 
Dein ift Reich und Kraft und Ehr'. 
Amen, großer Gott, erhör! 


N r. 2 70. Eigene Melodie. 


Johann Heermann. 1630. An biefes Lieb knüpft fih manche denkwürdige Ge» 
ſchichte. Es wurde z. B. von ben 30,000 preußifhen Soldaten am Morgen bes 
5. Dec. 1757 vor dem glänzenden Siege über 90,000 Deftreicher bei Leuthen in Schle- 
fien dr und war bamals „zehn Heldengedichte u. auch ebenso viele Batailluns 
werth.“ Selbft Friedrich der Große foll bei diefer Gelegenheit geiagt haben : „Mein 
Gott! melde Kraft bat bie Religion!’ Das Lieb ift auch in’s Yat. überf. u. mit 
einem Commentar begleitet v. Fr. Silfher (Hymnus Heermannianus, 1710). 
Eine engl. Ueberſ. v. Cath. Winkworth: “0 God, Thou faithful God’’ (Lyra 
Germ. II. 186). @ine andere v. Mills in Hor. Germ. p. 96. 


1; O Gott, Du frommer Gott! 
Du Brunnquell aller Gaben, 
(370) 


Bebetlieder. 


Ohn' Den nichts ift, was ift, 
Von Dem wir Alles haben: 
Gefunden Leib gieb mir, 
Und daß in foldyem Leib’ 
Ein’ unverlegte Seel’ 

Und rein Gewiſſen bleib, 


« Sieb, daß ich thu mit Fleiß, 
Was mir zu thun gebühret, 
Wozu mich Dein Befehl 
In meinem Stande führet, 
Gieb, daß ich's thue bald, 
Zu der Zeit, da ich ſoll, 
Und wenn ich's thu, ſo gieb, 
Daß es gerathe wohl, 


. Hilf, daß ich rede ſtets, 
Womit ic) kann beftehen; 

Laß kein unnübes Wort 
Aus meinem Munde gehen; 
Und wenn in meinem Amt 
Ih reden fol und muß, 

©» gieb ven Worten Kraft 
Und Nachdruck, ohn' Verdruß. 


. Find't ſich Gefährlichkeit, 

So laß mich nicht verzagen, 
Gieb einen Heldenmuth, 

Das Kreuz hilf Selber tragen, 
Gieb, dag ich meinen Feind 
Mit Sanftmuth überwind, 
Und wenn ich Rath bedarf, 
Daß guten Rath ich find. 


. Laß mich mit Jedermann 
In Fried’ und Sreundfchaft leben, 
So weit es hriftlich ift. 
Willſt Du mir etwas geben 
An Reichthum, Gut und Geld, 
So gieb aud) dieß dabei, 
Daß von unrechtem Gut 
Nichts untermenget fei. 
(371) 


6. 


= 


Nr. 271. 


Bebetlieder. 


Soll ich auf diefer Welt 
Mein Leben höher bringen, 
Durch manden fauren Tritt 
Hindurch in’s Alter dringen: 
So gieb Geduld; vor Sund’ 
Und Schande mich bewahr, 
Auf daß ich tragen mag 

Mit Ehren graues Haar. 


. Laß mich an meinem End’ 


Auf Chriſti Tod abfcheiden ; 
Die Seele nimm zu Dir 
Hinauf zu Deinen Freuden; 
Dem Leib ein Räumlein ginn 
Dei frommer Chriften Grab, 
Auf daß er feine Ruh’ 

An ihrer Seite hab. 


Wenn Du die Todten wirft 
An jenem Tag erweden, 

So thu auch Deine Hand 
Zu meinem Grab ausitreden. 
Laß hören Deine Stimm’, 
Ruf meinen Xeib hervor, 
Und führ ihn ſchön verklärt 
Zum auserwählten Chor, *) 


1; Got! Deine Gute reicht fo weit, 
Sp weit die Wolfen geben; 
Du krönſt uns mit Barmherzigkeit 
Und eilft, ung beizuftehen. 


Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort, 


- %) Urfpr. : 


„Sum auserwäblten Hauf;“ mas in fpäteren Gſgb auf verfchiebene 
Weiſe geändert it. Manche geben noch einen Hten B., der aber nit v. Heermann 


(372) 


Mel. Herr, wie Du willt, fo ſchick's mit mir. 


Chr. F. Gellert. Das erfte aus feinen „Geiſtl. Oben u. Liedern.’ 1757. Auf 
Grundlage bes Gebets Salomo’s, 1 Kön. 3, 6—14. Gellert baudelte nah ®. 2 u. 
wies als Profeffor zu Leipzig das Anerbieten einer Erböbung feines geringen Gehal- 
tes mit ber Erflärung ab: „Ich habe genug u. auch noch für Aermere, als ich bin, 


Bebetlieder. 


Bernimm mein Slehn, merf auf mein Wort, 
Denn ich will vor Dir beten, 


2. Ich bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schäße diefer Erben; 
Laß mir, fo viel ich haben muß, 
Nach Deiner Gnade werden; 
Gieb mir nur Weisheit und Verftand, 
Did, Gott, und Den, den Du geſandt, 
Und mid, felbft zu erkennen. 


3. ch bitte nicht um Ehr’ und Ruhm, 
Sp fehr fie Menfchen rühren; 
Des guten Namens Eigenthum 
Laß mich nur nie verlieren. 
Mein wahrer Ruhm fei meine Pflicht, 
Der Ruhm vor Deinem Angeficht, 
Und frommer Freunde Liebe, 


4. So bitt ih Dich, Herr Zebaoth, 
Auch nicht um langes Leben; 
Im Glüde Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleft Du mir geben. 
In Deiner Hand fteht meine Zeit; 
Lad Du mich nur Barmberzigfeit 
Bor Dir im Tode finden, 





Nr. 272. Mel. Jeſu, meine Freude, 
Ehrenfried Liebich. 1768, 


1; Kommt und laßt ung beten! 
Dft vor Gott zu treten, 
Iſt der Chriſten Pflicht. 
Ruft! der Gott der Ehren 
Wird als Vater hören; 
Ruft mit Zuverficht! 
Naht zum Herrn; Er fieht es gern, 
Wenn die Kinder vor Ihn treten; 
Kommt, und laßt ung beten! 


2, Betet, daß die Heerde 

Nicht zerjtreuet werde, 
Die an Jeſu hält. 

(373) 32 


Bebetlieder. 


Betet für die Freunde, 
Betet für die Feinde, 

Für die ganze Welt, 
Tropt das Heer Der Hölle fehr: 
Lat ung kühn entgegentreten, 
Glauben, hoffen, beten! 


3. Geh in deine Kammer, 
Klag Ihm deinen Jammer, 

Der dich zaghaft macht; 
Gott hat auf die Seinen 
Allzeit, wenn fie weinen, 

Als ihr Hüter, Acht. 

Gottes Herz Fühlt unfern Schmerz; 
Er kann's nicht zu lang ertragen, 
Wenn wir jammernd Hagen. 

Wenn zum Herrn du flieheſt, 

Wenn du vor Ihm knieeſt, 

Naht Er Sich zu Dir. 

Wenn du fommjt mit Sehnen 
Und mit ftillen Thränen, 

Sprit Er: „Ich bin hier! 
Was dir fehlt, Und was dich quält, 
Deine Leiden, deine Sorgen 
Sind Mir nicht verborgen.“ 

5. Sefu, heil’ger Beter, 
Der für Miffethäter 
Noch am Kreuze bat; 
Bitt auch) auf dem Throne, 
Daß Gott meiner fchone, 
Der gefündigt hat! 

Du allein Kannjt Mittler fein; 

Du, der Du für mic) gelitten, 

Kannft mir Gnad' erbitten. 


* 


Nr. 273. Mel. Straf mich nicht in Deinem Zorn. 
Nach Chriſt. C. Ludw. von Pfeil, geft. 1784. 
1; Bet⸗Gemeine, heil'ge dich 
Mit dem heil'gen Oele! 
Jeſu Geiſt ergieße ſich 
(374) 


Gebetlieder. 


Dir in Herz und Seele! 

Laß den Mund Alle Stund' 
Von Gebet und Flehen 

Heilig übergehen. 

. Das Gebet der frommen Schaar, 
Was ſie fleht und bittet, 

Das wird auf dem Rauchaltar 
Vor Gott ausgeſchüttet: 

Und da iſt Jeſus Chriſt 
Prieſter und Verſühner 

Aller Seiner Diener. 


. Kann ein einziges Gebet 

Einer gläub’gen Seelen, 

Wenn’s zum Herzen Gottes geht, 
Seines Zwecks nicht fehlen: 

Was wird’s thun, Wenn fie num 
Ale vor Ihn treten 

Und vereinigt beten? 


. Wenn die Heil’gen dort und hier, 
Öroße mit den Kleinen, 

Engel, Menſchen mit Begier 

Alle fich vereinen, 

Und es geht Ein Gebet 

Aus von ihnen Allen: 

Wie muß das erfchallen! 


. D fo betet Alle drauf! 
Betet immer wieder! 
Heil’ge Hände hebet auf, 
Heiligt eure Glieder! 
Bleibet ftät Im Gebet, 
Das zu Gott fich fchwinget, 
Durch die Wolken dringet. 


. Betet, daß Die letzte Zeit 

Wohl vorübergehe, 

Daß man Chrifti Herrlichkeit 

Dffenbaret fehe, 

Stimmet ein, Insgemein, 

Mit den Engelchören : 

Komm, Du Herr der Ehren! 
(375) 


Nr. 274. 


Nah Ehr. F. D 


GBebetlieder. 


Eig. Mel. Od.: Soflt’ es gleich bisweilen ſcheinen. 
Schubart. Geb. nad feiner Belehrung während feiner Ge— 


fangenihaft auf Fobena verg (val. B. 9 zwiſchen 1780 u. 1784, zuerſt gebr. 1785 


u. dann mit einigen Veränderungen in die IWiürt. Gab. ». 1791 u. v 1842 au 
nommen. Das Yied bat auch eine eigene, in Württemberg wohlbefaunte Mel. 
Silcher 


2, 


Urquell aller Seligkeiten, 

Die in Strömen ſich verbreiten 
Durch der Schöpfung weit Gebiet, 
Vater, hör mein flehend Lied! 


. Nicht um Güter dieſer Erde, 


Des erhabnen Geift’s Befchwerde, 
Um die Weltluſt fomm ich nicht, 
Bater, vor Dein Angeficht. 


. Echäße, die mich nicht verlaffen, 


Wann ich fterbend werd erblaffen, 
Tugenden, des Chriften werth, 
Eind es, die mein Herz begehrt. 


. Geber aller guten Gaben! 


Teften Glauben möcht ich haben, 
Wie ein Meerfels unbemwegt, 
Wenn an ihn die Woge fchlägt; 


. Lieb’, aus Deinem Herzen ftammend, 


Immer rein und immer flammend, 
Yiebe, die dem Feind verzeibt, 
Und dem Freund das Leben weiht; 


. Hoffnung, die mit hohem Haupte, 


Db die Welt ihr alles raubte, 
Hinblidt, wo fie wonnevoll 
Alles wieder finden foll; 


. Starken Muth im Kampf des Chriften 


Mit der Welt und ihren Lüften; 
Sieg dem Geift, und wenn er fiegt, 
Demuth, die im Staub fich ſchmiegt; 


. Seelenrube, Muth im Sterben, 


Wenn die Lippen fich entfärben, 
(376) 


* 


Gebetlieder. 


Und der letzte Seufzer ſpricht: 
O mein Jeſu, laß mich nicht! 
9. Willſt Du, Herr von meinem Leben, 
Dieſe Seligkeit mir geben, 
So wird auch die Kerkernacht 
Mir zum Paradies gemacht. 


10. Immer will ich beten, ringen, 


Stille harren, Dank Dir bringen, 
Nie vergeſſen Dein Gebot: 
Sei getreu bis in den Tod! 


Nr. 275. Mel. D, daß doch bald cin Feuer brennte. 


Aus dem Englifchen von James Montgomery, geft. 1854: “Prayer is the 
soul’s sincere desire,’ übefr. für diefes Gſab. 1858. Das Orig. ſteht faft in allen 
neueren engliſchen Gfgb. 


1, 


Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen, 

Ob lautlos, oder ausgedrückt 

In Worten, Seufzern, Blicken, Thränen; 
Ein heilig Feu'r, Das und durchzückt. 


. Gebet ift Klageton im Wehe, 


Ein Hulferuf aus tiefer Noth; 
Ein Sehnfuchtsblid zur Himmelshöhe, 
Wenn Niemand fieht und hört, als Gott. 


. Gebet ift aller Sprachen nächfte, 


Die felbft auf Kindeslippen bebt; 
Gebet, der Melodieen höchfte, 
Die uns zu Gottes Thron erhebt. 


Gebet ift Angftlich Händeringen 
Des Sünders, der im Bußkampf liegt; 
Dod Engel fhaun auf ihn und fingen: 
Sieh, wie er betet, wie er fiegt! 


. Gebet ift Lebensluft dem Herzen, 


Sein Yabetrunf und Freudenmahl; 

Gein legter Troft in Todesfchmerzen, 

Sein Lobgefang im Himmelsfaal. 
(377) 32% 


Bußlieder. 


2. Bußlieder. 
(Bl. Nr. 61—67.) 
Berufung, Bekehrung und Wiedergeburt. 


Nr. 276. Mel. Es ift dns Heil und kommen her. 


Tfoim 130: De profundis clamavi ad te, Domine. Bearbeitet von Martin 
Putber, 1524. (Engl. Ueberf. in Horse Germ. p. 24: “From deep distress to 
hee I pray;” eine and, in Lyra Gerım. I. 65: “Out of the depths I cry to 


Ihee ;'’ eine britte im engl. Gfgb. der Brüvergemeinde, Nr. 240: 
deep Lery to Thee.” 


1 


an 


* 


. Bei Dir gilt nichts, denn Gnad’ und Gunſt, 


* 


Aus tiefer Noth fehrei ich zu Dir: 
Herr Gott, erbör mein Rufen! 
Dein gnädig Ohr neig ber zu mir, 
Und meiner Bitt es öffne! 

Denn fo Du mwillt das fehen an, 
Was Sünd' und Unrecht ift gethan, 
Wer kann, Herr, vor Dir bleiben? 


Die Sünde zu vergeben; 

Es ift do unfer Thun umfonft 
Auch in dem beiten Leben. 

Bor Dir niemand fih rühmen kann; 
Dep muß Did) fürchten Jedermann, 
Und Deiner Gnade leben. 

Darum auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Berdienft nicht bauen; 
Auf Fon will ich verlaffen mid 

Und Seiner Güte trauen, 

Die mir zufagt Sein werthes Wort, 
Das ijt mein Troft und treuer Hort, 
Dep will ich allzeit harren. 


. Und ob es währt big in die Nacht, 


Und wieder an den Morgen, 

Doc foll mein Herz an Gottes Macht 
Berzweifeln nicht, noch forgen. 

So thu? Iſrael rechter Art, 

Der aus dem Geift erzeuget ward 
Und Seines Gott's erharre. 


. Ob bei ung iſt der Sünden viel, 


Bei Gott ift viel mehr Gnade, 
(378) 


Bußlieder. 


Sein’ Hand zu helfen hat Fein Ziel, 
Wie groß auch fei der Schade, 

Er ift allein der gute Hirt, 

Der Iſrael erlöfen wird, 

Aus feinen Sünden allen. 


Nr. 277. Eigene Melodie. 


Johannu Schneefing (Chiomuſus). Geb. 1522, zuerſt aedr 1541. Ein tlefges 
füpltes Bußgebetlieb voll zuverfichtlichen Glaubens, Der fterbente Spener ließ ſich 
baifelbe zur Erquickung vorlefen. Es ift in vielen Sieb. zu ftırf überarbeitet. Engl. 
lleberf. in Lyra Germ. II. 175: “Lord Jesus Christ, in Thee alone My hope 
on earth I place.’ 


1. Allein zu Dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Mein’ Hoffnung fteht auf Erden! 
Ich weiß, daß Du mein Tröfter biſt, 
Kein Troft mag mir fonft werden. 
Bon Anbeginn ift nichts erfor’n, 
Auf Erden war fein Menfch gebor’n, *) 
Der mir aus Nöthen helfen kann: 
Dich ruf ich an, 
Der helfen will und helfen kann. 


2. Mein' Sünd' ſind ſchwer und übergroß 
Und reuen mich von Herzen; 
Derſelben mach mich frei und los 
Durch Deinen Tod und Schmerzen; 
Und zeig mich Deinem Vater an, 
Daß Du haſt g'nug für mich gethan, 
So werd ich los der Sünden Laſt; 
Mein Glaube faßt, 
Was Du mir, Herr, verſprochen haſt. 


3. Gieb mir nach Dein'r Barmherzigkeit 
Den wahren Chriſtenglauben, 
Auf daß ich Deine Süßigkeit 
Mög inniglich anſchauen, 


— — — 


*) Die Aenderung von Knapp: „Rein Engel iſt im Himmelszelt, Kein Menſch 
ft in ver weiten Welt,’ fowie die ähnliche des Würt. Gſgb.: „Kein Menſchenkind 
in weiter Welt, Stein Engel in dem Himmelszelt,“ klingt awar ſchön, aber etwas 
au modern für biefes altertbimliche Lied. Das Hamb,, Bresl. Ball. und andere 
Gſab. Teien ftatt deſſen: „Es iſt fein Netter außer Dir, Hein Menſch, fein Enael, 
welcher mir. Wir find bier mit dem Eifen., Elberf. u. and. neuen Gſfgb. zur 
uripr. Form zurüdgefehrt. » 

(379) 


Bußlicder. 


Bor allen Dingen lieben Dich, 

Und meinen Nächften gleich als mid). 
Am legten End Dein’ Hülf mir fend, 
Damit behend, 

Des Teufels Lift *) fih von mir wend. 


4, Ehr’ fei Gott in dem höchften Thron, 
Dem Vater aller Güte, 
Und Zefu Ehrifto, Seinem Sohn, 
Der ung allzeit behüte, 
Und auch dem werthen heil’gen Geift, 
Der allezeit ung Hülfe leift, 
Daß wir zum Lob Ihm fei'n bereit 
Hier in der Zeit 
Und dorten in der Emwigfeit. 


Nr. 278. Eig. Mer. Db.: Aus tiefer Roth. 

Nach Barthol. Ningwaldt. Geb. 1581. Eines ber vollsthümlichſten und 
barum auch verbreitetſien Bußlieter. Dr. J. Chr. Adami ſchrieb darüber a. 1700 
ein ganzes Buch v. 38 Buß - und Troſtandachten. 

1, Herr Jeſu Chrift, Du höchſtes Gut, - 
Du Quelle aller Gnaden! **) 

Sieh doch, wie ich in meinem Muth 
Mit Schmerzen bin beladen, 

Und in mir hab der Pfeile viel, 
Die im Gewiffen ohne Ziel 

Mich armen Sünder quälen. 

2. Erbarm Dich mein bei folcher Lat, 
Nimm fie von meinem Herzen, 
Dieweil Du fie gebüßet haft 
Am Kreuz mit Todesjchmerzen: 

Auf daß ich nicht vor großem Weh 
Sn meinen Sünden untergeh, 
Noch ewiglich verzage. 

3. Fürwahr, wenn Alles mir fommt ein, 
Was ich mein’ Tag’ begangen, 

Sp füllt mir auf das Herz ein Stein, 
Und hält mich Furcht umfangen; 
*) Statt ber modernen Abſchwächung: „Des Todes Grau’n.* 


**) Urfpr.: „Du Quell aller Genaden,“ wofür bie meiften @fab. leſen: „Du 
Brunnguell aller Gnaden,“ wie in je — Nr. 266. 
(380) 


Bußlieder. 


Sa, ich weiß weder aus nod ein, 
Und müßte gar verloren fein, 
MWenn ich Dein Wort nicht hätte. 


4. Doch durch Dein theures Wort erwacht 
Mein Herz zu neuem Leben; 
Erguidung hat es mir gebracht, 
Ich darf nicht troftlos beben, 
Diemweil es Gnade dem verheißt, 
Der ſich mit tief zerfnirfchtem Geift, 
Zu Dir, o Jeſu, wendet. 

5. So komm ich jetzt zu Dir allbie 
In meiner Noth gefchritten,*) 

Und will Dich mit gebeugtem Knie 
Von ganzem Herzen bitten: 
Vergieb es mir doch gnädiglich, 
Mas ich mein Lebtag’ wider Dich 
Auf Erden hab gefündigt! 

6. Bergieb mir’s doch, o Herr, mein Gott, 
Im Deines Namens willen! 

Du wol’ft in mir die große Noth 
Der Uebertretung ftillen, 

Daß ſich mein Herz zufrieden geb, 
Und Dir hinfort zu Ehren leb 
In kindlichem Gehorfam. 


7. Stärf mich mit Deinem Freudengeift; 
Heil mich mit Deinen Wunden; 
Waſch mich mit Deinem Todesjchweiß 
In meinen legten Stunden, 
Und nimm mich einft, wann’s Dir gefällt, 
In wahrem Glauben aus der Welt 
Zu Deinen Auserwählten, 


- 
Kr. 279. Eig. Mel. Dd.: Mein erft Gefüht. 
Nab Martin Rutilius. Geb. 29. Mai 1604, gebr. 1616. Engl. Ueberſ. in 
Lyra Germ. II. 177. 
1; Ach Gott und Herr, Wie groß und ſchwer 
Sind meine vielen Sünden! 





F *) So das Würt. und and. Gſgb. fl. bed urfpr. „Mit dem Manaß geſchritten,“ 
vgl. 2 Chron. 38, 18. 
(381) 


Bußliebder. 


Da ift fein Mann, Der helfen kann, 
In diefer Welt zu finden. 


2, Liefich gleich weit In dieſer Zeit, 
Bis an des Weltall Enden, 
Und wollt los fein, Des Elends mein, 
Würd ich es doch nicht wenden, 


3. Zu Dir flieh ih: Verſtoß mich nicht, 
Wie ich’s wohl hab verdienet! 
Ach Gott, zürn nicht, Geh nicht in's G’richt, 
Dein Sohn hat mich verfühnet. 


4. Soll's ja fo fein, Daß Straf’ und Pein 
Auf Sünde folgen müffen: 
So fahr hier fort; Und fchone dort! 
Und laß mich hier wohl büßen. 


5. Sieb, Herr, Geduld, Bergiß die Schuld, 
Berleih ein folgfam Herze, 
Daß ich mein Heil, Mein beftes Theil, 
Durch Murren nicht verfcherze. 


6. Berfahr mit mir, Wie's dünfet Dir; 
Durch Dein’ Gnad’ will ich's leiden, 
Doc laffe mich Nichts ewiglich 
Bon Deiner Liebe fcheiden. 


Nr. 280. mer. Erin gewißlich an der Zeit. 


Pnife Henriette, Ehurfürftin von Brandenburg. Um 1650. Obwohl untade- 
lich in ihrem äußeren Wanbel, hatte biefe edle Gemahlin des großen Churfürften doch 
das tiefite Sündenbewußtſein, das in diefem Liebe ſich fo Fräftig ausſpricht. Urſpr. 
16 ®., aber fat in allen Gſgb. abgekürzt u. theilweife verändert, fhon im Brefing 
bauf. er (N „ 


i or ben amerif. giebt es das alt-Iuth. —* v. Miſſouri zwar vo 
fündig, ſchreibt es aber ohne allen Grund dem oh. Angelus zu, wie es denn über- 
baupt aus confeifionellem Borurtbeil bei den wenigen and. reform. Liedern, bie es 
aufnimmt, felbft bei dem unzweifelhaft Neander'ſchen: „Lobe ben Herren, den mäch- 
—— ge ber Ehren“ neben dem eigentlichen reform. einen fingirten luth. Verf. 
angiebt. 

L; Ich will von meiner Miſſethat 

Mich zu dem Herrn bekehren; 

Du wolleſt Selbſt mir Hülf und Rath 

Hiezu, o Gott, beſcheren, 

Und Deines guten Geiſtes Kraft, 

Der neue Herzen in uns ſchafft, 

Aus Gnaden mir gewähren. 

) 


(382 


a. 


Bußlieder. 


Der Menfch kann von Natur doch nicht 
Sein Elend felbft empfinden, 


Iſt ohne Deines Geiſtes Licht 


> 
+ 


P 


Blind, taub und todt in Sünden ; 
Verkehrt ift Will’, Berftand und Thun; 
Des großen Jammers wollt Du nun, 
D Vater, mich entbinden! 


Herr, Hopf in Gnaden bei mir an, 
Und führ mir wohl zu Sinnen, 
Was Böfes ich vor Dir gethan! 
Du kannſt mein Herz gewinnen, 
Daß ich aus Kummer und Befchwer 
Laß über meine Wangen her 

Viel heiße Thränen rinnen, 


Wie haft Du doch an mich gewandt 
Den Reihthum Deiner Gnaden! 

Mein Leben dank ich Deiner Hand; 

Du haft mich überlavden 

Mit Ruh’, Gefundheit, Chr’ und Brod; 
Du machteſt, daß mir Feine Noth 
Bisher hat können fchaden. 


. Du haft in Ehrifto mich erwählt 


Tief aus der Hölle Fluthen; 

Es hat mir fonft auch nicht gefehlt 
An irgend einem Guten ; 

Und daß ich ja Dein eigen fei, 


Haſt Du mich auch aus Lieb und Treu' 


6. 


-] 
+ 


Geftäubt mit Vaterruthen. 


Hab ich mich denn bis jetzt vor Dir 
Der Dankbarkeit befliffen ? 

Ach nein! ein Andres faget mir 
Mein Herz und mein Gemiffen; 
Darin ift leider nichts gefund, 

An allen Drten ift es wund, 

Bon Sünd’ und Reu? zerriffen. 


Ach, meine Gräuel allzumal 
Schäm ich mich zu bekennen; 
Denn ihrer ift a noch Zahl, 


Bußlieder. 


Ich weiß fie nicht zu nennen; 

Und ihrer Feiner ift jo Elein, 

Um welches willen nicht allein 

Ich ewig müßte brennen, 
8. Dieß alles jebt zugleich erwacht, 
Mein Herz will mir zerfpringen. 
Ich fehe Deines Donners Macht, 
Dein Feuer auf mich dringen; 
Es regt fich wider mich zugleich 
Des Todes und der Hölle Reid, 
Die wollen mich verfchlingen. 
Herr Sefu, nimm mich zu Dir ein! 
Ich flieh in Deine Wunden; 
Laß mich in Dir verborgen fein 
Und bleiben alle Stunden. 
Du haft getilgt, o Gutteslamm, 
Auch meine Schuld am Kreuzesftamm 
Und ew'ges Heil erfunden. 


10, Ich will mich nun mein Lebenlang 
Bor jeder Sünde fcheuen, 
Durch Deines guten Geiftes Zwang, 
Den Du mir wollit verleihen, 
Daß Er von aller Sündenlift 
Und dem, was Dir zuwider ift, 
Mich ewig mög befreien! 


= 


Nr. 281. Mel. Aus tiefer Noth Schrei ich zn Dir. 


FR ei Nieanäer. 1679. * Röm. 7, 10—25. Engl. Ueberſ. in Her. 
p 3: “For help, O whither shall I fee?” Dajjelbe in Sacred 
ee rom the German, p. 59, 


1. Wo ſoll ich hin, wer hilfet mir? 
Wer führet mich zum Leben? 
Zu Niemand, Herr, als nur zu Dir, 
Will ich mich frei begeben. 
Du bift’s, der das Berlorne fucht, 
Du fegneft, was ſonſt war verflucht: 
Hilf, Jeſu, dem Elenvden! 

2, Herr, meine Sünden ängiten mich, 
Der Todesleib mich plaget; 

(384) 


Bußlieder. 


O Lebensgott, erbarme Dich, 

Vergieb mir, was mich naget. 

Du weißt es wohl, was mir gebricht; 
Ich fühl's, doch fagen kann ich's nicht: 
Hilf, Zefu, dem Betrübten, 


3. Du fprichft, ich foll mich fürchten nicht ; 
Du rufſt: Ich bin das Leben! 
Drum ift mein Troft auf Dich gericht't, 
Du kannt mir Alles geben. Ä 
Im Tode fannft Du bei mir ftehn, 
In Noth als Herzog vor mir gehn: 
Hilf, Jefu, dem Zerfnirfchten ! 


4. Du bift der Arzt, Der Kranke trägt, 
Auf Dich will ich mich legen. 
Du bift der Hirt, der Schwache pflegt, 
Erquicke mich mit Segen. 
Ih bin gefährlich Frank und ſchwach, 
Heil und verbind, hör an die Flag’: 
Hilf, Jeſu, dem Zerfchlagnen ! 


Ih thue nicht, Herr, was ich foll, 
Wie kann ich doch beftehen ? 

Es drüdet mich, das weißt Du wohl, 
Wie wird es endlich gehen? 

Elender ich, wer wird mich doch 
Erlöfen von des Todes Zoch? 

Ih danke Gott durch Chriſtum! 


” 


Nr. 282. mer Erhalt uns Herr bei Deinem Wort. 
Heinrich Georg Neuß. 1692. Aus dem Eiſenacher Entwurf. 


1, Ein reines Herz, Herr, ſchaff in mir, 
Schleuß zu der Sünden Thor und Thür, 
Vertreibe ſie und laß nicht zu, 

Daß ſie in meinem Herzen ruh. 

2. Dir öffn' ich, Jeſu, meine Thür, 

Ach komm und wohne Du bei mir, 

Treib all Unreinigkeit hinaus 

Aus Deinem Bi di Wohnhaus. 
( 


Bußlieder. 


3. Laß Deines guten Geiftes Licht 
Und Dein hellglänzend Ungeficht 
Erleuchten mein Herz und Gemüth, 
O Brunnen unerfchöpfter Gut’! 


4, Und mache denn mein Herz zugleich 
An Himmelsgut und Segen reich; 
Sieb Weisheit, Stürfe, Rath, Verftand 
Aus Deiner milden Gnadenhand. 

5. Sp will ich Deines Namens Ruhm 
Ausbreiten als Dein Eigenthum, 

Und diefes achten für Gewinn, 
Wenn ich nur Dir ergeben bin. 


Nr. 283. Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 


Erdmann Nenmeifter. Geb. 1718 zu einer Predigt über das Gleichniß vom 
verlornen Schafe, Fuf. 15, 1—7, und gebr. 1719. Ein fehr troftreiches und belich- 
tes u Volkslied, das fhen manden Sünder zu Chrifto geführt hat. Das 
N. Würt. u. and. Gſab. laffen B. 7 aus und verändern V. 6 und zum Theil au 
DB. 1 und 2 obme Notb.— Engl. Ueberf. von Mills, Horse Germ. p. 52: ‘This 
man (beffer Jesus) sinners doeth receive.’ 


L; Jeſus nimmt die Sünder an! _ 
Saget doch dieß Troftwort allen, 
Welche von der rechten Bahn 
Auf verkehrten Weg verfallen, 
Hier ift, was fie retten kann: 
Sefus nimmt die Sünder an. 


2. Keiner Gnade find wir werth, 
Doch hat Er in Seinem Worte 
Eidlich Sich dazu erklärt; 
Sebet nur, die Önadenpforte 
Iſt bier völlig aufgetban: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 
Wenn ein Schaf verloren ift, 
Suchet es ein treuer Hirte; 
Sefus, der ung nie vergißt, 
Suchet treulich das Verirrte, 
Daß ea nicht verderben fann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 
Kommet alle, fommet ber, 
Kommet, ihr betrübten Sünder! 
(386) 


> 


-1 


Leopold franz 


Bußlieder. 


Jeſus rufet euch, und Er | 
Macht aus Sundern Gottes Kinder. 
Glaubt es doch und denft daran: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


. Ich Betrübter fomme bier 


Und befenne meine Sünden; 

Laß, mein Heiland, mich bei Tir 
Gnade und Vergebung finden, 
Daß die Wort mich tröften kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an, 


. Ich bin ganz getroften Muths; 


Ob die Sünden blutroth wären, 
Müſſen fie, kraft Deines Bluts, 
Sich dennoch in Schneeweiß kehren, 
Da ich gläubig ſprechen kann: 


Jeſus nimmt die Sünder an. 
. Mein Gewiſſen beißt mich nicht, 


Moſes darf mich nicht verklagen; 
Der mich frei und ledig ſpricht, 
Hat die Sünden abgetragen, 

Daß mich nichts verdammen kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


.Jeſus nimmt die Sünder an! 


Er hat auch mich angenommen 
Und den Himmel aufgetban, 
Daß ich felig zu Ihm kommen 
Und auf den Troft fterben fann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


Nr. 284. Eigene Melodie. 


ehr. Lehr. Auerft gebr. 1733 unter den fog. „Cöthniſchen Pie- 
bern‘‘ aus ber pietiltifhen Schule (urfpr. 11 V.), dann bald allgentein verbreitet, 
auch meit über Deutſchland hinaus und felbft in's Tamuliſche uberf. 
über Puf. 15, 2, wie das vorige Lieb. 
vor der Hinrichtung vorgefungen, nicht felten mit befter Wirkung. Es giebt dazu 
fünf Diel., die befanntefte ift die von Knecht, componirt 1795. 


1. Mein Heiland nimmt die Sünder an, 

Die unter ihrer Laſt der Sünden 

Kein Menfch, Fein — tröſten kann, 
(387) | 


Es wurde ehemals baufig ben Verbrechern 


Bußlieder. 


Die nirgends Ruh’ und Rettung finden! 
Die, denen felbft die Welt zu Hein 

Für ihre Angft und Geelenpein, 

Weil dag Geſetz den Stab gebrochen 
Und fie der Hölle zugefprocdhen, 

Die fehn die Freiftadt aufgethan: 

Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


. Erin mehr als mütterliches Herz 

Trieb Ihn von Seinem Thron auf Erben; 
Ihn drang der Sünder Noth und Schmerz, 
An ihrer Statt ein Fluch zu werden; 

Er ſenkte Sich in ihre Noth 

Und litt für fie den bittern Tod, 

Nun, da Er denn Sein eigen Leben 

Für fie als Löſegeld gegeben 

Und Seinem Vater g’nug gethan; 

Sp heißt’3: Er nimmt die Sünder an! 


. O, follteft du Sein Herze fehn, 

Wie ſich's nach armen Sündern fehnet, 
Sowohl, wenn fie noch irre gehn, 

Als wenn ihr Auge vor Ihm thränet! 
Wie ftredt Er Sich nach Zöllnern aus, 
Wie eilt Er in Zachäi Haus! 

Wie fanft ftillt Er der Magdalenen 
Den milden Fluß der Reuethränen, 
Und denkt nicht, was fie jonft gethan: 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


. Mie freundlich blidt Er Petrum an, 
Ob Er gleich noch fo tief gefallen! 

Und dieß hat Er nicht nur gethan, 

Da Er auf Erden mußte wallen; 

Nein, Er ift immerdar Sich gleich, 
Gerecht und treu und gnadenreich. 

Und wie Er unter Schmach und Leiden, 
Sp ift Er auf dem Thron der Freuden 
Den Sündern liebreich zugetban: 
Mein Heiland nimmt die Sunder an! 


. Sp komme denn, wer Sünder heißt, 
Und wen fein Sündengräu’l betrübet, 
(388) 


Bußlieder. 


Zu Dem, der feinen von fich weit, 
Der fich gebeugt zu Ihm begiebet! 
Wie, willft du dir im Lichte ftehn 

Und ohne Noth verloren gehn? 
Millft du der Sünde länger dienen, 
Da dein Erlöfer nun erjchienen ? 

D nein, verlaß die Sündenbahn! 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


6. Komm nur mühfelig und gebüdt; 
Komm nur, fo gut du weißt zu kommen! 
Wenn gleich die Laft dich niederdrüdt, 
Du wirft auch kriechend angenommen. 
Sieh, wie Sein Herz dir offen ftebt, 
Und wie Er Dir entgegen geht, 

Wie lang hat Er mit vielem Flehen 
Eich brünftig nach dir umgefehen. 

So fomm denn, armer Wurm, heran: 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


7. Ach, zeuch Du felbft ung recht zu Dir, 
Holdfelig füßer Freund der Sünder; 
Erfüll mit fehnender Begier 
Auch ung und alle Adamsfinder; 
Zeig ung bei unferm Seelenfchmerz 
Dein nur von Liebe wallend Herz! 
Und wenn wir unfer Elend fehen, 
Sp laß ung ja nicht ftille ftehen, 

Dis daß ein Jeder fagen kann: 
Gottlob, auch mich nimmt Jeſus an! 


Nr. 285. Mel. Bon Herzen lieb ih Dich, Herr, meine Etürfe (Pf. 18). 


Gerhard — — geſt. 1769. nal. Ueberſ. in Hymns from the Land of 
Luther p. 100: “ God calling yet!—and shall I never hearken.” 


1. Gott rufet noch; ſollt ich nicht endlich Hören? 
Wie laß ich mich bezaubern und bethören? 
Die kurze Freud’, die Furze Zeit vergeht, 
Und meine Seel' noch fo gefährlich fteht. 
2. Gott rufet noch; follt ich nicht endlich fommen ? 
ab ſo lang die treue Stimm’ vernommen; 
Ich h 9 (359 43 


Bußlieder. 


Sch wußt es wohl, ich war nicht, wie ich folltz 
Er winkte mir, ich babe nicht gewollt. 


. Gott rufet noch; wie, Daß ich mich nicht gebe! 
Ich fürdt Sein Joch und doch in Banden lebe; 
Ich halte Gott und meine Seele auf. 

Er ziehet mich; mein armes Herze, lauf! 


. Gott rufet noch; ob ich mein Ohr verftupfet: 
Er jtehet noch an meiner Thür und Elopfet; 
Er ift bereit, daß Er mich noch empfang; 

Er wartet noch auf mich; wer weiß, wie lang? 


 Gieb Dich, mein Herz, gieb dich einft ganz gefangen! 
Ko willft du Troft, wo willft du Ruh erlangen? 
Laß los, laß los, brich alle Band’ entzwei! 

Dein Geift wird fonft in Emigfeit nicht frei. 


. Gott lodet mich; nun länger nicht verweilet! 

Gott will mich ganz; nun länger nicht getheilet! 
Fleiſch, Welt, Vernunft fag immer, was du millt, 
Mein’s Gottes Stimm’ mir mehr als deine gilt: 


. Ich folge Gott; ich will Ihn ganz vergnügen, 
Die Gnade full im Herzen endlich fiegen. 

Ich gebe mich; Gott foll hinfort allein 

Und unbedingt mein Herr und Meifter fein! 


. Ad, nimm mich hin, Du Langmuth ohne Maße, 
Ergreif mich wohl, daß ich Dich nie verlaffe! 
Herr, rede nur; ich geb begierig Acht; 

Führ, wie Du willſt; ich bin in Deiner Macht. 


Nr. 286. Mel, Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


l, Herr, wenn ich mich in Elend krümme, 
Gedrückt von meiner Sünden Palit, 
Sp mahnt mid, Deines Geiftes Stimme, 
Daß Du für mich gebüßet haft. 
Ich fliehe hin zu Deinen Wunden, 
Die Dir für mich gefchlagen find; 
Da kann ich athmen und gefunden, 
Da werd ich wieder Gottes Kind, 
(390) 


Blaubenslieder und Geilslieder. 


2. Kommt ber, ihr Armen und ihr Müden! 
Kommt alle zu des Meifters Haus! 
Er giebt euch Speife, giebt euch Frieden, 
Er heilet eure Wunden aus; 
Die Augen öffnet Er den Blinden, 
Die Lahmen heißt Er wieder gehn, 
Und aus der Sünde tiefiten Gründen 
Macht Er die Todten auferftehn. 


3. Noch Feine Seele ſank vergebens 
Mit ihrer Schuld vor Seinen Fuß; 
Es tröftet fie der Fürft des Lebens, 
Und giebt ihr Seinen Friedenskuß! 
Ja, ſelbſt ven allerärmjten Pilger, 
Den irren Sohn ruft Er herein, 
Will ihm ein treuer Sündentilger 
Und ewig ein Erbarmer fein, 


4, D felig, wen die Mutterliebe 
Dieß Evangelium gelehrt! 
O jelig, wer vom Weltgetriebe 
Zurüd zu dieſem Freunde fehrt! 
a, felig, wer noch an dem Grabe 
Zu diefem Glauben fich erhebt: 
Daß er den Sünderheiland habe, 
Der für ihn ftarb und ewig lebt! 





3. Ölaubenslieder und Heilslieder. 
Sündenvergebung, Rechtfertigung, Kindfchaft Gottes. 


Nr. 28 T. Mel. Bon Herzen lieb ich Dich, Herr, meine Stärke. (Pf. 18.) 


—* 32. Nach M. yorinen (‚.Heil, Heil ihm, dem die Sünden“ u. ſ. w.) 
berglihen mit dem Schaffp. u. Elberf. Dieb. 


1, O wohl dem Menſchen, dem die Schuld vergeben, 
Der nicht vor ſeinem Richter muß erbeben, 

Und deſſen Sünd', die Seel' und Leib befleckt, 
Ihn nicht mehr drückt, weil Gnade ſie bedeckt! 

2. Wohl dem, den Gott von dem, was er verbrochen, 
Von Schuld und Straf' in Gnaden losgeſprochen 
Und deſſen Geiſt aufrichtig iſt, und frei 
Von Selbſtbetrug N Heuchelei. 


* altertbüimlichen Form na 


Blaubenslieder und SGeilslieder. 


3. So lang ich ſchwieg und dedte meine Sünden, 
Konnt ich nie Troft, mein Herz nie Ruhe finden ; 
Ich fuchte fie umfonft: vor meinem Screi’n 
Berfchmachtete mir täglicy mein Gebein. 


4. Doc, da ich meine Miſſethat befannte, 
Und meine Sünden alle vor Dir nannte, 
Und nichts verfchwieg, vergabft Du, Gott, voll Gnad’ 
Mir alle Sündenſchuld und Miffethat. 


5, Der Sünder häuft ſich felber Schmerz auf Schmerzen, 
Mer aber Gott gehorcht von ganzem Herzen, 
Wer auf FZhn hofft, Sein harret mit Geduld, 
D, den umfängt und frönet Seine Huld. 


6. Der Herr ift nahe allen Seinen Knechten; 
Drum freuet euch des Herren, ihr Gerechten, 
Die ihr Ihm dient und grades Herzens feid, 
Lobfinget Ihm, Sein Dienft ift Seligfeit! 


Nr. 288, Eigene Melodie. 


Paulus Speratusd. Geb. 1523 und fhon in’s erfle proteft. Gſgb. von 1524 
ne „Endyiridion,’ aus 8 Piebern beftebend) aufgenommen. Kin evrangeli« 
bes Belenntniflieb vom verdammenden Geſetz und rechtfertigenden Glauben, uber 
Möm. 3, 28 und 7, 8, bas viel zur Einführung der Neformation in deutſchen Pan- 
ben beitrug. Das Tzeilige Bersmaaf wurde tonangebenb für bie meiften Kirchen- 
lieder. Wir geben es wegen feiner biftorifhen Bedeutung vollſtändig und in feiner 

Ri MWadernagel und dem Eifen. Gfab. (das aber B. 13 und 
14, ein verfificirtes Unfer Vater, wegläßt), bloß mit folden Teifen ſprachlichen Nadı- 
beiferungen, welche die Rüdficht auf Deutlichfeit zu erfordern fcheint. Engl. Ueberf. 
ton H. Mills: “To us salvation now is come, God’s wondrous grace 
revealing; Works never can avert our doom, They have no power of 
healing,'' &c. (alle 14 8.) > 


J. Es⸗ iſt das Heil uns kommen her 
Bon Gnad' und lauter Güte; *) 
Die Werke helfen nimmermehr, 
Sie mögen nicht behüten. 
Der Glaub? fieht Jeſum Chriftum an, 





*) Das N. Würt. Gſgb. (und darnach das N. Pennf. Luth.) fubftituirt hiefür 
wegen bes Reims mit „Büte‘‘ (urfpr. nah Wadernagel „Büten‘): „Zum 
Krieden dem Gemüthe.“ Knapp dagegen in * neuſten gelungenen 
Recenſ verändert nach dem Vorgang älterer ih : „Yon Güt’ und Tauter Gna⸗ 
den... Zubeilenunfern Shaben.‘ (Webnlid aud das A. Pennſ. Ref. 
(Hfgb.,‚mährend das Chambersb. das Lieb ganz ausläßt,; das Gettysb. bloß 4V. 
ohne alle Rüdfiht auf Zufammenbang giebt!) Andere verändern mieber anders. 
Deßhalb find wir trog ber Reimhärie mit ben neuften Autoritäten lieber auf das 
Original zurüdgegangen. 

(392) 


Blaubenslieder und SGeilslieder. 


Der hat g’nug für ung A’ gethan, 
Er ift der Mittler worden, 
2. Was Gott in dem Geſetz gebot, 
Das konnte niemand halten; 
Darum erhob fih Zorn und Noth 
Bor Gott fo mannigfalte. 
Vom Fleifch wollt nicht heraus der Geift, 
Vom G'ſetz erfordert allermeiſt; 
Es war mit uns verloren. 


3. Es war ein falſcher Wahn dabei, 
Gott hätt Sein G'ſetz Drum geben, 
Als ob wir könnten felber frei 
Nah Seinem Willen leben. 
So ift es nur ein Spiegel zart, 
Der uns zeigt an die fünd’ge Art, 
In unferm Sleifch verborgen. z 


Nicht möglich war’s, dieſelbe Art 

Aus eignen Kräften laffen; 

Miewohl es oft verfuchet ward, 

Doch mehrt fih Sünd' ohn' Maßen; 
Denn Gleißners Werf Gott hoch verdammt, 
Und jedem Fleifch der Sünde Schand’ 
Allzeit war angeboren, 

Doch mußt das ©’feg erfüllet fein, 
Sonft wär'n wir All’ verdorben ; 

Drum fohidt Gott Seinen Sohn herein, 
Der felber Menfch ift worden; 

Das ganze G'ſetz hat Er erfüllt, 

Damit Sein’s Baterd Zorn geftillt, 
Der über ung ging Alle. 


6. Und weil es nun erfüllet ift 
Durch Den, der es fonnt halten; 
So lerne jetzt ein frommer Chrift 
Des Glaubens rechte G’ftalte.*) 
Der fpriht: „Du lieber Herre mein, 
Dein Tod wird mir das Leben fein, 
Du haft für mich bezahlet! 


— 


* 


— 


——— ⏑ ——— ee, 3* a und bann 3. 2 fo verändern: 





Blaubenslieder und Geilslieder, 


-] 


. „Daran ich feinen Zweifel trag, 
Dein Wort kann nicht betrügen. 
Nun fagft Du, daß fein Menſch verzag, 
Das wirft Du nimmer lügen: 
Wer glaubt an Mich und wird getauft, 
Dem iſt der Himmel fchon erfauft, 
Daß er nicht werd verloren.“ 


8. Gerecht vor Gott find die allein, 
Die diefes Glaubens leben; 
Doch wird des Glaubens heller Schein 
Durch Werke Fund fich geben. 
Der Glaub’ ift wohl mit Gott daran, 
Du mußt auch lieben Jedermann, *) 
Biſt du aus Gott geboren. | 


9. Die Sünd' wird durch's Geſetz erkannt, 
Schlägt das Gemiffen nieder; 
Das Evangel’um kommt zur Hand 
Und ftärft den Sünder wieder, 
Es fpricht: „Eil nur zum Kreuz berzu, 
Im G'ſetz ift weder Raft noch Ruh 
Mit allen feinen Werten.“ 


10, Die Werke fommen g’wißlich her 
Aus einem rechten Glauben; 
Denn das nicht rechter Glaube wär, 
Dem man die Werf’ wollt rauben. 
Doch macht allein der Glaub’ gerecht; 
Die Werke find des Nächten Knecht, 
D’ran wir den Glauben merken. 


11, Die Hoffnung wart’t der rechten Zeit, 
Mas Gottes Wort zufage; 
Wann das gefchehen foll zur Freud’, 
Sept Gott Fein Ztel, noch Tage, 
Er weiß wohl, wann’s am beiten ift 
Und braucht an uns fein’ arge Liſt; 
Das fol!’n wir Ihm vertrauen. 


12. Ob ſich's anließ’, ala wollt Er nicht, 
Laß Dich es nicht erfchreden; 


"*) Statt: „Dem Nächſten wird bie bich Gut’s tHun.“ 
(394) 


o  Blaubenslieder und Geilslicder. 
Denn, wo Er ift um beften mit, 

Da will Ee's nicht entdeden. 

Sein Wort laß dir gewiffer fein, 

Und ob dein Fleiſch fpräch lauter Nein, 
So laß doch dir nicht grauen ! 


Sei Lob und Ehr’ mit hohem Preis 
Um diefer Gutthat willen 

Gott Bater, Sohn und heil'gem Geift, 
Der woll mit Gnad’ erfüllen, 

Was Erin ung begonnen hat, 

Zu Ehren Seiner Majeftät; 

Geheiligt fei Sein Name! 


14, Sein Reich zulomm, Sein Wil’ auf Erd' 
Steh, wie im Himmelsthrone! 
Das täglich Brod noch heut’ ung werd! 
Wohl unfrer Schuld verfchone, 
Als wir auch unfern Schuldnern thun! 
Laß und nicht in Verfuhung nun, }) 
Lös ung vom Uebel, Amen! 


13 
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Nr. 289. mer os ift das Heil und kommen her. 
Verf. unbekannt. Zuerft 1714 in Freylingb. Gſab. Ib. II. Ein anderes Lehr» 

lied vom Glauben nah Hebr. 11,1. Sat. 2, 18 1 Gal. 2,20. ° 
1. Der Glaub’ ift eine Zuverficht 

Zu Gottes Gnad’ und Güte; 

Der bloße Beifall thut es nicht, 

Es muß Herz und Gemüthe 

Durchaus zu Gott gerichtet fein, 

Und gründen fih auf ihn allein 

Ohn' Wanken und ohn' Zweifel. 

Wer ſein Herz alſo ſtärkt und ſteift 

Im völligen Vertrauen, 

Und Jeſum Chriſtum recht ergreift, 

Auf ſein Verdienſt kann bauen, 

Der hat des Glaubens rechte Art, 

Und kann zur ſeligen Hinfahrt 

Sich ſchicken ohne Grauen. 


F) Urſp. „ſtan“ (ſtehn). 


> 


(395) 


8. 


Blaubenslieder und Zeilslieder. 


Das aberiift fein Menfchenwerf, 
Gott muß es ung gewähren; S 
Drum bitt, daß er den Glauben ſtärk 
Und in dir woll vermehren. 

Laß aber auch des Glaubens Schein 
In guten Werfen an dir fein, 

Sonft ift dein Glaube eitel, 


. Es iftein ſchändlich böfer Wahn, 


Des Glaubens fih nur rühmen, 
Und geben auf der Sünder Bahn, 
Das Ehriften nicht kann ziemen. 
Wer das thut, der foll wiſſen frei, 
Daß fein Glaub’ nur ſei Heuchelei, 
Und werd zur Höll' ihn bringen, 
Drum laffe fich ein frommer Chriſt 
Mit Ernft fein angelegen, 

Daß er aufrichtig jeder Frift 

Sich halt in Gottes Wegen, 

Daß fein Glaub’ ohne Heuchelei, 
Bor Gott dem Herrn rechtfchaffen fei 
Und vor dem Nächften leuchte, 


_— 


Nr. 290. mei. Mer nur den lieben Gott läßt walten. 


Geb. 1728 auf den Geburtstag bes 9% Bingendorf. Zu⸗ 


— Andr. ie: 
erft gebr. 1731. Mebrere engl. Leberf., eine v. J. Wesley: “Now I have found 
er e ve. wherein” (im Methodist H.B. N. 462, aber bloß 5 ®.) im Morarv. 


266, 7 ®., unb eine von Mills: “I now have found, for hope of 


heaven,’ in Sacred Lyries from the German, p. 97 (volftänbig). 


L 


Ich habe nun den Grund gefunden, 
Der meinen Anker ewig hält: 

Wo anders, als in Jeſu Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 
Der Grund, der unbeweglich ſieht, 
Wenn Erd' und Himmel untergeht. 


Es iſt das ewige Erbarmen, 

Das alles Denken überſteigt; 

Es ſind die offnen Liebesarmen 

Deß, Der Sich zu den Sündern neigt, 
Dem allemal das Herze bricht, 

Wir kommen oder — nicht. 


m 


Blaubenslieder und Zeilslieder. 


. Wir follen nicht verloren werben ; 


Gott will, uns foll geholfen fein: 
Deßwegen kam der Sohn auf Erben 
Und nahm hernach den Himmel ein; 
Deßwegen Hopft Er für und für 
So ftark an unfers Herzens Thür. 


. D Abgrund, welcher alle Sünden 


Durch Ehriftt Tod verfchlungen hat! 
Das heißt, Die Wunde recht verbinven; 
Da findet fein Berdammen ftatt, 

Weil Chriſti Blut beftändig fchreit: 
Barmberzigfeit, Barmherzigkeit! 


Darein will ich mich gläubig ſenken, 
Dem will ich mich getroft vertraun 
Und, wenn mich meine Sünden fränfen 
Nur bald nach Gottes Herze fchaun: 
Da findet fich zu aller Zeit 

Unendliche Barmherzigkeit, 


6. Wird alles Andre weggeriffen, 


* 


Was Leib und Seel' erquicken kann; 
Darf ich von keinem Trofte wiſſen 
Und ſcheine völlig ausgethan; 

Iſt die Errettung noch fo weit: 

Mir bleibet doch Barmherzigkeit. 


Beginnt das Irdiſche zu drücken, 

Und häuft ſich Kummer und Verdruß, 
Daß ich mich noch in vielen Stücken 
Mit eitlen Dingen mühen muß; 
Werd ich dadurch oft ſehr zerſtreut: 
So hoff ich doch Barmherzigkeit. 


Muß ich an meinen beſten Werken, 
Darinnen ich gewandelt bin, 

Viel Unvollkommenheit bemerken; 
So fällt wohl alles Rühmen hin. 
Doch iſt auch dieſer Troſt bereit: 
Ich hoffe auf Barmherzigkeit. 


. Es gehe mir nach Deſſen Willen, 


Bei Dem ſo viel Erbarmen iſt; 
(397) 34 


Blaubenslicdir und Zeilslieder. 


Er wolle Selbft mein Herze ftillen, 
Damit es dieß nur nicht vergißt! 
So ftehet es in Lieb’ und Yeid 

In, durch und auf Barmberzigfeit. 


10, Bei diefem Grunde will ich bleiben, 
So lange midy die Erde trägt! 
Das will ich denken, thun und treiben, 
So lange fich ein Glied bewegt! 
So fing ich einft auch nach der Zeit: 
D Abgrund der Barmherzigkeit! 


Nr. 291. ar. — Jeſu Chriſt, Dich zu und wend. 


Nit. Ludw. Graf von Zinzend Geb. 1739. Urſpr. 30 Str. (Das N. 
Pennſylv. Luth. Gſgb. giebt I 4). X iſt —— beliebt, ‚aber nicht ori Br 
fondern wörtlich aus einem Sterbelieb v. P. Eber ‚entlebnt ; „In brini 
Wunden 8 chlaf ih ein““ (Bol. Wadernagel’s ——— * und findet fc im 
verjchied. Form aud in and, Liedern, z. —— AUeberſ im Morav, 
H.B. N. 277: “The Saviour’s blood a — 


1. Chriſti Blut und Gerechtigkeit: 
Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleld; 
Damit will ich vor Gott beſtehn, 
Wann ich zum Himmel werd eingehn. 


2. Ich glaub an Jeſum, welcher fpricht: 
„Wer glaubt, der fommt nicht in’s Gericht.’ 
Gott Lob, ich bin fchon abfolsirt, 
Und meine Schuld ift abgeführt. 


3. Das heilige, unfchuld’ge Lamm, 
Das an dem rauben Kreuzesftamm 
Für meine Sünd' geftorben ift, 
Erkenn id) für den Herrn und Chrift, 


4. Ich glaube, daß Sein theures Blut 
Genug für alle Sünden thut, 
Und daß es Gottes Schätze füllt 
Und ewig in dem Himmel gilt. 


5, Drum fol auch diefes Blut allein 
Mein Troft und meine Hoffnung fein; 
Sch bau im Leben und im Tod 
Allein auf Zefu Wunden roth. 

(398) 


Blaubenslieder und Sgeilslieder. 


6. So lang ich noch hienieden bin, 
So ift und bleibet das mein Sinn: 
Ih will die Gnad’ in Jeſu Blut 
Dezeugen mit getroftem Muth. 


7. Gelobet feift Du Jeſu Chrift, 
Daß Du ein Menſch geboren bift, 
Und haft für mich und alle Welt 
Dezahlt ein ew’ges Löſegeld! 


Nr. 292. Mel. Nun bitten wir den heiligen Geift. 
Nik, Ludw. Graf von Zinzendorf, geft. 1760, 


k; Mas ung mit Frieden und Troft erfüllt, 
Was unfre Seelen alleine ftillt, 
Was wir immer müffen im Herzen finden: 
Iſt die Verföhnung für unfre Sünden 
Durch Jeſu Blut. 


Wer auf das Opfer des Lamm's vertraut, 

Der hat gewiß nicht auf Sand gebaut; 

Sondern auf den Felſen, der ewig ſtehet. 

Denn, wenn die Welt auch zu Grunde gehet, 
©» bleibet Er, 


3. Wer aber auf eigne Werke fieht 
Und fi auf die Art um Gnade müht, 
Die doch Gott umfonft giebt, der wird zu Schanden 
Und bleibt gewißlich in feinen Banden, 
Berfehlt fein Heil. 


4. Gott will den Menfchen nicht gnädig fein, 
Als nur in Chrifto Jeſu allein, 
Der für unfre Sünden am Kreuz gehangen 
Und für die Sünder hat Gnad’ empfangen 
Zur Seligkeit. 


5. Verachtet man Gottes ein’gen Sohn; 
Sp ift es ja der verdiente Kohn, 
Daß man unterm Zorne muß liegen bleiben. 
Denn denen nur, die an Jefum gläuben, 
Iſt Heil bereit’t. 
(399 
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- Blaubenslieber und Seilslieder. 


6. Sefu, wir bitten von Herzendgrund, 
Du bift der Stifter vom neuen Bund 
Für die Gottesheerden: Ach, laß ung finden 
Gnade, ung Alle auf Dich zu gründen 


Als Einen Mann! 


7. Was Du gefunden, das halte feſt, 
Und was fi noch nicht fo ganz verläßt 
Auf die freie Gnade, das bring zu rechte! 
DO, daß fein Einziges bleiben möchte 


Auf falfhem Grund! 





Nr. 293. Eig. Mel. Od.: Wer nur den Tieben Gott läßt walten. 


Chriſtian Ludw. Scheidt. Geb. 1742. Ueber Eph. 2,8.9. Im N. Würt, 
Sfgd. u. bei Kuapp ift B. 9 völlig verändert. 


1, 


Aus Gnaden foll ich felig werben! 

Herz, glaubt du's, oder glaubft du's nicht? 
Was mwillft du dich fo bös geberven? 

Iſt's Wahrheit, mas die Schrift verfpricht, 
Sp muß auch diefes Wahrheit fein: 

Aus Gnaden ift der Himmel mein! 

Aus Gnaden! Hier gilt fein Verdienen, 
Die eig’nen Werke fallen hin. 

Der Mittler, ver im Fleifch erfehienen, 
Hat diefe Ehre zum Gewinn, 

Daß uns Sein Tod das Heil gebracht 
Und uns aus Gnaden felig macht. 


Aus Gnaden! Merk dieß Wort: Aus Onaden! 
So hart dich deine Sünde plagt, 

So ſchwer du immer bift beladen, 

Sp ſchwer dein Herz dich auch verklagt: 

Was die Vernunft nicht faffen kann, 

Das beut dir Gott aus Gnaden an. 


Aus Gnaden kam Sein Sohn auf Erden 
Und übernahm die Sündenlaft. —— 
Was nöthigt' Ihn dein Freund zu werden? 
Sprich, weß du dich zu rühmen haſt! 

Gab Er Sich nicht zum Opfer dar 

Und nahm dein u 5 Gnaden wahr? _ 


Blaubenslieder und Zeilslieder. 


5. Aus Gnaden! Diefer Grund wird bleiben, 
Sp lange Gott wahrhaftig heißt. 
Was alle Knechte Jefu fchreiben, 
Was Gott in Seinem Worte preigt, 
Worauf all unfer Glaube ruht, 
Iſt: Gnade durd des Lammes Blut. 


6. Aus Gnaden! Dod du ſich'rer Sünder, 
Denk nicht: Wohlan, ich greife zu! 
Wahr ift’s, Gott ruft verlorne Kinder 
Aus Önaden zur verheißnen Ruh’; 
Doch nimmt Er nicht zu Önaden an, 
Wer nod auf Gnade fünd’gen fann. 


7. Aus Gnaden! Wer die Wort gehöret, 
Tret ab von aller Heuchelei ! 
Nur wenn der Sünder fich befehret, 
Dann lernt er erft, was Önade fei; 
Beim Sündethun fcheint fie gering, 
Dem Glauben ift’s ein Wunderding ! 


8. Aus Gnaden bleibt dem blöden Herzen 
Das Herz des Vaters aufgethan, 
Wenn's unter Angft und heißen Schmerzen 
Nichts ficht und nichts mehr hoffen kann. 
Wo nahm ich oftmals Stärkung her, 
Wenn Gnade nicht mein Anker wär? 


9. Aus Gnaden! Dieß hör Sünd' und Teufel! 
Ich Shwinge meine Glaubensfahn’ 
Und geh getroft troß allem Zweifel 
Durch's rothe Meer nach Kanaan. 
Ich glaub, was Jeſu Wort verfpricht, 
Ich fühl es, oder fühl es nicht. 


Nr. 294, Mel, Auf, anf, mein Herz, und du, mein ganzer Eium, 
Epriftoph Carl Ludw. von Pfeil, geft. 1784. 


J. Der Glaube hilft, wenn nichts mehr helfen kann; 
Der Glaube dringt zu Chriſto frei hinan; 
Der Glaube ſieht durch alle Finſterniſſe; 
Der Glaube bricht durch alle Hinderniſſe. 
(401) 31* 


GBlaubenslieder und Seilslieder. 


2. Der bloße Glaub’ ergreifet Chriſti Kleid; 
Der ſchwache Glaub’ lehnt fih an Ehrifti Seit’; 
Der Eleinfte Glaub’ thut eitel Wunderfachen ; 
Wer Glauben hat, kann Alles möglich maden. 


Nr. 295. Mel. Balet will id) dir geben. 


Ernft Mori Arndt. Geb. und gr 1819. Das Riga'ſche Gſab., welchee 
dieſes Lied zuerſt aufnahm, und darnach Knapp (im Liederſch. und in feinem Evang. 
Gigb.) fügen nab ®. 1 noch zwei andere Verfe hinein, bie nidt von Arndt und 
zum Tbeil nur Wiederbolung find. Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. II. 216: *1 
kuow in whom I put my trust,’ (4 V.). 


2; Ich weiß, an wen ich glaube, 
Ich weiß, was feſt beſteht, 
Wenn Alles hier im Staube 
Wie Staub und Rauch verweht; 
Ich weiß, was ewig bleibet, 

Wo Alles wankt und fällt, 
Wo Wahn die Weifen treibet 
Und Trug die Klugen hält, 


2, Das ift das Licht der Höhe, 
Das iſt mein Jeſus Ehrift, 
Der Fels, auf dem ich ftehe, 
Der Diamanten ift, 

Der nimmermehr fann wanfen, 
Mein Heiland und mein Hort, 
Die Leuchte der Gedanken, 
Die leuchtet hier und dort; 


Er, den man blutbededet 

Am Abend einft begrub; 

Er, der von Gott erwedet, 
Sich aus dem Grab erhub; 
Der meine Schuld verſöhnet, 
Der Seinen Geijt mir fchentt, 
Der mich mit Gnade frönet, 
Und ewig mein gevenft, 


4, Drum weiß ich, was ich glaube, 
Ich weiß, was feft befteht, 
Und in dem Ervenftaube 
Nicht mit zu Staub verweht, 
(402) 


> 


Blaubenslieder und Geilslieder. 


Es bleibet mir im Grauen 
Des Todes ungeraubt; 

Es fhmüdt auf Himmelsauen 
Mit Kronen einft mein Haupt. 


Nr. 296. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


Nah Meta Heußer⸗Schweizer. Aus einem längeren ächt lyriſchen und tief» 
empfunbenen dichte, v. 3.1823, betitelt: „Nach einem Gelpräd unter dem 
ES ternenbimmel,” und beginnend; „Dort zieht ihr geldnen Sterne.“ („Lieder einer 
Verhorgenen“ 1858. ©. 9.) 


l. Mir Troft aus Engeldmunde 
Erſcholl mir früh die Kunde: 
Daß, Der im Himmel thront, 
Einſt fam, ung zu erlöfen, 
Uns fund zu thun Sein Wefen, 
Und unter Menſchen hier gewohnt. 


2, Verkleidet in die Hülle 
Der Armuth, Hein und ftille, 
Erlitt Er Erdennoth ; 
War lauter Lieb’ und Wahrheit, 
Den Geift voll Himmelsklarbeit, 
Ein Menfchenfohn und doch ein Gott, 


3. Er hat das reinfte Leben 
Zum Opfer bingegeben 
Für der Gefallnen Schuld; 
Sie mit dem Unfichtbaren, 
Dem fie fo ferne woren, 
Berfühnt in ew'ger Lieb’ und Huld. 


4, Er giebt dem Herzen Frieden, 
Meist mir den Pfad hienieden 
In's ew'ge Vaterhaus,— 
Begeiſtert mich, zu lieben, 
Das Gute ſtets zu üben, 
Und ſöhnt mit dem Geſchick mich aus. 


Der Himmel ſteht mir offen 

Und löst in ſüßes Hoffen 

Der Erde Näthfel auf; 
(103) 


Blaubenslieder und Heilslieder. 


Das Morgenroth der Gnade 
Beleuchtet meine Pfade 


Und zieht den Blid zum Licht hinauf, 


6. Den ſüßen Kinderglauben, 
Sie wollen mir ihn rauben, 
Die Weifen meiner Zeit, 

Sp raubet ohn' Erbarmen 
Den Wanderftab dem Armen 
Die Hand, die feinen beffern beut. 


7. Sollt' ich im Thal des Wähnens 
Des ungeftillten Sehneng, 
Wo jeder ahnt und träumt, 
Und Alle irre geben, 
Den Rettungsftrahl verſchmähen, 
In deffen Licht mein Hoffen keimt? 
8. D nein! die große Seele, 
Die rein von jedem Fehle, 
Berzeihend Mord und Spott, 
Berfühnend Tod und Leben, 
Sich liebend hingegeben: 
Die große Seele ift mein Gott! 


Kr. 297. Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


Friedrich Wilhelm ſtrummacher, geb 1797. 
Triumpblieb des ev. Glaubens, das zwar noch in feinem Gifab.. aber in ber 2ten 
Aufl. v. Knapp's Piederfhag (Nr 3014) ſteht und auch v. Koch (Geſch. des K.Tieds 
ll, ©. 416) hervorgehoben wird als eines ber beften aus ber Feder bes berühmten 


Gliasprebigers. 


1, 


2. 


Mein Siegeskranz ift längſt geflochten, 


Ohn' mein Verdienft und eignes Thun.*) 


Seitdem der Held für mich gefochten, 
Darf ich in Friedengzelten ruhn. 


Mich ſchreckt Fein Zorn, kein Fluch der Sünden, 


Kein Tod mehr, feine finftre Macht; 
Er bat in Seinem Ueberwinden 
Durch Alles mich hindurchgebracht. 
Sch Fenne mich nicht mehr im Bilde 
Der alten feufzenden Natur; 





*) Urfpr.; „Und nichts mehr für Fr was aber mißverftänblic if. 
(404) 


Ein geift- und ſchwungvolles 


* 


GBlaubenslieder und Geilslieder. 


Sch jauchze unter Gottes Schilde, 

Sch kenne mich in Chrifto nur. 

In Chriſti Schmud, Triumph und Schöne 
Heb ich getroft mein Herz empor, 

Und mifche meine Harfentüne 

Schon in den ew'gen Siegerchor. 


Wo foll ich Hin? Ein müder Wand’rer 
Fang ich an Deinem Kreuze an, 

Und weiß nun gründlich, daß fein And’rer 
Mich armen Sünder retten fann. 

Ich fragte nach dem Hort des Lebens 

Und bettelte um Troft und Licht 

Bor taufend Schwellen, ach, vergebens ;— 
An Deine Schwelle trat ich nicht. 


Wo foll ih Hin? Die trüben Bäche 

Der Erdenweisheit ſchöpft ich aus; 

Wie viel verhieß die bunte Fläche! 

Die Tiefe barg des Zweifels Graus. 

Nur dämmernder Vermuthungsſchimmer, 
Mehr Nein, als Ja, ward mir zu Theil. 
Verbürgtes ſucht, Doch fand ich nimmer ;— 
Sch fucht’s ja nicht bei Dir, mein Heil. 


. Wo foll ich Hin? Die Luftgebiete 
Der Welt fehn mich verödet an, 
Seit mir im innerften Gemüthe 
Die Ewigkeit fih aufgethan. 

Ich bin der übertünchten Lüge 
Und ihrer ſchaalen Tüde fatt; 
Sch trage meine leeren Krüge 

Zu deinem Brunn, o Gottesftadt. 


. Wohin? Im Wahn erträumter Stärke 
Zu Sina’s heiligem Gebot? 

Sch erntete im Bund der Werke 

Von taufend Müh’n nur Fluch und Tod, 
Wohin nun?—D mein Fragen ende, 
Seit ich beim Kreuz den Anker warf! 
Ihr ausgefpannten blut’gen Hände 
Gebt Alles, was mein Herz bedarf! 


(405) 


Sriede und Sreude im heil. Geiſte. 


4. Friede und Freude im heil. Geifte. 
Kindfchaft, Onadenftand, Glückfeligkeit des Ehriften. 


Nr. 298. Mel. Werbe munter, mein Gemüthe. 


Palm 1. Bearbeitet von Paul Gerhardt, gef. 1676. Der erfte Pf. ift eine 
E cligpreifung bes Frommen im Gegenſatz zu bem Untergang bes Gottlofen, u. eine 
pajiende Einleitung zu ber ganzen Pfalmenfammlung. 


J, Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
In gottloſer Leute Rath! 
Wohl dem, der nicht unrecht handelt 
Noch tritt auf der Sünder Pfad; 
Der der Spötter Freundſchaft fleucht 
Und von ihren Sitzen weicht, 
Der hingegen liebt und ehret, 
Was uns Gott vom Himmel lehret. 


2. Wohl dem, der mit Luſt und Freuden 
Das Geſetz des Höchſten treibt 
Und hier, als auf grünen Weiden, 
Tag und Nacht verharrend bleibt! 
Deſſen Segen wächſt und blüht 
Wie ein Palmbaum, den man ſieht 
Bei den Flüſſen an den Seiten 
Seine friſchen Zweig' ausbreiten. 


3. Alſo wird gedeihn und grünen, 
Wer in Gottes Wort ſich übt, 
Luft und Erde wird ihm dienen, 
Bis er reife Früchte giebt, 
Seine Blätter werden alt 
Und doch niemals ungeſtalt't; 
Gott giebt Glück zu feinen Thaten, 
Was er macht, muß wohl gerathen. 


4, Aber wen die Sünd' erfreuet, 
Deffen Glüd kann nicht beftehn ; 
Wie die Spreu vom Wind zerftreuet, 
Wird er plößlich untergehn. 

Kommt der Herr und hält Gericht, 

Dann befteht der Sünder nicht. 

Summa: Gott liebt alle Frommen, 

Dod) der Böfe muß umkommen. 
(406) 


sriede und Freude im’ heil. Geiſte. 


Nr. 299, Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


Nah Joachim Neander. Bor 1679. Der Verf. ftarb am Pfingſtfeſt 1680 wäh- 
rend eines Gewitters, wobel er ausrief: „Das ift mein Vater mit Seinem feurigen 
Wagen und Moffen! Es gehet meiner Seele wohl. Es follen wohl Berge weichen 
und Hügel binfallen, aber Sottes Gnade wird nicht von mir weichen, und der Bunb 
Eeines Friedens nicht hinfallen.‘‘ 


1. Nun ift der Strid zerriffen, 
Das ängftliche Gemwiffen 
Iſt alles Kummers frei! 
Die Wunden find verbunden 
Durch Chriſti Blut und Wunden, 
Die Gnade [haft nun Alles neu. 


Der falfhe Wille wollte 

Gar lang’ nicht, wie er follte, 
BZerbrechen ganz und gar; 
Da war ein Widerftreben, 
Er wollte ſicher leben, 

Und achtete nicht die Gefahr. 


3. Wie mußt ich bitter kriegen! 
Was Andern ein Bergnügen, 
War meine größte Laſt. 
Sch mußt auf beiden Seiten 
Mit Luft und Aengſten ftreiten; — 
Nun aber hab ich Ruh’ und Raft. 


4, Ich fpür ein neues Leben, 
Bom harten Widerftreben 
Der böfen Luft befreit. 
Ich ftehe gottgelaffen, 
Mir nichts mehr anzumaßen, 
Was Er nicht Selber mir gebeut, 


5. Sein Wille ift mein Wille, 
Ich ſitz in füßer Stille 
Der Sicherheit und Ruh’, 
Was mich zuvor gequälet, 
Das liegt nun wie entfeelet; 
Der Geift der Gnade weht mir zu. 


ch Tebe nun im Frieden, 
Ganz frei und abgefchieden, 
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In einer andern Welt, 

Der Sammer ift vergeffen, 

Es wölbt fi unermeffen - 
Db mir ein fel’ges Himmelszelt. 


7. Wie ift die Ruh’ fo füße, 
Die ich nunmehr genieße, 
Nach langem Kampf und Streit, 
Da ich den Heiland habe, 
Und mich ohn' Ende labe 
An Seiner Lieb’ und Freundlichkeit! 


Nr. 300. Eig. Mel. DOb.: Himmelan, nur Himmelan. 


ob. Caſp. Schade. Geb. 1691. Ueber Mattb. 11, 28-30. Urfpr. 19 Etr., 
aber mit fhleppenden Wieberbolungen, daber im Berl, Würt , Yarauer und and. 
ige. ftarf abgelürzt. Die Mel. v. Stößel (bfggffesd) if fehr ſchön, einfach 
u. dem Charakter bes Liedes gang augemeſſen, weß halb fie in Amerifa wieder Er 
fübrt werden folte. In Norbbeutfhland wird das Lied gefungen zu ber Melodie s 
„Seele, was it Schönres wohl.“ 


1. Ruhe iſt das befte Gut, 
Das man haben kann; 
Stille und ein guter Muth 
Steigen himmelan; 

Die fuche du! 
Hier und dort ift feine Ruh', 
Als bei Gott; Ihm eile zul 
Gott ift die Ruh’, 


2. Ruhe fuchet Jedermann, 
Allermeift ein Chrift. 
Denk auch du, mein Herz, daran, 
Wo du immer bit; 
O ſuche Ruh’! 
In dir ſelber wohnt ſie nicht; 
Such mit Fleiß, was dir gebricht; 
Gott iſt die Ruh'! 


3. Ruhe giebt dir nicht die Welt, 
Ihre Freud' und Pracht; 
Nicht giebt Ruhe Gut und Geld, 
Luſt, Ehr', Gunſt und Macht. 
Drum ſiehe zu! 
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Wer da lebt in Jeſu Chriſt, 
Suchet das, was droben iſt; 
Gott ift die Ruh’, 


Ruhe geben kann allein 
Sefus, Gottes Sohn, 
Der uns Alle ladet ein 
Zu des Himmels Ihron, 
Zur wahren Ruh’. 
Wer den Ruf vernommen hat, 
Dringe ein zur Gottesftadt! 
Gott ift die Ruh’, 


‚ Ruhe beut Er williglich 


Den Mühfel’gen an, 
Und ergquiden wird Er dic, 
Wie es Niemand kann, 

Drum fomm berzu! | 
Trägft du auch des Leidens viel: 
Jeſus feßt der Noth ein Ziel; 

Gott ift die Ruh’. 


Ruhe kommt aus Glauben ber, 
Der nur Jefum hält; 
Jeſus machet leicht, was ſchwer, 
Nichtet auf, was fällt; 
. Sein Geijt bringt Ruh'. 
Sieb im Glauben Herz und Sinn 
Seinem Geift zu eigen bin! 

Gott ift die Ruh’, 


.Ruhe hat, wer willig trägt 


Chriſti fanftes Joch; 
Ale Laft, die Er auflegt, 
Iſt ja lieblich doch, 
Und fchaffet Ruh’, 
Folge deinem Heiland gern, 
Dann ift nie dein Friede fern ! 
Gott ift die Ruh’, 


Ach Du Gott der wahren Ruh’ 

Sieb auch Ruhe mir! 

Was ich denke, red und thu, 
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Streb nad Ruh' in Dir; 
Sieb Ruh’ dem Geift. 
Schließt fih dann mein Auge zu, 
So führ Leib und Seel’ zur Ruh’ 
Dem Himmel zu! 


Nr. 301. ci. Mer. Ds.: Es if noch eine Ruh’ vorhanden. 


Wolfe. Chriftoph Deßler. 1692. Ueber Hobel. 8, 5. Die Welt wirb bier 
als eine Wüſte dargeftellt, aus welcher ſich die gläubige Seele zu Chriſto und zur 
Ruhe der Ewigkeit berausrettet,. Der Eifen. Entw. bat es nicht unter tie Kternlie- 
der aufgenommen, —— Geffcken in feinem Gegenentwurf. Das Berl., N. 
Würt., Rnapp’ibe und R. Penn. Luth. Gab. laſſen ®. 6, bie and. amerik. Bfab. 
(außer dem alt-Tuth. v. Miſſouri) das ganze Yied aus. * Ueberſ. v. Cath. 
Winkworth: ‘O Friend of souls, how well is me.” (Lyr. Germ. I. 50). 
@ine ältere im Morav. H. B. N. 334: “Uow bless’d am I, most gracious 
Saviour’’ (aber bloß 4 ®.). 


1. Mie wohl ift mir, o Freund der Seelen! 
MWenn ich in Deiner Yiebe rub! 
Ich fteige aus den Schwermuthshöhlen, 
Und eile Deinen Armen zu. 
Da muß die Nacht des Traurens fcheiden, 
Wenn mit der Fülle fel’ger Freuden 
Die Liebe ftrablt aus Deiner Bruft. 
Hier ift mein Himmel ſchon auf Erden, 
Mer wollte nicht vergnüget werben, 
Der in Dir fuchet Ruh’ und Luft? 
2. Die Welt mag meine Feindin heißen: 
Es ſei alfo; ich trau ihr nicht, 
Wenn fie mir gleich will Lieb’ erweifen, 
Bei einem freundlichen Geficht. 
In Dir vergnügt fich meine Seele, 
Du bift mein Freund, den ich erwähle, 
Du bleibft mein Freund, wenn Freundfchaft weicht. 
Der Welthaß fann mich doch nicht füllen, 
Weil in den ftärkiten Unglüdswellen 
Mir Deine Treu’ den Anker reicht, g 


Will mein Gewiffen mich verdammen, 

Blist auf mich des Geſetzes Web, 

Drohn mir des Zorns verdiente Flammen: 

So [hau ich gläubig in die Höh', 

Und flieh in — — Wunden; 
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Da hab ich fehon den Ort gefunden, 

280 mich fein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt alles wider mich zufammen, 

Du bijt mein Heil, wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt ſich meiner an. 


. Führft Du mich in die Kreuzeswüften, 


* 


Ich folg und lehne mich auf Dich; 

Du nähreft aus den Rolkenbrüften, 
Und Iabeft aus dem Felfen mich. 

Ich traue Deinen Wunderwegen, 

Sie enden fich in Lieb’ und Gegen ; 
Genug, wenn ich Dich bei mir hab. 
Ich weiß, wen Du willſt herrlich zieren, 
Und über Sonn’ und Sterne führen, 
Den führeft Du zuvor hinab. 


Der Tod mag andern düfter fcheinen, 
Mir nicht, weil Seele, Herz und Muth 
In Dir, der Du verläffeft Keinen, 

In Dir, mein Licht und Leben! ruht. 
Wie follt ich vor dem Ziel erzittern, 

Da ich aus Nacht und Ungemwittern 
Eingehe in die Sicherheit? 

Mein Licht, fo will ich denn mit Freuden 
Aug diefer finftern Wildniß fcheiden, 

Zu Deiner Ruh’ der Emwigfeit. 


. Wie ift mir denn, o Freund der Seelen, 


Ev wohl, wenn ich mich lehn auf Dich. 


Mich kann Welt, Noth und Tod nicht quälen, 


Weil Du, mein Gott, vergnügeft mid. 
Laß folhe Ruh’ in dem Gemüthe, 

Nah Deiner unumfchränften Güte, 

Des Himmels fügen Vorſchmack fein. 
Weg, Welt, mit allen Schmeicheleien! 
Nichts Fann, ala Zefus, mich erfreuen, 
D reicher Troft: Mein Freund ift mein! 
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Nr. 302. Eigene Melodie, 


Bartholomänd Craſſelius. Auerft erfchtenen im Darmftäbter Gſgb. v. 1698 
dann in dem Äreylingb. 1704. Diefes Bene und beliebte Lied wird in Deutſch- 
fand bäufig bei der Gonfirmation gefungen. Das Berl. Gfab. giebt bloß 7 DB. unt 
viel u ftarf verändert. ®. 7 aber ift alerbings in feiner urjpr. Form (Küchlein, 
tie bleiben bei ihrer Gluckhenne, Eie freien und laufen den Maben nicht nad” 
u. f. w.) ungenießbar und ftörend und wird baber gewöhnlich ganz ausgelaffen, oder 


umgebichtet wie bier. 


1. Friede, ach Friede, den göttlichen Frieden, 
Vom Bater durch Chriſtum im heiligen Geiſt! 
Ach, wie erlanget das Herz ihn hienieden, 
Daß es mit Freuden zur Ewigkeit reist? 
Den ſollen die gläubigen Seelen erlangen, 
Die Alles verleugnen und Jeſu anhangen. 


. Richte deßwegen, friedliebende Seele, 
Dein Herze im Glauben zu Jeſu hinan; 
Was da iſt droben bei Chriſto erwähle, 
Verleugne dich ſelbſt und den irdiſchen Wahn. 
Nimm auf dich das ſanfte Joch Chriſti hienieden, 
So findeſt du Ruhe und göttlichen Frieden. 
3. Nahm doch der Mittler des Friedens viel Schmerzen, 
Die Sünder mit Gott zu verſöhnen auf Sich! 
Nimm dieß, o Seele, doch dankbar zu Herzen, 
Und ſiehe, wie ſorget dein Jeſus für dich! 
Er bringet mit Seinem Blut Frieden zuwege, 
Und machet, daß Jammer und Unruh' ſich lege. 
Nun dafür biſt du Ihm ewig verbunden, 
Du ſollſt dafür gänzlich Sein Eigenthum ſein; 
Er hat die ew'ge Erlöſung erfunden, 
Und ſchließt in den Bund Seines Friedens dich ein. 
Drum ſiehe, daß du dich Ihm gänzlich ergebeit,, 
Und Ihm in der Liebe von Herzensgrund Icheft! 
Men Er berufet zum Friedensgenoffen, 
Bon ſolchem begehret Er Yiebe und Treu’; 
Darum folljt du von dir Alles verftoßen, 
Mas Er dir zeiget, daß wider Ihn fei. 
Melt, Teufel und Sünde, die mußt du beftreiten; 
Was Jefu zumider ift, fliehen und meiden. 
6. Weislich und fleißig mußt du dich entjchlagen 
Der böfen en. Leichtfinn und Spott, 


td 
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Welche den weltlichen Lüften nachjagen, 
Nicht fürchten noch lieben den heiligen Gott; 
Denn die fich zu folchen Gottlofen gefellen, 
Lie fahren mit ihnen hinunter zur Höllen. 


7. Gleichwie die Henne die Küchlein befchirmet, 
Wenn oben der Habicht umfchwebet und droht, 
So will dich Jeſus, wenn’s Iodet und ftürmet, 
Beſchützen vor Sünde, vor Teufel und Tod; 
Nur bleibe vem himmliſchen Hirten zur Seite, 
Denn wer ihn verläßt, wird den Feinden zur Beute, 


8. Liebe und übe, was Jeſus dich lehret, 
Und was Er dir faget, Daffelbige thu; 
Haffe und laffe, was Sein Wort vermwehret, 
So findeft du Frieden und ewige Ruh’; 
Ya, felig, die alfo ſich Jeſu ergeben, 
Und gläubig und heilig nad Seinem Wort leben! 


9. Zefu, Du Herzog der Friedensheerſchaaren, 
Du König von Salem, ach zeud ung nad Dir, 
Daß wir den Friedensbund treulich bewahren, 
Im Wege des Friedens Dir folgen allhier! 
Ach, laß ung Doch Deinen Geift Fräftig regieren, 
Uns Dir nad) im Frieden zum Bater zu führen. 


Nr. 303. Eigene Melodie. 


Ehriftian Friedrich Richter. Aus der Blüthezeit des Spener'ſchen Pietismus. 
Zuerſt gebr. 1704. Dieles goldene Lieb vom verborgenen Leben ber Gläubigen in 
Chriſto (Kol. 3, 3. 4.), einem Leben göttlicher Herrlichkeit in irdiſcher Knechtegeſtalt, 
war das Yicblingslieb des genialen Theologen Schleiermacher und ift durd ibn nad) 
langer Verfennung wieder zu Ehren gebracht u. in’s Berl. Gigb. v. 1829 (obwohl 
in zu ftarfer Umarbeitung bef. in ®. 1 u. 3 u. mit Auslafung v. V. 2 u. 8. 7) auf 

enommen mworben, Der frübverftorbene gottfelige Verf. betrachtete es, mie fein 
ruber bezeugt, als feine Hauptaufgabe, „ein mit Chrifto in Bott verborgenes Yes 
ben zu führen, in die wahre Liebe Gottes einzubringen u. in Seiner feligen Gemein - 
Ichaft zu wandeln. Diefe Gefinnung prägt fib aud in al feinen 23 bibliſch mufti- 
ſchen und falbungssollen Yiebern aus, bef. in diefem, dem folg., u. dem verwandten 
Liebe: „O wie felig find die Seelen, Die mit Chrifto fi vermählen.“ 


I; E⸗ glänzet der Chriſten inwendiges Leben, 
Obgleich ſie von außen die Sonne verbrannt; 
Was ihnen der König des Himmels gegeben, 

Iſt Keinem, als ihnen nur ſelber bekannt. 
Was Niemand verſpüret, Was Niemand berühret, 
| (413) 3 
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Hat ihre erleuchteten Sinne gezieret 
Und ſie zu der göttlichen Würde geführet. 


. Sie ſcheinen von außen die ärmlichſten *) Leute, 


Ein Schaufpiel der Engel, ein Efel der Welt; 
Doc innerlich find fie die lieblichſten Bräute, 
Die Zierde und Krone, die Jeſu gefällt, — 

Das Wunder der Zeiten, Die bier fih bereiten, 
Den König, der unter den Lilien weidet, 

Zu küffen, in heiligem Schmude **) gekleidet, 


Sonft find fie noch Adams natürliche Kinder, 

Und tragen das Bildnif des Srdifchen auch; 

Sie leiden am Fleifche, wie andere Sünder, 

Sie effen und trinken nach nöthigem Brauch. 

Sin leiblihen Sachen, Im Schlafen und Wachen, 
Sieht man fie vor Andern nichts Sonderlih’s machen, 
Nur daß fie die Thorheit ver Weltluft verlachen. 


Doc innerlich find fie aus göttlichem Stamme, 
Geboren aus Gott durch Sein mächtiges Wort; 
Es Iodert in ihnen die himmliſche Flamme, 
Entzündet von oben, genähret von dort. 

Die Engel, find Brüder Und freun fich der Lieder, 
Die hier von den Lippen der Heiligen Klingen, 

Und bis in das himmlifche Heiligthum dringen. ***) 


Sie wandeln auf Erden und leben im Himmel; 
Sie bleiben ohnmächtig und fhügen die Welt; 
Eie ſchmecken den Frieden bei allem Getümmel; 
Eie kriegen, die Aermften, was ihnen gefällt. 
Eie ftehen in Leiden, Und bleiben in Freuden; 
Sie ſcheinen ertödtet den äußeren Sinnen, 

Und führen das Leben des Glaubens von innen. 


. Wann Chriftus, ihr Leben, wird offenbar werden, 


Wann Er Sich einft dar in der Herrlichkeit ftellt, 
Dann werden fie mit Ihm, als Fürften F) der Erben, 
Auch herrlich erfcheinen zum Wunder der Welt. 
Sie werden regieren, Mit Ihm triumphiren, 


*) Urfpr.: „ſchlechteſten.“ *“*) Etatt: „in güldenen Stüden.‘ 
***) Diefer V. mit den paffenben ſprachlichen Verbefferungen des Berl. Bfab, 


welche Knapp u. And. aboptirt haben. ft) Urſpr.: „Götter.“ 
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Den Himmel als prächtige Lichter auszieren; 
Da wird man die Freude gar offenbar fpüren. 


7. Frohlocke, du Erde, und jauchzet, ihr Hügel, 
Dieweil ihr folch göttlihen Samen geneußt! 
Denn das iſt des Ewigen göttliches Siegel, 

Zum Zeugniß, daß Er euch noch Segen verheißt. 
Ihr follt noch mit ihnen Auf's prächtigfte grünen, 
Wann einft ihr verborgenes Leben erfcheinet, 
Wornach ſich eu’r Seufzen mit ihrem vereinet, 


D Sefu, verborgenes Leben der Seelen, 

Du heimliche Zierde der innern Welt, 

Laß Deinen verborgenen Weg ung erwählen, 
Wenn gleich ung die Larve des Kreuzes entjtellt!*) 
Hier übel genennet Und wenig erfennet; 

Hier heimlich mit Chrifto im Vater gelebet: 
Dort öffentlich mit Ihm im Himmel gejchwebet! 


je.) 
+ 
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Nr. 304. Eig. Mel. Od.: So iſt denn num die Hütte anfgebauet. 


Chr. Fr. Richter. Geb. Kor 1711, zuerſt gedr. 1714. Urſpr. 11 B.. Dieſee 
köſtliche, vom ſüßen Frieden Chriſti durchdrungene Lied fehlt wieder in allen amerif. 
Gſgb. (außer in dem älteren Luth., od. Müblenbergiſchen v. 1786), ift aber mebr⸗ 
mals in’s Engl. überf., im Morav. H. B. N. 331: “ Jesus, my King, Thy kind 
and gracious sceptre” (bloß 6 B.) u. beifer u. vollſtändiger, aber nad einem un- 
fingbaren Metrum v. Dr. Bomberger in Schaff’s Kirchenfr. für 1849 ©. 337: 
“Jesus, my King! Thy mild and kind control.” 


1. Mein SFriedefürft! **) Dein freundliches Regieren 
Stillt alles Web’, dag meinen Geift befchwert. 
Wenn fih zu Dir mein blödes Herze Fehrt, 

So läßt fih bald Dein Friedensgeift verfpüren; 
Dein Gnadenblid zerfchmelzet meinen Sinn, 
Und nimmt die Furcht und Unruh’ von mir hin, 


2. Gewiß, mein Freund giebt folche edle Gaben, 
Die alle Welt mir nicht verschaffen fann. 
Schau an die Welt, ſchau ihren Reichthum an, 
Er kann ja nicht Die müden Seelen laben, 
Mein Jeſus kann's, Er thut’s im Ueberfluß, 
Wenn alle Welt zurüde jtehen muß. 


*) Urfp.: „verſtellt.“ **) Urfpr.: „Dein Salomo,” u. ſ. w. 
(415) 
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O füßer Freund, wie wohl ift dem Gemüthe, 
Das im Gefeß ſich fo ermüdet hat, 

Und nun zu Dir, dem Geelenleben, naht, 
Und fchmedt in Dir die füße Wundergüte, 
Die alle Angit, die alle Noth verfchlingt, 
Und unfern Geift zu fanfter Ruhe bringt. 


Je mehr das Herz fih zu dem Vater fehret, 
Je mehr es Kraft und Seligfeit genießt, 

Daß es dabei der Eitelfeit vergißt, 

Die fonft den Geift gedämpfet und befchweret; 
Se mehr das Herz des Vaters Liebe ſchmeckt, 
Je mehr wird e8 zur Heiligkeit erweckt. 


. Der Gnadenquell, der in die Seele fließet, 


Der wird in ihr ein Brunn des Lebens fein 
Der in das Meer des Lebens fließt hinein, 
Und Lebensftröme wieder von fich gießet. 
Behält in Dir dieß Waffer feinen Lauf, 
So geht in Dir die Frucht des Geiftes auf. 


. Wenn fo in mir fi) Deine Klarheit fpiegelt 


Und Deines Angefichtes milder Schein: 
Dann wird das neue Leben recht gedeihn ; 
Der Weisheit Tiefen werden mir entjiegelt; 
Es wird mein Herz in Gottes Bild verklärt, 
Und alle Kraft ver Sünde abgewehrt, 


Mas dem Gefeb unmöglich war, zu geben, 
Das bringt nun Deine Gnade felbft herfür: 
Sie wirfet Luft zur Heiligkeit in mir, 

Und ändert nad) und nach mein ganzes Leben, 
Indem fie mich aus Kraft in Kräfte führt, 
Und mit Geduld und Langmuth mich regiert. 


. Es müſſe doch mein Herz nur Chriftum fchauen ! 


Befuche mich, Du Aufgang aus der Höh', 
Daß ich das Licht in Deinem Lichte feh, 
Und könne ganz auf Deine Gnade bauen! 
Kein Fehler fei fo groß und ſchwer in mir, 
Der mir die Thür verfchlöffe, Herr, zu Dir! 


. Wenn meine Schuld vor Dir mich niederfchläget, 


Und Deinen Geift ver — in mir dämpft; 
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Wenn das Gefet mit meinem Glauben kämpft, 
Und lauter Angſt und blöde Furcht erreget: 

So laß mich doch Dein treues Herz noch jehn, 
Und neue Kraft und Zuverficht erflehn, 


10. So ruh ih num, mein Heil, in Deinen Armen; 
Du Selbft ſollſt mir mein ew'ger Friede ſein! 
Ich hülle mich in Deine Gnade ein; 
Mein Element iſt einzig Dein Erbarmen; 
Und weil Du Selbſt mir Eins und Alles biſt, 
So iſt's genug, wenn Dich mein Herz genießt. 


Nr. 305. Mel. Mein Freund zerſchmilzt aus Lieb in Seinem Blute. 


Johann Yatob Rambach. Um 1730. Ueber Job, 10, un Aus E. v. 
Raumer's Cammlung. En. Ueberf. im Morav. H. B. 32: "How great 
the bliss to be a sheep of Jesus, And to be mided by His shepherd-xtaff” 
(aber bloß 3 —* Ein ähnliches Lied nach derſei. Mel. Haben wir von Bogatzky: 

Wie herrlich iſt's, ein Kind des Höchſten werden Und eine Braut des holden Lam— 
mes ſein!“ (in Stip’s Sammlung Rr. 435). 


1. Wie herrlich iſt's, ein Schäflein Chriſti werden, 
Und in der Huld des treuſten Hirten ſtehn! 
Kein höh'rer Stand iſt auf der ganzen Erden, 
Als unverrückt dem Heiland nachzugehn. 
Was alle Welt nicht geben kann, 
Das trifft ein ſolches Schaf bei ſeinem Hirten an. 


2. Hier findet es die angenehmſten Auen, 
Hier wird ihm ſtets ein friſcher Quell entdeckt; 
Kein Auge kann die Gnade überſchauen, 
Die es allhier in reicher Fülle ſchmeckt; 
Hier wird ein Leben mitgetheilt, 
Das unaufhörlich iſt und nie vorübereilt. 


3. Wie läßt ſich's da ſo froh und ruhig ſterben, 
Wenn hier das Schaf im Schooß des Hirten liegt! 
Es darf ſich nicht vor Höll und Tod entfärben 
Sein treuer Hirt hat Höll und Tod beſiegt. 
Büßt gleich der Leib die Regung ein, 
So wird die Seele doch kein Raub des Moders ſein. 


Das Schäflein bleibt in feines Hirten Händen, 
Wenn gleich vor Zorn der ganze Abgrund fchnaubt; 
Es wird es ihm Fein CH Wolf entwenden, 

( 


* 
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Weil Der allmächtig ift, an Den es glaubt. 
Es fommt nit um in Emigfeit, 
Und wird im Todesthafl von Furcht und Fall befreit, 


5. Wer leben will und gute Tage fehen, 
Der mache fich zu dieſes Hirten Stabi 
Hier wird fein Fuß auf füßer Weide gehen, 
Da ihm die Welt vorhin nur Träber gab; 
Hier wird nichts Gutes je vermißt, 
Dieweil der Hirt ein Herr der Schäße Gottes ift. 


6. Doch dieß ift nur der Vorſchmack größ’rer Freuden, 
Es folget noch die lange Ewigfeit; 
Da wird das Lamm die Seinen herrlich weiden, 
Wo der kryſtallne Strom das Waffer beut. 
Da fiehet man erft Har und frei, 
Wie ſchön und auserwählt ein Schäflein Jefu fei, 


Nr. 306. Mel. Balet will ich dir geben. 


Graf Zinzgendorf, ber Aeltere. Geb. Sept. 1731. Der Verf fagt ſpäter „Der 
Umgang mit dem Mann, der mich erihaffen u. verföbnt bat, ift Alles, mas id mitt“ 
I u. Seele ſcheiden. Das ift meine Religion fhon ſeit 40 Jahren 

nem Stück.“ 


l, Vor Sefu Augen ſchweben, 
Iſt wahre Seligfeit, 
Sit ew'ges Licht und Leben 
Schon in der Erdenzeit. 
Nichts können und Nichts wiffen, 
Nichts wollen und Nichts thun, 
Als Sefu folgen müſſen, 
Das heißt im Frieden ruhn. 

2, Man fteht von feinem Schlafe 
In Chriſti Freundfchaft auf; 
Man fürchtet Feine Strafe 
Im ganzen Tageslauf; 

Man ißt und trinkt in Liebe, 
Und hungerte wohl aud,, 
Und hält im Gnadentriebe 
Beſtändig Einen Brauch. 


3. Wenn dann der Tag vollendet, 
So legt man ſich zur Ruh'; 
(418) , 


Friede und Freude im heil. Beifte. 


Bon Chriſto unverwendet 

Thut man die Augen zu, 

Und wünjchet auch ven Träumen, 
Wenn's ja geträumt foll fein, 
Nichts Andres einzuräumen, 

Als Chriſti Wiederfchein, 


Man geht in filler Faffung 
Dahin bei Tag und Nacht, 

Und ift auf die Berlaffung 

Der ganzen Welt bedacht. 

Man wirket, fpricht und höret, 
Und zielt auf Eins nur hin; 
Und aud fein Schmerz verftöret 
Den unverwandten Sinn. 


5, Gewiß, wer erft die Sünde 

gr Chrifti Blut ertränft, 
nd dann gleich einem Kinde 

Am Sünderfreunde hängt, 
Der wird auch heilig handeln, 
Und kann dann anders nicht. 
Herr Sefu, lehr ung wandeln 
In Deiner Augen Licht! 


» 


Nr. 30 T. Mel. Wie wohl ift mir, o Freund der Scelen. 
Gottfried Clemens, Preb. in Herrnhut, gef. 1776, 


1. Umſchließ mich ganz mit Deinem Frieden, 
Mein treu erfannter Seelenfreund! 
Halt mih von Allem abgefchieden, 
Was Du nicht bift, was Dich nicht meint, 
Ich wünfche mir fein andres Leben, 
Als das Dein Sterben mir gegeben 
Und Du am Kreuz erworben halt. 
Drum beug all meinen Eigenwillen, 
Daß er fich göttlich möge ftillen 
Bei Deines Kreuzes leichter Lat! 


2. Mein König! laß mich Nichts vertreiben 
- Aus diefer Burg, —— heißt! 


Sriede und Freude im heil. Geifte. 


O laß mir’s ewig theuer bleiben, 
Daß Du ftets bei den Deinen feift! 
Kein Heil ift hiemit zu vergleichen ; 
Bernunft, die kann es nicht erreichen, 
Weil's uber alles Denken ift. 

Nur durch des Geiftes fanftes Wehen 
Kann ich etwas davon verftehen, 
Daß Du mein ew’ger Friede bift! 

3. In diefer Faffung laß mic, bleiben, 
Sp lang’ mein Blut in Adern ſchlägt! 
Dieß laß mich denken, lieben, treiben, 
So lang’ mich Deine Gnade trägt. 
Bewahre Du Selbft Herz und Sinnen 
Laß all mein Denken und Beginnen 
Ein Zeugniß Deines Friedens fein; 
Komm, all Dein Wefen in mich lege, 
Komm, für die Ewigfeiten präge . 
Mir Deines Lebens Bildniß ein! 


4, Hallelujah! es fei gewaget, 
Durch Noth und Tod Dir nachzugehn! 
Sch folge, Herr, Dir unverzaget, 
Mit unabläffig heißem Flehn; 
Sch nehme Deine Kreuzesbürde 
Und die damit verbundne Würde, 
Und lehne mich auf Dich, mein Freund! 
Sch weiß, Du trägft mich durch's Gedränge 
Mit aller meiner Laſten Menge, 
Bis mir Dein Antlig ewig ſcheint! 


Nr. 308. Eig. Mel, Od.: Nun bitten wir ben heiligen Geift. 


Chriſtian Gregor (nicht Gräfin Zinzendorf, wie C. v. Raumer angiebt.) (e- 
bichtet 1778. Ebenfalls aus der Brübergemeinde und charafteriftiih für die Blütbe- 
zeit ihres inneren Lebens. Diefes herrliche Lieb von der feligen Näbe des Heilandes 
ift fhon vielen Seelen zum Troft u. Segen geworben, wird aber, wie faft alle Num- 
mern unter diefer Mbtbeilung, in ben amerif, d. Gſab. vergeblich geſucht (Engl. 
Ueberſ. v. Miss Winkworth in Lyra Germ. II. 224: ‘Ah, dearest Lord! to 
feel that Thou art near Brings deepest peace, and hushes every fear; To 
see Thy smile, to hear Thy gracious voice, Makes soul and body inwardly 
rejoice With praise and thanks” (8 ®.). Eine and. ebenfalls gelungene von 
u, in Hor.G, p, 87: “ Jesus, our Lord, when Thou art near” (aber bloß 
6 e). 


1; Us, mein Herr Jeſu! Dein Nahefein 
Dringt großen —— in's Herz hinein, 
(420) 


Friede und Freude im heil. Beifte. 


Und Dein Gnadenanhlid macht uns fo felig, 
Daß auch's Gebeine darüber fröhlich 
Und dankbar wird, 


. Wir fehn Dein freundliches Angeficht, 

Bol Huld und Gnade, wohl leiblicy nicht; 

Aber unf’re Seele fann’s ſchon gewahren; 

Du kannſt Dich fühlbar g’nug offenbaren, 
Auch ungefehn. 

. D, wer nur immer bei Tag und Nacht 

Dein zu genießen recht wär bedacht, 

Der hätt ohne Ende von Glück zu fagen, 

Und Leib und Seele müßt immer fragen: 
Wer ift wie Du? 


. Barmberzig, gnädig, geduldig fein, 

Uns täglich reichlich die Schuld verzeihn, 

Heilen, ftillen, tröften, erfreu’n und fegnen, 

Und unfrer Seele als Freund begegnen, 
Iſt Deine Luft. 


. Ad, gieb an Deinem koſtbaren Heil 

Uns alle Tage vollfommnen Theil, 

Und laß unfre Seele fi) immer fchiden, 

Aus Noth und Liebe nach Dir zu bliden 
Ohn' Unterlaf. 


. Und wenn wir weinen, fo tröft ung bald 
Mit Deiner blutigen Todsgeftalt; 
Ya, die laß uns immer vor Augen fchweben, 
Und Dein wahrhaftiges Inungleben 
Zu fehen fein, 
. Ein herzlich Wefen und Kindlichkeit 
Sei unfre Zierde zu aller Zeit, 
Und die Blutbefprengung aus Deinen Wunden 
Erhalt uns diefe zu allen Stunden, 
Dei Freud und Leid, 


. Sp werben wir bis in Himmel hinein 

Mit Dir vergnügt wie die Kindlein fein. 

Muß man gleich die Wangen noch manchmal netzen: 
Wenn fi das Herz nur an Dir ergötzen 


Und ftillen fan! 
(421 36 


Friede und Freude im heil. Beifte. 


9, Du reift uns Deine durchgrabne Hand, 
Die fo viel Treue an und gewandt, 
Daß wir bei'm Drandenten beſchämt daſtehen, 
Und unfer Auge muß übergehen 
Vor Lob und Dank, *) 


Nr. 309. Mel. Wer mar den lieben Gott Täßt walten. 
€. 3. Ph. Spitta. Aus „‚Pfalter und Harfe.” 1833. 


1; Ein Tieblich Loos ift uns gefallen, 
Ein ſchönes Erbtheil ung bejcheert; 
Laßt Lob und Preis dem Herrn erjchallen, 
Er ift es werth, daß man Ihn ehrt! 
Aus Gnaden bat Er ung erwählt, 
Und ung zu Seinem Bolf gezählt. 


2. Er hat Sich unfer angenommen, 
Ihn jammert unfer gar zu fehr; 
Weil wir zu Ihm nicht konnten fommen, 
Kam Er zu ung von oben her; 
Es war die wundervollfte Lieb’, 
Die Ihn zu ung in's Elend trieb, 


3. Er ſah an ung nichts Ehrenmertheg, 
Nicht Tugend und nicht Würbdigfeit, 
Nein, nur Entitelltes und Verkehrtes, 
Nur Sünde, Krankheit, Schmach und Leid, 
Und Keinen, der in folcher Noth 
Uns Hülfe und Erlöfung bot. 

4, Da nahm der Leiden unfers Falles 

Er Selbft, der Herr, Sich hülfreich an, 
Gab Selbft Sich ung, und damit Alles, 
Was unfer Herz nur wünfchen kann: 
Die Kindſchaft und das Kindestheil, 
Im ew’gen Leben ew'ges Heil. 

. O Herr, wir find viel zu geringe 

Der Güte, die Du ung gethan! 


a 


*) Das Original hat noch einen ãcht berrnhutiſchen 10. B., ber aber gewöhnlich 
ausgelaffen wird (aufer von dem fonft ftreng lutheriſchen €, Stip) : „Der Kuß von 
Deinem erblafiten Mund Madıt und erbält unfer Herz verwund’t, Und die Lleber- 
—— mit Deinem Dlute Macht uns nad Seele, Leib, Sinn und Muthe Tir 
äbnlich fein,‘ 


(422) 


Lieder der Liebe. 


Mir ftehn und fchauen ſolche Dinge 
Beſchämt und mit Erftaunen an. 
Die Liebe, die mit Gnade krönt, 
Hat ewig ung mit Gott verjühnt. 


6. Wir hoffen nichts, als lauter Gutes 
Aus Deiner reichen Liebeshand, 
Und gehen nun getroften Muthes 
Durch diefes trübe Nebelland, 

Als Kinder hier, ala Erben einft 
Dort, wo Du ung mit Dir vereinft, 


5. Sieder der Siebe 


[Diefe herrlichen Lieder ber Liebe, welche bie hriftliche Karbinaltugend, bie Erfüls 
lung bes ganzen Gefepes und das Band der Vollkommenheit ift, müfen, in Verbin« 
bung mit ben Liedern über die Nachfolge Jeſu Nr. 103—106, den efusliedern 
Nr. 160—171, und ben nächſtfolgenden Heiligungsliebern, Nr. 320 ff.. die fogenann- 
ten meift trodenen, bürren und überaus langweiligen TZugenb- (d. h. pelagia- 
niihen Selbftverbefferungs-) Lieder vertreten, bie eine fo hervorragende Etelle in 
rationalittifhen und geſchmackloſen (aud in den amerif.) Gſgb. einnehmen, aber noch 
feinen Menſchen befebrt haben. Seit ber neueren evang. Geſangbuchsreform müſſen 
fie immer mehr vor jenen geift- und fraftvollen und zugleich wahrhaft poetifchen 
Kernliedern weichen, welche die chriſtliche Tugend in ibrer tiefften Yebensmwurzel 
erfaffen und aus Einem Stüde als eine unbebingte Hingabe des ganzen Menſchen 
an Chriſtum, als eine Nachfolge Seines heil. Wandels barftellen.] 


8) Liebe zu Gott und zu Ebhrifto, 
Bol. die Zefuslieber, Nr. 160—171. 
Nr. 310. Eigene Melobie. 


Martin Schalling (ein Schüler Melanchthon's und Pfarrer in der Oberpfals) 
nah Pfalm 18 u. 73. Zuerſt gebr. 1571 als „Gebet zu Chrifto, des Herzens Tro 
im Leben und im Tod.“ Ein ächtes Kern- und Kraftlied, das Lieblingslied vieler 
ausgezeichneter Männer, 3. B. Spener’s, der es bei feiner gemöhnlihen Sonntag» 
abend- Andacht als Schluß gebrauchte, und Gellert’s, der von V. 2 (in der Vorrede 

uf. „„Geiftl. Oben u. Liedern‘‘) fagt, er fei mehr werth „als ganze Bände neuerer 
ieder, die fein anderes Verdienſt haben, als daß jie rein find.’ Deffen ungeachtet 
feblt es in faſt allen amerik. Gſgb. (das alt-luth. v. Mil. 1851 bat es), vielleicht 
aum Theil wegen der Del,, welche aber nad Winterfelo’s Urtheil zu dem beiten 
Chorälen gehört und ben Geiſt bes Liedes, bie Bereinigung von Feierlichfeit, Herz» 
lichkeit und —— trefflich ausdrückt. Eine treue und — engl. Ueberſ. 
in Lyra Germ. Il. 218: “Lord, all my heart is fixed on Thee! I pray 
Thee, be not far from me With grace and love divine.“ (ine andere von 
Mills: “Ilove Thee, Lord, with love sincere, And pray Thee ever to be 
near Thy needed grace bestowing’’ (Hor. Germ. p. SU). 


1, Serzlich lieb hab ich Dich, o Herr, 
Ich bitte, fei von mir nicht fern 
Mit Deiner Gnade Gaben! *) 


*) Urfpr. „Mit Deiner Hülf (nah And, Güt’) und Gnaden“ (was aber zu 
„haben““ nicht reimt). FF 
(423) 


Lieber ber Liebe. 


Die ganze Welt erfreut mich nicht, 

Nach Erd’ und Himmel frag’ ich nicht, 
Menn ih nur Dich kann haben. 

Und wenn mir gleich mein Herz zerbricht, 
Bit Du doc meine Zuverficht, 

Mein Troft und meines Herzens Theil, 
Dep Blut erworben mir das Heil. 

Herr Jeſu Ehrift, mein Gott und Herr, 
Mein Gott und Herr, 

In Schanden laß mich nimmermehr! 


. Es ift ja Dein Gefchenf und Gab’: 
Mein Leib und Seel’, und was ich hab’ 
In diefem armen Leben; 

Damit ich's brauch zum Lobe Dein, 
Zum Nub und Dienft des Nächften mein, 
Wollſt Du mir Gnade geben. 

Behüt mich, Herr, vor falfcher Lehr’, 
Des Satans Mord und Lügen wehr; 
In allem Kreuz erhalte mich, 

Auf daß ich's trag geduldiglich. 

Herr Jeſu Chrift, mein Herr und Gott- 
Mein Herr und Gott, 

Tröſt meine Seel’ in Todesnoth ! 


. Ach Herr! Taf einft die Engel Dein 
Am legten End’ die Seele mein 

In Abrahams Schooß tragen; 
Den Leib laß im Schlaffämmerlein 
Gar fanft ohn' alle Qual und Pein 
Ruhn bis zum jüngften Tage. 
Alsdann vom Tod erwede mich, 
Daß meine Augen ſehen Dich 

Sn aller Freud’, o Gottes Sohn, 
Mein Heiland und mein Gnadenthron! 
Herr Jeſu Chrift, erhöre mich, 
Erhöre mich! 

Ich will Dich preifen ewiglich. 


(424) 


Lieder ber Liebe. 
Nr. all. Eigene Melodie. 


Philipp Nikola. Geb. 1597 während einer verbeerenben Pelt, zuerſt gebr. 1599 
zugleih mit Ar. 157: „Wachet auf! „Ein Lied von der geiftlichen Vereinigung 
der aläubigen Seele mit Chriſto, ibrem himmliſchen Bräutigam, nach Pialm 45 
u. nach dem boben Liede.“ Ein clafiiihes Yieblingslied in böberem Eher, mit 
einer ebenſo claſſiſchen Mel., welche die Königin, wie bie Mel. zu „Wachet auf!’ 
der König ber Choräle genannt worden if. Es wirb aud häufig bei Hochzeiten, 
bei der Abenbmablefeier u. befonders an Krankenbetten gebraucht u. bat eine reiche 
Segensgeſchichte aufjumweiien. Es ift nicht, wie früber gealaubt wurde, eine geiſtliche 
Umdichtung eines auffallend ähnlichen weltlichen Voltsliedes („Wie ſchön leuchten 
die Aeugelein“ u. f. w.), fondern nach Vilmar ift vielmehr das leptere eine ipätere 
u auf das erftere. Es bebarf ber ſprachlichen —— weil es zu viele 
pielende, oder unklare Ausdrücke bat, wie „ſüße Wurzel Zeile" (DB 1, welches zum 
Bild vom „„Morgenftern‘‘ nicht paßt u. mit dem nachfolg. „beſeſſen“ fchledht reimt), 
„Lilium“ (für Lilie, ®. 2), „Jaſpis und Rubin‘‘ u. fogar * gratiosa coeli rona'’ 
(B 3), „Eia, eia‘ (®. 5), „Citbara’' u. „„Muflca‘‘ (®. 6), „Deß klopf ich in bie 
Hände” (B. 7). In ber rationalift. Periode wurde es vergeifen (ielbit pas Berl. v. 
1829 bat es nicht trog Schleiermacher u. Theremin) oder ſchmählich vertummert u. 
verwäffert. 9. Knapp, weldyer das Lieb das berrlichfte und ſüßeſte aller deutſchen 
Yicder nennt und mit dem 17. Kap. bes Ev. Johannis vergleicht, bat es a. 1831 in 
einer feierliben Stimmung u. ganz im Geifte des Originals glüdlidy reprodueirt u. 
fo wieder zu Ehren er In diefer erneuerten Geſtalt ift es im Weientlichen in 
bas N. Würt. Gſgb. von 1842 übergegangen. Wir haben uns aber, wie der Eiſen. 
Entwurf v. 1853 (doch von diefem etwas abweichend) u. and. neuere Gifgb., nach wie- 
derholter Vergleichung enger an’ Driginal angeichloffen, und Knapp felbft ift bei 
nocdhmaliger Keoifion «in h Evang. Gſab. v. 1855 Nr. 419) wieder mebr dazu zu- 
rüdfgefebrt. In der Knapp'ſchen Umdichtung beginnt es: „Wie ſchön Teucdt't 
uns. „leuchtet.“ Die Differenz der amerif. Gſab. ift bier charakteriſtiſch. 
Das alte Ref. Gigb. (1799) giebt das Lied vollitändig aber fritiflos; das Ebam- 
bersb. (1841) biok 3 V. (VB. 2,5, 6u.7 fehlen); bas altere Putb. 11786), das jogen. 
Gemeinſch. u. das Gettysb. Luth. der Generalſynode (1833) lailen es ganz aus; bas 
neue Ev. Luth. (1849) und das Niederl. Ref. (1854), fowie der Anbang zum ($e- 
meinich. copiren die Würt. Recenſion; während das alt-lutber. Gſgb v. St. Youis 
(1551) zum Driginal mit all feinen Sprachhärten und Latiniemen wie lilium und 
gratiosa coeli rosa (mas felbft der alterthümelnde Etip nach Älterem Vorgang mit 
„holder Himmelsrofe‘‘ vertaufcht hat) zurüdgeht. 


1; Wie Ihön leuchtet der Morgenftern, 
Bol Gnad’ und Wahrheit von dem Herrn, 
Aus Juda aufgegangen! 
Du Davids Sohn aus Jakobs Stamm, 
Mein König und mein Bräutigam, 
Du haft mein Herz umfangen! 
Lieblih,. FSreundlid, Schön und mächtig, 
Groß und prächtig, Reich von Gaben, 
Hoch und wundervoll erhaben! 


2. D meine Perl’ und werthe Kron’, 
Du Gottes- und Marien-Sohn, 
Ein hochgeborner König! 

Du bift des Herzens fhönfte Blum’, 
Dein füpes Evangelium 
Iſt lauter Milch und Honig. 

(425) 36* 


Lieder der Liebe. 


Du mein, Ich Dein! Hoflanna. 
Himmliſch Manna, Das wir effen, 
Deiner kann ich nicht vergeffen! 


. Geuß fehr tief in mein Herz hinein, 


D Du, mein Herr und Gott allein, 

Die Flamme Deiner Liebe; 

Und ftärk mich, daß ich ewig bleib 

Fin treues Glied an Deinem Leib’ 

Bol frifcher Lebenstriebe! | 

Nah Dir, Walt mir, Himmelsblüthe, 
Mein Gemüthe, Bis es findet 

Dich, dep Liebe mich entzündet, 


. Bon Gott fommt mir ein Freudenfchein, 


* 


Wenn mich die heil’gen Augen Dein 

Mit Freundlichkeit anbliden. 

D Herr Jeſu, mein trautes Gut, 

Dein Wort, Dein Geift, Dein Leib und Blut 
Mic innerlich erquiden! 

Nimm mih Freundlid Sn die Arme! 

Ich erwarme Nur dur Gnaden; 

Auf Dein Wort fomm ich geladen. 


Herr Gott Vater, mein ftarfer Held, 

Du haft mich ewig vor der Welt 

In Deinem Sohn geliebet; 

Dein Sohn hat mich Ihm Selbft vertraut, 
Er ift mein Freund, ich Seine Braut; 
Drum mid auch nichts betrübet. 

Preis Dir! Heil mir! Himmlifch Leben 
Wird Er geben Mir dort oben; 

Ewig foll mein Herz Ihn loben. 


. Spielt unferm Gott mit Saitenflang 


Und laßt den füßen Lobgefang 

Ganz freudenreich erfchallen! 

Ich will mit meinem Jeſus Chrift, 

Der mir mein Ein und Alles tft, 

In fteter Liebe wallen, 

Einget, Springet, Subiliret, 

Triumphiret, Dankt dem Herren, 

Ihm, dem Könige der Ehren! 
(426) 


Lieder der Liebe. 


7. Wie bin ich Doch fo herzlich froh, 
Daß Du, mein Freund, bift A und O, 
Der Anfang und das Ende! - 
Du wirft mich einjt zu Deinem Ruhm 
Aufnehmen in Dein Heiligthum; 
Drauf faß idy Deine Hände, 
Amen, Anen! Komm Du fchöne 
Freudenkrone, Bleib nicht lange, 
Daß id) ewig Dich umfange! 


Nr. 312. Eig. Mel. Ob: Gott des Himmels und ber Erben. 


Johann Scheffler Tr Angelus Sileſtus). Aus dem 3. Buche ber „beil. 

E relenluft.‘“ 1657. Diefes innige u. köftliche Lied ift in malabariicher Ueberſ. durch 
Miſſ. Schulz feit 1722 — — den Chriſten in Indien eingebürgert. Engliſche 
Ueberſ. in Lyra Germ. IL. 1 


1. Liebe, die Du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haft gemacht; 
Xiebe, die Du mid) fo milde 
Nach dem Fall haft wiederbracdht: 
Liebe, Dir ergeb ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


2, Liebe, die mich hat erforen, 

Eh’ ich noch gefchaffen war; 

Liebe, Die Du Menjch geboren, 

Und mir gleich wardft ganz und gar: 
Liebe, Dir ergeb ich mich, u. f. w. 


8, Liebe, Die für mich gelitten, 
Und geftorben in der Zeitz 
Liebe, die mir hat erftritten 
Ew'ge Luft und Seligfeit: 
Liebe, Dir ergeb ich mich, u. f. w. 


4, Liebe, die Du Kraft und Leben, 
Licht und Wahrheit, Geiſt und Wort; 
Liebe, die Sic, Dargegeben 
Mir zum Troft und Seelenhort: 
Liebe, Dir ergeb ich mich, u, f. w. 


5. Liebe, die mich hat gebunden 
An ihr Zoch mit Leib und Sinn; 
(427) 


* 


Lieder der Liebe. 


Liebe, die mich überwunden, 
Und mein Herz hat ganz dahin; 
Liebe, Dir ergeb ich mich, u. f. w. 


6. Liebe, die mich ewig liebet, 
Die mic) führet Schritt vor Schritt; 
Liebe, die mir Frieden giebet, 
Und mich Fräftiglich vertritt: 
Liebe, Dir ergeb ich mich, u. f. w. 
7. Liebe, die mich wird erweden 
Aus dem Grab der Sterblichkeit 
Liebe, die mich einft wird ſchmücken 
Mit dem Laub der Herrlichkeit: 
Liebe, Dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich! 


Nr. 313. Eigene Mel. (wobei aber bie eingeflammerten Worte in ben 


Schlußzeilen ausgelafen werden müſſen). 


Oder: Wer nur ben lichen Gott läßt walten. 


Johann Scheffler. 1657. nal. Ueberf. im Morav. H. B. N. 388: ‘“ Thee 
will Il love, my strength and tower” (aber bloß 4 ®.), eine and. in H. fr. the 


Land of Luther: “I willlove Thee, all my treasure.” (7 ®.) 


l, Ich will Dich lieben, meine Stärke, 
Ich will Dich lieben, meine Zier; 
Ich will Dich lieben mit dem Werke 
Und immerwährender Begier; 
Ich will Dich lieben, ſchönſtes Licht, 
Bis mir das Herze Iſterbend ] bricht. 
2, Sc will Dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen allerbeften Freund; 
Ich will Dich lieben und erheben, 
Co lange mich Dein Glanz befcheint; 
Ich will Dich lieben, Gotteslamın, 
Das [für mich] litt aın Kreuzesſtamm. 


3. Ach, daß ich Dich fo ſpät erkannte, 
Du hochgelobte Liebe Du! 
Daß ich nicht früher mein Dich nannte, 
Du höchſtes Gut und wahre Ruh! 
Es ift mir leid, ich bin betrübt, 
Daß ich fo fpät er Di] geliebt! 
(428) 


Lieder der Liebe. 


4, Ich ging verirrt und war verblendet; 
Ich juchte Dich und fand Dich nicht; 
Ich hatte mich von Dir gewendet, 
Und liebte das gefchaffne Licht. 

Dod nun ift es durch Dich gefchehn, 
Daß ich Dich [glaubend] hab erjehn, 


Sch danke Dir, Du wahre Sonne, 

Daß mir Dein Glanz hat Licht gebracht; 
Sch danke Dir, Du Himmelswonne, 
Daß Du mid froh und frei gemacht; 
Sch danke Dir, Du Gottesfraft, 

Die neues Leben [in mir] fchafft. *) 


Erhalte mich auf Deinen Stegen, 
Und laß mich nicht mehr irre gehn; 
Laß meinen Fuß in Deinen Wegen 
Nicht ftraucheln oder ftille ſtehn; 
Erleuchte Leib und Seele ganz 

Mit Deinem [reinen] Himmelsglanz, 


Ich will Dich lieben, meine Krone, 

Did lieben, meinen Herrn und Gott, 

Dich lieben auch bei Schmach und Höhne, **) 
Und in der allergrößten Noth; 

Sch will Dich lieben, ſchönſtes Licht, 

Bis mir das Herze [fterbend] bricht. 


* 


* 


> 


Nr. 314. Eigene Melodie. 


Johann Heinrih Schröder. Geb. 1697, über Puf. 10, 38—42 (. Eins iſt 
notb’‘) u. 1 Kor. 1,30 („Chriſtus ! uns gemadht zur Weisheit, rk Sc Hei» 
ligung und Erlöfung‘‘). Diefes köftliche Kleinod der Ev. K., wozu es vier Diel. giebt, 
wurbe fhon 1698 in das Darmft., dann 1704 in das Freylingh. u. and. Gſab. auf- 
nenommen, u. a. 1723 felbft in das Malabarifche überf , aber von mebreren amerif. 
d. Bigb. (4. B. dem Gettusb., dem Chambersb. u. dem Gemeinſch.) ignorirt (viel- 
leicht wieder wegen der Mel. oder ber Yänge). Der Eifen. Entwurf bat es mit Recht 
unter bie 150 Kernlieber aufgenommen. Engl. Veberf. v. Miss C. Winkworth, 
ri sm 1.183 (baffelbe in Sacred Lyrics, p. 139, ohne Angabe ber Leber- 

egerin). 


1; Sins tft noth! ach Herr, dieß Eine 
Lehre mich erfennen doch! 


*) Urfpr.: „Ih danke Dir, Du gülbner Mund, Daß Du mid machſt gefund.‘ 
*“*) Statt: „Ich will Dich Tieben ohne Lohne.“ 
(429) 


* 


an 
° 


Lieber der Liebe, 


Alles Andre, wie's auch fcheine, 

Iſt ja nur ein ſchweres Goch, 

Darunter das Herze ſich naget und plaget, 
Und dennoch Fein wahres Vergnügen erjaget. 
Erlang ich dies Eine, das alles erfeßt, 

Sp werd ih mit Einem in allem ergößt. 


Seele, willft du dieſes finden, 

Such's bei feiner Greatur ; 

Laß, was irdifch ift, dahinten, 

Schwing dich über die Natur, 

Wo Gott und die Menfchheit in Einem vereinet, 
Wo alle vollflommene Fülle erfcheinet : 

Da, da ift das befte, nothwendigfte Theil, 

Mein Ein und mein Alles, mein feligftes Heil, 


Wie Maria war befliffen 

Auf des Einigen Genieß, 

Da fie fih zu Jeſu Füßen 

Boller Andacht niederließ; 

Ihr Herze entbrannte, dieß einzig zu hören, 
Was Jeſus, ihr Heiland, fie wollte belehren; 
Ihr Alles war gänzlich in Jeſum verfenkt, 
Es wurde ihr Alles in Einem gefchenft. 


Alfo fteht auch mein Verlangen, 

Liebfter Jeſu, nur nach Dir; 

Laß mich treuli an Dir bangen, 

Schenke Dich zu eigen mir! 

Ob Viele auch fallen zum größeften Haufen, 
So will id Dir dennoch in Liebe nachlaufen ; 
Denn Dein Wort, o Jeſu, ift Leben und Geijt! 
Was ift wohl, das man nicht in Jefu geneußt? 


Aller Weisheit höchfte Fülle 

In Dir ja verborgen liegt. 

Sieb nur, daß fih auch mein Wille 

Fein in ſolche Schranken fügt, 

Worinnen die Demuth und Einfalt regieret 

Und mich zu der Weisheit, die himmliſch iſt, führet! 

Ach, wenn ich nur Jeſum recht fenne und weiß, 

So hab ich der Bann vollfommenen Preis! 
(430) 


6. 


* 


10, 


Lieder der Liebe. 


Nichts kann ich vor Gott ja bringen, 

Als nur Dich, mein höchſtes Gut! 

Jeſu, es muß mir gelingen 

Durch Dein theures Opferblut! *) 

Die höchſte Gerechtigkeit ift mir erworben, 
Da Du bift am Stamme des Kreuzes geftorben; 
Da hab ich die Kleider des Heiles erlangt, 
Worinnen mein Glaube in Emwigfeit prangt. 


. Nun, fo gieb, daß meine Seele 


Auch nach Deinem Bild erwacht! 

Du bift ja, den ich erwähle, 

Mir zur Heiligung gemacht. 

Was dienet zum göttlichen Wandel und Ei 
Iſt in Dir, mein Heiland, mir alles gegeben; 
Entreiße mich aller vergänglichen Luft, 

Dein Leben fei, Jeſu, mir einzig bewußt! 


Sa, was fol ich mehr verlangen? 

Mich beftrömt die Gnadenfluth. 

Du bift einmal eingegangen 

In das Heil’ge durch Dein Blut. 

Da haft Du die em’ge Erlöſung erfunden, 
Daß ich nun der höllifchen Herrfchaft entbunden ; 
Dein Eingang die völlige Freiheit mir bringt, 
Im findlichen Geifte das Abba nun Elingt. 


.Volles G’nüge, Fried’ und Freude 


Jetzo meine Seel’ ergüßt, 

Weil auf eine frifche Weide 

Mein Hirt Zefus mich gefebt. 

Nichts Süßers kann alfo mein Herze erlaben, 
Als wenn ich nur, Zefu, Dich immer foll haben ; 
Nichts, nichts ift, das alfo mich innig erquidt, 
Als wenn ich Dich, Jeſu, im Glauben erblidt, 


Drum auch, Jeſu, Du alleine 
Sollſt mein Ein und Alles fein! 
Prüf, erfahre, wie ich’3 meine, 
Zilge allen Heuchelfchein ! 





*) Urſp. „roflnfarbnnes —— Blut’ mit Rückſicht anf Jeſal 1, 18. 
31) 


Lieber der Liebe. 


Sieh, ob ich auf böſem, betrüglichdem Stege, 
Und leite mich, Höchfter, auf ewigem Wege ! 
Sieb, daß ich hier alles nur achte für Koth 
Und Jeſum gewinne: dieß Eine ift noth! 


Nr. 315. Mel. Jein, meine Freunde, Od.: Wort aus Gottes Munde, 


Gerhardt ZerReegen. 1731. Urfpr. 82. Knapp und das Würt. Gſgb. geben 
bloß 5, das Ba 


1; Allgenugſam in ‚Das ich hab erlefen 
Mir zum höchſten G 
Du vergnügft — volig, innig, reine, 
Seele, Geiſt und Muth. 
Wer Dich hat, Iſt ſtill und ſatt. 
Wer Dir kann im Geiſt anhangen, 
Darf nichts mehr verlangen. 


2. Wem Du Dich gegeben, Kann im Frieden leben, 
Er hat, was er will. 
Wer im Herzensgrunde Mit Dir ſteht im Bunde, 
Liebet und iſt ſtill. 
Biſt Du da Und innig nah, 
Muß das Schönſte bald erbleichen, 
Und das Beſte weichen. 


3. Höchſtes Gut der Güter, Ruhe der Gemüther, 
Troſt in aller Pein! 
Was Geſchöpfe haben, Kann den Geiſt nicht laben; 
Du vergnügſt allein. 
Was ich mehr Als Dich begehr, 
Kann mein Seligſein nur hindern 
Und den Frieden mindern. 


4. Was genannt mag werden Droben und auf Erden, 
Alles reicht nicht zu. 
Einer nur kann geben Freude, Troſt und Leben; 
Eins iſt noth, nur Du! 
Hab ich Dich Nur weſentlich, 
So mag Leib und Seel' verſchmachten, 
Ich will's doch nicht achten. 


5. Komm, Du ſel'ges Weſen, Das ich mir erleſen, 
Werd mir offenbar! 
(432) 


Lieder der Liebe, 


Meinen Hunger ftile, Meinen Grund erfülle 
Mit Dir Selber gar. 

Komm, nimm ein Mein Herz allein, 

Daß ih Allem mich verfchließe 

Und nur Did) genieße, 


6. Laß von Dir mich ſcheiden Freuden nicht, noch Leiden, 
Keine Ereatur. 
Stets nad Dir verlangen, Kindlich an Dir hangen 
Sei mein Himmel nur, 
Bleib nur Du Mein Gut und Ruh’, 
Dis Du wirft in jenem Leben 
Dich mir völlig geben. 


Nr. 316. Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade, 


u. Gottl. Spangenberg, aeft. 1792. Sein beftes u. verbreitetſtes Lied en 
ledoch im N. Würt. u. allen amerit. Gſgb.). Eigentlich über bie Tugend ber chrifti. 
ne aber eben in dem feften, unverrüdten Blid ber Liebe auf Jeſum beftept, 


1. Heil'ge Einfalt, Gnadenwunder, 
ieffte Weisheit, größte Kraft! 
Schönſte Zierde, Liebeszunder, 
Werk, das Gott alleine ſchafft! 


2, Alle Freiheit geht in Banden, 
Aller Reichtum ift nur Wind; 
Ale Schönheit wird zu Schanden, 
Wenn wir ohne Einfalt find, 


3. Wenn wir in der Einfalt ftehen, 
Iſt es in der Seele licht; 
Uber wenn wir Doppelt fehen, 
So vergeht ung das Geficht. 


4. Einfalt denkt nur auf das Eine, 
In dem alles Andre fteht; 
Einfalt hängt fih ganz alleine 
An den ewigen Magnet. 


5. Einfalt quillt aus Zefu Wunden, 
Mit dem theuren Gottesblut; 
Wer fie da nicht hat gefunden, 
Der tft fern von diefem Gut, 

(433) 37 


Lieber der Liebe. 


6, Wem fonft nichts ala Jeſus ſchmecket, 
Wer allein auf Jefum blidt, 
Weſſen Ohr nur Jeſus wedet, 
Wen nichts außer Ihm erquickt; 


7. Wer nur bat, was Jeſus giebet, 
Wer nur lebt aus Seiner Fu, 
Wer nur will, was Ihm beliebet, 
Wer nur kann, was Jefus will; 


8 Wer nur geht auf Seinem Pfade, 
Wer nur fieht bei Seinem Licht, 
Wer nur ftets verlangt nad Gnade 
Und mag alles Andre nicht; 


9, Wer Ihn fo mit Inbrunft Tiebet, 
Daß er feiner felbft vergißt; 
Mer fih nur um Ihn betrübet, 
Und in Ihm nur fröhlich iſt; 


10, Wer allein auf Jefum trauet, 
Wer in Sefu Alles find’'t: 
Ter.ift auf den Fels erbauet, 
Und ein fel’ges Gnadenlind. 


11. Wohl dem, der den Herrn läßt machen! 
Wohl ihm! Jeſus iſt fein Hirt; 
Jeſus wartet feiner Sachen, 
Daß man fi verwundern wird, 


Nr. 317. mer. OD Liebe meiner Siehe. 


€. 3. Phil. Spitta. Geb. 1827, gebr. 1833. Iſt ebenfalls fehon in mehrere, 
ledoch noch in fein amerit. Sb. übergegangen, Bisweilen ſteht es unter den Con 
firmationsliebern. 


1, Bleibt bei Dem, Der euretwillen 
Auf die Erde niederfam, 
Der um euren Schmerz zu ftillen 
Zaufend Schmerzen auf Sich nahm, 
Bleibt bei Dem, Der einzig bleibet, 
Wenn auch Alles untergeht; 
Der, wenn Alles auch zerftäubet, 
Siegend überm Staube fteht. 

(434) 


Lieder ber Liebe, 


2, Alles ſchwindet: Herzen brechen, 
Denen ihr euch hier ergabt, 

Und der Mund hört auf zu fprechen, 
Der euch oft mit Troft gelabt, 

Und der Arm, der euch zum Stabe 
Und zum Schilde ward, erftarrt, 
Und das Auge fchläft im Grabe, 
Das euch forgfam einft bewahrt, 

3. Alles ftirbt; das Ird'ſche findet 

In dem Irdiſchen fein Grab; 
Alle Luft der Welt verſchwindet 
Und das Herz ftirbt felbjt ihr ab. 
Ird'ſches Wefen muß verwefen, 
Ird'ſche Flamme muß verglübn. 
Ird'ſche Feſſel muß fich Löfen, 

Ird'ſche Blüthe muß verblühn. 

4, Doch der Herr fteht über'm Staube 
Alles Irdiſchen, und fpricht: 
„Stüge dic auf Mich und glaube, 
Hoffe, lieb und fürchte nicht!“ 
Darum bleibt bei Dem, Der bleibet, 
Und Der geben kann, was bleibt; 
Der, wenn ihr euch Jhm verfchreibet, 
Euch in's Buch des Lebens fchreibt! 


Nr. 318. Mel, Ad, Gott und Herr, Wie groß und ſchwer. 


Aus Diepenbrods „Geiſtl. Blumenftrauß.” 1829. Vielleicht von Luife 
Henjel, acb. 1798. 


1. Zu Dir, zu Dir, Hinweg von mir, 
Will meine Seele fliehen. 
Nur Dein allein, Dein fol fie fein, 
Du mußt fie zu Dir ziehen. 

2. Die Welt ift leer, Ich will nicht mehr 
Nach ihren Gütern fragen; 
Für Did, für Did Soll ewiglich 
Mein Herz allein noch fchlagen. 

3. Was Du nicht bift, Herr Jeſu Chriſt, 
Danach laß mich — 


VNachſtenliebe. 


Laß mich nicht mehr, O lieber Herr, 
Ohn' Dich auf Erden leben. 

4. Nur Du, nur Du, Sonſt keine Ruh, 
Kein Friede, keine Freude. 
Was iſt die Welt, Wenn Er ung fehlt, 
Des Herzens grüne Weide! 


5. Stirb hin, firb Hin, Mein Eigenfinn 
Und alles ird'ſche Streben ! 
Nimm hin, nimm hin Den neuen Sinn, 
Herr, den Du Selbit gegeben! 


b) Liebe zum Mächten. 


[Man vergleiche bier bie Lieber Nr. 201 bis 206 über bie Gemeinſchaft ber Hei» 
ligen und bie brüderliche Liebe, in welcher ſich die Nächftenliebe vollendet. Diele 
Gigb. (felbit das N. Würt. und nah ihm das N. Pennf. Luth.) theilen hier eine 
Unzahl profaifcher, troden moralifirenber u. mebr zum Lefen als zum bag geeig · 
neter Lieder mit, wie Gellert's „So jemand ſpricht, ich liebe Gott“ u. „Wer dieſer 
Erbe Güter hat““ (urſpr. Ein Lied); Münter's „Du ſchenkſt vol Nachſicht u. Geduldz“ 
Hey's „Chriſt! wenn bie Armen manchesmal,“ u, ähnliche, noch viel unbebeuten- 
dere, zu deren Aufnahme wir uns nicht entfchließen fonnten.] 


Nr. 319. Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 


Ernft Lange. 1711. Nah 1 Kor. 13. Freylinghaufen fügte 1714 noch einen 
6. B. binzu, der in manche fpätere Gſgb. übergegangen, aber ganz überflüifig if. 
Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. I. 50: ** Many a gift did Christ impart, Noblest 
ofthem all is love." — €. #. Hartmann’s Bearbeitung beffelben unvergleich- 
lien Kap. Pauli, geb. 1786 u. volltändig mitgetbeilt nn feinem in Chambersburg 
perftorbenen Sohne, Prof. G. F. H., in Schaff’s Kirchenft. für 1850, S.37—4l, 
iſt ichöner, tiefer und ibeenreicher, als das Yange’iche Lied, aber für unfere Grenzen 
au lang (22 V., Knapp giebt bloß 18 mit — — und nicht obne Schaden 
abtürzbar. Als Probe ſtehe bier der erſte V.: „Liebe, bu ber Gottheit Spiegel, 
Liebe, der Erlöfung Siegel, Liebe, feftes Bruberband ; Liebe, Königin ber Gaben, 
Welch ein Reicpthum, dich zu haben! Selig iſt, wer dich erfannt !** 


1. Unter jenen großen Gütern, 
Die ung Chriftus zugetheilt, 
Iſt die Lieb’ in den Gemüthern 
Wie ein Balfam, der fie heilt, 
Mie ein Stern, der herrlich blinfet, 
Wie ein Kleinod, deffen Preis 
Niemand zu benennen weiß, 
Wie die Schönheit, die ung mwinket, 
Und die Luft, die Jedermann 
Zwingen und vergnügen fan. 


2, Liebe kann uns Alles geben, 
Was auf ewig nügt und ziert, 
(436) 


+ 


Nachſtenliebe. 


Und zum höchſten Stand erheben, 
Der die Seelen aufwärts führt. 
Menſchen- oder Engelzungen, 
Wo ſich keine Lieb' erweiſt, 

Wie beredt man ſonſt ſie preiſt, 
Wie beherzt ſie angedrungen, 
Sind ein flüchtiger Geſang, 

Sind ein Erz- und Schellenklang. 


Was ich von der Weisheit höre, 
Der Erkenntniß tiefer Blick, 

Die geheimnißvolle Lehre, 

Und des Glaubens Meiſterſtück, 
So der Berge Grund verſetzet, 
Und was ſonſt den Menſchen ehrt, 
Das verlieret ſeinen Werth; 

Alles wird für Nichts geſchätzet, 
Wenn ſich nicht dabei der Geiſt, 
Der die Liebe wirkt, erweiſt. 


Hätt' ich alle meine Habe 

Mild den Armen zugewandt, 

Opfert' ich mich ſelbſt dem Grabe, 
Scheut' ich nicht der Flammen Brand; 
Gäb' ich meinen Leib auf Erden 
Ihnen zu verzehren hin, 

Und behielte meinen Sinn: 

Würd’ ich doch nicht beffer werben, 
Big mich wahre Lieb’ erfüllt; 

Die aus Gottes Herzen quillt. 


. Slaubensfieg und Hoffnungsblüthe 


Führt ung tröftend durch die Welt, 
Dis das irdifche Gebiete 

Und der Schöpfungsbau zerfällt; 
Nur der Liebe weite Grenzen 
Streden fich in Emwigfeit; 

Alle, die fich ihr geweiht, 

Werden unaufhörlich glänzen. 
Glaub’ und Hoffnung bleiben hier; 
Liebe währet für und für, 
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37% 


Naͤchſtenliebe. 


Nr. 320. mer. Hetzliebſtet Jeſu, was Haft Du verbrochen. 
Gottfried Hoffmann, geft. 1712. 


1. Hirt, Jeſu! daß ich meinen Nächften liebe, 
Durch Splitterrichten niemals ihn betrübe, 
Ihn nicht verläumbde, noch Durch falſche Ränke 
Muthwillig kränke. 

2, Laß, wenn ich fehe feine Schwäch' und Flecken, 

Sie mich in Sanftmuth vor der Welt bededen, 

Aus reinem Herzen feinen Fall beklagen, 

Und ihn ertragen, 

Hilf, daß ich Liebend ihn zu beffern trachte, 

Und feine Seele hoch und theuer achte; 

Du haft für fie ja bis zu Todesbanden 

Biel ausgeftanden, 

4, Laß mich das Gute, das wir an ihm haben, 
In Liebe loben; es find Deine Gaben; 
Berleihe, daß ich eher Alles leide, 

Als ihn beneide. 

5. Gieb mir ein Herz, das wahre Demuth Tiebet, 
Und jedem froh das Seine gönnt und giebet, 
Nichts Arges denket, fill in Liebe brennet, 
Eid, felbit erfennet. 

6. Bei folhem Sinne bleib’ ich ftets in Gnaden, 
Feind, Welt und Teufel kann mir nimmer fchaden; 
Du wirft mich fhüßen, und ich darf Dich loben 
Hier und dort oben, 


> 


Nr. 321. Mel. Nun fi der Tag geendet hat. 


Graf Zinzenborf ber Aeltere. Geb. 1725. Die beiden erften Verſe find urfpr. 
B. 9 u.10 aus einem langen Liebe über die Nachfolge Zefu (, O Liebe, die in fremde 
Neth‘ u. ſ. w.), erfchienen aber als befonderes Lieb ſchon im Gſgb. der Brüder. 
gemeinde dv. 1735, aus welchem fie in das Würt., Baſl., Aarauer u. and. Gſgb. 
übergegangen find. 3.3 baben wir aus bem Drig. hinzugefügt. Eine engl. Ueberſ. 
v. unbet. Hand finbet fidy in ber fhbönen Sammlung: Hymns ofthe Church Mil- 
itant (N. York 1858) p. 436: ‘“* Thou who in that bitter night,” 


1. Der Du noch in der lebten Nacht, 
Eh Du für uns erblaßt, 
Den Deinen von der Liebe Macht 
So ſchön gepredigt haft: 
(438) 


Seiligungslieder. 


2. Erinnre Deine Heine Schaar, 
Die fich fonft leicht entzweit, 
Daß Deine lebte Sorge war 
Der Glieder Einigkeit. 


3. Bezwinge unfern ftolgen Sinn, 
Der nichts von Demuth weiß, 
Und führ ihn in die Liebe hin, 
Zu Deiner Liebe Preis, 


6. Heiligungslieder. Der geiftlihe Kampf und Sieg. 
Bol. die Pfingfifieter Nr. 172-184. 


Diefer Abſchnitt t , 
Pill umfaßt mehr bie thätigen, ber folgende bie leldenden 


Nr. 322. Mel. Freu did) fehr, o meine Seele, 


en Benjamin Piftorind. 1659. Ueber Offenb. 2, 10: „Set getreu bis in den 
Top, fo will Ich dir die Krone bes Pebens geben.” Das Orig. —— v. Koch 
IV. ©. 755 u. im „Unverfälfchten Liederſegen“ Nr. 339) hat viele ſprachliche Härten 
u. ſtörende Ausdrüde (wie „Joabs Kup” „Teurfelsgruß,” „echte friſch den legten 
Ruck“), u. wurde baber früb u. mebrfah v. Schade 1699, v. Hedinger 1700, v. 
Knapp u. bem N. Wirt. Gſgb. umgeftaltet u. theils abgefürzt, teils erweitert. 


1, Sei getreu bis an dag Ende, 
Daß nicht Marter, Angft und Noth 
Dich von deinem Jeſu wende; 
Sei Ihm treu big in den Tod! 
Ach, Das Leiden dieſer Zeit 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, 
Die dein Jeſus dir will geben 
Dort in Seinem Freudenleben. 


2. Set getreu In deinem Glauben! 
Laß dir deffen feften Grund 
Ja nicht aus dem Herzen rauben; 
Halte treulich deinen Bund, 
Den dein Gott durch's Wafferbad 
Feſt mit Dir gefchloffen hat. 
Ach, Du giengeft ja verloren, 
Wenn du treulos Ihm gefhworen! 


3. Sei getreu in deiner Liebe 
Gegen Gott, Der dich geliebt; 
Auch die Lieb’ ie übe, 

) 


Sgeiligungslieder. 


Menn er dich auch oft betrübt. 
Denke, was dein Heiland that, 
Als Er für die Feinde bat! 


Du mußt, 
Auch verze 


* 


Und Gott 


ſoll dir Gott vergeben, 
ihn und liebreich leben. 


Hat dich Kreuz und Noth betroffen, 


hilft nicht alſofort: 


Bleibe treu in deinem Hoffen, 


Traue feſt 


auf Gottes Wort. 


Hoff auf Jeſum feſtiglich! 


Sein Herz 


bricht Ihm gegen dich, 


Seine Hülf' iſt ſchon vorhanden; 


Hoffnung 


machet nie zu Schanden. 


5. Sei getreu in deinem Leiden, 
Und laß dich kein Ungemach, 
Keine Noth von Jeſu ſcheiden; 
Murre nicht in Weh und Ach! 
Denn du macheſt deine Schuld 
Größer nur durch Ungeduld. 
Selig iſt, wer willig träget, 


Was ſein 


> 


Gott ihm auferleget! 


Set getreu in Todesftunden, 


Halt dich glaubensvoll an Gott; 
Flieh getroft zu Chrifti Wunden, 
Sei getreu big in den Tod, 
Mer mit Jefu betend ringt, 
Und das Sündenfleifch bezwingt, 


Dem will 
Seine Fre 


Er in jenem Leben 
udenfrone geben. 


Nr. 323. Eig. Mel. DOb.: Mir nah! ſpricht Chriftus, unfer Held. 


enannt 
BR ee er fi 


Angelus Sileftns). 1668. Ueber 2 Tim. 2, 3—5, 
einer kräftigſten Lieber (ein Seitenftüd zu dem noch 


befannteren: „Mir nah! ſpricht Chr.“ Nr.105), wo er feinen füßen, oft tän- 
beinden Piebeston mit dem hriftl. Waffenruf vertaufcht; baber es in alten Giyb. die 
Aufihrift trägt; Ad arma fideles! Das N. Würt, Gfgb. giebt bloß 7 2. 


1, Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit! 
Auf, auf zum Ueberwinden! 
In dieſer Welt, in dieſer Zeit 
(440) 


geiligungslieder: 


Iſt Feine Ruh? zu finden, 
er nicht will ftreiten, trägt die Kron’ 
Des ew'gen Lebens nicht davon. 


Der Teufel fommt mit feiner Lift, 

Die Welt mit Pracht und Prangen, 
Das Fleifh mit Wolluft, wo du bift, 
Zu fällen dich und fangen, 

Streit'ſt du nicht wie ein tapfrer Held, 
So bift du hin und fchon gefällt, 


3. Gedenfe, daß dır zu der Jahn? 
Dein’s Feldherrn haft gefchworen ; 
Gedenke, dag du als ein Mann 
Bum Streit bift auserforen ; 

Ja, denke, daß ohn' Streit und Sieg 
Noch Keiner zum Triumph aufftieg. 


Wie ſchmählich ift’3, wenn ein Soldat 
Dem Feind den Rüden fehret; 

Wie ſchmählich, wenn er feine Statt 
Verläßt, und fich nicht wehret; 

Wie fpöttifch, wenn er gar mit Fleiß 
Aus Zagheit wird dem Feind zum Preis! 


5. Bind an! der Teufel ift bald hin, 
Die Welt wird leicht verjaget; 
Das Fleifch muß endlich aus dem Sinn 
Wie fehr Dich's immer plaget. 
O ew’ge Schande, wenn ein Held 
Bor diefen drei Erzfeinden *) fallt! 


6. Wer überwindet und den Raum 
Der Laufbahn wohl Durchmeffen, 
Der wird im Paradies vom Baum 
Des ew'gen Lebens effen. 

Er wird hinfort von feinem Leid 
Noch Tod berührt in Ewigkeit. 


7. Wer überwind’t und feinen Lauf 
Mit Ehren kann vollenden, 
Dem wird der Herr alsbald darauf 


=) Urfpr.: „Diefen dreien Buben.“ 
(441) 


„ 


e 


Heiligungslieder. 


Verborgnes Manna fenden, 
Ihm geben einen weißen Stein 
Und einen neuen Namen drein. 


8. Wer übermwind’t, befommt Gewalt, 
Wie Chriftus, zu regieren, 
Mit Macht die Völker mannigfalt 
Nach Gottes Rath *) zu führen. 
Wer überwind’t, befommt vom Herrn 
Zum Feldpanier den Morgenftern. 


Wer überwind't, foll ewig nicht 

Aus Gottes Tempel gehen, 

Vielmehr drin, wie ein helles Licht 
Und güldne Säule, ſtehen; 

Der Name Gottes, unfers Herrn, 
Soll leuchten von ihm weit und fern, 


Wer überwind’t, fol auf dem Thron 
Mit Chriſto Jefu ſitzen, 

Soll glänzen wie ein Gottesſohn, 
Und wie die Sonne blitzen, 

Ja ewig herrſchen und regier'n, 
Und immerdar den Himmel zier'n. 


So ſtreit denn wohl, ſtreit keck und kühn, 
Daß du mög'ſt überwinden! 

Streng an die Kräfte, Muth und Sinn, 
Daß du dieß Gut mög'ſt finden! 

Wer nicht will ſtreiten um die Kron, 
Bleibt ewiglich in Spott und Hohn. 


> 
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Nr. 324. Eig. Mel. Od.: Einer iſt König, ee fieget. 


Johann Heinrich Schröder. Geb. nad dem frühen Tode feiner frommen 
Frau, welche ihm ein Jeſuslied mit ben ——— „Sehr, hilf fiegen obn’ Ende!⸗ 
binterließ; zuerſt gebr. im Hallefhen @fab. 1697; Tängere Zeit in der lutb. K. durch 
die Wittenberger Facultät (feit 1716) als pietiftifch u. hiliaftifch verdammt, bef. we» 

en der beiden legten V. bes Drig. (13 u. 14), wo um ben Untergang Babels (ber 
Bantestirce gebetet wird; dann aber doch in bie meiften Gſgb., obwohl gewöhnlich 
abgefürzt, übergegangen (Das Berl. Gſab. giebt bloß 7 V. mit ganz unnötbigen 
Neränderungen). SHofpred. Hebinger in —— es ie in ber Tobesftunde vor⸗ 
leien u. rief babei aus: „Victoria! Victoria ! ift errungen!“ 
Diefes, ſowie bie fol enden 8 Fieber, ftammen fämmtlich aus der Halleſchen Schule 
bes lebendigen praft, erzenschriftenthums im Kampfe mit tobter Verſtandesortho⸗ 


*) Urfpr.: „In einer Schuur.“ 
(442) 


Seiligungslieder. 


dorle. Sie find ber poetifche Nefler w. bad poet. Ehrendenkmal bes Spener- Frante- 
fiyen Dietismus, biefer fubjectiven Nachreformation, welche bie kirchl. ———— 
bes 1öten Jahrb. ergänzte. Nach vielfacher Schmäbung find fie allmählich in die 
beften kirchl. Gſgb. (aud die Sammlungen von Raumer u. Stip) übergegangen u. 
—*— blog in rationalift. und in excluſiv altluth. IN B. in dem von Et. Youis, 

iffourt, 1851). Größere 8 theilen noch and. Lieber aus derſ. Schule u. Er— 
werfungsperiode mit (4. B. „Wer fih bünten läßt zu ſtehen,“ v. unbek. Verf. 1714; 
„Du fagft, ich bin ein Chriſt,“ v. Haßlocher, 1698; „Das, was hriftlich ift, zu üben, 
v. Hebinger 1700; „Du, Wort des Vaters, rede bu,“ v. Bengel nad dem Yat. bes 
ref. Moflifers Polret, 1731, und ähnl.), weiche wir aus verfchiedenen Rüdjichten 
ungerne auslaffen mußten. 


1, Jeſu, hilf ſiegen, Du Fürſte des Lebens! 
Sieh, wie die Finſterniß dringet herein, 
Wie ſie ihr hölliſches Heer nicht vergebens 
Mächtig aufführet, mir ſchädlich zu ſein. 
Satan, der ſinnet auf allerlei Ränke, 

Wie er mich ſichte, verſtöre und kränke. 


Jeſu, hilf ſiegen! ach, wer muß nicht klagen: 
Herr, mein Gebrechen iſt immer vor mir! 

Hilf, wenn die Sünden der Jugend mich nagen, 
Die mein Gewiſſen mir täglich hält für! 

Ach, laß mich ſchmecken Dein kräftig Verſühnen, 
Und dieß zu meiner Demüthigung dienen! 


—* 


[SC . 
. 


Sefu, hilf fliegen, und lege gefangen 

In mir die Lüfte des Fleifches, und gieb, 
Daß in mir lebe des Geiftes Verlangen, 
Aufwärts fich fchwingend mit heiligem Trieb! 
Laß mich eindringen in’s himmlifche Wefen, 
So wird mein Geiſt, Leib und Seele genefen. 


Jeſu, hilf fiegen, damit auch mein Wille 
Dir, Herr, fei gänzlich zum Opfer gefchenft, 
Und ich mich ftets in Dein Wollen verhülle, 
Wo ſich Die Seele zur Ruhe hinlenft. 

Laß mich mir fterben und alle dem Meinen, 
Daß ich mich zählen darf unter die Deinen! 


5. Sefu, hilf fiegen! wer mag fonft beftehen 
Wider den liftigen, grimmigen Feind? 
Wer mag dem Bater der Lügen entgehen, 
Wenn Er als Engel des Lichtes erfcheint? 
Herr, wenn Du meicheft, fo muß ich verirren, 
Dann wird die — durch Lift mich verwirren. 
(443) 


> 


Seiligungslieber. 


6, Jeſu, hilf legen im Wachen und Beten! 
Hüter, Du ſchläfſt ja und fchlummerft nicht ein; 
Laß Dein Gebet mich unendlich vertreten, 
Der Du verheißen, Fürfprecher zu fein. 
Nenn mid) die Nacht mit Ermüdung will deden, 
Woll'ſt Du mich, Jeſu, ermuntern und weden. 


7. Sefu, hilf fiegen, wenn Alles verjchwindet, 
Und ich mein Nichts und Verderben nur ſeh; 
Wenn fein Vermögen zu beten fich findet, 
Und ich bin wie ein verfchüchtertes Reh, 
Ach, Herr, fo wol’ft Du im Grunde der Seelen 
Dich mit dem innerften Seufzen vermählen! 


8, Jeſu, hilf fiegen, und laß mir's gelingen, 
Daß ich Die Krone des Sieges erlang; 
So will id ewig Dir Lob und Dank fingen, 
Sefu, mein Heiland, mit frobem Gefang!' - 
Wie wird Dein Name da werden gepriefen, 
Wo Du, o Held, Dich fo mächtig erwiefen! 


9, Jeſu, Hilf fiegen, wann’s nun fommt zum Sterben 
Mache mic, würdig und ftetig bereit, 
Daß man mich nenne des Himmelreichs Erben, 
Dort in der Emigfeit, bier in der Zeit, 
Jeſu, Dir bleib ich auf ewig ergeben, — 
Hilf Du mir fiegen, mein Heil, Troft und Leben! 


Nr. 325. Eig. Mel. Db.: O Du Liebe meiner Liebe. 


Gottfried Arnold. 1697. Ein berühmtes und für dem pietift. Kirchenhiſtoriler 
ſehr charakteriftiiches Gebetlied 3 a ar Süigen Durchb und Sie des neuen 
Menſchen über den alten. Engl yra Germ. II. 189: “Thon who 
breakest every chain” (9 * Da in Sacrea Lyries fr. the Germ. p- 236. 


1. O Durchbrecher aller Bande! 
Der Du immer bei uns biſt, 
Bei Dem Schaden, Spott und Schande 
Lauter Luſt und Himmel iſt; 
Uebe ferner Dein Gerichte 
Wider unſern Adamsfinn, 
Dis Dein treues Angefichte 
Uns zur Freiheit 8 hin. 


t> 
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geiligungslieder. 


. Iſt's Doch Deines Vaters Wille, 


Daß Du endeft dieſes Werk! 
Hiezu wohnt in Dir die Fülle 
Aller Weisheit, Lieb’ und Stärf, 
Daß Du nichts von dem verliereft, 
Was Er Dir gefchenket hat, 

Und es aus dem Treiben führeft 
Zu der füßen Ruheſtatt. 


. Ach! fo mußt Du ung vollenden, 


Willſt und kannſt ja anders nicht; 
Denn wir find in Deinen Händen, 
Dein Herz ift auf ung gericht’t; 
Ob wir wohl von allen Leuten 
Als gefangen find geacht't, 

Weil des Kreuzes Niedrigfeiten 
So veradhtet und gemadht. 


Schau’ doc aber unfre Ketten, 
Da wir mit der Kreatur 
Seufzen, ringen, fchreien, beten 
Um. Erlöfung der Natur 

Bon dem Joch der Eitelfeiten, 
Das und noch fo hart bevrüdt, 
Wenn auch unfer Geift in Zeiten 
Sid auf etwas Beſſres ſchickt. 


Ach erheb die matten Kräfte, 

Daß fie völlig fich befrei’n, 

Und durd alle Weltgefchäfte 
Durchgebrochen, Sieger fei’n. 

Meg mit Menfchenfurdht und Zagen, 
Weich’, Vernunftbevenklichkeit; 

Hort mit Scheu vor Schmad und Plagen, 
Weg des Fleifches Zärtlichkeit! 


. Herr! zgermalme und zerftöre 


Ale Macht der Finfternip; _ 

Der preift nicht mehr Deine Ehre, 

Den die Sünd' zum Tode rif. 

Heb uns aus dem Staub der Sünden, 

Wirf die Schlangenbrut hinaus; 
(445) 


Seiligungslieber. 


Laß uns wahre Freiheit finden 
In des Vaters fel’gem Haug, 


7. Wir verlangen feine Rube 
Für das Fleifch im Pilgerftrett, 
Wie Du’s nöthig find'ſt, fo thue 
Noch vor unfrer Abfchiedgzeitz 
Uber unfer Geift, der bindet 
Dich im Glauben, läßt Dich nicht, 
Bis er die Erlöfung findet, 
Die Dein treuer Mund verfpricht, 
Herrfcher, herrſche! Sieger, fiege! 
König, brauch Dein Regiment! 
Führe Deines Reiches Kriege, 
Mach der Sklaverei ein End’! 
Bring zur Freiheit unfre Seelen 
Durch des neuen Bundes Blutz 
Laß ung länger nicht fo quälen, 
Denn Du meinft ed mit ung gut] 
I. Ach wie theu’r find wir erworben, 
Nicht der Menfchen Knecht zu fein. 
Drum, fo wahr Du bift geftorben, 
Mupt Du uns auch machen rein: 
Rein und frei und ganz vollkommen, 
Aehnlich Deinem heil’gen Bild; 
Der hat Gnad’ um Gnad' genommen, 
Wer aus Deiner Zul’ ſich füllt. 


10, Liebe, zeuch uns in Dein Sterben, 
Laß mit Dir gefreuzigt fein, 
Was Dein Reid nicht kann ererben, 
Führ' ins Paradies ung ein! 
Doch, wohlan! Du wirft nicht fäumen, 
Laß ung nur nicht läffig fein! | 
Werden wir doch als wie träumen, 
Dann die Freiheit bricht herein! 


oo 
. 


Nr. 326. Mel. Eins ift noth, ach) Herr, dieß Eine, 
Gottfried Arnold, Aus feinem „Geheimniß der göttlichen Eophia. “ 
—1. Dee unſrer Seligfeiten, 
Zeuch ung in Dein Heiligthum, 
. (446) 


geiligungslieder. 


Da Du uns die Statt bereiten 
Und zu Deines Namens Ruhm *) 
Als Deine Erlösten fiegprächtig willſt führen! 
Laß unfere Bitte Dein Herze jegt rühren; 
Wir wollen dem Bater zum Opfer daftehn, 
Und mit Dir durch Leiden zur Herrlichkeit gehn. 
Er hat ung zu Dir gezogen, 
Und Du wieder zu Ihm hin; 
Liebe hat ung überwogen, 
Daß an Dir hängt Herz und Sinn. 
Nun wollen wir gerne mit Dir auch abfterben 
Dem ganzen natürlichen Sündenverberben; 
Ach laß in Dein Sterben verjeget ung fein, 
Sonft dringen wir nimmer in’g Leben hinein! 
3. Aber bier ervenkt die Schlange 
Sp viel Ausflucht überall; 
Bald macht fie dem Willen bange, 
Bald bringt ung die Luft zu Fall, 
Es bleibet das Leben am Kleinften oft Heben, 
Und will fich nicht gänzlich zum Sterben ergeben ; 
Es ſchützet die löblichſten Meinungen vor, 
Und bauet ſo Höhen und Feſtung empor. 
4. Drum, o Schlangentreter, eile, 
Führ das Todesurtheil aus; 
Brich entzwei des Mörders Pfeile, 
Wirf den Drachen ganz hinaus! 
Ach laß ſich Dein neues, erſtandenes Leben 
In unſern erſtorbenen Herzen erheben; 
Erzeig Dich verkläret und herrlich noch hier, 
Und bringe ein neues Geſchöpfe herfür! 
5. Lebe denn, und lieb' und labe 
In der neuen Creatur, 
Lebensfürſt, durch Deine Gabe 
Die geneſene Natur! 
Erwecke Dein Paradies wieder im Grunde 
Der Seelen und bringe noch näher die Stunde, 
Da Du Dich in all Deinen Gliedern verklärſt 
Und ihnen das ewige Leben gewährſt. 


* 





*) Urfpr.: „Und hier im Triumph herum.“ 
* (447) 


Seiligungslieder. 


6, Gönne und noch Frift auf Erden, 
Zeugen Deiner Kraft zu fein, 
Deinem Bilde gleich zu werben, 
Und im Tod zu nehmen ein 
Des Lebens volllommene Freiheit und Rechte, 
Als eines vollendeten Heilands Gefchlechte! 
Der Unglaub’ mag denken, wir bitten zu viel: 
Du hörft unfre Bitten, thuft über ihr Ziel! 


Nr. 32 T. Eig. Mel. Od.: Freu dich fehr, o meine Seele. (Pi. 42.) 


ad 
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Ludwig Andreas Gotter. Zuerſt im Hall. Gſgb. 1697. 


Schaffet, ſchaffet, Menſchenkinder, 
Schaffet eure Seligkeit; 

Bauet nicht, wie freche Sünder, 
Auf die ungewiſſe Zeit; 

Sondern ſchauet über euch, 
Ringet nach dem Himmelreich 
Und bemüht euch hier auf Erden, 
Wie ihr möget ſelig werden! 


. Selig, wer im Glauben kämpfet; 


Selig, wer im Kampf befteht 
Und die Sünden in fich Dämpfet; 
Selig, wer die Welt verfhmäht! 
Unter Chriſti Kreuzesſchmach 
Jaget man dem Frieden nach; 
Wer den Himmel will erwerben, 
Muß zuvor mit Chriſto ſterben. 


Werdet ihr nicht treulich ringen, 
Wollt ihr träg' und läſſig ſein, 
Eure Lüſte zu bezwingen, 

So bricht eure Hoffnung ein. 
Ohne tapfern Streit und Krieg 
Folget niemals rechter Sieg; 
Nur dem Sieger iſt die Krone 
Beigelegt zum Gnadenlohne. 


.Schlagt an's Kreuz die Sündenglieder, 


Wenn ſich die Verſuchung regt; 
(448) 


Seiligungslieder. 


Kämpft Die böfe Luft Darnieder, 
Dis ſich ihre Macht gelegt. 

Was euch hindert, werfet ab; 
Was euch ärgert, ſenkt ins Grab; 
Dentet ftets an Chrifti Worte: 
Dringet durch die enge Pforte! 


Bittern will ich vor der Sünde, 
Will allein auf Jeſum fehn, 

Bis ich Seinen Beiftand finde, 
In der Gnade zu beftehn. 

Ad, mein Heiland, geh’ doch nicht 
Mit mir Armen ins Gericht; 
Sieb mir Deines Geiſtes Waffen, 
Meine Seligkeit zu fchaffen! 


6. Amen! es gefchehe, Amen! 
Gott verfiegle dieß in mir, 
Daß ich fo in Jeſu Namen 
Meinen Glaubengfampf vollführ’ ; 
Er, Er gebe Kraft und Stärf 
Und regiere felbft das Werk, 
Daß ich mache, bete, ringe 
Und alfo zum Himmel bringe! 


Nr. 328. Eigene Melodie. 


= briftian Friedrich Nichter. Zuerft im Hall. Gſab. v. 1697. Von br Shwie 
feit des wahren Chriſtenthums im BUNG auf f feine rar Seigehh und 
ie ere ar Schwachheit. Pol. Mattb. 7, 13.; 16, 24. 25.5 
2 25 Es giebt dazu 2 Mel., eine Halle’fce v. —— (dem Vater * 
— Halle'ſchen Mel.) v. 1704, und eine von Kocher v. 1828. Bon amerif. (Bfab, 
under fich dieſes Lieb bloß in dem Älteren Pennf. Luth. v. 1786, das überhaupt fich 
eng an bie Halle'ſche Schule anſchließt. 


1. Es toftet viel, ein Chriſt zu fein 
Und nach dem Sinn des reinen Geiſtes leben; 
Denn der Natur geht eg gar fauer ein, 
Sid immerdar in Chrifti Tod zu geben ; 


Und ift hier gleich Ein Kampf wohl ausgericht't, 
Das macht's nod) nicht, 


2. Man muß hier ftets auf Schlangen gehn, 
Die leicht ihr Gift in unfre Ferfen bringen, 
Da koſtet's Müh’, auf feiner Hut zu ftebn, 
(449) 38* 
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Seiligungslieder. 


Daß nicht das Gift kann in die Seele dringen, 
Wenn man’s verfucht, fo fpürt man mit der Zeit 
Die Wichtigkeit. 

Doch ift es wohl der Mühe werth, 

Wenn man mit Ernft die Herrlichkeit betrachtet, 
Die ewiglich ein folder Menfch erfährt, 

Der ftets bier nach dem Himmlifchen getrachtet, 
Es hat wohl Müh’, die Gnade aber madıt, 
Daß man’s nicht adht't. 

Man foll ein Kind des Höchften fein, 

Ein reiner Glanz, ein Licht im großen Lichte: 
Wie wird der Chrift fo ftarf, fo hell und rein, 
So herrlich fein, fo lieblich im Gefichte, 
Dieweil ihn da die wefentliche Pracht 

So ſchöne madt. 

Da wird das Kind den Bater fehn, 

Im Schauen wird e3 Ihn mit Luft empfinden, 
Der lautre Strom wird ed da ganz durchgehn 
Und es mit Gott zu Einem Geift verbinden. 
Wer weiß, was da im Geifte wird gefchehn; 
Wer mag’s verftehn! 

Da giebt fi ihm die Weisheit ganz, 

Die es hier ftets ala Mutter hat gefpüret, 

Sie frönet es mit ihrem Perlenfranz, 

Und wird als Braut der Seele zugeführet. 

Die Herrlichkeit wird da ganz offenbar, 

Die in ihm war, 


Mas Gott genießt, genicht es auch, 

Mas Gott befißt, wird ihm in Gott gegeben, 
Der Himmel fteht bereit ihm zum Gebrauch; 
Wie lieblich wird es doch mit Jeſu leben! 
Nichts wird an Kraft und Würde höher fein, 
Als Gott allein. 


. Auf, auf, mein Geift, ermüde nicht, 


Dich von der Macht der Finfterniß zu reifen! 
Was forgeft du, daß dir's an Kraft gebricht? 
Bedenke, was für Kraft und Gott verheißen ! 
ie gut wird fich’s Doch nach der Arbeit ruhn, 
Wie wohl wird’s thun! 
(450) 


Seiligungslieder. 


Nr. 329, Mel. 3 koftet viel ein Chrift zu fein. 


Ehrifttan Friedrich Richter. Geb. vor 1711, gebr. im 2. Th. v. Freyllnghau · 
fens Gſgb. 1714. Ein ergänzenbes Giegenfhüd zum vorigen Liebe. Weber die Leich- 
tiafeit des Ehriftentbums im Hinblid auf die Verbeißungen Gottes und bie Kraft 
Eeines Geiftes, der uns zu allem Guten tüchtig macht. Vgl. Matth. 11,30: „Mein 
Joch ift fanft, und Meine Laft ift leicht.‘ 


ad 
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67 ift nicht ſchwer, ein Chrift zu fein 

Und nad dem Sinn des reinen Geiftes leben; 

Zwar der Natur geht es gar fauer ein, 

Sich immerdar in Chrifti Tod zu geben; 

Doc führt die Gnade felbft zu aller Zeit 
Den fchweren Streit, 


. Du darfit ja nur ein Kindlein fein, 


Du darfit ja nur die leichte Liebe üben. 
O blöder Geift, fehau Doch, wie gut Er’g mein’, 
Das Hleinfte Kind kann ja die Mutter lieben! 
Drum fürchte dich nur ferner nicht fo fehr: 

Es ift nicht ſchwer! 
Dein Bater fordert nur dag Herz, 
Daß Er es Selbſt mit reiner Gnade fülle. 
Der fromme Gott macht dir gar feinen Schmerz, 
Die Unluft fchafft in dir dein eigner Wille; 
Drum übergieb ihn willig in den Tod, 

Sp hat's nicht noth! 


. Wirf nur getroft den Kummer bin, 


Der nur dein Herz vergeblich ſchwächt und plaget; 

Erwede nur zum Glauben deinen Sinn, 

Wenn Furcht und Weh dein ſchwaches Herze naget: 

Sprich: „Vater, ſchau mein Elend gnädig an!“ 
So iſt's gethan! 


.Beſitz dein Herze in Geduld, 


Nenn du nicht gleich des Vaters Hülfe merkeſt; 
Verjiehft du's oft und fehlft aus eigner Schuld 
So fieh, daß du dich Durch die Gnade ſtärkeſt; 
So ift dein Fehl und Einpliches Berfehn 

Als nicht gefchehn! 


. Faß nur dein Herz im Glauben ruhn, 


Wenn did will Nacht und Finfterniß bededen: 
Dein Vater wird a. Schlimmes mit dir tbun, 
(451) 


Seiligungslieder. 


Bor feinem Wind und Sturm barfit du erfchreden; 
Sa, ſiehſt du endlich ferner feine Spur, 
So glaube nur! 


7. Sp wird dein Ficht auf's neu? entftehn, 
Du wirft dein Heil mit großer Klarheit fohauen. 
Was du geglaubt, wirft du dann vor dir jehn; 
Drum darfit du nur dem frommen Bater trauen, 
O Seele, fieh Doch, wie ein wahrer Ehrift 
So felig ift! 


8. Auf, auf, mein Geift! was füumeft du, 
Dich deinem Gott ganz Findlich zu ergeben? 
Geh ein, mein Herz, genieß die ſüße Ruh, 
In Friede folft du vor dem Vater ſchweben! 
Die Sorg’ und Laft wirf nur getroft und kühn 
Allein auf Ihn! 


Nr. 390. Eig. Mel. Od.: Straf mich nicht in Deinem Zorn. 


Job. Burfhard Freyſtein, get. 1726. In Freylingh. Gſab. 1704. Ein volfs- 
tbümliches Mabnlied zur geilihen Wacfamfeit gegen Satan, Welt und Sünde, 
über Matth. 28, 41.; vom Eifenacher Entwurf unter bie 150 Kernlieder aufgenoms 
nen, von Geffden aber in feinem Gegenentwurf ausgefchloffen. 


J. Mache dich, mein Geiſt, bereit, 
Wache, fleh und bete, _ 
Daß dich nicht die böfe Zeit 
Unverhofft betrete. 
Denn es ift Satans Lift 
Ueber viele Frommen 
Zur Verſuchung kommen. 


2. Aber wache erſt recht auf 

Von dem Sündenſchlafe! 

Denn es folget bald darauf 
Eine lange Strafe, 

Und die Noth Sammt dem Tod 
Möchte dich in Sünden 
Unvermuthet finden. 

Wache, daß dich Satans Liſt 


Nicht im Schlaf erblicke, 
Weil er ſonſt behende iſt, 
(452) 


- 


Seiligungslieder. 


Daß er dich umftride; *) 

Und Gott giebt, Die er liebt, 
Dft in Seine Strafen, 

Wenn fie ficher fchlafen. 


4. Wache, daß dich nicht die Welt 
Durch Gewalt bezwinge, 
Diver, wenn fie fich verjtellt, 
Wieder an fich bringe. 

Mach und fieh, Daß dich nie 
Falſche Brüder füllen, 
Die dir Netze ftellen. 


5. Mache dazu auch für Dich, 
Für dein Fleifch und Herze, 
Damit es nicht freventlich 
Gottes Gnad verfcherze. 
Denn es iſt Voller Yıjt 
Und weiß wohl zu heucheln 
Und fich felbft zu fchmeicheln. 


6. Bete aber auch dabei . 
Mitten in dem Wachen! 
Denn der Herr nur fann Dich frei 
Bon dem allem machen, 
Was dich drückt Und beftridt, . 
Daß du fchläfrig bleibeft 
Und Sein Werk nicht treibeft. 


Sa, Er will gebeten fein, 

Wenn Er was foll geben; 

Er verlanget unfer Schrern, 
Wenn wir wollen leben 

Und durh Ihn Unfern Sinn, 
Feind, Welt, Fleifh und Sünden 
Kräftig überwinden. 


Doc getroft! es muß ung fohon 


Alles glüdlich gehen, 
Wenn wir Ihn durch Seinen Sohn 


a 


je) 
. 





er So mehrere Sie: — „antreffe“u.“beäffe.“ Das Eiſen. Giab, ſtärker 
abweichend: „N. im S dag mag finden, Weil’s ihm fonft ein Leichtes ifl, 
Dich juüberwinden.“ 


(453) 


geiligungslieder. 


Im Gebet anflehen ; 
Denn er will Alle Fu 
Seiner Gunſt ausfchütten, 
Wenn wir gläubig bitten. 


9. Drum fo laßt ung immerbar 
Wachen, flehen, beten, 
Weil die Angft, Noth und Gefahr 
Immer näher treten; 
Denn die Zeit ft nicht weit, 
Da uns Gott wird richten 
Und die Welt vernichten. 


Nr. 331. mer. Wachet auf! ruft und die Stimme. 


Wild. Eradmus Arendé, geft. 1721. Auerft in Freylingb. Gſab. 2 Th. 1714. 
Diefes hriftl Heldenlied it v.N Würt Bigb. überfehen, v. Eifen. Entwurf 


unter die 150 Kernlieber aufgenommen worden. 


l. 


* 


Rüſtet euch, ihr Chriſtenleute! 

Die Feinde ſuchen euch zur Beute; 
Ja, Satan ſelbſt hat eu'r begehrt. 
Wappnet euch mit Gottes Worte 

Und kämpfet friſch an jedem Orte, 
Damit ihr bleibet unverſehrt. 

Iſt euch der Feind zu ſchnell? 

Hier iſt Immanuel. Hoſianna! 

Der Starke fällt Durch dieſen Held, 
Und wir behalten mit das Feld. 


Reinigt euch von euren Lüſten; 

Beſieget ſie, die ihr ſeid Chriſten, 

Und ſtehet in des Herren Kraft. 

Stärket euch in Jeſu Namen, 

Daß ihr nicht ſtrauchelt wie die Lahmen. 
Wo iſt des Glaubens Eigenſchaft? 

Wer hier ermüden will, 

Der ſchaue auf das Ziel! Da iſt Freude. 
Wohlan, fo ſeid Zum Kampf bereit: 

So frönet euch Die Ewigfeit. 


. Streitet recht die wen’gen Jahre, 


Eh’ ihr kommt auf die Todtenbahre; 
(454) 


Seiligungslieder. 


Kurz, kurz ift unfer Lebenslauf. 
Henn Gott wird die Todten weden, 
Und Chriftus wird die Welt erfchreden, 
Sp ftehen wir mit Freuden auf, 
“ Gott Lob! wir find verföhnt, 
Daß uns die Welt verhöhnt, Währt nicht lange; 
Und Gottes Sohn Hat längftens ſchon 
Uns beigelegt die Ehrenkron'. 


Jeſu, ſtärke Deine Kinder, 

Und mach aus denen Ueberwinder, 

Die Du erkauft mit Deinem Blut. 
Schaff in uns ein neues Leben, 

Daß wir uns ſtets zu Dir erheben, 
Wenn uns entfallen will der Muth. 
Geuß aus auf uns den Geiſt, 

Dadurch die Liebe fleußt In die Herzen! 
So halten wir Getreu an Dir 

Im Tod und Leben für und für. 


> 


> 


Nr. 332. Eigene Melobie. 


— ——8* Winckler. Zuerſt Halle, 1714. Ueber Luf. 3, 21. Phil, 2, 12., 
522. Ter Verf. farb 172 2 mit bem triumpbirenden Auerufe : 
S —* = neuen Zion bin. Hallelujah! Gottlob, dag ich bimiber bin.‘ 
Uripr. 23 Str., aber gewöhnlich um bie Hälfte abgekürzt (im N. Würt u. —— 
Im N. Um. Futh. Gſgb. vielfach eg verändert, v. Knapp aber jeittem wieder 
mehr reftaurirt, volltänbig im ‚‚Unverf. Yieberfegen‘’ Nr. 336). Engl. Ueberi, von 
10 Str, in Lyra Germ. I. 46: “Strive when thou art called of God.’ 


1, Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Did nun ziehet und befehrt, 
Daß dein Geift fich recht entlade 
Bon der Laft, die ihn beſchwert! 


2, Ringe, denn die Pfort’ ift enge 
Und der Lebensweg ijt ſchmal! 
Hier bleibt alles im Gedränge, 
Was nicht zielt zum Himmelsfaal, 


3, Kämpfe bis auf’s Blut und Leben, 
Dring hinein in Gottes Reich 
Will der Satan widerftreben, 
Werde weder matt, noch weich! 

(455) 


4, 


an 
. 


Seiligungslieder. 


Ringe, daß dein Eifer glühe, 
Und die erjte Liebe dich 

Bon der ganzen Welt abziehe; 
Halbe Liebe hält nicht Stich. 


Ringe mit Gebet und Schreien, 
Halte damit feurig an; 

Laß dich feine Zeit gereuen, 
Wär’s aud Tag und Nacht gethan] 


. Haft du dann die Perl’ errungen, 


Denke ja nicht, daß du nun 
Alles Böfe haft bezwungen, 
Das ung Schaden pflegt zu thun. 


Nimm mit Furcht ja deiner Seele, 
Deines Heils mit Zittern wahr! 
Hier in diefer Leibeshöhle 
Schwebſt du täglich in Gefahr. 


. Halt ja deine Krone fefte; 


Halte männlich, was du haft! 
Recht beharren ijt dag Beſte, 
Rückfall ift ein böſer Gaſt. 


.Laß dein Auge ja nicht gaffen 


Nach der ſchnöden Eitelfeit; 
Bleibe Tag und Nacht in Waffen, 
Fliehe Träg- und Sicherheit! 


Laß dem Fleifche nicht den Willen, 
Sieb der Luft den Zügel nicht! 
Willſt du die Begierden ftillen, 
So verlifcht das Gnadenlicht. 


Wahre Treu? führt mit der Sünde 
Bis in's Grab beftändig Krieg, 
Richtet fich nach feinem Winde, 
Sucht in jedem Kampf den Sieg. 


. Wahre Treu’ Tiebt Ehrifti Wege, 


Steht beherzt auf ihrer Hut, 

Weiß von feiner Fleifchespflege, 

Hält fich felber nichts zu gut, 
(456) 


geiligungslieder. 


13. Wahre Treu’ kommt dem Getümmtel 
Diefer Welt niemals zu nab; 

Denn ihr Schaß ift in dem Himmel, 
Drum ift aud) ihr Herz allda. 

14, Dieß bedenket wohl, ihr Streiter! 
Streitet recht und fürchtet euch; 
Geht doch alle Tage weiter, 

Bis ihr fommt in’s Himmelreich! 

15. Denkt bei jedem Augenblide, 

Ob's vielleicht der legte fei? 
Bringt die Lampen in’s Gefchide; 
Holt ftets neues Del herbei! 

16. Eile, zähle Tag’ und Stunden, 

Dis dein Bräut’gam kommt und winkt 
Und, wenn du nun überwunden, 
Did zum Schauen Gottes bringt. 


Nr. 333. Mel. * iſt an Gottes Segen. 


= Caſpar Lavater. Buerft gebr. 1771 mit der Ueberſchr. „Stärkung in 
tiefer Dunkelheil.“ Eben fo gut als Kreus- und Zroftlieb zu aebrauden. Wir 
sieben es dem anbern Heiligungsliebe Pavater's : Vater, heilig möcht ich feben’’ vor, 
zumal ba bas letztere in neueren Bfab. (auch im N. Würt. u. darnach im N, Amer. 
Furth.) nicht nur mebr als um bie Hälfte abgefürzt, fondern auch bis zur Unfennt« 


lichkeit umgearbeitet ift. 


1, ortgefämpt und fortgerungen, 
i8 zum Lichte Durchgedrungen 
Muß es, bange Seele, fein! 
Durch die tiefiten Dunfelheiten 
Kann dich Jeſus hingeleiten ; 
Muth fpricht Er den Schwachen ein. 
2, Bet der Hand will Er dich faffen, 
Sceinft du gleich von Ihm verlaffen ; 
Glaube nur und zweifle nicht! 
Bete, kämpfe ohne Wanken; 
Bald wirſt du voll Freude danken! 
Bald umgiebt dich Kraft und Licht! 
3. Bald wird dir Sein Antlitz funkeln; 
Hoffe, harre, glaub im Dunkeln! 
Nie gereut Ihn Seine Wahl! 
Er will dich im Glauben üben; 
(457) 


Seiligungslieder. 


Gott, die Liebe, fann nur lieben: 
MWonne wird bald deine Dual, 


4, Weg von aller Welt die Blide! 
Schau nicht feitwärts, nicht zurücke; 
Nur auf Gott und Ewigkeit! 

Nur zu deinem Sjefus wende 
Aug’ und Herz und Sinn und Hände, 
Bis Er himmlifch Dich erfreut, 

5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft herausgezogen 
Seiner Allmacht treue Hand, 

Nie zu kurz ift Seine Rechte; 
Wo ift Einer Seiner Knechte, 
Der bei Ihm nicht Rettung fand? 


Schließe did in deine Kammer; 

Geh und ſchütte deinen Sammer 

Aus in Gottes Vaterherz: 

Kannft du gleich Ihn nicht empfinden, 

Worte nicht, nicht Thränen finden, . 

Klag ihm fchweigend deinen Schmerz! 

7, Kräftig ift dein tiefes Schweigen; 
Gott wird fich als Vater zeigen; 
Glaube nur, daß Er dich hört! 
Glaub, daß Jefus dich vertreten; 
Glaube, daß, was Er gebeten, 
Gott, Sein Vater, Ihm gewährt. 

8. Drum, fo will ich nicht verzagen, 

Mich vor Gottes Antlig wagen, 

Flehen, ringen fort und fort. 

Durch Ihn werd ich überwinden 

Allen Jammer, alle Sünden; 

Er beſchwört's in Seinem Wort. 


mn 
+ 


Nr. 334. Mel, Wie groß ift des Allmücht'gen Gilte. 
Friedrih Wilhelm Krummacher, geb. 1797: Nen. 


J. Behalte mich in Deiner Pflege, 
Du, Der dem Tode mich entrückt; 
Daß nicht der — eignen Wege 
(458 


Kreuz⸗ und Troftlicder. 


Mich faum Erlöften neu umftridt. 

Du kennſt mein Herz in feinem Truße, 

Du fennft’s in feiner Kreuzesflucht: 

Behalte mich in Deinem Schuße, 

Behalt mich, Herr, in Deiner Zucht! 
2, Behalte mich in der Bereitung 

Des heil’gen Geiftes für und für. 

Ich Schafe ohne Deine Leitung 

Ein Zerrgebilde nur aus mir, 

Die Keime felbft der Lieb’ und Güte, 

Die Du mir neu in’s Herz gelegt, 

Ach, fie verfümmern vor der Blüthe, 

Wo Deine Rechte fie nicht pflegt. 


3. Du mußt, was Du begannft, vollenden ; 
Aus mir grünt Heil’ges nicht hervor. 
Behalt in Deinen Bildnerhänden 
Mich weiches Wachs, mich fchwanfes Rohr. 
Db milde Lüfte wehn, ob Stürme: 

D laß mich nimmer, nimmer log; 
Behalte mich in Deinem Schirme 
Und Deiner Liebe Mutterfchoog ! 


7. Areuz- und Troftlieder, 


Geduld, Ergebung, Bertrauen auf Gott. 
(Vgl. Nr. 47-58.) 


[Tiefe Abtbeilung ift fehr ftarf, aber nicht zu ftarf befegt. wenn man bebenft, baf 
fie die feidenden (wie bie vorige Abtb. bie tätigen) Chriftentugenden umfaßt, eine 
reihe Echaglammer des Troftes ift und mit am bäufigiten gebraucht wird. Diele 
Gſab., beisuders ältere u. amerif., vertbeilen die bicher gehörigen Lieder unter eine 
Anzahl befonderer Rubriken mit bei. Weberfhriften, wie Geduld, Gottvertrauen, 
hg Gelaſſenheit, Gehorſam, Selbfiverläugtiung, Bellänbigfeit u ſ. w. 

Uein dieſe Eigenſchaften laſſen ſich im Leben und in ben Liedern nicht fo abftraft 
von einander trennen, und daher iſt ſolche Zerſplitterung auch immer mehr oder 
weniger willlührlich und in verſch. Gſgb. verſchieden und verwitrend.] 


Nr. 335. Eigene Melodie. 


Pſfalm 31, 1—6. (In te, Domine, speravi). Nach Adam Reißner. 1538. 
Aus dem Eiſen. Entw. mit einigen ſprachlichen Nacbefferungen. Das N. Wirt. 
Gigb., Knapp u. And. verändern ben Anfang in: „Auf Dich,‘ ꝛc. Diefer Bet- 
und Zroftpialm wurde ebemals fehr viel gebr. Echamelius nennt ihn eine „geiſtliche 
Burg u. —— Seiffert „ein herrlich u. unvergleichlich troſtreiches Lied, welches 
wohl die rechte Chriſtenburg heißen möge.“ 


1. In Dich Hab ich gehoffet, Herr! 
Hilf, daß ich nicht ————— werd, 
(459) 


* 


Kreuz⸗ und Troſtlieder. 


Noch ewiglich zu Spotte. 
Das bitt ich Dich: erhalte mich 
Dir treu, Dir, meinem Gotte. 


Dein gnädig Ohr neig her zu mir, 
Hör mein Gebet und tritt herfür, 
Eil, bald mich zu erretten; 

In Angſt und Weh ich lieg und ſteh, 
Hilf mir in meinen Nöthen. 


.Mein Gott und Schirmer, ſteh mir bei, 


Sei meine Burg, darin ich frei, 
Und ritterlich mög ftreiten, 

Ob mich bevräng der Feinde Meng’ 
Hier und auf allen Seiten. 


. Du bift mein Fels und ftarfer Hort, 


Mein Schild und Kraft—fagt mir Dein Wort— 
Mein’ Hülf', mein Heil, mein Leben, 

Mein ftarker Gott in aller Noth: 

Wer mag mir widerftreben? 


. Mir hat vie Welt oft zugeriht’t 


Biel Lügen, Trug und falſch Gedicht; 
Sie fpinnt viel Netz' und Stride. 
Nimm meiner wahr, Herr, in Gefahr; 
Behüt vor falfcher Tüde, 


. Herr, meinen Geiſt befehl ich Dir, 


Mein Gott, mein Gott, weich nicht von mir, 
Nimm mic, in Deine Hände! 

D wahrer Gott, aus aller Noth 

Hilf mir am legten Ende! 


. Lob, Ehre, Macht und Herrlichkeit 


Sei Vater, Sohn und Geift bereit, 
Lobt Seinen heil’gen Namen! | 
Die göttlich Kraft macht ung fieghaft 
Durch Jeſum Chriftum. Amen, 


(460) 


Kreuz: und Troftlieder. 


Nr. 336. Eigene Melodie, 


Banl Eder (auf Bruntlage v. 3 lat. Diftihen bes Joach TCamerariue) 
nad dem Gebet Joſaphats 2 Chron. 20. Geb. 1547 nad ber Niederlage ber Pro- 
teftanten bei Mühlberg u. beim Heranzug Carl's V. gegen Wittenberg, wo von allen 
Drofefforen blof Eber ſammt Bugenbagen u. Greußiger im Vertrauen auf Gott in 
Wittenberg zurückblieb. u nennt es treifend „einen angfivollen Ruf aus 
der Tiefe u. ein glaubensvolles Lieb im böberen Chor.“ Es wurde befonbers auch 
in öffentlichen Landesnöthen gebraudt. Die Mel. ift franz. calviniſchen Urfp., vom 
J 1555 (jum 140 Pf.; “O Dieu, donne-moi d&livrance”,, Engl Ueberſ. In 
Lyra Germ. II. 240: “When in the hour of utmost need We know not 
where to look for aid,” 


1. Wenn wir in höchſten Nöthen fein *) 
Und wiffen nicht, wo aus nod) ein, 
Und finden weder Hülf’ noch Rath, 
Ob wir gleich forgen früh und fpat: 


2. So ift dieß unfer Troft allein, 
Daß wir zufammen indgemein 
Anrufen Dich, o treuer Gott, 
Um Rettung aus der Angft und Noth. 


3. Wir heben unfer Aug’ und Herz 
Zu Dir in wahrer Reu’ und Schmerz, 
Und bitten um Begnadigung 
Und aller Strafen Linderung,» 


4, Die Du verheißeft gnädiglich 
AU denen, die drum bitten Dich 
Im Namen des Herrn Jeſu Chrift, 
Der unfer Heil und Fürſprech ift. 


5, Drum fommen wir, o Herre Gott, 
Und Hagen Dir all unfre Notb, 
Weil wir jest ftehn verlaffen gar 
In großer Trübfal und Gefahr. 


6. Sieh nicht an unfre Sünden groß, 
Spridy ung davon aus Gnaden log; 
Steh uns in unferm Elend bei, 
Mach ung von allen Plagen frei; 


*) Diefe grammat. Härte it bier mit bem Eiſen. Entw., Geffden, Stip, Bunfen 
u. And. beibehalten, obwohl fie ſich leicht verbeflern Tieße durch „„fhrei’n,’ ober 
„in böcfter Noth und Pein, oder „in höchſten Nöthen Rehn Und weder Aus 


uod Eingang fehn.” (461) 39% 


Kreuz: und Troftlieder, 


7, Auf daß von Herzen können wir 
Nachmals mit Freuden danken Dir, 
Gehorfam fein nah Deinem Wort, 
Dich allzeit preifen hier und dort. 


Nr. 337. Eigene Melodie. 


Hand Sachs, ber berühmte Nürnberger Schufter und Poet. Geb. entw. 1552 
mährenb ber Hungersnotb, od. 1561 während der Belagerung von Nürnberg, aber 
erft jpäter unter feinem Namen bef. Ein kindlich frommes u. doch vertrauensvolles 
Troftlied, bas zwar fammt ber Diel. in dem deutichen K. Amerif. völlig unbek. zu 
fein ſcheint (denn ich finde es in feinem ihrer Gſgb.), aber eine reihe Segensgefhichte 
bat (vol. Koch, Bd. IV. ©. 554—560), v. Eilen. Entw. u. Geffcken's Gegenentw. 
einftinmig unter die 150 Kernlieber aufgen. wurde u. daher in biefer Sammlung 
nicht fehlen darf. Die urfpr. ®. 5—9, welche das Würt. u. and. Gſgb. wegen ihrer 
antiquirten Form ganz auslaffen, find bier nach der Eifen. Rec. in zwei (® 5 u. 6) 
zuſammengezogen u. verbeifert. Engl. Ueberſ. v. H. Mills, Horse Germ. p. 68: 
“Why vex thyself with anxious ſears.“ (ine andere» C. Winkworth in 
Lyra Germ. II. 248: *“ Why art thou thus cast down, my heart.” 


1, Warum betrübſt du dich, mein Herz, 
Bekümmerſt dich und trägeſt Schmerz, 
Nur um das zeitlich Gut? 

Vertrau du deinem Herrn und Gott, 
Der alle Ding' erſchaffen hat. 


2. Er kann und will dich laſſen nicht, 
Er weiß auch wohl, was dir gebricht, 
Himmel und Erd’ ift Sein: 

Mein Bater und mein Herre Gott, 
Der mir beifteht in aller Noth ! 


Weil Du mein Gott und Vater bift, 
Wirſt Du Dein Kind verlaffen nicht, 
Du väterliches Herz! 

Ich bin ein armer Erdenkloß, 

Auf Erden weiß ich feinen Troſt. 


4. Der Reich’ verläßt ſich auf fein Gut, 
Ich aber trau?’ auf Gottes Hut. 
Ob ich gleich werd veracht't, 
So glaub ich doch mit Zuverficht: 
Mer Dir vertraut, dem mangelt’3 nicht. 
5, Du haft Dein’ Kinder ftets ernährt, 
Und gnädig ihrem Leid gewehrt; 
Elias ward gefpeift 
Don Raben in der Hungersnoth; 
So bracht ihm — Engel Brod. 
(462) 


” 


10, 


11 


Kreuz⸗ und Troftlieder. 


. Joſeph's haft Du erbarmet Dich, 


Und feiner Brüder gnädiglich 

In fchwerer, theurer Zeit; 

Halt Daniel’s, Deines Knechts, gedacht, 
Ihn von den Löwen frei gemacht. 

Ach Gott, Du bift fo reich noch heut, 
Als je Du warft von Ewigfeit! 

Zu Dir fteht mein Vertraun. 

Sei Du nur meiner Seele Hort, 

So hab ih G'nüge hier und dort. 

Der zeitlich Ehr’ ich gern entbehr, 

Das Ewige mir nur gewähr, 

Das Du erworben haft 

Durch Deinen herben, bittern Tod: 
Das bitt ich Dich, mein Herr und Gott! 


. Alles, was ift auf dieſer Welt, 


+ 


Es fei Silber, Gold oder Geld, 
Reichthum und zeitlich Gut, 

Das währt nur eine Eleine Zeit, 
Und hilft doch nichts zur Seligkeit. 
Sch danke Dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Daß mir dieß fund geworden ift 
Durch Dein göttliches Wort. 
Verleih mir auch Beftändigfeit 

Zu meiner Seelen GSeligfeit. 

Lob, Ehr’ und Preis fei Dir gebracht 
Fur Alles, wie Du mich bedacht. 
Sin Demuth bitt ih Dich: 

Laß mich von Deinem Angeficht 
Derftoßen werden ewig nicht. 


Nr. 338. Gigene Melodie. 


Markgraf Albrecht von Brandenburg: Eulmbadh, ber das Lied während feiner Ber- 
bannung in Lothringen, von Notb u. Krankheit niedergebeugt, um 1566 gedichtet ba- 
ben fol. Buerft gebr. 1566, bald ſammt feiner alt-franzöj. Mel. allgem. verbreitet 
und häufig an Sranfen- u. Sterbebetten gebraudt. (Das N. Wiürt. Gfgb. hat es 
wohl bloß aus Verſehen übergangen.) 


1, Mas mein Gott will, gefcheh allzeit, 


Sein Will’ der ift der befte; 
(463) 


Kreuz: und Troftlieber. 


Zu helfen dem ift Er bereit, 

Der an Ihn glaubet feſte. 

Er hilft aus Noth, Der fromme Gott, 
Und tröftet *) ung mit Maßen. 

Mer Gott vertraut, Felt auf Ihn baut, 
Den will Er nicht verlaſſen. 


2, Gott ift mein Troft und Zuverficht, 
Mein’ Hoffnung und mein Leben; 
Mas mein Gott will, daß mir gefchicht, 
Will ich nicht widerftreben. 
Sein Wort ift wahr, Denn all mein Haar 
Er Selber hat gezählet: 
Er hüt’t und wacht, Nimmt uns in Acht, 
Auf daß ung gar nichts fehlet. 


3. Muß ich gleich bald von diefer Welt 
Hinfahr'n nad) Gottes Wille 
Zu meinem Gott, wenn's Ihm gefällt: 
Ich will Ihm halten ftille. 
Mein’ arme Seel! Ich Gott befehl 
In meinen legten Stunden; 
Du frommer Gott, Sünd', Hol und Tod 
Haft Du mir überwunden. 


Noch Eins, Herr, will ich bitten Dich, 

Du wirft mir's nicht verfagen: 

Wenn mid, der böfe Geift anficht, 

Laß mich ja nicht verzagen. 

Hilf Du und wehr, Ach Gott, mein Herr, 
Zu Ehren Deinem Namen! 

Wer das begehrt, Dem wird's gemährt; 
Drauf fprech ich fröhlich: Amen! 


» 


Nr. 339, Eig. Mel. Od.: Aus meines Herzens Grunde, 

Ludwig Helmbold. Geb. zu Erfurt 1563 während einer Pet, über Pf. 73, 23. 
Echamelius, der bef. Piebercommentator, nennt das Lieb „einen fihern Wanberftab 
für Fremdlinge u. Reiſende.“ 

1. Bon Gott will ich nicht Taffen, 
Denn Er läßt nicht von mir, 


*) Nicht „züchtiget,” wie Anapp liest. _ 
(461) 


* 


Kreuz⸗ und Troſtlieder. 


Führt mich auf rechten Straßen, 
Sonſt ging ich in der Irr'. 

Er reicht mir Seine Hand, 

Den Abend wie den Morgen 
Thut Er mich wohl verſorgen, 
Wo ich auch ſei im Land. 


Wenn ſich der Menſchen Treue 
Und Wohlthat all verkehrt, 

So wird mir bald auf's Neue 
Die Huld des Herrn bewährt; 

Er hilft aus aller Noth, 

Befreit von Sünd' und Schanden, 
Von Ketten und von Banden, 
Und wenn's auch wär der Tod. 


. Auf Ihn will ich vertrauen 


In meiner ſchweren Zeit; 

Es kann mir nimmer grauen; 

Er wendet alles Leid. 

Ihm ſei es heimgeſtellt! 

Mein Leib, mein' Seel', mein Leben 
Sei Gott dem Herrn ergeben; 

Er mach's, wie's Ihm gefällt. 


. Es kann Ihm nichts gefallen, 


Denn was mir nützlich iſt; 

Er meint's gut mit uns allen 
Und ſchenkt uns Jeſum Chriſt, 
Sein'n allerliebſten Sohn; 
Durch Ihn Er uns beſcheeret 
Was Leib und Seel ernähret; 
Lobt Ihn im Himmelsthron! 


.Lobt Ihn mit Herz und Munde, 


Die Er uns beide ſchenkt! 
Das tft ein’ fel’ge Stunde, 
Darin man Sein gedentlt. 
Sonft ift. all unfre Zeit 
Berloren hier auf Erden; 
Wir follen felig werden 
Und fein in Ewigkeit. 
(465) 


Kreuz und Troftlieber. 


6. Die Seel’ bleibt unverloren, 
Geführt in Abrams Schooß; 
Der Leib wird neu geboren, 
Von allen Sünden los, 

Ganz heilig, rein und zart, 

Ein Kind und Erb' des Herren; 
Daran muß Niemand irren 
Des Teufels liſtig Art. 


Darum, ob ich ſchon dulde 
Hier Widerwärtigkeit, 

Wie ich's auch wohl verſchulde, 
Kommt doch die Ewigkeit, 

Die, aller Freuden voll 

Und ohne Schrank' und Ende 
Durch Chriſti treue Hände 
Mein Erbtheil werden ſoll. 


Das iſt des Vaters Wille, 

Der uns geſchaffen hat; 

Sein Sohn giebt uns die Fülle 
Der Wahrheit und der Gnad; 
Und Gott, der heil'ge Geiſt, 
Im Glauben ung regieret, 
Zum Reich der Himmel führet. 
Ihm fei Lob, Ehr’ und Preis! 


Nr. 340. Eigene Melodie. 


Sigismund Weingärtner (?). Zuerſt 1609. (Der Eifen. Entwurf unb Stip 
ſchieben vor den 5. ®. noch einen andern ein, ber aber ein jpäterer Zufag if.) 


IR Auf meinen lieben Gott 
Trau ich in Angft und Not. 
Der fann mich allzeit retten 
Aus Trübfal, Angft und Nöthen; 
Mein Unglüd kann Er wenden, 
Steht all’s in Seinen Händen. 


2. Ob mich die Sünd’ anfidht, 
Mill ich verzagen nicht ; 
Auf Chriſtum will ich bauen, 
Und Ihm allein vertrauen; 
(466) 
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Kreuz: und Troftlieder, 


Ihm will ich mich ergeben 
Im Tod und auch im Leben. 


3. Ob mid) der Tod nimmt bin, 
Iſt Sterben mein Gewinn, 
Und Ehriftus ift mein Leben; 
Ihm mill ich mich ergeben. 
Ich fterb heut oder morgen : 
Mein’ Seel’ wird Er verforgen. 


4, D mein Herr Jeſu Chrift, 
Der Du geduldig bift 
Für mich am Kreuz geftorben, 
Du haft mir Heil erworben, 
Und ſchenkſt nach kurzen Leiden 
Uns ew’ge Himmelsfreuden, 


Amen zu aller Stund 

Sprech ich aus Herzensgrund. 
Du mwolleft Selbit ung leiten, 
Herr Ehrift, zu allen Zeiten, 
Auf daß wir Deinen Namen 
Ewiglich preifen, Amen, 


* 





Nr. 341. Mel. Herzliebſter Jeſu, was haft Dur verbrochen? 
Johann Heermann. 1630. 


1. Den, unfer Gott, Taf nicht zu Schanden werden 
ie, fo in ihren Nöthen und Befchwerden 
Bei Tag und Naht auf Deine Güte hoffen, 
Und zu Dir rufen! 


2, Ad, mac zu Schanden alle, die Dich haffen, 
Die fih allein auf ihre Macht verlaffen! 
Ach, kehre Dich mit Gnaden zu uns Armen, 

Laß Dich’s erbarmen! 


3, Und fohaff uns Beiftand wider unfre Feinde! 
Wenn Du ein Wort fprichft, werden fie bald Freunde, 
Sie müffen Wehr und Waffen niederlegen, 

Kein Glied mehr — 
(467) 


Kreuz: und Troftlieder. 


4, Rir haben Niemand, dem wir ung vertrauen; 
Vergebens iſt's, auf Menfchenhülfe bauen: 
Mit Dir wir wollen Thaten thun und fümpfen, 
Die Feinde dämpfen. 

5. Du bift der Held, der fie kann untertreten 
Und das bedrängte Feine Häuflein retten. 
Wir trau’n auf Dich, wir ſchrei'n in Jeſu Namen: 

Hilf, Helfer! Amen. 


* 
N r. 342. Eigene Melodie. 


Paul Gerhardt. Zuerſt bekannt 1653. Ein ächtes chriſtliches Freudenlied eine 
wabre Schatzlammer bes Troſtes u. ein treffliches Gegengift gegen die Schwermuth 
u. Niedergeſchlagenheit. Seiffert nennt es daher „den beiten Antimelancholicum.“) 
B. 11 u. 12 find unvergleichlich ſchön und waren unter Und. ber letzte Sterbeſeufzer 
bes früh vollendeten, aber reich geiegneten würt. Erwedungspredigers Ludw. Hofe 
ader. Ueberbaupt fmüpft fi bier falt an jeden Bers eine erbauliche Geſchichte. 
Taber vermißt man es, fantmt dem folg., um fo f[hmerzlicher im Giettosb., Chamb. u. 
and. D. amerit. Gigb. (vielleicht wieder wegen der Mel., vie aber — wir meinen bie 
verbreitetite Ebeling ſche v. 1666 ; denn es giebt außerdem noch mehrere au biefem 
Liede — eine der fhönften ift und in ihrem gg Süwange gar sum Char. bes 
2. paßt.) Vollſt. engl. Meberf. in Lyra Germ. II 261: “ erefore should I 
grieve and pine? Is not Christ the Lord still mine?” 


1. Warum ſollt' ic) mic) denn grämen ? 
Hab ih doch Chriſtum noch, 
Wer will mir Den nehmen? 
Wer will mir den Himmel rauben, 
Den mir fhon Gottes Sohn 
Beigelegt im Glauben? 


2. Nadend lag ich auf dem Boden, 
Da ih Fam, Da id) nahm 
Meinen erften Odem; 

Nadend werd ich auch hinziehen, 
Wenn ich werd Bon der Erd’ 
Als ein Schatten fliehen. 


3. Gut und Blut, Leib, Seel’ und Leben 
Sf nicht mein; Gott allein 
Iſt es, Der’s gegeben. 
Will Er's wieder zu Sich fehren, 
Nehm Er’s hin! Ich will Ihn 
Dennod fröhlich ehren, 

4, Schickt Er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein ri und Pein: 

(408) 
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10, 


Rreuz⸗ und Troftlieder, 


Sollt’ ich drum verzagen ? 

Der e8 ſchickt, Der wird es wenden; 
Er weiß wohl, Wie Er foll 

AU mein Unglüd enden, 

Gott hat mich in guten Tagen 

Dft ergötzt; Sollt' ich jetzt 

Auch nicht etwas tragen? 


Fromm iſt Gott und ſchärft mit Maßen 


Sein Gericht, — Kann mich nicht 
Ganz und gar verlaſſen. 


. Satan, Welt und ihre Rotten 


Können mir Nichts mehr hier 
Thun, als meiner fpotten, 

Laß fie fpotten, laß fie lachen; 
Gott, mein Heil, Wird in Eil’ 
Sie zu Schanden machen, 


Unverzagt und ohne Grauen 
Sol ein Chriſt, Wo er ift, 
Stets fi laffen ſchauen; 

Wollt ihn auch der Tod aufreiben, 
Soll der Muth Dennoch gut 
Und fein ftille bleiben, 


. Kann ung doch fein Tod nicht tödten, 


Sondern reißt Unfern Geift 

Aus viel taufend Nöthen; 

Schleußt das Thor der bittern Leiden 
Und madt Bahn, Da man kann 
Gehn zur Himmelsfreuden, 


. Da will ich mit füßen Schäßen 


Einft mein Herz Nach dem Schmerz 
Ewiglich ergötzen. 

Hier iſt kein recht Gut zu finden; 
Was die Welt In ſich hält, 

Muß im Nu verſchwinden. 


Was ſind dieſes Lebens Güter? 

Eine Hand Voller Sand, 

Kummer der Gemüther. 

Dort, dort ſind die edlen Gaben, 
(469) 


40 


Kreuz: und Troftlieder. 


Da mein Hirt Chriftus wird 
Mic ohn' Ende laben, 


11, Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
Du bift mein, Ich bin Dein, 
Niemand kann ung ſcheiden. 

Sch bin Dein, weil Du Dein Leben 
Und Dein Blut Mir zu gut 
Sn den Tod gegeben. 


12. Du bift mein, weil ich Dich faffe 
Und Dich nicht, O mein Licht, 
Aus dem Herzen laffe. 

Laß mich, laß mich hingelangen, 
Da Du mih Und ich Did) 
Ewig werd umfangen! 


Nr. 343. Mei. Balet will id bir geben. 


Baul Gerhardt. Buerft 1664. (2 Jahre v — Amtsentfekung, alſo auch 
ohne veziehung auf den großen Churfuürſten im urſpr. 13. B.) Ueber Röm. 8, 31 
—39. Nicht fo vollendet, aber mehr beroifh, als das vorige u. baber bieweilen mit 
Luih. „Ein? fefte Burg“ zufammengeftellt. Def. ſchön und beliebt find ®. 3 u. 10. 
(Urfpr. 15 B., aber gewöhnlich abgekürzt, aud im Eifen. Gſgb.) Engl. Ueberf.: 
& ]f God be on my side,’ in Lyra Germ. I. 130 u. Sacred Lyrics p. 62. Eine 
ältere, aber weniger treue im Morav. H. B. N. 519: “Is God ıny strong salva- 
tion’ ( bloß 6 B.). 


I; Iſt Gott für mich, ſo trete 
Gleich alles wider mich; 
So oft ich ruf und bete, 
Weicht alles hinter ſich. 
Hab ich das Haupt zum Freunde 
Und bin geliebt bet Gott, 
Was kann mir thun der Feinde 
Und Widerfacher Rott? 


2. Nun weiß und glaub ich feſte, 
Sch rühm's auch ohne Scheu, 
Daß Gott, der Höchſt' und Befte, 
Mein Freund und Vater ſei; 
Und daß in allen Fällen 
Er mir zur Rechten fteb, 

Und dämpfe Sturm und Wellen 
Und was mir bringet Web. 
(470) 


Kreuz⸗ und Troftlieber. 


. Der Grund, drauf ich mich gründe, 
Iſt Ehriftus und Sein Blut, 

Das machet, daß ich finde 

Das ew'ge wahre Gut. 

An mir und meinem Leben 

Iſt nichts- auf diefer Erd’: 

Was Chriftus mir gegeben, 

Das iſt der Liebe werth. 


. Mein Yefus ift mein’ Ehre, 
Mein Glanz und helles Licht, 
Wenn Er nicht in mir wäre, 
Könnt ich beftehen nicht. 

Sn hm kann ich mid, freuen, 
Hab einen Heldenmuth, 

Darf fein ©erichte ſcheuen, 
Wie fonft ein Sünder thut. 


. Nichts, nichts fanın mich verbammen, 
Nichts ängſtiget mein Herz; 

Die HölM und ihre Flammen, 

Die find mir nur ein Scherz. 

Kein Urtheil mich erfchredet, 

Kein Unheil mich betrübt, 

Weil mich mit Flügeln dedet 

Mein Heiland, der mich liebt. 


. Sein Geift wohnt mir im Herzen, 
Regieret meinen Sinn, 

BVertreibt mir Sorg und Schmerzen, 
Nimmt allen Kummer hin, 

Giebt Segen und Gedeihen 

Dem, was Er in mir fchafft, 

Hilft mir das Abba fohreien 

Aus aller meiner Kraft. 


. Sein Geiſt fpricht meinem Geifte 
Manch ſüßes Troftwort zu, 
Wie Gott dem Hülfe leiſte, 
Der bet Ihm fuchet Rub, 
Und wie Er hab erbauet 
Ein’ edle neue Stadt, 
(471) 


10, 


fhöne Mel. dazu componirte. 


Breus: und Troftlicder. 


Da Aug’ und Herze fehauet 
Was es geglaubet hat. 


. Da ift mein Theil, mein Erbe, 


Mir prächtig zugericht’t. 

Wenn ich gleich fall’ und fterbe, 
Fällt doch mein Himmel nicht. 
Muß ich auch gleich hier feuchten 
Mit Thränen meine Zeit, 

Mein Zefus und Sein Leuchten 
Durchſüßet alles Leid, | 


. Kein Engel, feine Freuden, 


Kein Thron, noch Herrlichkeit, 
Kein Lieben und fein Leiden, 
Kein’ Angft, fein Herzeleid: 
Mag man nur kann erdenfen, 
Es fei klein oder groß, 

Der feines foll mich lenfen 
Aus Deinem Arm und Schooß! 
Mein Herze geht in Sprüngen 
Und fann nicht traurig fein, 
Sft voller Freud’ und Singen, 
Sieht lauter Sonnenfdein. 
Die Sonne, die mir lachet, 

Iſt mein Herr Jeſus Chriftz 
Das, was mic, fingend machet, 
Iſt, was im Himmel iſt. 


Nr. 344. Eigene Melodie. 


Sammel Rodigaft. Geb. zu Jena 1675 für einen kranken Freund, welcher bie 
Mir haben von ihm (dem nachherigen Rector eines 
Gomnaſiums in Berlin, geft. 1708) bloß tiefes Eine Pieb, das aber allbetannt ift 
und hundert andere aufwiegt. nal. Ueberf. v. Mills: “ Whate’er God does is 
fitly done” (zu frei), u. v. C. Winkworth: “ Whate’er my God ordains, is 
right” (in Lyra Germ. II. u. Sacred Lyrios p. 207.) 


l, 


Was Gott thut, das ift wohlgethan 
Es bleibt gerecht Sein Wille, 
Wie Er fängt meine Saden an, 
Will ich Ihm Halten ftille. 


Er iſt mein Gott, Der in der Noth 


Mich wohl weiß zu erhalten; 
Drum laß ich Ihn nur walten. 
(472) 


Rreuz: und Troftlieder, 


2. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Sein Wort fann nimmer trügen, 
Er führet mich auf rechter Bahn! 
Drum laß ich mir genügen 
An Seiner Huld, Und hab Geduld, 
Er wird mein Unglüd wenden; 
Es fteht in Seinen Händen. 


Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Er wird mich wohl bedenken; 

Mein Arzt, der heilen will und kann 
Wird mir nicht Gift einfchenten. *) 

Gott ift getreu, Und fteht mir bei; 

Drum will ich auf Ihn bauen, 

Und Seiner Güte trauen, 


4. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Er ift mein Licht und Leben, 
Der mir nichts Böfes gönnen kann, 
Ihm will ich mich ergeben 
In Freud’ und Leid; Es kommt die Zeit, 
Da öffentlich erfcheinet, 
Wie treulih Er es meinet, 


Mas Gott thut, das ift wohlgethan! 
Muß ich den Kelch gleich fchmeden, 
Der bitter ift nach meinem Wahn, 
Laß ich mich Doch nicht ſchrecken; 
Weil doch zulegt ch werd ergötzt 
Mit ſüßem Troft im Herzen; 

Da weichen alle Schmerzen. 


Mas Gott thut, das ift mohlgethan! 
Dabet will ich verbleiben. 

Es mag mich auf die rauhe Bahn 
Noth, Tod und Elend treiben: 

So wird Gott mih Ganz väterlich 
In Seinen Armen halten; 

Drum laß ih Ihn nur walten, 


* 


m 


* 





*) Urfpr.: „Er, als meln Arzt und Wundermann, Wirb mir nicht Gift ein- 
fhenfen Für Arzenei.“ Dieß wirb in verfchiebenen Gſgb. (auch dem Eiſen.) verfch, 
u. zwar meiſt ſtärker verändert, als oben. 

(473) 40* 


Kreuz: und Troftlieder. 


—8 
Nr. 345. Eig. Melodie, Ob.: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


ob. Dan. Herrnſchmidt. Zuerſt 1704 in Freylingh. Gſgb. Ih. 1. Eine freie 
engl. Bearbeitung eines Theils biejes En, „Sententiöfen Liedes (bloß 4 
v. — — 17, findet ſich im Morav. H. B. “Storms of trouble may 


l, Gott will's machen, daß die Sachen 
Gehen, wie es heilfam ift. 
Laß die Wellen höher fchwellen, 
Wenn du nur bei Jeſu bift! 


2, Wer fich kränket, weil er denfet, 
Jeſus liege in dem Schlaf, 
Wird mit Klagen nur fich plagen, 
D’rin der Unglaub' leidet Straf’, 


3. Glaub nur fefte, daß das Befte 
Ueber dich beſchloſſen ſei; 
Wenn dein Wille nur iſt ſtille, 
Wirſt du von dem Kummer frei. 


4. Willſt du wanken in Gedanken, 
Senk dich in Gelaſſenheit; 
Laß Den ſorgen, Der auch mörgen 
Herr iſt über Leid und Freud'. 


5. Gottes Hände ſind ohn' Ende; 
Sein Vermögen hat fein Ziel. 
Iſt's befchmwerlich, ſcheint's gefährlich, 
Deinem Gott ift nichts zu viel. 


6. Seine Wunder find der Zunder, 
Da der Glaube Feuer fängt, 
Alle Thaten find gerathen 
Jedes Mal, wie Er’s verhängt. 


7. Wann die Stunden fi) gefunden, 
Bricht die Hülf' mit Macht hereinz 
Und dein Grämen zu befchämen, 
Wird es unverfeheng fein. 


8. Nun fo trage deine Plage 
Fein getroft und mit Geduld. 
Wer das Leiden will vermeiden, 
Häufet feine ——— 
(47 


- Breuz: und Troftlieber, 


9, Aber denen, die mit Thränen 
Küffen ihres Jeſu Zoch, 
Wird die Krone vor dem Throne 
Ihres Heilands werden noch. 


10. Amen, Amen! In dem Namen 
Meines Jefu halt’ ich ftil: 
Es gefchehe und ergebe, 
Wie und wann und was Er will, 


Nr. 346. mer. Was Bott hut, das iſt wohlgethan. 


David Nerreter, Nürnb. 1701. (Nicht v. B. Schmolf, dem es Knapp, das 
N. Würt. und das N. Peunſ. Luth. ©fg. zufchreiben.) 


1. Ein Chrift kann ohne Kreuz nicht fein: 
Drum laß dich’s nicht betrüben, 
Wenn Gott verfucht mit Kreuz und Pein 
Die Kinder, die Ihn lieben, 
Je lieber Kind, Je ernfter find 
Des frommen Vaters Schläge; 
Schau, das find Gottes Wege! 


Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein, 
Gott will's nicht anders haben; 

Auch diefes Lebens Noth und Pein 
Sind deines Vaters Gaben, 

Soll's denn fo fein, So geh es ein! 
Es fommt von Liebeshänden; 

Gott wird nichts Böfes ſenden. 


3. Ein Chrift kann ohne Kreuz nicht fein: 
Das Kreuz lehrt fleifig beten, 
Zieht ab vom eitlen Trug und Schein, 
Und lehrt zu Jeſu treten. 
Drum wirf's nicht Hin Mit fprödem Sinn, 
Wenn’s nun zu dir gekommen; 
Es fol der Seele frommen | 


4. Ein Chrift fann ohne Kreuz nicht fein: 
Das muß ung immer mweden, 
Wir fchliefen fonft in Sünden ein; 
Vie müßten wir erfchreden, 
(475) 


* 


Kreuz: und Troftlieder, 


Wenn unbereit Die Ewigkeit 
Und der Pofaune Schallen 
Uns würde überfallen! 

5, Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein: 
Es lehrt die Sunde haſſen 
Und unfern lieben Gott allein 
Mit rechter Lieb’ umfaffen. 

Die Welt vergeht, Und Gott beſteht; 
Bedenk's, und laß dich üben, 
Das ew'ge Gut zu lieben! 

6. Auch ich will ohne Kreuz nicht feinz 
Was Gott fchidt, will ich tragen; 
Schickt's doch der liebfte Vater mein, 
Sind's doch nur Furze Plagen 
Und wohlgemeint! Wer gläubig weint, 
Lebt dort in fteten Freuden; 

Ich will mit Chriſto leiden! 


Nr. 347. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Joh. Anaftafins Freylinghanfen. Geb. 1713 unter heftigen Zahnſchmerzen; 
gedr. 1714. 
J. Mein Herz, gieb dich zufrieden, 
Und bleibe ganz geſchieden 
Von Sorge, Furcht und Gram: 
Die Noth, die dich jetzt drücket, 
Hat Gott dir zugeſchicket, 
Sei ſtill, und halt dich wie ein Lamm. 


2. Mit Sorgen und mit Zagen 
Und unmuthsvollen Klagen 
Häufft du nur deine Pein: 
Durch Stillefein und Hoffen 
Mird, was dich jebt betroffen, 
Erträglich, fanft und lieblicy fein. 
8, Kann's doch nicht ewig währen, 
Dft hat Gott unfre Zähren, 
Eh’ man’s meint, abgemwifcht; 
Wenn's bei ung heißt: „wie lange 
Wird mir fo angft und bange?“ 
So hat Er Leib — erfriſcht. 


4, 


* 


* 


Kreuz⸗ und Troſtlieder. 


Gott pflegt es ſo zu machen: 

Nach Weinen ſchafft Er Lachen, 
Nach Regen Sonnenſchein; 

Nach rauhen Wintertagen 

Muß uns der Lenz behagen; 

Er führt aus Höll' in Himmel ein. 


Wenn ich es recht erwäge, 

Sind es nur Liebesſchläge, 
Womit Er uns belegt; 

Nicht Schwerter, ſondern Ruthen 
Sind's, damit Gott, zum Guten, 
Als Vater Seine Kinder ſchlägt. 


. Er will uns dadurch ziehen 


Zu Kindern, die da fliehen 

Das, was Er unterfagt: 

Den alten Menfchen ſchwächen, 
Den Eigenwillen brechen, 

Die Luft ertödten, die ung plagt. 


Es kann ung doch nichts ſcheiden 
Don Gott und feinen Freuden, 
Dazu Er uns verfehn. 

Man lebe oder fterbe, 

So bleibet ung dag Erbe 

Des Himmels ewiglich doch ftehn. 


. Iſt Chriftus unfer Reben, 


Sp muß ung, feinen Reben, 

Der Tod fein ein Gewinn, 

Er mag die Leibeshöhle 

Zerbrechen, doch Die Seele 

Sliegt auf zum Bau des Himmels bin! 


. Drum gieb dich ganz zufrieden, 


Mein Herz, und bleib gefchieden 
Bon Sorge, Furcht und Gram, 
Vielleicht wird Gott bald fenden, 
Die dich auf ihren Händen 
Dintragen zu dem Bräutigam, 


(477) 


Kreuz: und Troftlieder. 


Nr. 348. Mel. Jeſu, hilf fiegen, Du Fürfte des Lebens. 


+ 


Chriſtian Ludwig Edeling (Lehrer bes Gr. Binzendorf). 1714, 


Chriſten erwarten in allerlei Fällen, 
Jeſum mit Seiner allmächtigen Hand; 
Mitten in Stürmen und tobenden Wellen 
Sind ſie gebauet auf felſiges Land: 

Wenn ſie die Nächte der Trübſal bedecken, 
Kann doch ihr Grauen ſie wenig erſchrecken. 


. Jauchzen die Feinde zur Rechten und Linken, 


Hauet und fehneidet ihr blinfendes Schwert; 
Laffen doch Ehriften die Häupter nicht finfen, 
Denen ſich Jeſus im Herzen verflärt. 

MWüthen die Feinde mit Schnauben und Toben, 
Lernen fie Gottes Gerechtigkeit Toben. 


. Geben die Felder den Samen nicht wieder, 


Bringen die Gärten und Auen nichts ein; 
Schlagen die Schloffen die Früchte darnieder, 
Brennen die Berge vom higigen Schein: 
Kann doc ihr Herze den Frieden erhalten, 
MWeil es den Schöpfer in Allem läßt walten. 


. Viele verzehren in ängftlichen Sorgen 


Kräfte, Gefundheit und Kürze der Zeitz 
Da doch im Rathe des Höchften verborgen, 
Wann und wo jedem fein Ende bereit. 
Sind es nicht alles unnöthige Schmerzen ? 
Die ihr euch machet, o thörichte Herzen! 


. Bmeifel und Sorgen entftellen die Frommen; 


Glauben und Hoffen bringt Ehre bei Gott: 
Seele, verlangft du zur Ruhe zu fommen, 
Hoffe, dem böllifchen Feinde zu Spott. 

Ob auch die göttliche Hülfe verborgen, 
Traue dem Höchften, und meide die Sorgen, 


. Gutes und alle erbetene Gaben 


Folgen dir, bis man dich leget in's Grab, 

Einft wirft du felbft auch den Himmel noch haben; 
Ei! warum fagft du den Sorgen nicht ab? 

Werde doch in dir recht ruhig und ftille, 

Das ift des Vaters, ra Wille, 


Rreuz: und Troftlieder, 


7. Freue dich, wenn du, ftatt freundlichen Bliden, 
Duldeft viel Jammer, Anfechtung und Noth; 
Wiffe, was Gott will auf ewig erquiden, 

Muß erft mit Jeſu durch Trübfal und Tod. 
Willſt du mitleben, fo mußt du mititerben; 
Anders kann Keiner den Himmel ererben. 


8. Völlige Wonne, verflärete Freude; 
Himmlifche Güter, undenkliches Heil 
Werden dir einftens auf ewiger Weide 
Unter den Engeln und Menjchen zu Theil, 
Wann Chriftus prächtig am Ende wird fommen, 
Und zu fih fammeln die Heerde der Frommen. 


Nr. 349. mer. Wer mur ben leben Gott fäßt walten. 

Benjamin Schmolt, 1715. Hier find bie Tröftungen aus ben Naturbildern 
genommen. Das N. Würt. u. darnach das N. Pennf. Luth. Gſgb. laſſen die ſchö— 
nen B. 4 u. 6 ganz aus. SE Ueberf. (9 8.) von J. J. Gurney in Sacred Ly- 
rica from the German p. 133: ‘ Greater the cross, the nearer heaven. 

l, Je größer Kreuz, je näher Himmel! 

Wer ohne Kreuz, iſt ohne Gott; 

Bei Sündenluft und Weltgetümmel 
Vergißt man Hölle, Fluch und Top, 
O felig ift der Menſch geſchätzt, 

Den Gott in Kreuz und Trübfal fept! 
Je größer Kreuz, je befire Chriſten; 
Gott prüft ung mit dem Probeftein. 
Wie mander Garten muß gleich Wüften 
Ohn' einen Thränenregen fein! 

Das Gold wird auf dem Feuerherd, 
Ein Ehrift in mancher Noth bewährt. 


Je größer Kreuz, je ftärfrer Glaube; 
Die Palme wächfet bet der Laft; 

Die Süßigfeit fleußt aus der Traube, 
Wenn du fie wohl gefeltert haft; 

Im Kreuze wächfet ung der Muth, 

Wie Perlen in gefalzner Fluth. 

Je größer Kreuz, je größre Liebe; 

Der Wind bläst nur die Flammen auf; 
Und fcheinet gleich der Himmel trübe, 
So lachet Doch die ty drauf. 


* 
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Kreuz: und Troftlieder, 


Das Kreuz vermehrt der Liebe Gluth, 
Öleichwie das Del im Feuer thut. 


Je größer Kreuz, je mehr Gebete; 
Geriebne Kräuter duften wohl; 
Wenn um das Schiff fein Sturmwind mehte, 
So fragte man nicht nach dem Pol; 
Wo kämen Davids Pfalmen her, 
Wenn er nicht auch verfuchet wär? 
Je größer Kreuz, je mehr Verlangen; 
Sm Thale fteiget man bergan; 

Mer durch die Wüften oft gegangen, 
Der fehnet fih nad Kanaanz 

Das Täublein findet hier nicht Ruh’, 
So fleucht es nach der Arche zu. 


Se größer Kreuz, je lieber Sterben; 
Man freut fih dann auf feinen Tod, 
Denn man entgehet dem Verderben, 
Es ftirbt auf einmal alle Roth. 

Das Kreuze, das die Gräber ziert, 
Bezeugt, man habe triumphirt. 


Je größer Kreuz, je fhönre Krone, 

Die Gottes Schaß uns beigelegt, 

Und die einmal vor Seinem Throne 
Der Ueberwinder Scheitel trägt. 

Ach, diefes theure Kleinod macht, 

Daß man das größte Kreuz nicht acht't, 


Gefreuzigter, Taß mir Dein Kreuze 
Se länger und je lieber fein! 

Daß mid) die Ungeduld nicht reize, 
So pflanz ein foldhes Herz mir ein, 
Das Glaube, Liebe, Hoffnung hegt, 
Bis dort mein Kreuz die Krone trägt. 


m 


* 


* 
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Nr. 350. mer. Bas Gott thut, das iR woblgethan. 
Chr. Fürchtegott Gellert. 1757. Nach Df. 73,24: „Du leiteft mich nad Del- 
nem Nath und nimmft mid) enblih mit Ehren an.‘ 
1, Auf Gott und nicht auf meinen Rath 
Mil ih mein Glüde bauen, 
Und Dem, Der —— hat, 


Kreuz⸗ und Troftlicder. 


Mit ganzer Seele trauen. 

Er, Der die Welt Allmächtig Hält, 
Wird mich in meinen Tagen 

Als Gott und Vater tragen, 


. Er fah von aller Emigfeit, 


Wie viel mir nügen würde, 

Beſtimmte meine Lebenszeit, 

Mein Glück und meine Bürde. 

Was zagt mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre 

Nicht zu beſiegen wäre? 


. Gott kennet, was mein Herz begehrt, 


* 


Und hätte, was ich bitte, 

Mir gnädig, eh’ ich's bat, gewährt, 
Wenn’s Seine Weisheit [itte. 

Er forgt für mih Stets väterlich; 
Nicht, was ich mir erfehe, 

Sein Ville, der gefchehel 

Iſt nicht ein ungeftörtes Glück 
Weit ſchwerer oft zu tragen, 

Als felbft das widrige Gefchid, 

Bei deffen Laft wir Magen? 

Die größte Noth Hebt doch der Tod; 
Und Ehre, Glüd und Habe 
Verläßt mich doch im Grabe, 


. An dem, was wahrhaft glüdlich macht, 


m 


Läßt Gott es feinem fehlen; 
Geſundheit, Ehre, Glüd und Pracht 
Sind nicht das Glüd der Seelen. 
Wer Gottes Rath Nor Augen hat, 
Dem wird ein gut Gemiffen, 

Die Trübſal auch verfüßen. 


Was ift des Lebens Herrlichkeit? 
Die bald tft fie verſchwunden! 
Mas ift das Leiden diefer Zeit? 
Wie bald ift’s überwunden! 
Hofft auf den Herrn! Er hilft ung gern; 
Seid fröhlich, ihr Gerechten! 
Der Herr hilft Seinen Knechten. 
(481) 41 


Kreuz: und Troftlieder, 


Kr. 351. Mel. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig. 


Phil. iller. Aus ſeinem Lieberläſtlein,“ Tb. II. a. Ueber Epheſ. 
2,14: = Ri unfer Friebe.’ Ein im Würt. fepr beliebtes Zrofiteb, 


1. Die Befchwerden Diefer Erden 
Häufen fich noch immerzu, 
Und im Streiten Diefer Zeiten 
Hat man nirgende wahre Ruh’; 
Mo ift Friede Für ung Müde? 
Du bift’s, treuer Jefu, Du! 


Sünden fehmerzen Oft im Herzen, 
Und fein Fried’ ift im Gebein; 
Unverbunden Gind die Wunden; 
Sefu, Dein Blut heilt allein, 

Dein Verfühnen Macht ung grünen, 
Du mußt unfer Friede fein! 


In der Eile Fahren Pfeile 

Bon dem Satan auf ung darz 
Sefus ſchützet, Glaube nüßet 
Als ein Schild uns in Gefahr; 
Sp wird Frieden Uns beichieden, 
Weil der Heiland Sieger war. 


4, Uns befriegen Mord und Fügen 
Zwar von außen in der Welt; 
Doch von innen Kann’s gewinnen, 
Wer Geduld und Glauben hält. 
Nichts heißt Schade, Wenn nur Gnade 
Unfer Herz zufrieden ftellt. 


O Erlöfer, Noch viel größer 

Iſt der Friede jener Stadt! 

Da find Pfalmen, Da find Palmen, 
Die ein Ueberwinder hat. 

Nimm mid Müden Hin im rieven; 
Dort wird Niemand lebensfatt, 


—* 


* 
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Rreus: und Troftlieder. 


Nr. 352. ger. Kerr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. (L. 3.) 


Joh. Caſpar Lavater. Aus ben „Fünfzig Chriſtenliedern.“ Bür. 1771. Rod 
nenut bieß , ‚ein vielbeliebtes, vielbemäbrtes Iroftlied, base zum wirflichen Vollelied 
geworben it.” Von amerif, Sfeb. bat es bloß das Chambersb, ef. v. 1541, und 
auch biefes nur 9 ®, 


I: Von Dir, o Vater, nimmt mein Herz 
Glüd, Unglüd, Freuden, oder Schmerz; 
Bon Dir, der nichts als lieben fann, 
Vertrauensvoll und dankbar an. 


2. Nur Du, der Du allweiſe bift, 
Nur Du weißt, was mir heiljam ift; 
Nur Du ſiehſt, was mir jedes Yeid 
Fur Heil bringt in der Ewigkeit. 


3. Die furze oder längre Pein 
Kann nie umfonft erbuldet fein; 
Der bittern Wurzel Frucht ift ſüß, 
Und einft quillt Licht aus Finfterniß. 


4. Iſt alles dunkel um mich ber, 
Die Seele müd' und freudenleer, 
Bit Du doch meine Zuverficht, 
Bift in der Nacht, o Gott, mein Licht, 


5, Verzage, Herz, verzage nie! 
Gott legt Die Laft auf, Gott fennt fie; 
Er weiß den Kummer, der Dich quält; 
Und geben kann Er, was dir fehlt. 


6. Wie oft, Herr, weint ich, und wie oft 
Half Deine Hand mir unverhofft! 
Dft jammert ich untröftlich heut, 
Und morgen ſchon ward ich erfreut. *) 


7. Oft fab ich keinen Ausgang mehr; 
Dann weint ich laut und klagte fehr: 
„Ad, ſchauſt Du, Gott, mein Elend nicht? 
Verbirgkt Du mir Dein Angeſicht?“ 


*) So das Orig, Das Berl, Gſgb. (v. 1829) verändert ; „Am Abend war id 
ſchwer bedrückt, Am Morgen ſchon durch Did erquidt Das N. Wirt. Gſab. 
(1842) u. Knapp'o — - (1850): „Den Abend weint id), und barauf Giene 
mir ein frober Morgen auf. 


(483) 


Rreuzs und Troftlieder. 


8. Dann hörteft Du, o Herr, mein Slehn, 
Und eilteft, bald mir beizuftehn ; 
Du öffneteft mein Auge mir: 
Ich fah mein Glück und dankte Dir, 


9, Die Stunde fommt früh oder fpät, 
Wo Dank und Freud’ aus Leid entſteht; 
Wo Pein, die Stunden nur gewährt, 
In Freudentage fich verkehrt. 


10. Du ernteft deiner Leiden Lohn 
Vielleicht in diefem Leben ſchon; 
Bielleicht, daß, eh’ du ausgeweint, 

Dir Gott mit Seiner Hülf' erfcheint. *) 

11, Schau deinen Heiland gläubig an; 
Menn Niemand dich erquiden fann, 
So ſchütt dein Herz in Seinen Schoof, 
Denn Seine Lieb’ und Huld ift groß. 


12, Einft hat Er auch, der Menfchenfreund, 
Im Thränenthale hier gemeint. 
Auf deine Thränen giebt Er Acht, 
Und dir zu helfen hat Er Macht ! 


13, Und helfen will Er, zweifle nicht! 
Er hält getreu, was Er verfpricht: 
„Nicht laffen will Ich Seele, dich; 
Sei guten Muths und glaub an Mich!’ 


Nr. 353. Mei. Alles ift an Gottes Segen. 


Nah Carl Friedr. Harttmann. Geb. 1782 auf den Tod eines frommen Freun- 
des, ber nach vierjähriger Krankheit verfchleb (baber urfpr. mit manden perſönlichen 
Beziehungen). Ein erfahrungsreiches und gebiegenes Lieb, von Dr. James W. 
Alexander vortrefflic in’s Engl. überf. fir Schaff’s Kirhenfr. 1850, ©. 375: 
“Now the crucible is breaking! Now ıny faith its seal is taking; Molten 
gold, unhurt by fire.” 


1. Endlich bricht der Heiße Tiegel, 
Und der Glaub’ empfängt fein Siegel, 
Gleich dem Gold, im Feu’r bewährt; 
Zu des Himmels höchſten Freuden 
Werden nur durdh tiefe Leiden 
Gottes Lieblinge verklärt! 


*) Diefen ®. hat das Würt. Gſgb. unnöthig mit bem vorigen In einen zuſam⸗ 
mengejogen, (181) 


Kreuz: und Troftlieder. 


. Unter Leiden prägt der Meifter 


In die Herzen, in die Geifter 

Sein allgeltend Bildniß ein. 

Wie Er diefes Leibes Töpfer, 

Will Er auch des fünft’gen Schöpfer 
Auf dem Weg der Leiden fein. 


. Zeiden bringt empörte Glieder 


Endlich zum Gehorfam wieder, 
Macht fie Chriſto unterthan, 
Daß Er die gebrochnen Kräfte 
Zu dem Heiligungsgefchäfte 
Sanft und ftill erneuern kann, 


. Leiden fammelt unfre Sinne, 


Daß die Seele nicht zerrinne 
In den Bildern diefer Welt, — 
Iſt wie eine Engelwache, 

Die im innerften. Gemache 

Des Gemüthes Ordnung hält. 


. Leiden ftimmt des Herzens Saiten 


Für den Pfalm der Emigfeiten, 
Lehrt mit Sehnfucht dorthin fehn, 
Wo die fel’gen Palmenträger 
Mit dem Chor der Harfenfchläger 
Preifend vor dem Throne ftehn. 


. Leiden fördert unfre Schritte, 


® 


Leiden weiht Die Leibeshütte 

Zu dem Schlaf in kühler Gruft; 
Es gleicht einem frohen Boten 
Jenes Frühlings, der die Todten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 


Endlich mit der Seufzer Fülle 
Bricht der Geift durch jede Hülle, 
Und der Vorhang reift entzwet. 
Wer ermiffet dann hienieden, 
Welch ein Meer von Gottesfrieden 
Droben ihm bereitet fei! 


. Jeſu! Taf zu jenen Höhen 


Heller ſtets hinauf ung fehen, 
(485) 41* 


Kreuz: und Troftlieder. 


Bis die lebte Stunde fchlägt, 

Da auch ung nach treuem Ringen 
Heim zu Dir auf lichten Schwingen 
Eine Schaar der Engel trägt.*) 


Nr. 354. Met. Jeſus, meine Zuverficht. 


Johann Baptift von Albertini (Bifh. ber Brübergemeinde und Jugendfreund 
Edileierinacyers), geft. 1831. 


1; Geh und ſäe Thränenſaat, 
Streu ihn aus, den edlen Saamen! 
In das Buch der Mutterſtadt 
Zeichnet Jeſus deinen Namen 
Mit der Thränen Perlen ein; 
Treuer Dulder, geh und wein! 


2. Jedes Zährlein, hier geweint, 

Wird zum Edelſtein der Krone, 

Die am Wonnetag Dein Freund 

Dir verleiht von Seinem Throne, 

Wenn du Prieſter einſt und Fürſt 

Ueber Himmelsheere wirſt. 

Alle Seufzer, hier entflohn 

Deinem Buſen, dem gepreßten, 

Steigen auf, und Gottes Sohn 

Sammelt dort fie zu den Feſten, 

Wo fie einft ala Luft der Luft 

Wieder athmet deine Bruft. 

4. Sieh! die Saat der Trauer fprießt 
Fröhlich auf, und grünt und blühet: 
Süßen Arbeitslohn genießt 
Hier ſchon, wer fich redlich mühet. 
Sieh die Flur zur Ernte weiß! 
Lohnt fie Mühe nicht und Schweiß? 

5. Aber welche Seligfeit 
Harrt erjt dein am Tag der Garben! 


os 
. 





*) Diefer B. lautet urfpr. ganz anders und beinabe fhöner, obwohl für ein Gſgb. 
meniger paffend, nämlih: „Wir in Kedar noch zurüde, Heften unfrer Sehnſucht 
Blide Immer mebr auf jene Welt. Näher werden mir serbunten, Wenn im Glas 
der Wallfabrtsftunden Einft das legte Saudkorn fällt.“ Die obige, wie bie übri- 
gen Veränderungen, rübren von U. Knapp 1837 ber und find vom N. Würt. Gſgb. 
augenommen werben. Das Orig. bat 18 ®, 
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Breuz: und Troftlieder. 


Aus ift dann des Kummers Zeitz 
In des Morgenrothes Farben, 

Um die Stirn den Erntefranz, 
Schwebit du auf zu ew’gem Glanz. 


6. Deine Garben bringeft du: 
Herr, fieb mich und meine Kinder! 
„Komm!“ ruft Er, „geb ein zur Ruh’, 
Treuer Knecht! der lleberwinder 
Palm’ und Krone feien dein! 
Komm, bei Mir dich nun zu freu’n !“ 


Nr. 355. Mel. Wie groß ift des ꝛc. Od.: Die Tugend wird ıc. 


Nah Ehriftian Adam Dann, geft. 1837. Web. 1821 für Privargebraud, über. 
arbeitet von U. Knapp, 1837, und dann fo ins N. Würt. Gfgb 1542 übergegangen. 
Ein tiefempfundenes, falbungsvolles und in Würt. ſehr beliebtes Sebet- u. Zroft- 
lied eines ber treuften und gelegnetften Seelforger jenes Landes und wohl werth bie» 
mit auch in Amerila eingedirgert zu werben. 


l. Gekreuzigter! zu Deinen Füßen 
Hebt aus dem Staube ſich empor 
Mein Herz, wenn es von Gram zerriſſen; 
Es ſucht Dein Herz, Dein Aug' und Ohr: 
Dein Herz, die Ruheſtatt der Armen, 
Die Niemand ſonſt erquicken kann, 
Dein Herz, das zärtlich, voll Erbarmen 
Den Leidenden iſt zugethan. 


2. Du, unſer heil'ger Blutsverwandter, 
Der einſt ſo heiß für uns geweint; 
O Du, mit jeder Noth bekannter, 
Erfahrner Arzt und Seelenfreund: 
Eröffne Du Dein Herz dem Matten 
Als eine ſtille Felſenkluft, 
Wo Kühlungen ihn ſanft umſchatten, 
Wenn oft ein Schmerz den andern ruft! 


3. Wie ſich aus Deinen Todeswunden 
Dein Blut zu meinem Heil ergießt: 
Das ſei's in meinen bängſten Stunden, 
Was mir den Leidenskelch verſüßt; 
Tas gieb als zen Deinem Kranfen, 

(: 


Kreuz: und Troftlieder. 


Den Frieden Gottes flöß ihm ein; 
Und wenn des Glaubens Grund will wanfen, 
So müſſ' ihm das zur Stüße fein, 


4, Dein Aug’ mit jenem Blid voll Gnade, 

Das Du dem Petrus zugewandt, 

Daß er, verirrt auf dunklem Pfade, 
Dich, guter Hirte, wiederfand, — 

Dein Aug’ begegne meinem Sehnen, 
Das aufwärts feine Seufzer fehidt! 
Denn milder fließen meine Thränen, 
Wenn Du mid, Jefu, angeblidt, 


5, D Du, mein freundlichfter Regierer, 
Seitdem ich wall im Pilaerland, 
Sei ferner nody mein treuer Führer 
Bis zu dem ſchönen Heimathland! 
Halt mir Dein Ohr für Alles offen, 
Was ih Dir klag im Kämmerlein, 
Und laß mich ftets voll Demuth hoffen, 
Daß es fol Ja und Amen fein, 


6. Dir faheft fegnend auf die Deinen, 
Herr, einft vom blut’gen Kreuz herab; 
So ſieh auch mich an und die Meinen 
In jeder Stunde big zum Grab! 
Wie wird ung fein, befreit vom Staube, 
Der oft den Geift mit Angſt befchwert, 
Wann endlich Hoffnung, Lieb’ und Glaube - 
Die Fühnften Bitten fieht erhört! 


Nr. 356. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende, 


Joh. Friebr. von Meyer (der verbienftvolle Verbefferer ber luth. Bibelüber- 
fegung), geft. 1849. 


1, Ich ſenke mich in Deine Wunden, 
Ich ſenke mich in Deinen Tod, 
Wenn in der Buße Trauerſtunden 
Die Sünde mir Verdammniß droht. 
Ich ſchaue Deine Schmerzen an 
Und weiß, Du va es gethan. 


Kreuz⸗ und Troftlieder. 


. Mein Web’ will ich in Dich verſenken, 


+ 


* 


* 


Will theilen Deine bittre Noth, 

Und bier an feine Rofen denen, 
Wo Dir der Ader Dornen bot, 

Ich ſprech auf meiner Kreuzesbahn: 
Das hat man Gottes Sohn gethan! 


Flößt gern verbot’ne Luft dem Herzen 
Ihr Gift mit füßen Reizen ein, 

So geh ich ein in Deine Schmerzen 
a tödte fie durch Deine Pein. 

Seh ich Dein Dürften, Deine Schmad, 
So ſcheu ich, was das Herz Dir bradı. 


Fühl ich mich arm an Gut und Kräften, 
Schmäht mic, die Welt ala Deinen Knecht, 
So feh ich nadt an’s Kreuz Dich heften 
Und fu in Deiner Schande Recht, 

Sn die Bernichtung geb ich ein, 

Und will mit Dir verachtet fein. 


Mill feine Sonne mehr mir fcheinen, 
Und ſchweb ich in Berlaffenheit, 

So denf ich, Herr, Dich von den Deinen, 
Bon Gott verlaffen felbft im Streit. 
Auch Nacht mit Dir ift Morgenfcein; 
Bei Dir ift fein Verlaffenfein. 


. Will mid, des Todes Pfeil erfchreden, 


+ 


Und macht mir bang des Grabes Nacht, 
So hoff ich, ihn mit Dir zu fchmeden, 
Der mir Unfterblichkeit gebracht. 

Mer mit Dir ftirbt, der lebt zugleih,— 
Sein Sterben führt zum Himmelreich, 


So will ich die Gemeinſchaft üben, 
Aus deren Leid mir Freude grünt. 
Kann auch die Marter mich betrüben, 
Für die Du Segen mir verdient? 

Ich geh in Deine Leiden ein; 

Mit Dir vereint, heißt ſelig ſein. 


(289) 


Kreuz. und Troftlieder. 


Nr. 357. Rel. Wenn wir in höchſten Röthen fein. 


Heinrih Möwes. Ged. Oct. 1831 nah der Niederlegung feines Prebigtamtes 
und in tiefer Zodesnoth; gebr. 1836. Es ift dieß tas einzige für ein K. Gſab braud- 
er Lied dieſes edlen, tief frommen und durch ſchwere Leiden früh vollendeten 

ichters. 


J. 


0 


Der Himmel hängt voll Wolken ſchwer, 
Ich ſeh das blaue Zelt kaum mehr; 
Doc über Wolfen, —hell und Har, 
Nehm ich ein freundlich Auge wahr! 


. Es tobt der Sturm mit wilder Macht, 


Sie wird fo dunkel oft— die Nacht; 
Doch wenn auch meine Seele bebt, 
Cie weiß, daß dort ein Heiland lebt. 


. Sie zöge gar zu gern hinaus 


In's große, [höne Vaterhaus; 
Doc hält in Seiner Kraft fie ftill, 
Bis Er, bis Er fie löfen will. 


. Ich gienge gern, fo gern zu Dir! 


Doch wenn Du mich noch länger bier 
In Sturm und dunklen Nächten läß'ſt, 
So halt Du meine Seele feit; 


. Daß fie in Sturm und Nächten treu 


Zu Deiner Ehre wader fei, 
Bis Du mir rufit: „Nun ift Mir's recht, 
Nun kannſt du kommen, treuer Knecht!“ 


Nr. 358. me. Liebe, bie Du mich zum Bilde, 


Earl Rudolph Hagenbach. Gebr, 1846. 


1, Stille halten Deinem Walten, 
Stille halten Deiner Zucht, 
Deiner Liebe ſtille halten, 

Die von je mein Heil geſucht, — 
Ja, das will ich, wie's auch geh', 
Wie's auch thu dem Herzen weh. 

2. Stille halten ohne Klage, 

Ohne Murren, ohne Trotz; 

Was dazu die Welt auch ſage, 

Ich will ſpotten ihres Spotts. 
(490) 


Kreuz: und Troftlieder. 


Weiß ich doch wie gut mir’3 war, 
Still zu halten immerdar. 

3. Wo ich's felber wollte zwingen 
Und es wagen ohne Dich, 
Ach, da fanken mir die Schwingen 
Meines Muthes jämmerlich. 
Aber wo ich ftille hielt, 
Haft Du ftets mein Heil erzielt, 


4, Ward e8 anders auch gewendet, 
Ging’s durch banges Dunkel fort: 
immer hat ed gut geendet, 

Beſſer, als ich je gehofft; 
Beſſer als bei Tag und Nacht 
Ich's im Herzen ausgedacht. 

5, Darum will ich ftille halten 
Tag und Nacht, Fahr ein und aus, 
Bricht auch neues zu dem alten 
Kreuz und Leid herein in’s Haus, 
Weiß ich nur, es fommt von Dir, 
Nun, es fei willlommen mir, 


6, Du, o Herr, giebft Kraft den Deinen, 
Und den Schwadhen allermeift. 
Darum gieb mir Deinen reinen, 
Deinen guten, ftillen Geift, 

Daß, es gelte wo und wann, 
Ich Dir ftille halten kann. 


Nr. 359. Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


Frau Meta Gate enter. Geb. d. 20. März 1859 für biefes Gſgb., über 
Hiob 19, 25 : Ich weiß, bag mein Erlöfer lebt u. ber Yepte über dem Staube fleben 
(oder ſich erheben) wird“ (nach berichtigter Heberf.). Die edle Verf. überjendet uns 
biejes Lieb mit der beſcheidenen Bemerkung : „Hier, theurer Fr., bie verlangten Da- 
ten, denen ich noch mein alleriüngftes Lied beilege. Es ift zwar keineswegs der Ktraft- 
gelang eines fliegenden Glaubens (kein Kirchenlieb), wozu das Wort: Ich weiß. 

aß mein Erlöfer lebt! wohl ben Grundton geben fünnte,—fondern nur der 
in Sebnfudt erfaßte Troft einer einzelnen angefochtenen Seele, der aus jenem Worte 
leuchtet und quillt.“ — Wir wollen das Urtbeil gerne dem Leer überlaifen, und be- 
dauern nur, daß mir nicht nod andere Kreuz. u. Troſtlieder berfelben verborgenen 
u. doch offenbar gewordenen Alpenſängerin aufnehmen können, wie: „Betroft, mein 
Herz,” „Liegt einft es hinter mir, das Kampfgefilde;“ „Nicht nad Kronen ſchaut 
mein mattes Auge” (ingenet ſchön, aber leider nicht fingbar u. faft zu lyriſch für 
ein Efgb.); „Schweige ſtillz“ „Weber ein Kleines, fo Dead Er in nächtlicher 
Stunde,“ u. ſ. w. 


l, Ich weiß, daß mein Erlöſer lebet 


Und daß Er ewig Treue hält. 
(491) 


Kreuz⸗ und Troftlieder. 


Wenn Leben, Lieb’ und Licht entfchwebet, 
Was unfer war, in Staub zerfällt; 
Wenn feine Sterne mehr ung ſchimmern 
Und lauter Todeshauche weh'n: 

Dann wird Er über allen Trümmern 
Der Lepte auf dem Staube ftehn. 


: Was blieb ung treu im Erdenthale? 


Was hielt die Feuerprobe aus? 

Ein Winterfeld voll Todtenmale 

Iſt unfer irdiſch Mutterhaus. 

Wir ſehn — als bald verſcholl'ne Sage — 
Hier Bild auf Bild vorübergehn; 

Doch Einer wird am Schluß der Tage 
Der Letzte über Gräbern ſtehn. 


. Wir gehn dahin in harten Feſſeln, 


+ 


Bei jedem Schritte rings beengt, 
Umfchlungen von der Sünde Neſſeln, 
Die bis in's Heiligthum ſich drängt. 
Doc Er, der ringend mit dem Böfen 
Im heißen Kampfe einft gebebt, 

Er hat die Macht, den Bann zu löfen, — 
Sch weiß, daß mein Erlöfer lebt, 


Und daß Er lebt und liebt und maltet, 
Das macht die dunfeln Nächte hell; 

Und ob dieß Herz im Tod erkaltet, 

Sein Herz bleibt alles Lebens Quell! 
Das bange Menfchenräthfel: Sterben — 
Es wird verflärt von Seinem Licht, 

Der Sünde Sold wird fel’ges Erben, 
Wenn Er der Lepte lebt und ſpricht. 


. So rinnt dahin, ihr kurzen Stunden, 


Sahrhunderte der Erdenzeit! 

Ein Fels der Hoffnung ift gefunden, 
Ein Retter für die Ewigfeit, 

Es ringt fi) kühn empor der Glaube, 
Bon emw’ger Lebensluft ummeht: 

Sch weiß, daß über allem Staube 
Der Lepte mein — ſteht! 


IX. Lieder für bejondere Zeiten und 
Stände, 


1. Slourgenlieder. 


Nr. 360. met. Vom Himmet Hoc, da tomım ich her. 


Nah dem Lateinifhen des Ambroſius (?); geil. 397: “*Splendor paterns 
— BIx überf. v. Job. Pet. Lange ms Die alte Kirche ift ziem- 

ich reich an ‚Morgenliedern, bie auch meift gut überf. find, 3. B.: “ Lueis largitor 
splendide” (Du Lichtesſpender, deſſen Strahl) v. —8B geft. 368; “ Aeterna 
cali gloria’’ (Des Himmels ew’ ge Bier und Kron’), von Anbrofius; “* Aeterne 
rerum o@mditor” (D ew’ger Schöpfer aller Welt), ebenfalls v. Anbrofius. Ein 
Beiſpiel aus diefer Periode wird jedoch hinreichen, 


1. Du Abglanz von des Vaters Ehr', 
Des Lichtes Sohn, des Lichtes Meer, 
Du jedes Lichtſtroms heil'ger Quell, 
Du Tag der Tage, ewig hell! 


2. Du wahre Sonne geh uns auf, 
Und ſtrahl in ew'gem Glanz und Lauf; 
Gieß Du des heil'gen Geiſtes Schein 
In unſre Herzen tief hinein! 


3. Dir, Vater ew'ger Herrlichkeit, 
Sei unſre Bitte nun geweiht, 
Du Vater in der Gnade Macht, 
Dein Geiſt tilg unſrer Schulden Nacht! 


Er lehr uns ſtreiten durch Sein Licht, 
Mach unſres Erbfeinds Liſt zunicht, 
Steh uns in jeder Drangſal bei, 
Und mad uns durch die Liebe frei, 


5. Er Ienfe unfern Geift fortan 
Sn keuſchem Leib auf rechter Bahn; 
Der Ölaube flamm in hellem Aug, 
Getrübt durch keinen Herzenstrug! 

6, Chriſtus foll unfre Speife fein, 
Der Glaube unfer Lebenswein, 
Und Seines heil’gen Geiftes Gluth 
Entflamme unfer re N Muth. 


>» 
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Morgenlieder. 


7. Der Tag fei fröhlich ohne Noth, 
Das Auge keufch, wie Morgenroth, 
Der Glaube, wie der Mittag rein, 
Im Geift foll feine Dämm'rung fein. 


8. Es kommt der Morgenröthe Glanz; 
Zeig Seelenmorgenroth dich ganz, 
Daß wir im Bater fehn den Sohn, 
Im ew’gen Wort des Baters Thron! 


Nr. 361. is. Mer. Ds: Nun laht uns Gott, dem Herren. 


de Gerhardt. Gebr. 1649. Eines feiner drei älteften Lieber. Ein rechtes 
eiftliches Morgenopfer, einfach, kindlich, populär, wenn gleih weniger poetiſch ale 
Kin and. Morgenlieb, ebenfalls nad) eig. Mel.: „‚Die güldne Sonne Boll Freud’ 
und Wonne,’ welches leßtere auch in’s Engl. überf. ift, aber nicht nach einem ſing 
baren Metrum: “The golden sunbeams With their joyous gleams.” 


1. Wach auf, mein Herz, und ſinge 
Dem Schöpfer aller Dinge, 
Dem Geber aller Güter, 

Dem frommen Menſchenhüter! 


2. Als mich *) die dunklen Schatten 
Der Naht umfangen hatten, 
Hat Satan mein begehret; 

Gott aber hat's verwehret, 


3. Du ſprachſt: „mein Kind, nun fchlafe, 
Sch hüte meine Schafe; 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du follft Die Sonne ſchauen.“ 


4, Dein Wort, das ift gefchehen, 
Sch kann das Licht noch fehen; 
Bon Noth bin ich befreiet, 
Dein Schub hat mich erneuet. 


Du willft ein Opfer haben, 

Hier bring ich meine Gaben: 
Sn Demuth fall ich nieder, 

Und bring Gebet und Lieder, **) 


#) Urjpr.: „Heint als’ d. b. heute Naht, **) Co bie meiften neueren Gſgb. 
ftatt ‚Wein Weihrauch, er h) Widder Sind mein G. u. L.“ 
( 


Morgenlieder. 


6. Die wirſt Du nicht verſchmähen; 


Du kannſt in's Herz mir ſehen, 
Und weißt wohl, daß zur Gabe 
Ich ja nichts Beſſ'res habe. 


7. So woll'ſt Du nun vollenden 


Dein Werk an mir und ſenden, 
Der mich an dieſem Tage 
Auf Seinen Händen trage. 


8. Sprid Ja zu meinen Thaten, 


Hilf Selbft das Beite rathen ; 
Den Anfang, Mitt’ und Ende, 
Ach Herr, zum Beiten wende! 


9. Mit Segen mich befchütte, 


Mein Herz fei Deine Hütte, 
Dein Wort fei meine Speife, 
Bis ich gen Himmel reife, 





Nr. 362. Eigene Melodie. 


Heinrich Albert. 1651. Die Mel. ebenfalls v. ihm u. — in ——— 
Kürbiebütte“ 1642. Ueberſ. in's Portugief., Malabar. u. Engl.: 
madest earth and heaven, Father, Son and Holy hose" (iyr. G. I, 213.) 


I: 


> 


* 


Gott des Himmels und der Erden, 
Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Welcher Tag und Nacht läßt werden, 
Sonn' und Mond uns ſcheinen heißt, 
Und mit ſtarker Hand die Welt 

Und was drinnen iſt, erhält: 


Gott, ich danke Dir von Herzen, 
Daß Du mich in dieſer Nacht 
Vor Gefahr, Angſt, Noth und Schmerzen 
Haſt behütet und bewacht, 
Daß des böſen Feindes Liſt 
Mein nicht mächtig worden iſt. 
Laß die Nacht auch meiner Sünden, 
Herr, wie dieſe Nacht, vergehn; 
O Herr Jeſu, laß mich finden 
Deine Wunden offen ſtehn, 
Da alleine Hülf' und Rath 
Iſt für meine Miſſethat! 

(495) 


God who 


Morgenlieder. 


. Hilf, daß ich auch dieſen Morgen 


Geiſtlich auferftehen mag, 

Und für meine Seele forgen, 
Daß, warn einft Dein großer Tag 
Uns erjcheint und Dein Gericht, 
Ich davor erfchrede nicht. 


. Führe mich, o Herr, und leite 


+ 


Meinen Gang nad Deinem Wort; 
Sei und bleibe Du auch heute 
Mein Befhüser und mein Hort, 
Nirgendg, als in Dir allein, 

Kann ich recht bewahret fein, 


. Meinen Leib und meine Seele 


Sammt den Sinnen und BVerftand, 
Großer Gott, ich Dir befehle 

Unter Deine arte Hand; 

Herr, mein Schild, mein’ Ehr’ und Ruhm, 
Nimm mich auf, Dein Eigenthum! 


Deinen Engel zu mir fende, 

Der des’ böfen Feindes Macht, 
Lift und Anfchlag von mir wende, 
Und mich halt in guter Acht; 


- Der mich endlich auch zur Ruh’ 


Irage nad) dem Himmel zu, 


Nr. 363. Eigene Meiokte; 


Chriftian Knorr von Rofenrot Be Nah dem 8 p. Oeiß 
ar aus dem Lichte.” Engl. Ueberſ.: “ Dayspring 0 Eterni In —— 
219; eine and, in Hymas- fr. the Land o: 


DEM, 
Luther, p.74: ‘Jesus, 5 


righteousness.’” 


iM Morgenglan; der Emigfeit, 


—8 


Licht vom unerſchöpften Lichte! 

Schick uns dieſe Morgenzeit 

Deine Strahlen in’s Gefichte, 

Und vertreib dur Deine Macht Unfre * 


. Deiner Gnade Morgenthau 


Fall auf unſer matt Gewiſſen; 
Laß die dürre Lebensau' 
(496) 


Morgenlieder. 


Lauter ſüßen Troſt genießen, 
Und erquick uns, Deine Schaar, Immerdar. 


3. Gieb, daß Deiner Liebe Gluth 

Unfre falten Werke töbte, 

Und erwed’ ung Herz und Muth 

Bei erftandner Morgenröthe, 

Daß wir, eh’ wir gar vergehn, Recht auffiehn! 
4, Ah, Du Aufgang aus der Höh', 

Sieb, daß auch am jüngften Tage 

Unfer Leichnam auferfteh, 

Und, befreit von aller Plage, 

Einft in reiner Himmelgzier Steh vor Dir! 


5. Leucht ung felbft in jene Welt, 
Du verflärte Gnadenfonne! 
Führ ung durd) das Thränenfeld 
In das Land der füßen Wonne, 
Wo die Luft, die ung erhöht, Nie vergeht. 


Nr. 364. Mel. Pſalm 38. Ob.: Seele, bu mußt munter werden. 


Ehriftian Friedrich Richter. 1697. Ueber Jeſaj. 21, 11. Feblt im N. Würt, 
und allen Amerik. Luth., fteht aber in * Amer. Ref. Sb. —— am unrechten 
t 


Ort) u. if Tr in’s Engl. ü Bar watchman, e night of sin," tn 
Lyr. Germ. I. 1, u. baffelbe in A = of the Agen fowie in Sacred 
Lyrics, p. 32. € s ift eines ber tiefjinnigften u. gebaltreichiten Morgenlieder. 


E, Püter! wird die Nacht der Sünden 
Nicht verfchwinden? Hüter! ift Die Nacht fehier Hin? 
MWird die Finfternif der Sinnen Bald zerrinnen, 
Darin ich verwidelt bin ? 


2. Möcht ich wie das Rund der Erden 
Lichte werden! Seelen-Sonne, gebe auf! 
Sch bin finfter, Falt und trübe; Jeſu Liebe, 
Komm, befhleunige den Lauf! 

3. Wir find ja im neuen Bunde, 
Da die Stunde Der Erfcheinung fommen ift; 
Und ih muß mich ftets im Schatten So ermatten, 
Weil Du mir fo ferne bift, 


4. Wir find ja der Nacht entnommen 
Da Du fommen, Aber ich bin lauter Nacht. 
Darum wollt Du mir, dem Deinen, Auch erfrheinen. 
Der nad) Licht und Reihe tracht't. er 


m 


> 
* 


Morgenlieder. 


. Wie kann ich des Lichtes Werke 


Ohne Stärfe In der Finfterniß volziehn? 
Wie kann ich die Liebe üben, Demuth lieben 
Und ver Nacht Gefchäfte jliehn? 


Hilf, daß länger meine Seele 
Sich nicht quäale, Zünd Dein Feuer in mir an! 
Laß mich finftres Kind der Erden Helle werben, 
Daß ich Gutes wirken kann. 


. Das Bernunftlicht kann das Leben 


Mir nicht geben; Jeſus und Sein heller Echein, 
Jeſus muß das Herz anbliden Und erquiden, 
Sefus muß die Sonne fein. 


. Nur die Dede vor den Augen 


Kann nicht taugen, Seine Klarheit Fann nicht ein; 
Wenn Sein helles Licht den Seinen Sol erjcheinen, 
Muß das Auge reine fein, 


Jeſu! gieb gefunde Augen, 

Die was taugen, Rühre meine Augen an! 
Denn dag ift die größte Plage, Wenn am Tage 
Pan das Licht nicht fehen kann. 


Nr. 365. mer. O Gott, du frommer Gott. 


Joachim Lange. Zuerft in Freylingh. Gſab. 1704. 


1. O Jeſu, ſüßes Licht! 
Nun iſt die Nacht vergangen; 
Nun hat Dein Gnadenglanz 
Auf's Neue mich umfangen; 
Nun ift, was an mir ift, 
Vom Schlafe aufgewedt, 
Und hat ſich, Herr, nach Dir 
Verlangend ausgeſtreckt. 


Was ſoll ich Dir denn nun, 

Mein Gott, zum Opfer ſchenken? 

Ich will mich ganz und gar 

In Deine Gnade ſenken 

Mit Leib und Seel und Geiſt 
(498) 


— 
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Hiorgenlieder. 


An diefem ganzen Tag: 
Das full mein Opfer fein, 
Weil ich fonjt nichts vermag, 


. Drum fiehe da, mein Gott, 


+ 


+ 


Da haft Du meine Seele: 
Sie fei Dein Eigenthum, 
Daß fie nur Dich erwähle 
In Deiner Liebe Kraft; 
Da haft du meinen Geift, 
Darinnen wollt Du Die 
Verklären allermeift. 


. Da fei denn auch mein Leib 


Zum Tempel Dir ergeben! 
Wahl ihn zur Wohnung Dir, 
O alferliebftes Leben! 

Ah wohn, ach leb in mir, 
Beweg und rege mich, 

Daß Leib und Seel und Geift 
Mit Dir vereinigt fich. 


. Dem Leibe hab ich jeßt 


Die Kleider angeleget 

Laß meiner Seele fein 

Dein Bildniß eingepräget. 
Kleid mit der Demuth mich 
Und mit der Sanftmuth ans 
So bin ich wohlgefhmüdt 
Und föftlich angethan, 


D daß mir diefer Tag 
Stets vor den Augen ſchwebe: 
Daß Dein’ Allgegenwart 
Mich wie die Luft umgebe; 
Damit mein ganzes Thun 
Durch Herz, dur Stun und Mund 
Dich lobe inniglich,, 
Mein Gott, zu aller Stund, 
Ach fegne, was ich thu, 
Ja, rede und gebenfe! 
Durch Deines Geiftes Kraft 
Es alfo führ und Ienke, 

(499) 


Morgenlieder. 


Daß alles nur geſcheh 

Zu Deines Namens Ruhm, 
Und daß ich unverrückt 
Verbleib Dein Eigenthum. 


Nr. 366. Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 


l, 


Pe 


Gerh. Terfteegen. Geb. 1738. 


Das äuß're Sonnenlicht ift da 
Und feheint mir in's Geſicht; 

Gott ift noch mehr dem Geifte nah 
Mit Seinem Lebenslicht. 


. Ady wohn in mir Du Gottesfonn’, 


Mein Geift Dein Himmel werd, 
Daß ich, o reine Seelenwonn’, 
Ganz werd in Dich verflärt! 


. Wenn fi die Sonne offenbart, 


So weicht die Dunkelheit; 
Vertreib durch Deine Gegenwart 
Die Sünd' und Eigenheit! 


Du bift ein Licht und wohnft im Licht: 
Ah mach mich licht und rein, 

Zu fohauen, Herr, Dein Angeficht, 
Und Dir vereint zu fein. 


Mer Dich in Deinem Licht erblidt 
In feiner Seele Grund, 

Der fteht, wie Cherubim, gebüdt 
Bor Dir zu jeder Stund”, 


. Sp laß mich wandeln, wo ich bin, 


Bor Deinem Angefichtz 
Mein Thun und Laffen immerhin 
Sei lauter, rein und licht, 


. Dein Auge leite meinen Gang, 


Daß ich nicht irre geb, 
Und bleib mir nah mein Lebenlang, 
Dis id) Dich ewig feh! 

(500) 


Morgenlieber. 


Nr. 367, Eig. Mel. Od.; Ich dank, Dir fhon durch Deinen Sohn, 


C. J. Gellert. 1757. B.10—12 beginnen urfpr. alle mit „Daß id,‘ und 
bilden jo bloß Einen Sag, 


1. Mein erſt Gefühl fei Preis und Dant, 
Erheb ihn meine Seele! 

Der Herr hört deinen Lobgeſang: 
Lobfing Ihm, meine Seele! 

Mich felbft zu ſchützen, ohne Macht, 
Lag ich und fchlief in Frieden, 

Wer fchafft die Sicherheit der Nacht, 
Und Ruhe für die Müden? 


3, Wer wacht, wenn ich von mir nichts weiß, 
Mein Leben zu bewahren ? 
Wer ftärft mein Blut in feinem Kreis 
Und ſchützt mid) vor Gefahren? 


4, Wer lehrt das Auge feine Pflicht, 
Sid fiher zu bedecken? 
Wer ruft dem Tag und feinem Licht, 
Uns wieder aufzumweden ? 


Du bift es, Herr und Gott der Welt, 
Und Dein ift unfer Leben; 
Du bift eg, der es ung erhält, 
Und mir's jegt neu gegeben. 
6. Gelobet feift Du, Gott der Macht, 
Gelobt fei Deine Treue, 
Daß ich nach einer fanften Nacht 
Mich diefes Tags erfreue! 
7. Laß Deinen Segen auf mir ruhn, 
Mich Deine Wege wallen, 
Und lehre Du mich felber thun 
Nach Deinem Wohlgefallen. 
8. Nimm meines Lebens gnädig wahr! 
Auf Dich hofft meine Seele, 
Sei mir ein Retter in Gefahr, 
Ein Bater, wenn ich fehle, 
Sieb mir ein Herz voll Zuverficht, 
Erfüullt mit Lieb und Ruhe, 
(501) 


— 
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Morgenlieder. 


Ein mweifes Herz, das feine Pflicht 
Erkenn und willig thue. 


10. Laß mich, als Dein getreuer Knecht, 
Nach Deinem Reiche ſtreben, 
Gottſelig, züchtig und gerecht, 
Durch Deine Gnade leben. 


11. Laß mich, dem Nächften beizuftehn, 
Nie Fleiß und Arbeit fcheuen, 
Mich gern an Andrer Wohlergehn 
Und ihrer Zugend freuen, 


12, Laß mich das Glüd der Lebenszeit, 
In Deiner Furcht genießen, 
Und meinen Lauf mit Freubdigfeit, 
Wenn Du gebeutft, befchließen. 


Nr. 368. Mel. Nun ſich ber Tag geendet hat. 
Anna Schhlatter, v. St. Gallen, geft. 1826. Buerft gebr. 1835. 


1. An Deinem Namen, Jeſus Ehrift, 
Steh ich vom Lager auf; 
Zu Dir, der allenthalben ift, 
Richt ich mein Herz hinauf. 


2. Nun wartet wiederum auf mid) 
Biel Arbeit, Sorg’ und Muh’; 
O lieber Herr, ich bitte Dich 
Lehr mich vollenden fie, 


3. D lehr mich thun nach Deinem Sinn 
Das Heinfte, größte Werk; 
Sei, wenn ich im Gedränge bin 
Nur Du mein Augenmerk. 


4. Und drängt mich der Gefchäfte Laft, 
Will ich entlaufen Dir: 
Der Du den Sturm geftillet haft, 
Still auch den Sturm in mir! 


Lehr mich in Allem Dich verftehn, 
Nur fehn auf ee 
(502 


= 


Abendliebder. 


Heiß'ſt Du mich auf den Wogen gehn, 
So halt mich, wenn ich fin! 


6. Ach, laß im Sinken, Herr, mich nicht! 
Du weiß’ft, ich bin ja Dein; 
Und wenn mir’ heut an Muth gebricht, 
Sp ruf mir: Du bift Mein! 


Nr. 369. Mel. Wie fhön leucht't und der Morgenftern. 


Mir Dir, o Jeſu, ſteh ich auf, 

Mit Dir beginn ich meinen Lauf, 
Dein will ich ſtets gedenken. 

Mein Heiland, laß mich nie allein; 
Woll'ſt immer in und bei mir ſein, 
Mein Thun und Laſſen lenken! 

Ich Dein, Du mein, Meine Freude 
Troſt im Leide, Bis ich droben 
Ewiglich Dich werde loben. 





2. Abendlieder. 


Nr. 370. Mel. Gott fei Dank in aller Welt. 


Abendlied der griechiſchen Kirche aus dem dritten Jahrh. (im Orig Beginnend: 
Pig iRafov aysas Bons in dem fogen. Apoſt. Conftitutionen). Aus Knapp'e 
Liederfch. Mr. 2873. | 


1, Stanz der ew'gen Majeftät, 
Der durch alle Himmel geht! 
Sefus Chriftus, Gottes Bild, 
Heilig, felig, hehr und mild! 


2. Jetzo, da die Sonne finkt, 
Da der Abendftern uns winkt, 
Set gelobt und hoch gepreift 
Sammt dem Bater und dem Geift! 


3. Dir gebührt, o Gottes Sohn, 
Stets ein Lied im höhern Ton, 
Denn das Leben gabft ung Du: 
Darum jauchzt 2 * Dir zu! 


Abendlieder, 


Nr. 371. mar. Herr Jeſu Chrift, mein's Lebens Licht. 


Nah dem Pat. O lux beata Trinitas aus bem 4. od. 5. Jahrb. — And. ſchöne 
Abendlieder ber alt-latein. fire, wie Deus Creator omnium (Gott, Herr und 
Schöpfer aller Welt); Christe qui lax es et dies (Chrifte, der Du bit Tag und 
kit); Medis noctis teınpus est (Es ift bie Zeit der Dlitternacht), u. f. w., finbet 
man in den hymnol. Sammlungen von Daniel, Königsfeld und Bäßler. 


1. O ſel'ges Licht, Dreifaltigkeit, 
Du hochgelobte Einigkeit: 
Die Sonne weicht mit ihrem Schein, 
Geuß Dein Licht in das Herz hinein!’ 


Schon zieht die ftile Nacht heran, 
Sieh ung vom Himmel gnädig an; 
Vergieb die Schuld, nimm ab die Laſt, 
Und gieb den müden Seelen Raſt! 


3. Von allem Böfen mad ung frei, 
Der Sünde Ketten brich entzwei; 
So nimm Dein Bolf, Herr, Hein und groß, 
Zur Ruh in Deinen fel’gen Schooß! 


4, Des Morgens, Herr, Dich rühmen wir, 
Des Abends beten wir zu Dir; 
Und preifen Deine Herrlichkeit 
Von nun an bis in Emwigfeit. 


5. Gott Vater in dem höchiten Thron, 
Und Jeſus Ehrift, Sein ew’ger Sohn, 
Mitfammt dem werthen heil’gen Geift, 
Sei nun und immerdar gepreijt! 


* 


Nr. 372. Eigene Melodie. 
Johann Rift. 1642. B. 3-5 werben am meiſten gebraucht. 


1, Werde munter, mein Gemüthe, 
Und ihr Sinnen, geht herfür, 
Daß ihr preiſet Gottes Güte, 

Die Er hat gethan an mir, 
Da Er mich den ganzen Tag 
Vor ſo mancher ſchweren Plag' 
Durch Sein gnadenreiches Walten 
Hat beſchirmet und erhalten. 
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2. Lob und Dank fet Dir gefungen, 
Pater der Barmherzigkeit, 
Daß mir heut mein Werk gelungen, 
Daß Du mich vor allem Leid 
Und vor Sünden mancher Art 
So getreulich haft bewahrt, 
Auch die Feind’ hinmweggetrieben, 
Daß ich unverfehrt geblieben. 


3. Herr, ich bin von Dir gemwichen, 
Doc ich ftell mich wieder ein; 
Denn Dein Sohn hat ausgeglichen 
Meine Schuld durch Seine Pein. 
Ich verleugne nicht die Schuld: 
Aber Deine Gnad’ und Huld 
Sf viel größer als die Sünde 
Die ich immer in mir finde, 


D Du Licht der frommen Seelen, 
D Du Glanz der Herrlichkeit! 
Dir will ich mich ganz befehlen 
Diefe Nacht und alle Zeit. 
Dleibe doch, mein Gott, bei mir, 
Weil es nunmehr dunkel bier, 
Daß ich nimmer mich betrübe, 
Tröſte mich mit Deiner Liebe. 


5. Laß mich diefe Nacht empfinden 
Eine fanfte, füße Ruh’! 
Alles Uebel laß verfchwinden, 
Dede mic, mit Segen zu! 
Leib und Seele, Muth und Blut, 
Weib und Kinder,*) Hab und Gut, 
Freunde, Feind’ und Hausgenoffen 
Sei’n in Deinen Schuß gejchloffen! 


6. Ach, bewahre mich vor Schreden, 
Schütze mich vor Ueberfall; 
Laß mich Krankheit nicht aufweden, 
Treibe weg des Krieges Schall; 
Wende Feu’r und Waffersnoth, 


u 





*) Od.: Al die Meinen. 
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Peſtilenz und fohnellen Tod; 
Laß mich nicht in Sünden fterben, 
Noch an Leib und Seel’ verderben! 


7. O Du großer Gott, erhöre, 
Was Dein Kind gebetet hat; 
Jeſu, dep ich ftets begehre, 
Bleibe Du mein Schub und Rath; 
Und mein Hort, Du werther Geift, 
Der Du Freund und Tröfter heip’ft, 
Höre doch mein fehnlich Flehen! 
Amen, ja, es foll gefchehen! 


Nr. 373. i Eigene Melodie. 


Banl Gerhardt. 1653. Diefes ächt volksthümliche, einfach-Kinbliche und body 
finnreiche Abendlied, bas ſich anfangs ſehr ſchnell verbreitete, wurde zwar befonbers 
wegen ber brei erften Zeilen wäbrend der Zeit ber Aufklärung, in merkm. Berten- 
nung bes poetiihen Sprachgebrauchs unter Und. au von Friedrich bem Gr. ver- 
fpottet, felbit noch von dem ächt deutſchen und gut luth. Claus Harms verfannt, iſt 
aber jeit 1829, wo e# das Berl. Gſgb. aufnahm (jebodh noch vielfach verändert, 3. B. 
„Run rubet in den Wäldern, In Stäbten und auf Feltern Sanft fhlum- 
mernd was ba lebt’ u. f. * wieder zu (Ehren gebracht und fo allmählig von zahl- 
lofen Verftümmelungen und Verfhlimmbeilerungen gereinigt worben. ir find da» 
von 3 engl. Ueberf. betannt, die befte von Edw. D. Yeomans in Schaff’s Kircenfr. 
f. 1853, ©. 195. Eine and. in Lyr. G. I. 226, und eine brittein H. fr. the Land 
of Luther p. 32, 


1. Nun ruhen alle Wälder, 
Vieh, Menſchen, Städt' und Felder, 
Es ſchläft die ganze Welt; 
Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf! ihr ſollt beginnen, 
Was eurem Schöpfer wohlgefällt. 
2. Wo biſt du, Sonne, blieben? 
Die Nacht hat dich vertrieben, 
Die Nacht, des Tages Feind. 
Fahr hin! ein' andre Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, 
Gar hell in meinem Herzen ſcheint. 


3. Der Tag iſt nun vergangen, 
Die güldnen Sterne prangen 
Am blauen Himmelsſaal. 
Alſo werd ich auch ſtehen, 
Wann mich wird heißen gehen 
Mein Gott aus dieſem Jammerthal. 
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4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, — 
Legt Kleider ab und Schuhe, 
Das Bild der Sterblichkeit; 

Die zieh ich aus, dagegen 
Wird Chriſtus mir anlegen 
Das Kleid der Ehr' und Herrlichkeit. 


Das Haupt, die Füß' und Hände 
Sind froh, daß nun zum Ende 
Die Arbeit kommen ſei. 

Herz, freu dich! du ſollſt werden 
Vom Elend dieſer Erden 

Und von der Sünden Arbeit frei. 


6. Nun geht, ihr matten Glieder, 
Geht hin und legt euch nieder, 
Des Bettleins ihr begehrt. 
Es kommen Stund' und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh' ein Bettlein in der Erd'. 


Die Augen ſtehn verdroſſen, 

Im Nu ſind ſie geſchloſſen; 

Wo bleibt dann Leib und Seel’? 
Nimm fie zu deinen Gnaden, 
Sei gut für allen Schaden, 

Du Aug’ und Wächter Zfrael! 


8. Breit aus die Flügel beide, 
O Jeſu, meine Freude, 
Und nimm Dein Küchlein ein! 
Will mic, der Feind verfchlingen, 
So laß die Engel fingen: 
„Dieß Kind fol unverleßet fein!“ 


Auch euch, ihr meine Lieben, 

Soll heute nicht betrüben 

Ein Unfall nody Gefahr! 

Gott laß euch felig fchlafen, 

Stell euch die güldnen Waffen 

Um’s Bett und Seiner Engel*) Schaar. 


N 
* 


— 
+ 


*) Urfpr.: „Helden.“ 
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Nr. 374. Eigene Melodie. 


a — Friedrich Herzog. Geb. 1670, während ber Univerſitätsſtudien 
erf. 


J. 


Nun ſich der Tag geendet hat 
Und keine Sonn' mehr ſcheint, 
Schläft Alles, von der Arbeit matt, 
Und was zuvor geweint. 


. Nur Du, mein Gott, wachſt für und für, 


Du fchläfft noch ſchlummerſt nicht; 
Die Finfterniß ift nicht bei Dir, 
Weil Du Selbft bift das Licht. 


Gedenke, Herr, Doch auch an mich 
Sn diefer dunkeln Nacht, 

Und fchirme Du mich gnädiglich 
Mit Deiner Engel Wacht. 


. Zwar fühl ich wohl der Sünden Schuld, 


Die mich bei Dir Hagt an: 
Doc Deines lieben Sohnes Huld 
Hat g’nug für mich gethan, 


. Drauf thu ich meine Augen zu 


Und fchlafe fröhlich ein; 
Mein Gott wacht über meiner Ruh: 
Wer wollte traurig fein? 


. Soll diefe Nacht die lebte fein 


In diefem Sammerthal, 
So führ mich in den Himmel ein 
Bur auserwählten Zahl. 


. Und alfo leb und fterb ich Dir, 


Du Herr Gott Zebaoth; 
Im Tod’ und Leben hilft Du mir 
Aus aller Angft und Noth. 


Nr. 375. Mel. Sollt e3 gleich bisweilen ſcheinen. 


l, 


Ehriftoph Earl Ludwig von Pfeil, geft. 1784. 


Nur in Sefu Blut und Wunden 
Hab ich wahre rn gefunden: 
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Diefe follen auch allein 
Heut mein Ruhebette fein. 


2, Tag's umgiebt mich Sein Erbarmen; 
Nachts ruh ich in Seinen Armen. 
Jeſu! ja, in Deiner Hut 
Schläft's ſich ficher, wohl und gut. 





Nr. 376. Mel. Alle Menjchen müſſen ſterben. 


Nah Joh. Caſp. Lavater. 1776. Ein „Mitternachtslied“ — beſonders für 
Kranle u. Yeibende, Abgefürzt v. Wuͤrt. Gſgb. v. 1791 u. fo in Ku. Liederſch., in's 
Würt, Gigb. u. and, Sammlungen übergegangen. 


1: Gott der Tage, Gott der Nächte! 
Unſre Seele harret Dein, 
Lehnet ſich an Deine Rechte, 
Vie kannſt Du uns ferne ſein. 
Auch in ſtiller Nächte Stunden 
Hat Dich manches Herz gefunden, 
Und fi aus dem Lärm der Welt 
Einfam bei. Dir eingeftellt, 


2. Bater! viele Menfchen weinen, 
Diele Kranke ſchmachten nun, 
Aber Du verläffeft feinen, 

Heißeft wachen, beißeft ruhn, 
Trodneft viele taufenn Ihränen 
Und erfüllft das beige Sehnen 
Unzählbarer Leidenden, 

Die um Ruh und Lindrung flehn. 


3. Bater! fende Muth den Schwachen, 
Licht in jedes dunkle Herz. 
Allen, die bekümmert wachen, 
Lindre Du den heißen Schmerz. 
Laß die Wittwen, laß die Waifen 
Deine Lieb’ und Treue preifen; 
Gönne Kranken fanfte Ruh; 
Sterbenden fprich Tröftung zu. 


4. O Du treuer Menfchenhüter! 
Nacht ift vor Dir wie der Tag; 
Allgewaltiger Gebieter, 
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Du verwandelſt Schmerz und Plag' 
Unverſehns in Dank und Freuden: 
Ach laß Alle, die jetzt leiden, 

Bald erlöst aus ihrer Pein 

Deiner Vaterhuld ſich freun! 

Jeſus Chriſtus! manche Nächte 
Haſt Du für uns durchgewacht, 
Und dem menſchlichen Geſchlechte 
Durch Dein Wachen Ruh gebracht; 
Tröſter, Du willſt Deinen Kindern 
Auch durch Schlaf den Kummer lindern: 
Wachen oder ſchlummern ſie, 
Weichſt Du doch von ihnen nie. 


a 
* 


Nr. 37T, Mel. Run ruhen alle Wälder. 

Matthias Claudius. Geb. 1778, und gebr. 1779; in's in überfegt In Lyra 
Germ. I. 229: “The. moon hath risen on high.’ Dieſes ſchoͤne Lieb des 
Mantebeder Boten eignet fih eigentlich. mehr zum Privatgebraude, als für bie 
Kirche, ift aber wegen feines kindlichen u. ächt volfsthümlichen Tons nicht nur in das 
N. W., jondern fogar in Stips allerthümeinde Sammlung aufgenommen worden. 


1. Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen, 
Am Himmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


2. Wie iſt die Welt ſo ſtille 
Und in der Dämm'rung Hülle 
So traulich und ſo hold, 
Als eine ſtille Kammer, 
Wo Ihr des Tages Jammer 
Verſchlafen und vergeſſen ſollt. 
3. Wir ſtolze Menſchenkinder 
Sind eitel arme Sünder 
Und wiſſen gar nicht viel; 
Wir ſpinnen Luftgeſpinnſte, 
Und ſuchen viele Künſte, 
Und kommen weiter von dem Ziel. 


4. Gott! laß Dein Heil uns ſchauen, 
Auf nichts Bngengliäe trauen, 
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Nicht Eitelkeit uns freun. 

Laß uns einfältig werden 

Und vor Dir hier auf Erden, 

Wie Kinder, fromm und fröhlich ſein. 


. Wollſt endlich ſonder Grämen 


Aus dieſer Welt uns nehmen 
Durch einen ſanften Tod; 

Und wenn Du uns genommen, 
Laß uns in Himmel kommen, 
Du unſer Herr und unſer Gott! 


. Sp legt euch denn, ihr Brüder, 


In Gottes Namen nieder, 

Kalt weht der Abendhauch. 
Verſchon ung Gott, mit Strafen, 
Und laß uns ruhig fohlafen 

Und unfre franfen Brüder *) auch! 


Nr. 378. ma. Herr Jeſu Chrift Dich zu und wend. 
ee Heußer-Schweizer, Geb. 1825; gebr. 1858.. Ein Abendgeſpräch mit 


bem Herrn. 


1, 


td 


Die liebe Sonne, treu und hold, 
Berfhwand im lichten Abendgold. 

Der Lärm des Tages ift verhallt, 

Es ruht die Flur, es fchweigt der Wald, 


. Nun geb ich in mein Kämmerlein 


Und denke, liebfter Jeſu, Dein, 
Wie Du fo manche liebe Nacht 
Auf diefer Erd’ einjt zugebracht, 


. Du kamſt vom lichten Sternenzelt 


Herab in diefe Sünderwelt; 
Da litteft Du fo manchen Schmerz, 
Bis für ung brach Dein reines Herz. 


. Nun bift Du dort im Vaterland, 


Doc führt uns immer Deine Hand; 
Du bift es, Der bei Tag und Nacht 
Ein Hirte für die Schäflein wacht. 


"e) Urfe.: unfern k. Nachbar. 
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. Sp wache denn audy jest bei mir, 


Sei Licht und Stern mir für und für; 
Und mach mich himmlifch gut gefinnt, 
Wie Du einſt warft ein frommes Kind, 
Vergieb mir alle meine Schuld, 
Bedecke mich mit Deiner Hulp, 

Und ſchenk mir Deinen guten Geift, 
Der mir den Weg des Lebens weist, 


. Sei Du nur meines Herzens Luft, 


Das höchſte Gut, das mir bewußt! 
Dann ſchlafe ich voll Friedens ein 
Und denke freudig: Jch bin Dein! 


. Behüte meine Lieben al, 


Die Nah’ und Fernen allzumal, 
Und alle Menſchen groß und Hein; 
Ach möchten alle Brüder fein! 


. Sei jedem freundlich, der noch weint, 


10, 


Du bift ja der Betrübten Freund, 
Schenk Allen eine gute Nacht, 
Darauf ein fchön’rer Morgen lacht. 
Wann einft der legte Abend finkt, 
Kein Erdenmorgen mehr ung winft, 
Dann nimm in Himmel mic zu Dir, 
Wo keine Nacht mehr ift, wie hier. 


Nr. 379, Mel. Alle Menſchen müffen fterben. 


Albert Knapp. Geb. b. 19ten Juni 1828. Der Verfaffer bat fpäter biefes aus 
einer feſtlichen Stimmung bervorgegangene Lied erweitert u. nach der Melodie „Freu 
bich febr, o meine Seele,” umgebichtet. Wir ziehen bie urfpr. Form vor, baben 
aber aus der neuen Bearbeitung den fhönen 8. 8.8. 5) aufgenommen, mit einer 
durd) die and. Mel erforderlihen Veränderung ber Schlußzeilen,. 


1. Abend ift es; Herr, die Stunde 


Iſt noch wie in Emmausg, 

Daß aus Deiner Jünger Munde 

Jene Bitte fließen muß: 

Bleib, ach bleib in unjrer Mitte, 

Sieb nach Deiner heil’gen Sitte 

Uns im tiefen Erventhal 

Friedensgruß —— 
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2. Hingefunfen ift die Sonne; 
Deine Leuchte ſinket nicht: 
Herrlichkeit und ew'ge Wonne, 
Sind vor Deinem Angeficht. 
Weithin fhimmern nun die Sterne 
In der ftillen Himmelsferne, 
Aber Du, o Glanz des Herrn, 
Bift der fchönfte Himmelsftern! 

3. Selig, wem Du aufgegangen, 
Wem Du in der armen Welt, 
Wo viel eitle Lichter prangen, 
Friedlich feinen Geift erhellt! 
Wenn die Tage nun fich enden, 
Darf er fih nad) oben wenden, 

-Und auch auf der dunklen Bahn 
Wird ihn Gottes Glanz umfahn. 


4. Selig, wer am letzten Tage 
Nimmer fürchten muß die Nacht, 
Denn fein Schreden, feine Klage, 
Kein Gewiſſensblitz erwacht; 
Wenn der Morgenftern ihm wintet, 
Während er am Abend finket, 
Wenn der Geift dem Geifte zeugt, 
Daß nun erft die Sonne fteigt! 

5. Droben wird man nimmer fchlafen, 
Aber von der Arbeit ruhn. | 
D wie wohl wird Deinen Schafen 
Dort die füße Ruhe thun! 

Laß mich, Herr, mit allen Frommen 
Einft zu diefer Ruhe kommen! 
Wachend, fchlafend bin ich Dein; 
Laß mich Dein auf ewig fein! 


8. Berufslieder. 
Nr. 380. me. este gleich bisweilen ſcheinen. 
Pfalm 127. Bearbeitet von Joh. Abd. Lehmus. 1762, 


1, Wo der Herr das Haus nicht bauet, 
Wo man's Ihm Be 
3) 


Berufslieder. 


Mo man felbft fich helfen will, 
Steht das Werk bei Zeiten ftill. 


. Wenn der Herr die Stadt nicht hütet, 


Wo der Feind bald fchleicht, bald müthet, 
Wird fie, troß der Wächter Fleiß, 
Slammen oder Mördern preis, 


. Alles Schaffen und Beftreben, 


Alles Sorgen, Rennen, Beben 
Thut es nicht, wenn's Gott nicht thut, 
Gott, und Seine treue Hut. 


. Springet früh aus eurem Bette, 


Ningt und wirfet um die Wette, 
Sitzt kalt, hungrig, ausgewacht 
Bis zur fpäten Mitternacht: 


. Euer Rechnen, Sorgen, Ringen, 


Wird euch Doch Fein Glüd erzwingen; 
Wer fi felber Hülfe fchafft, 
Der verfchmähet Gottes Kraft. 


. Fleht den Herrn um Seine Gnade, 


Sudet Licht auf Seinem Pfade, 
Lebt und liebt in Ihn euch ein, 
Dann wird euer Werk geveihn. 


. Schhlafend giebt Er's Seinen Freunden, 


Giebt noch Größ’res, als fie meinten, 
Daß fle ftaunen, wenn fie ſehn 
So viel Borrath um fich ftehn. 


. Sorgt nicht für den andern Morgen! 


Lernt für eure Seele forgen, 
Trachtet nad) der Emigfeit! 
Gott ift nahe jederzeit. 


. Scheint’s, daß wenig Troft vorhanden? 


Nein, ihr werdet nicht zu Schanden! 
Nur der Sünder Haus zerfällt, 
Fromme bleiben Herrn der Welt! 
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Nr. 381. Mel. Gelobet feift Du, Jeſu Chriſt. 


ohann Bettichind (fonft ganz unbefannt). Zuerſt im Zerbfter Gab. 1721 
(urfpr. 12 Str.), feitdem ziemlich allgemein verbreitet, v. Geffcken (jedoch mit Un— 
recht) unter die 150 Kernlieder aufgenommen, aber in Amerika, wie es ſcheint, noch 
pen unbefannt. Wir würden Teriteegens : „In Jeſu Namen ganz alleine Fang 
ch nun mein Berufswerf an," entſchieden vorziehen, wenn bie Mel. befanut wäre. 


1. Das walte Gott, der helfen kann! 
Mit Gott fang ich die Arbeit an, 
Mit Gott nur gebt fie glüdlich fort; 
Drum ift auch dieß mein erſtes Wort: 
Das walte Gott! 


. All mein Beginnen, Thun und Werk 
Erfordert Gottes Kraft und Starf, 
Mein Herz ift ftets zu Gott gericht't; 
Drum auch mein Mund mit Freuden fpricht: 
Das walte Gott! 


. Wenn Gott nicht hilft, fo kann ich nichts, 
Wo Gott nicht giebet, da gebricht's; 
Gott giebt und thut mir alles Gut’s, 
Drum fprech ich nun auch gutes Muth; 
Das walte Gott! 


4. Will Gott mir etwas geben bier, 
So will ich dankbar fein dafür; 
Auf Sein Wort werf ich aus mein Neb 
Und fage bei der Arbeit ftets: 
Das walte Gott! 


. Anfang und Mitte fammt dem End’, 
Stell ich allein in Gottes Hand’, 
Er gebe, was mir nützlich ift: 
Drum fprech ich auch zu jeder Frift: 
Das walte Gott! 


6. Legt Gott mir Seinen Segen bei 
Nach Seiner großen Güt' und Treu', 
So g’nüget mir zu jeder Stund’; 
Drum fprech ich auch von Herzensgrund: 
Das malte Gott! 


7, Trifft mich ein Unglüd: —unverzagt! 
Iſt doch mein Werf a. gewagt; 
: ) 
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Er wird mir gnädig ſtehen bei; 
Drum dieß auch meine Loſung fei: 
Das walte Gott! 

8 Ohn' Ihn ift all mein Thun umfonft, 
Nichts Hilft Verſtand, Wi oder Kunit; 
Mit Gott geht's fort, geräth auch wohl, 
Daß ich kann fagen glaubensvoll: 

Das malte Gott! 

9. Thu ich denn was mit Gottes Rath, 

Der mir beiftehet früh und ſpat, 

Dann Alles mir gelingen mu 

Drum ſprech ich nochmals zum Beſchluß: 
Das walte Gott! 





4. Tiſchlieder. 
— I Tann aa une ber 
Schluſſe gefungen oder geſprochen werben, zumalvon Kindern.] 

a) Bor dem Effen. 
Nr. 382. mer. Ehmide dich, o liebe Setle. 

Johann Heermann, geft. 1647. 


Vater, fpeife Deine Kinder; 
Tröſte die betrübten Sünder; 
Sprich den Segen zu den Gaben, 
Die wir jebo vor ung haben, 

Daß fie ung zu diefem Leben 
Nahrung, Kraft und Stärfe geben, 
Bis wir endlich mit den Frommen 
Zu der Himmelamahlzeit fommen, 


Nr. 383. Gigene Melodie. 


Verf. unbefannt. Diefes und bas Kr Gebet find beſonders in Enpbeutfhlant, 
bas vorige mehr in Norddeutſchland eingebürgert, 


Jeſu, wir gehn zu dem Eſſen; 
Laß uns Deiner nicht vergeſſen, 
Denn Du biſt das Himmelsbrod! 
Speis zugleich auch unſre Seelen, 
Die wir Dir jetzt ru 


Jahreszeiten. 


Steh uns bei in aller Noth; 
Und hilf, daß wir nach der Erden 
Deine Gäft im Himmel werden! 


Nr. 384. Eigene Melodie, 


Komm, Herr Jeſu, fet unfer Gaft, 
Und fegne, was Du uns befcheret haft! Amen, 


b) Rach dem E&ffen. 
Nr. 335. mer. Echalt uns Herr bei Deinem Wort, 
Michael Praetorius. 1610. 

2, Mir danken Gott für Seine Gab'n, 
Die wir von Ihm empfangen hab’n, 
Mir bitten unfern lieben Herrn, 

Er woll ung hinfort mehr befcher’n; 

2. Und fpeifen ung mit Seinem Wort, 
Daß wir fatt werden bie und dort, 
Ad lieber Gott, Du wollt ung geb'n, 
Nach diefer Zeit das ew'ge Leb'n. 


Nr. 386. mer. Gott fei Dank in aller Welt. 
Nach Joh. Caſp. Lavater. 1780. 


Guter Geber, Danf fei Dir; 

Du belebft, drum leben wir, 

Du giebft Speife ung und Tran, 
Dir fei ewig Lob und Dank! Amen. 


5. Jahreszeiten. 
2) Frühlings» und Sommerlieder. 


Nr. 387. Eig. Mel. Od.: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


Paul Gerhardt. Geb. 1651 (?), gebr.1659. Diefes Tieblihe, lindlich beifere 
Naturlied ift nicht ſowohl innerbalb der Kirchenmauern, als in dem freien hehren 
Gottestempel der Natur zu fingen, wo es, beſonders nach ber neueren ſchweizeriſchen 
Melodie zu Lavater's Himmelfabrtslieb : „Froblock mein Herz, weil Jeſus Chriſt,“ 
gar fröhlich von Kinderberzen Hingt. Eine treffl. engl. Ueberf. von Dr. James W. 
Alexander in Schaff’s Kirchenft. 1849, S.419: ‘Go forth, my heart, and 
scek for praise On these delightsome summerdays;’’ eine and. v. Miss Ü. 
Winkworth in Lyr. G. 1.136: ‘Go forth, my heart, and seek Jdelight In 
all the gifts of God's great might.’ 


1, Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud' 
In dieſer lieben Sommerzeit 
(517) 44 


Jahreszeiten. 


An deines Gottes Gaben! 

Schau an der ſchönen Gärten Zier, 
Und ſiehe, wie ſie mir und dir 

Sich ausgeſchmücket haben. 


2. Die Bäume ſtehen voller Laub, 
Das Erdreich decket ſeinen Staub 
Mit einem grünen Kleide; 
Die Blümlein auf dem Wiefenplan, *) 
Die ziehen fich viel ſchöner an, 
Als Salomonis Seide. 


Die Lerche ſchwingt fich in Die Luft, 
Das Täublein fleugt aus feiner Kluft 
Und macht fich in die Wälder; 

Die fangbegabte Nachtigall 

Ergögt und füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 


Die Gfude führt ihr Völflein aus, 

Der Storch baut und bemohnt fein Haus, 
Das Schwälblein fpeift die Jungen; 

Der fchnelle Hirſch, das leichte Reh 

Iſt froh und fommt aus feiner Höh' 
In's tiefe Gras gefprungen. 


5, Die Büchlein raufchen in dem Sand’ 
Und malen fih und ihren Rand 
Mit ſchattenreichen Myrthen; 
Die Wieſen liegen hart dabei 
Und klingen ganz vom Luſtgeſchrei 
Der Schaf’ und ihrer Hirten. 


6. Die unverdroßne Bienenfhaar 
Zeucht hin und her, fucht hier und dar 
Die edle Honigfpeife; 
Der füße Weinſtock fteht im Saft 
Und wirfet täglich neue Kraft 
In feinem fhwachen Reife. 


7. Der Weizen wächfet mit Gewalt; 
Darüber jauchzet Jung und Alt 


4 urſpr „Narzifen und bie Zulipan.* 
. (518) 
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Und rühmt die große Güte 

Deß, der ſo überfließend labt 
Und mit ſo manchem Gut begabt 
Das menſchliche Gemüthe. 


Ich ſelber kann und mag nicht ruhn, 
Des großen Gottes großes Thun 
Erweckt mir alle Sinnen; 

Ich ſinge mit, wenn Alles ſingt, 
Und laſſe, was dem Höchſten klingt, 
Aus meinem Herzen rinnen. 


Ach, denk ich, biſt Du hier ſo ſchön, 
Und läßt Du's uns ſo lieblich gehn 
Auf dieſer armen Erden, 

Was will doch wohl nach dieſer Welt 
Dort in dem reichen Himmelszelt 
Und Paradieſe werden! 


Welch hohe Luſt, welch heller Schein 
Wird wohl in Chriſti Garten ſein! 
Wie muß es da wohl klingen, 

Da ſo viel tauſend Seraphim 

Mit unverdroßner Wonneſtimm' 
Ihr Hallelujah ſingen! 


O wär ich da! o ſtünd ich ſchon, 

Du reicher Gott, vor Deinem Thron 
Und trüge meine Palmen: 
So wollt ich nach der Engel Weiſ' 
Erhöhen Deines Namens Preis 
Mit tauſend ſchönen Pſalmen. 


Doch will ich gleichwohl, weil ich noch 


Hier trage dieſes Leibes Joch, 
Auch nicht gar ſtille ſchweigen; 
Mein Herze ſoll ſich fort und fort 
An dieſem und an allem Ort 

Zu Deinem Lobe neigen! 


Hilf mir und ſegne meinen Geiſt 
Mit Segen, der vom Himmel fleußt, 
Daß ich Dir ſtetig — 
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Sieb, daß der Sommer Deiner Gnad’ 
Sn meiner Seele früh und fpat 
Biel Glaubensfrucht erziehe. 


14, Mad in mir Deinem Geiſte Raum, 
Daß ich Dir werd ein guter Baum, 
Den Deine Kräfte treiben. 
Verleihe, daß zu Deinem Ruhm 
Sch Deines Gartens fchöne Blum’ 
Und Pflanze möge bleiben, 


15. Erwähle mich zum Paradies, 
Und laß mich, Deines Heils gewiß, *) 
An Leib und Seele grünen; 
So will ih Dir und Deiner Ehr’ 
Allein, und feinem Andern mehr, 
Hier und Dort ewig dienen! 


Nr. 388. Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König ber Ehren. 


Fr. Meta Henher-Schweizer. Ged. im Vorfrühling 1831. Erfter Theil zu dem 
— * befannten Ofter- und Himmelfahrts-Liede Nr. 150 und wohl werth, in Gfgb. 
überzugeben. 


1. Dir ich euch wieder, ihr Töne des Frühlings, erklingen, 
ubelnde Stimmen des Preifes ſich himmelwärts 
fhwingen? 
Tief in der Bruft Regt fich die fehnende Luft, 
Mit euch ein Loblied zu fingen. 


2. Soll mich die Amfel und foll mich die Lerche befchämen? 
Sang ift ihr Leben und freudiges Lob ohne Grämen, 
Schweigeſt nur du, Seele, berufen Dazu, 

Gnade um Önade zu nehmen? 


Iſt nicht dein Frühling, der himmlifche, dir auch er- 
? 


ienen 

Sahſt du die Auen der Hoffnung in Ihm nicht er— 
grünen? 

Der bis in's Grab Stieg aus dem Himmel herab, 

All' deine Schuld zu verſühnen? 


—2 


*) Urſpr.: „Erwãhle mich zum a) Und laß mid) bis zur Tepten Mei’. 
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König des Himmels und Freund einer fündigen Seele, 
Jeder Gedanke und jede Empfindung erzähle, 

Was Du mir bil, Aus Dir ein Lebenzftrom fließt, 
Daß ich mich nimmermehr quäle. 

Laß mich Dich loben! Ich weinte Dir lange nur Klagen, 
Wähnte Dich hart, wenn aus Liebe Du Wunden ge— 


chlagen, 
Habe die Hand Emiger Güte verfannt, 
Irre von Sorgen und Zagen. 


. Doch wie der Winter von ftarrenden, fchneeigen Höhen 


Spurlos zerrinnt, wenn fie Lüfte des Frühlings um— 


wehen, 
Alfo entfliehn, — Giebft Du dem Herzen Did Hin — 
Ar feine ftarrenden Wehen. 


. Gieb mir die Harfe und laß mich der Himmrlifchen Lieder 


Fernher vernehmen! Gie hallen im Thränenthal 
wieder. 

Engelgefang, Und der Erlöfeten Dank 

Schwebe hinauf und hernieder! 


‚Schön ift Die Schöpfung, die, ewiges Wort, Du ge- 


grundet; 
Wundervoll haft Du die Berge und Thäler geründet; 
Frühlinges Pracht Hat, wie der Tag und die Nacht, 
Längft Deinen Namen verfündet. 


. Jauchze, Natur, in des Frühlings beginnendem Wehen! 


Singe du Welt, die das Werk der Erlöfung gefehen! 
Jauchze du Heer Dort am kryſtallenen Meer: 
„Ehre fei Gott in den Höhen!“ 


Nr. 389, Mel. Ringe reiht, wenn Gottes Gnade. 


€. 3. Ph. Spitta. 1833. 


1. Freuet euch der fchönen Erde, 
enn fie ift wohl werth der Freud’; 
D was hat für Herrlichkeiten 
Unfer Gott da ausgeftreut! 


2. Und doch ift fie Seiner Füße 
Reich geſchmückter Schemel nur, 
(521) 44% 


Jahreszeiten. 


Iſt nur eine ſchön begabte 
Wunderreiche Ereatur, 


3. Freuet euch an Mond und Sonne 
Und den Sternen allzumal, 
Wie fie wandeln, wie fie leuchten 
Ueber unferm Erdenthal, 


4, Und doc find fie nur Gefchöpfe 
Bon des höchſten Gottes Hand, 
Hingeſä't auf Seines Thrones 
Weites glänzendes Gewand. 

5. Wenn am Schemel Seiner Füße 
Und am Thron fchon foldher Schein, 

was muß an Seinem Herzen 
Erfi für Glanz und Wonne fein! 


b) Erntelieber. 
Nr. 390. Mel. Wer nur den lieben Bott Täßt walten. 


Cafpar Neumann. Zuerſt gebr, 1711, als Tiſchlied. Bei reichlicher Erute 


1. O Gott! von dem wir alles haben, 
Die Welt ift ein ſehr großes Haus, 
Du aber theileft Deine Gaben 
Recht wie ein Vater Drinnen aus; 
Dein Segen macht ung alle reich: 
Ach lieber Gott, wer ift Dir gleich? 


2. Wer fann die Menfchen alle zählen, 
Die heut bei Dir zu Tiſche gehn? 
Doc darf die Nothdurft feinem fehlen, 
Denn Du weißt allen vorzuftehn 
Und fchaffeft, daß ein jedes Land 
Sein Brod empfüngt aus Deiner Hand. 


8. Du machſt, daß man auf Hoffnung ſäet 
Und endlich auch die Frucht genießt. 
Der Wind, der Durch die Felder wehet, 
Die Wolfe, fo das Land begießt, 
Des Himmels Thau, der Sonne Strahl, _ 
Sind Deine Diener allzumal. 
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4, Und alfo wächst des Menfchen Speife, 
Der Ader reichet ihm dag Brod; 
Es mehret fich vielfült’ger Weife 
Mas Anfangs fehien, ale wär es tobt, 
Bis in der Ernte Jung und Alt 
Erlanget feinen Unterhalt, 


Nun, Herr, wer kann's genug bedenken? 
Der Wunder find hier gar zu viel! 

So viel ale Du kann Niemand fchenten, 
Und Dein Erbarmen bat fein Ziel; 
Denn immer wird ung mehr befchert, 
Als wir zufammen alle werth. 


Wir wollen’s auch feinmal vergeffen, 
Mas uns Dein Segen träget ein; 
Ein jeder Biffen, den wir ejjen, 

Soll Deines Namens Denkmal fein, 
Und Herz und Mund foll lebenslang 
Für unfre Nahrung fagen Dank, 


N 


—* 


Nr. 391. Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


Benjamin Schmolf. 1720. Bei fpärlicher Ernte Wir geben das Driginal 
mit theilweifen Aenderungen flatt ber völligen Weberarbeitung des Berliner Gſgb. 
(1829), welde v. N. Würt. Gſgb. * adoptirt worden und von dieſem in's 
N. Am. Luth. (1849) übergegangen iſt. 


1; Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
So denken Gottes Kinder; 
Er fiehet fie oft ſtrafend *) an 
Und liebt fie doch nicht minder. 
Er zieht ihr Herz Nur himmelwärts, 
Wenn Er fie läßt auf Erden 
Ein Ziel der Plagen werden. 
Was Gott thut, das tft wohlgethan! 
Giebt Er, fo kann man nehmen; 
Nimmt Er, wir find nicht übel dran, 
Wenn wir und nur bequemen. 
Die Linke ſchmerzt, Die Rechte herzt, 
Und beide Hände müffen 

Wir doch in Demuth küſſen. 


*) Urfpr.; „fauer.” 


—* 
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3. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Er zeigt ung oft.den Segen, 
Und nimmt, eb’ man ihn ernten kann, 
Ihn fort in ſchweren Schlägen. 
Weil Er allein Der Schat will fein, 
Nimmt Er ung Erdengüter 
Zum Heile der Gemüther, 

4. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Es geh nad feinem Willen, 
Läßt Er ung auch den Mangel nah'n, 
Er wird ihn dennoch ftillen,*) 
Obgleich das Feld Nicht Ernte hält: 
Man kann auch beim Geringen 
Vergnügt fein und lobfingen. 


5. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Das Feld mag traurig fteben, 
Wir gehn getroft die Glaubensbahn 
Und wollen Gott erhöhen. 
Sein Wort ift Brod: So hat’s nicht Noth; 
Die Welt muß eh verderben, 
Als wir vor Hunger fterben. 


Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
So wollen wir ftets ſchließen. 

Iſt gleich bei ung Fein Canaan, 

Wo Milh und Honig fließen: 

Der Herr befchert, Was ung ernährt, 
Und ladet ung zum Mahle 

In Seinem Himmelsfaale,**) 


> 


Nr. 392. Mel. DO daß ich taufend Zungen hätte, 


Nah Ehrenfried Piebih. 1758. Rx gr befonderen Wertb, aber recht brauchbar. 
Aus dem Berl. und R. Würt. Gſgb. (Das Orig. bat 16 ®., von denen aber 
bie eriten 10 feine Beriebung auf die Ernte haben. Das Hamb, Gſgb. von 1842 

iebt eine andere —— ähnlich wie das Original beginnend: „Dir, milder 
Weber aller Gaben.“ 


1, Mir fommen, Deine Huld zu feiern, 
Bor Deinem Antlig ung zu freun, 
*) Urfor.: „ — Er den Brodforb höber an, Er wird ihn beſſer füllen.” 
**) lirfpr.: „Doc iſt's genung Zur Sättigung Wenn Gott den Pöffel fegnet, 
Ob's gleich nicht Sceffel regnet.” Der legte V. ift vom Berl, Gfgb. ganz aus- 


gelajfen. 
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Bei reichlich angefüllten Scheuern 
Dir, Herr der Ernte, Dank zu weihn, 
Der Du mit milder Vaterhand 

Auf's Neu’ gefegnet unfer Land. 


2, Dein Lob, das wir gerührt verkünden, 
Nimm es, o Vater, gnädig an, 
Und tiefer ftets laß ung empfinden, 
Wie viel Du Gutes ung gethan, 
Auf daß der Dank für Deine Treu’ 
Ein Dir gemweihtes Leben fet. 


Und wie Du felber nur aus Piebe 
Uns ſchenkeſt unfer täglich Brod, 

So wed in uns des Mitleids Triebe, 
Laß fühlen ung der Brüder Noth; 
Und weil Du Reich’ und Arme Tiebft, 
So dien auch beiden was Du giebt, 


Durch Dich ift Alles wohl gerathen 
Auf dem Gefild, Das wir beftellt. 

Dod reifen auch des Glaubens Saaten 
Auf Deines Sohnes Erntefeld? 

Sind wir auch, wenn Er auf ung fieht, 
Ein Ader, der Ihm grünt und blüht? 


Der Lift des Feindes wollft Du wehren, 
Menn er gefchäftig Unkraut ftreut; 

Die Frucht des Wortes laß fich mehren 
Zu Deinem Ruhme weit und breit, 
Damit am großen Erntetag 

Ein Jeder Garben bringen mag. 


o 
+ 


* 
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Nr. 393. mer mir nach, ſpricht Chrifns, unſer Heid. 
Carl Bernhard Garve. 1825. 


1, Lobſingt am frohen Erntefeſt 
Dem Herrn mit Freudenpſalmen, 
Der Saat in Halmen ſprießen läßt, 
Mit Aehren krönt die Halmen, 
Und giebt, daß ſie voll Frucht gedeihn, 
Thau, Regenguß a MAINE 
( 
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2. Im Wetterbunfel wandelt Er, 
Sä’t Heil aus milden Händen, 
Und fährt auf Blitz und Sturm einher, 
Um Segen augzufpenven. 
Und weni fie gleich mit Donnern fpricht, 
Spricht doch die Liebe: zittert nicht! 


3. Lobfingt! ung füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheuern wieder. 
D du vom Herrn begabtes Land, 
Bring Ihm des Dankes- Lieder! 
Er dachte unfrer Schulden. nicht, 4 
Boll Gnade ſchien Sein Angeficht. 


4, Des Erdenfegeng reichen Theil, 
Wer kann ihn meffen, wägen ? 
Doch weld unendlich größres Heil 
Beut Gott in Ehrifti Segen! 
Vergeßt, wenn euch das Feld begabt, 
Nicht Jefum, der die Herzen labt! 
5, D laßt ung guten Samen ftreu’n 
In ftillen Glaubensthaten! 
Der Herr giebt Ihau und Sonnenſchein 
Zum Wachsthum foldher Saaten, 
Dann ziehn wir einft im Jubelchor 
Zum Erntefeft durch Salems Thor! 


c) Serbft» und Winterlieder, 


Nr. 394. ger. Kommt Her zu mir, ſpricht Gotted Sohn 
Victor Friedrich Strauß, geb. 1809. Das paſſendſte —— das wir finden 
konnten, obwohl noch nicht in lirchlichen Gebrauch übergega 
F Des Jahres ſchöner Schmuck — 
Die Flur wird kahl, der Wald erbleicht, 
Der Vöglein Lieder fchweigen. — 
Ihr Gotteskinder, ſchweiget nicht, 
Und laßt hinauf zum ew'gen Licht 
Des Herzens Opfer ſteigen! 
2. Gott ließ der Erde Frucht gedeihn, 
Mir greifen zu, wir holen ein, 
Wir fammeln feinen Segen. — 
Herr Jefu, laß ung gleichen Fleiß 
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An Deiner Liebe Ruhm und Preis 
Mit Herzensfreude legen! 


Mas Gottes Hand für und gemacht, 
Das ift nun Alles heimgebracht, 
Hat Dad und Raum gefunden, — 
So fammle dir zur Gnadenzeit, 

O Seele, was dein Herr dir beut, 
Für deine Kreuzesjtunden! 


Denn wie die Felder öde ftehn, 

Die Nebel kalt darüber wehn 

Und Reif entfärbt die Matten: 

So endet alle Luft der Welt, 

Des Lebens Glanz und Kraft zerfällt; 
Schnell wachjen feine Schatten, 


. Es brauft der Sturm, der Wald erfradt, 


Der Wandrer eilt, um noch vor Nacht 
Zu flüchten aus den Wettern. — 

O Sefu, fet ung Dad und Thurm, 
Wenn oft des Lebens rauher Sturm 
Uns will zu Boden fchmettern! 


. Es fallt der höchſten Bäume Laub, 


Und mifcht fich wieder mit dem Staub, 
Bon dannen e8 geflommen. — 

Ach Menfch, fei noch fo hoch und werth: 
Du mußt hinunter in die Erd’, 

Davon du bift genommen! 


. Doch wie der Landmann feine Saat 


Ausftreuet, eh?’ der Winter naht, 
Um künftig Frucht zu fehen: 
So, treuer Bater, dedeft Du 
Auch unfern Leib mit Erde zu, 
Daß er foll auferftehen, 


. Indeß, wie über Land und Meer 


Der Störche Zug, der Schwalben Heer 
Der Sonn? entgegenftreben: 
So laß zu Dir die Seelen fliehn, 
Zu Deinem Paradiefe ziehn, 
Un Deiner Sonne leben! 
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Nr. 395. mar. Himmel, Erde, Luft und Meer. 
Joachim Neander. 1679. 


I; In der ſtillen Einſamkeit 
Findeſt Du Dein Lob bereit; 
Großer Gott, erhöre mich; 
Meine Seele ſuchet Dich! 


2. Der Du alle Sterne führſt 
Und der Jahre Lauf regierſt, 
Unveränderlich biſt Du, 
Ninmmer ſtill, und doch in Ruh’, 


3. Dieſe kalte Winterluft 
Kräftig in die Herzen ruft: 
„Seht, wo iſt der Sommer hin? 
Nur der Herr erwecket ihn!“ 


4. Gleich wie Wolle fällt der Schnee 
Und bedecket Land und See; 
Wehet aber Gottes Wind, 

So zerfließet er geſchwind. 


5. Reif, wie Aſche, nah und fern 
Streuet aus die Hand des Herrn; 
Wer kann bleiben vor dem Froſt, 
Wenn es weht von Nord und Oſt? 


6. O Beherrſcher der Natur! 
Allem zeigſt Du Zeit und Spur; 
Frühling, Sommer, Herbſt und Eis 
Nahn und fliehn auf Dein Geheiß. 


7. Folgte Deines Worts Befehl 
Auch ſo willig meine Seel'! 
O daß, Jeſu, Deine Lieb’ 
In mir lenkte jeden Trieb! 


8. Friert da draußen Alles ein, 
Soll mein Herz doch brennend ſein; 
Leuchte, o mein Heil, in mir, 
O ſo glüht und lebt es Dir! 
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Nr. 396. mer. Gott ſei Dant in aller We. 


l, 


>» 


-1 
* 


SJohame Cafpar Lavater. 1780. 
roßer Schöpfer, Herr der Welt, 
Deifen Hand die Himmel hält! 
Zu der Sonne fprihft Du: Lauf, 
Gehe unter, gehe auf! 


. Deine Macht und Herrlichkeit 


Leuchtet auch zur Wintergzeit 
In der wolfenvollen Luft, 
In den Floden, in dem Duft. 


. Du ftreuft auf die Tief? und Höh', 


Hütten und Paläfte Schnee. 
Alles ruht; auf Dein Geheiß 


Wird der Wafferftrom zu Eis. 


Du bewahrft der Erde Kraft, 
Sparft der Bäume Nahrungsfaft, 
Thuft, wofür der Landmann bat, 
Dedit und wärmeſt feine Saat, 


. Der des Sperlings nicht vergißt, 


Sorgt noch mehr für dich, o Chriſt! 
Gott fei dir in Hit und Froft 
Freude, Zuverficht und Troft! 


. Bleibe Du, mein Herz, nur warn! 


ft ein Bruder nadt und arm, 
Brich ihm liebevoll Dein Brod, 
Lindre freundlich feine Noth. 
Nach des Winters Falter Nacht 
Lebet Alles, Alles lacht; 
Bäume, Wiefen, Wälder blühn, 
Und die dürre Welt wird grün. 


. Alfo blüht nach kurzer Zeit 


Aus dem Staub Unfterblichkeit; 
Neu und umgefchaffen einft, 
Sind wir, wenn Du, Herr, erfcheinft, 


. Eile, Freudentag, heran, 


Dem fein Winter folgen fann! 
Sonne, die nie untergeht, 
Sei gelobet und erhöht! 
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6. Jahreswechſel. 
a) Jahresſchluf. 


Nr. 397. Mel. Wie nach einer Waſſerquelle (Palm 42). 


L 


— 


Joachim Neander, geſt. 1680. 


Abermal ein Jahr verfloſſen, 
Näher zu der Ewigkeit! 

Wie ein Pfeil wird abgeſchoſſen, 
So vergehet meine Zeit. 

O Jehovah Zebaoth, 
Unveränderlicher Gott! 

Ach, was ſoll, was ſoll ich bringen, 
Deiner Langmuth Dank zu ſingen? 


.Ich erſchrecke, mächt'ges Weſen, 


Angſt und Furcht bedecket mich; 
Denn ich bin noch nicht geneſen, 
Noch nicht ganz gewandt auf Dich. 
Heil'ger, heil'ger, heiliger, 

Großer Seraphinen-Herr, 

Wehe mir, ich muß vergehen; 
Denn wer kann vor Dir beſtehen! 


. Aber Du biſt auch ſanftmüthig, 


O getreues Vaterherz; 

In dem Bürgen biſt Du gütig, 
Der gefühlt des Todes Schmerz. 
Steh ich nicht in Deiner Hand 
Angezeichnet als ein Pfand, 

So Du ewig willſt bewahren 

Vor des alten Drachen Schaaren? 


Auf, mein Herz, gieb dich nun wieder 
Ganz dem Friedensfürſten dar; 
Opfre Dem des Dankes Lieder, 
Welcher krönet Tag und Jahr; 
Fang ein neues Leben an, 

Das dich endlich führen kann, 

Wo du durch ein ſelig Sterben, 
Wirſt die Lebenskron' ererben! 


. Soll ich denn in dieſer Hütten 


Längerhin mich plagen noch, 
(530) 


Jahreswechſel. 


So wirſt Du mich überſchütten 
Mit Geduld, das weiß ich doch. 
Trag auf Deinem Herzen mich, 
Jeſu Ehriſte, Dir will ich 

Heut von Neuem mich verſchreiben, 
Dir auf ewig treu zu bleiben. 


6. An dem Abend und am Morgen, 
O mein Rath, beſuche mich; 
Laß der Heiden Nahrungsſorgen 
Nimmer ſcheiden mich und Dich; 
Prüf auch jeden Augenblick, 
Gieb, daß ich mein Haus beſchick, 
Daß ich wache, bet und flehe, 
Ehe denn ich ſchnell vergehe! 


Nr. 398. mei. Es iſt gewißlich an ber Zeit. 


Auguft Hermann Frande,. Geb. 1691 nad feiner ungerechten Abſetzung und 
Berbannung aus Erfurt, auf der Reife nach — in — bes überſchweng · 
lichen Troſtes des heil. Geifes juerſt gebr. 1694. ſteht bieweilen auch unter 
den Abendliebern, wo dann in ®. 8 flatt Jahr at ober „Woch“ gelefen wer- 
ben muß. (Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 28; eine ältere, aber zu fehr abkür« 
sende im Morav. H.B. No. 936: “ Thank God, towards eternity Another 
step is taken” (bloß 4 B.). 


1. Gottlob! ein Schritt zur Emigfeit 
Sit abermals vollendet! 
Zu Dir im Fortgang diefer Zeit 
Mein Herz fich fehnlich wendet, 
D Quell, daraus mein Leben fließt 
Und alle Gnade fich ergießt 
Zu meiner Seele Leben! 


2. Ich zähle Stunden, Tag und Jahr, 
Und wird mir faft zu lange, 
Dis es erfcheine, daß ich gar, 
D Leben, Dich umfange, 
Damit was fterblich ift an mir, 
Berfchlungen werde ganz in Dir, 
Und ich unfterblich werde. 


3. Vom Feuer Deiner Liebe glüht 
Mein Herz, das Du entzündet; 
Du bift’s, mit ri mein Gemüth 
( 


Jahreswechſel. 


Aus aller Kraft verbindet. 

Ich leb' in Dir und Du in mir, 
Doch möcht ich, o mein Heil, zu Dir 
Noch immer näher dringen. 


4. O daß Du Selber kämeſt bald! 
Ich zähl die Augenblicke: 
Ach komm, eh mir das Herz erkalt 
Und ſich zum Sterben ſchicke! 
Komm doc in Deiner Herrlichkeit; 
Schau her, die Yampe fteht bereit, 
Die Lenden find umgürtet. 


5. Komm! ift die Stimme Deiner Braut, 
Komm! rufet Deine fromme; 
Sie ruft und fchreiet überlaut: 
„Komm bald, ach Jeſu, komme!“ 
So fomme denn, mein Bräutigam! 
Du fenneft mich, o Gotteslamm, 
Daß ich Dir bin vertrauet.*) 


6. Doch fei Dir ganz anheimgeftellt 
Die rechte Zeit und Stunde, 
Wiewohl ich weiß, daß Dir’s gefällt, 
Menn ich mit Herz und Munde 
Dich fommen heiße und darauf 
Bon nun an richte meinen Lauf, 
Daß ich Dir fomm entgegen. 


7. Ich bin vergnügt, daß mich nichts kann 
Bon Deiner Liebe trennen, 
Und daß ich frei vor Jedermann 
Dich meinen Freund darf nennen, 
Und dag Du dort, o Lebensfürſt, 
Dich ganz mit mir vereinen wirft 
Und mir Dein Erbe fchenfen, 


Drum preis ih Dich in Dankbarkeit, 


Daß fi) das Jahr geendet, 
Und alfo auch von diefer Zeit 


* 


*) Dieſer V. wird gewöhnlich weggelaſſen, iſt aber auf Offenb. 22, 17, 20 
gegründet, : 
(532) 


Jahreswechſel. 


Ein neuer Schritt vollendet. 
Ich ſchreite hurtig weiter fort, 
Bis ich gelange an die Pfort' 
Jeruſalems dort oben. 


Geh, Seele, friſch im Glauben dran, 
Und ſei nur unerſchrocken: 

Laß dich nicht von der rechten Bahn 

Die Luft der Welt abloden. 

So dir der Lauf zu langfam deucht, 

So eile, wie ein Adler fleucht, 

Mit Flügeln füßer Liebe, 


10. O Jeſu! meine Seele tft 
Zu Dir ſchon aufgeflogen: 
Du haft, weil Du voll Liebe bift, 
Mich ganz zu Dir gezogen. 
Fahr hin, was heißet Stund und Zeit, 
Ich bin ſchon in der Ewigkeit, 
Weil ich in Jeſu lebe, 


Ne) 
* 


Nr. 399. mer. wie groß ift des Allmächt'gen Gite. 


Johann ag Lavater. Gebr, 1771 mit ber Ueberſchrift: „Pie am Ende 
bes Jahres.“ Nach dem N. Würt: Gſgb. (welches es unter bie Neujahr lieder 
fest) und And, Urſpr. 14 V., wovon bie übrigen bie einzelnen Sünden, ſowie die 
— Wohlthaten Gottes im vergangenen Jahre für bie Privaterbauung ber- 
vorheben. 


1, Ys, wiederum ein Jahr verfhwunden ! 
Ein Jahr, und fommt nicht mehr zurüd! 
Ach, mehr als achtmal taufend Stunden 
Eind weg als wie ein Augenblid! 

Weg meine Tugenden und Sünden? 
Ach, nein! der Richter aller Welt 

Läßt jegliche mich wieder findent, 

Wenn Er vor Seinen Thron mich ftellt. 


2. Gedanken, Worte, Thatenheere, *) 
Wie, dürft ihr Gottes Licht nicht ſcheu'n? 
Wenn ich dieß Jahr geftorben wäre, 





— ungewöhnlichen Ausbdruck erflärt Lavater ſelbſt burch: „ihr häufigen 


(533) 45* 


* 


* 


Jahreswechſel. 


Wo würd jetzt meine Seele ſein? 
Ständ ich verklärt bei Gottes Kindern? 
Wär ich von Seiner Lieb' entflammt? 
Wie, oder hätte mit den Sündern 

Der Allgerechte mich verdammt? 


Den Gott, der liebt, wie Väter lieben, 
Hat Ihn mein Undank nie betrübt? 
Den Gott, Der mir ſo treu geblieben, 
Hab ich ihn auch ſo treu geliebt? 

Lebt ich für Ihn nach Seinem Willen, 
Stets als vor Seinem Angeſicht? 
Fromm öffentlich und fromm im Stillen, 
Treu dem Gewiſſen und der Pflicht? 
Nein, Vater! ſie ſind nicht zu zählen, 
Die Sünden dieſes Jahres, nein! 

Wie kann ich's Dir und mir verhehlen? 
Ich bin nicht werth, noch hier zu ſein! 
Zu oft ließ ich mein Herz erkalten, 

Zu oft verletzt ich meine Pflicht; 

Ich darf vor Dir nicht Rechnung halten 
Ich zittre: geh nicht in's Gericht! 


. Nein, Vater! fie find nicht zu zählen, 


Die Gnaden diefes Jahres, nein! 

Wie kann ich's Dir und mir verhehlen? 
Sch bin nicht werth, mehr bier zu fein! 
Wo fang ih an? Gott, welche Menge 
Vom erften bis zum lebten Tag! 

Sch weiß, daß wenn ich Jahre fünge, 
Ih Dir zu danken nicht vermag. 


. Sch flehe Dich, ach, üb’ Erbarmen! 


Gedenke meiner Sünden nicht, 

Und zeig dem Reuenden und Armen, 
Der Gnade fucht, Dein Angeficht! 
Wie freudig will ich dann mein Leben 
Bon nun an Deinem Dienjte weihn! 
Wie eifrig will ich mich beftreben, 
Durch Deinen Geift ein Chrift zu fein! 


. Ich danke Dir für alle Gnaden, 


Die Du dieß Jahr der Welt erzeigt. 
(534) 


Tahreswechfel. 


Ach, eile Herr, Die zu entladen, 

Die noch das Elend niederbeugt! 
Sa, aller, aller Menſchen Seelen 
Will ich, mein Heiland, Jeſus Chrifl, 
Auf's Neue Deiner Huld empfehlen, 
Weil Du doc aller Heiland bift! 





Nr. 400. mar Chriſtus, Der ift mein Leben. 
Ehriftian Aug. Bühr. 1846. 


F. Das Jahr ift nun zu Ende, 
Doch Deine Liebe nicht; 

Noch fegnen Deine Hände, 
Noch Scheint Dein Gnadenlicht. 

2, Des Glückes Säulen wanfen, 
Der Erde Gut zerftäubt, 

Die alten Freunde wanken; 
Doch Deine Liebe bleibt. 

3. Der Jugend Reiz vergehet, 
Des Mannes Kraft wird malt; 
Doc innerlich erftehet, 

Mer Dich zum Freunde hat. 

4, Mein Tag ift hingefchwunden, 
Mein Abend bricht herein; 
Doc weil ich Dich gefunden, 
So kann ich fröhlich fein. 

5. Das Dunkel ift gelichtet, 

Das auf dem Grabe liegt; 
Das Kreuz fteht aufgerichtet, 
An dem Du haft gefiegt. 

6, Erheben gleich die Sünden 

Des alten Jahres fich; 

Du läſſeſt Heil verfünden 

Und wirfft fie hinter Dich. 

Du beileft allen Schaden, 

Hilfft mir aus der Gefahr, 

Du fiebft mich an in Gnaden 

Auch in dem; neuen Jahr, 

(535) 


* 


Jahreswechſel. 


b) Reujahrslieder. 
Nr. 401. Eig. Mel. Dd.: Ward auf, mein Herz, uud finge. 


Paul Gerhardt. Ged. auf Neujahr 1649, nad) dem Schluß bes breißigiährigen 
Krieges mit feinem unſäglichen Elende, ober noch vorher (vgl. 8.3, 8u.10). 


1. Kun laßt ung gehn und treten 
Mit Singen und mit Beten 
Zum Herrn, der unferm Leben 
Bis hieher Kraft gegeben. 

2. Wir gehn dahin und wandern 
Bon einem Jahr zum andern; 
Wir leben und gedeihen 
Bom alten zu dem neuen; 


Durch fo viel Angft und Plagen, 
Durch Zittern und durch Zagen, 
Durch Krieg und große Schreden, 
Die alle Welt beveden. 

4, Denn wie von treuen Müttern 
Sn ſchweren Ungewittern 

Die Kinvlein hier auf Erden 

Mit Fleiß bewahret werben : 


Alfo auch und nicht minder 
Läßt Gott Ihm feine Kinder, 
Wenn Noth und Trübfal bligen, 
Sn Seinem Schooße fiben. 

Ah Hüter unfers Lebens! 
Fürwahr es tft vergebeng 

Mit unferm Thun und Machen, 
Wo nicht Dein’ Augen wachen. 
Gelobt fei Deine Treue, 

Die alle Morgen neue! 

Lob ſei den ftarfen Händen, 

Die alles Herzleid wenden! 

8. Laß ferner Dich erbitten, 

D Vater, und bleib mitten 

Sn unferm Kreuz und Leiden 
Ein Brunnen unfrer Freuden. 


9, Gieb uns und allen denen, 
Die ſich von Herzen ſehnen 
(536) 


er 


= 


e 


* 


Jahreswechſel. 


Nach Dir und Deinen Hulden, 
Ein Herz, ſich zu gedulden. 


Schleuß zu die Jammerpforten, 
Und laß an allen Orten 

Auf ſo viel Blutvergießen 

Die Friedensſtröme fließen. 


11. Sprich Deinen milden Segen 
Zu allen unſern Wegen; 
Laß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenſonne ſcheinen. 


12. Sei der Verlaſſ'nen Vater, 
Der Irrenden Berather, 
Der Unverſorgten Gabe, 
Der Armen Gut und Habe. 


13. Hilf gnädig allen Kranken; 
Gieb fröhliche Gedanken 
Den hochbetrübten Seelen, 
Die ſich mit Schwermuth quälen. 


14. Und endlich, was das Meiſte: 
Füll uns mit Deinem Geiſte, 
Der uns hier herrlich ziere, 
Und dort zum Himmel führe. 


15. Das wolleſt Du uns Allen 
Nach Deinem Wohlgefallen, 
Du, unſers Lebens Leben, 
Zum neuen Jahre geben! 


10 


* 





Nr. 402. mer. Meinen Jeſum lah ich nicht. 


Benjamin Schmolt, Geb. auf Neujahr 1725, gebr. 1727. Ein and. Neujabrs- 
lied v. Schmolt: „Bott mit uns, Immanuel," ift aus Knapp's Piederfch. gut in's 
Engl. über. v. R. P. Dunn, in Sacr. Lyr. p. 166: “God with us! Immanuel. 


1. J eſus ſoll die Loſung ſein, 
Da ein neues Jahr erſchienen; 
Jeſu Name ſoll allein 
Denen zum Paniere dienen, 
Die in Seinem Bunde ſtehn 
Und auf Seinen Wegen gehn. 

(537) 


Jahreswechſel. 


2. Jeſu Name, Jeſu Wort 
Soll bei uns in Zion ſchallen, 
Und ſo oft wir an den Ort, 
Der nach Ihm benannt iſt, wallen, 
Mache Seines Namens Ruhm 
Unſer Herz zum Heiligthum. 


3. Unſre Wege wollen wir 
Nur in Jeſu Namen gehen: 
Geht uns dieſer Leitſtern für, 
So wird Alles wohl beſtehen 
Und durch Seinen Gnadenſchein 
Alles voller Segen ſein. 


4. Alle Sorgen, alles Leid 
Soll Sein Name uns verſüßen: 
So wird alle Bitterkeit 
Uns zu Honig werden müſſen; 
Jeſu Nam' iſt Sonn' und Schild, 
Welcher allen Kummer ſtillt. 


Jeſus aller Bürger Heil, 

Unſerm Ort ein Gnadenzeichen, 
Unfres Landes beſtes Theil, 

Dem kein Kleinod zu vergleichen, 
Jeſus ſei uns Schutz und Troſt: 
So iſt uns gar wohl gelost. 


* 


Nr. 403. Eig. Mel. Ob.: Was forgft du ängſtlich für dein Lehen. 


Johann Sammel Patte, Geb. auf Neujahr 1765. N. Würt. Gſgb. fie 
es unter ben Allg. — bei — u. Lange —— —* Deufleten? 3 


1. Der Du das Loos von meinen Tagen, 
Und meines Lebens Glück und Plagen 
Mit Gut’ und Weisheit mir beftimmt: 
Dir, Gott, danf ich mit frohem Herzen, 
Das feine Freuden, feine Schmerzen 
Aug Deinen Segenshänden nimmt. 


2. Du haft im Lauf von meinem Leben 
Mehr Glück als Leiden mir gegeben, 
Mehr Gut’s, als ich —— beſcheert. 

(538 


Jahreswechſel. 


Muß ich den Abend lang auch weinen, 
Läßt Du mir doch die Sonne ſcheinen, 
Wenn kaum der Morgen wiederkehrt. 


3. Soll ich nach Deinem Wohlgefallen 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, 
Die Fleiſch und Blut mir ſchwerer macht: 
So darf mein Herz doch nicht verzagen; 
Ich weiß, Du biſt bei meinen Plagen 
Stets auf mein wahres Wohl bedacht. 


4, Selbft aus des Lebens Bitterkeiten 
Weißt Du mein Glüdf mir zu bereiten, 
Und ſchaffſt aus Finfterniffen Licht; 
Du bahnft vor mir Die rauhen Stege, 
Und leiteft mich auf meinem Wege, 
Wenn Licht und Leitung mir gebricht. 


5. Drum foll vor Dir mein Herz fich ftillen; 
Ich weiß, daß ohne Deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte füllt. 
Auf Dich allein kann ich vertrauen, 
Und meiner Zukunft Hoffnung bauen 
In diefer unbeftänd’gen Welt. 


6. Ja, Herr, e8 ſei mein ganzes Leben 
Bloß Deiner Leitung übergeben, 
Bis diefer Leibesbau zerbricht. 
Db Berge fallen, Hügel weichen, 
Und Welten fih zum Einfturz neigen, 
Sp weicht doch Deine Gnade nicht. 





Nr. 404, mer Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


Ehrift. Gottlieb Götz, gef. 1803. Diefes Lieb, obwohl wenig befannt, ift beffer 
als das Gellert’fches „Gott ruft der Sonn’ und fhafft den Mond.“ 


l, Kommt, laßt uns fnien und niederfallen 
Bor Dem, der und gefchaffen hat! 
Ihm müffe Ruhm und Preis erfchallen 
Fur alle Seine Wunderthat! 
Er läffet Jahr’ und Monden eilen; 
Sie fliehn, er MEN wieder neu, 
(5; 


* 


Jahreswechſel. 


Und wenn ſich ihre Stunden theilen, 
Bleibt Er doch ewig fromm und treu. 


Herr, Deine Güte, Treu' und Gnade 
Iſt ewig, wie Du ſelber biſt; 

Du leiteſt uns auf rechtem Pfade 
Und zeigſt uns, was uns heilſam iſt. 
Du wachſt für unſer Wohl und Leben 
Von unſrer Mutter Leibe an; 

Du haſt uns väterlich gegeben, 

Was Seel' und Leib beglücken kann. 


. Entzeuch mir doch, um Jeſu willen, 


* 


Dein Herz im neuen Jahre nicht; 
Laß diefen Troſt mein Herze ftillen, 
Daß mein Verjühner für mich fpricht! 
Vergieb, o Herr, mir alle Sünde, 

Und ftehe mir in Gnaden bei, 

Daß ich Dich treuer fuch und finde; 
Schaf mich im neuen Jahre neu! 


Gieb mir des Lebens Glück und Freuden, 
Wenn es Dein Rath für nüplich hält; 
Und fchideft Du mir Kreuz und Leiden, 
So zeuch dadurch mich von der Welt. 

Laß mich ja nicht nach Gütern Ihmachten, 
Die, wie die Luft der Welt, vergehn; 

Laß mid nad, jenen Schätzen trachten, 
Die ewig, wie mein Geiſt, beftehn ! 


. Erhalt uns Dein Gebot und Rechte, 


Und fegne Deine Chriftenheit. 

Gieb Deiner Kirche treue Knechte, 
Den Ländern Fried’ und Einigfeit. 
Sei der Verlaffenen Berather, 

Der Kranken Arzt, der Armen Theil, 
Der Wittwen Troft, der Waifen Vater, 
Den Sterbenden ihr Licht und Heil! 


. Und fol ich meinen Lauf vollenden, 


So führe mich zum Himmel ein, 

Und laß in Deinen treuen Händen 

Mein Kleinod beigelegt mir fein, 
(540) 


Jahreswechſel. 


Erhöre mich um Jeſu willen, 

Und eil uns Allen beizuſtehn! 

Ja, Amen, Herr, Du willſt erfüllen, 
Was wir in Chriſti Namen flehn! 


Nr. 405. mer, Mein Gett in ber Höß’ fei Ehr'. 
Sammel Preiswerk (Antiftes in Bafel, geb. 1799). Gebr. 184% 


1, Mir treten in das neue Jahr 
In Jeſu heil’gem Namen, 
In Ihm ift, was verheißen war, 
Der Seinen Ja und Amen. 
Die Welt, und was fie hat, zerftiebt, 
Doc wer den Namen efu liebt, 
Der hat das ew’ge Leben, 


2, Wir ziehen mit dem Volk des Herrn 
Und Seines Reichs Geweihten ; 
Wir folgen unferm Morgenftern 
Im Dunkel diefer Zeiten. 
Denn über allen Nächten Har 
Strahlt ung Sein Name: Wunderbar, 
Rath, Kraft und Emig-Vater, 


3. Wir legen auf den Hochaltar 
Des Herrn, in Ihm verbunden, 
Das angetretne neue Jahr * 
Und alle feine Stunden, 

Die Thränen alle, die es bringt, 
Die Lieder alle, die es fingt, — 
Dem Herrn fet Alles heilig. 


Nr. 406. Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme. 


Herr, Du gabft uns Jefu Namen 
Als Licht und Troft, als Ja und Amen, 
Als Schirm und Zuflucht immerdar, 
Unter Seinem Schuß und Horte 
Laß ung zur off'nen Önadenpforte 
Eintreten in das neue Jahr! 

(541) a6 


Das Rirdenjahr. 


Herr Jeſu, ftarker Held, 
Behalte Du das Feld! Bleibe bei uns! 
Denn was wir fehn, Das wird vergehn, 
Dein Wort allein bleibt ewig ftehn. 


7. Das Kirdenjahr. 


[Die beiden folgenden Lieber Können in ber Adventszeit, befonders am erften Ab» 
dentionntage, womit das Kirchenjahr beginnt, gefungen werben; das zweite papt 
aber ebenfo gut auf alle hohen defte und an dem Schluß ber feſtlichen Hälfte des 
Sineniabre | 


Nr. AUT. mer. Gelobet feift Du, Jeſu Chriſt. 
Johann Olearius. 1671. Aus dem Eiſen. Gſab. 


J. Nun kommt das neue Kirchenjahr, 
Deß freut ſich alle Chriſtenſchaar; 
Dein König kommt, drum freue dich, 
Du werthes Zion ewiglich, Hallelujah! 


2. Wir hören noch das Gnadenwort 

Vom Anfang immer wieder fort, 

Das uns den Weg zum Leben weiſt; 

Gott ſei für Seine Gnad gepreiſt, Hallelujah! 
3. Gott, was uns Deine Wahrheit lehrt, 

Die unſern Glauben ſtets vermehrt, 

Laß in uns bleiben, daß wir Dir 

Lob und Preif ſagen für und für, Hallelujah! 


Johann Daniel Fall, gef. 1826, 


1. O du fröhliche, O du felige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, Chrift ward geboren: 
Freu Dich, freu Dich, o Chriftenheit! 

2. D du fröhliche, O du felige, 
Gnadenbringende Ofterzeit! 
Welt lag in Banden; Chriſt ift erftanden: 
Treu dich, freu Dich, e —— 

(942) 


Trauungslieder. 


3. O du fröhliche, O du felige, 
Önadenbringende Pfingftenzeit! 
Chriſt, unfer Meifter, Heiligt die Geifter: 
Freu dich, freu dich, o Chriftenheit! 


— 


8. Das driftliche Familienleben. 
a) Trauungslieder. 
Nr. 409. Mel. Wie ſchön leucht't und der Morgenftern. 


Georg Ernft Waldan (nit Efhenburg, wie das N. Würt. und danach bas 
N. Ameril. Luth. Gfgb. angiebt). Zuerſt gebr. 1781. 





1. Don Dir, Du Gott der Einigkeit, 
Ward einft der Ehe Bund geweiht : 
O weih auch fie zum Segen, 
Die bier vor Deinem Angeficht 
Bereit ftehn, Dir den Schwur der Pflicht 
Und Eintracht abzulegen. 
Laß fie, Vater, Dir ergeben, 
Einig leben, Treu fich lieben, 
Treu die Pflicht der Chriften üben. ? 


2. Gott! Der Du fie verbunden haft, 
Mac) ihnen leicht des Lebens Laſt, 
Gieb, daß fein Gutes fehle. 

Den Eh’bund laß fie nie entweihn, 
Keuſch laß fie, friedfam, zärflich fein, 
Ein Herz und Eine Seele! 

Immer Laß fie Dir ergeben, 

Einig leben, Einig handeln, 
Fromm und heilig vor Dir wandeln, 


3. O fegne fie, Der gern beglüdt 
Und Segen ung von oben fchidt, 
Auf allen ihren Wegen! 
Laß ihr Gefchlecht fich Deiner freun; 
Gieb Selbft zu ihrem Fleiß gedeihn, 
Und ihr Beruf fei Segen! 
Laß fie, Vater, Dir ergeben, 
Glücklich leben, Freudig fterben: 
So find fie des u Erben, 

13) 


Trauungslieder. 


Nr. 410. Del. Veficht du deine Wege. 
— Aus dem Schaffhauſer Gſgb. v. 1341, u. Bafler Gſgb. 
n 


l, 


80 


» 


O weſentliche Liebe, 

Du Quell der Heiligkeit! 
Du haſt durch reine Triebe 
Den Eh'ſtand eingeweiht; 
Bei'm erſten Hochzeitsfeſte 
Haſt Du die Braut geführt, 
Und auf das Allerbeſte 

Mit Deinem Bild geziert. 


Du woll'ſt auch dieſen Zweien, 
Die Deine Hand vereint, 

Den Eh'ſtand benedeien, 
Holdſel'ger Menſchenfreund! 
Herr, wohn auch ihrem Feſte 
Wie dort in Cana bei, 

Daß ſie und ihre Gäſte 

Dein Segenswort erfreu. 


Ihr Herz woll'ſt Du erfüllen 
Mit Deinem Gnadenſchein, 
Daß ſie nach Deinem Willen 
Fruchtbare Pflanzen ſei'n. 
Laß ſie die Kinder ziehen 

In Deiner Furcht und Lehr', 
Damit ſie ewig blühen 

Zu Deines Namens Ehr'. 


Auf allen ihren Wegen 

Gieb ihnen, Herr, Gedeihn, 

Und kehr mit Deinem Segen 
Sin ihrem Haufe ein. 

Die ſchönſte Hochzeitsgabe 

Set Du, Dein Fried’ und Wort, 
Daß fie, Eins bis zum Grabe, 
Sich freuen hier und dort. 


(544) 


Ehelieder. 


Nr. 411. Mel. Beflehl du beine Wege. 
Albert Knapp. 1850. 


1. Verr, Binde Du zufammen 
ieß neuverlobte Paar, 

Und gieb ihm heil’ge Flammen 
Vom himmlischen Altar, 
Daß fie fid) treu vereinen, 
Wie dort beim Abendmahl 
Dein treuer Mund die Deinen 
Dem Vater anbefahl! 


Zween Bäume fei’ns, die ftreben 
Bereint zum Himmel bin; 
Zwo trautverfchlung’ne Reben 
Am Weinftod, ewig grün; 
Zween der lebend’gen Steine, 
Draus Chriſtus auferbaut 
Die heilige Gemeine, 

Sei’n Bräutigam und Braut! 
Vom Bund, den fie gefchloffen, 
Komm, o Herr Jeſu Ehrijt, 
Ein Leben bergefloffen, 

Das unvermwelklic, ift, 

Das edle Frucht Dir trage 
Im Sturm und Sonnenſchein, 
Damit am jüngften Tage 

Sie Dir zur Rechten fei’n! 


* 


c 
+ 


b) Ebelieder. 


Nr. 412. Mel. Chriſtus, Der ift mein Leben. 
Pſalin 128. Bearbeitet von Matthind Joriſſen, 1834. 


1, Wohl dem, der Gott verehret, 
Oft betend vor Ihm ſteht, 
Auf Seine Stimme höret, 

In Seinen Wegen geht! 

2, Er nähret fih vom Segen, 


Der auf der Arbeit ruht; 
(545) 46% 


Ehelieder. 


Gott iſt auf ſeinen Wegen. 
Wohl dir, du haſt es gut! 


3. Die Gattin, deine Freude, 
Wird wie ein MWeinftod fein, 
Mit Frucht und Zierrath beide, 
Dich und dein Haug erfreun, 


4, Gleich jungen Delbaums-Sproffen, 
- Haft du auch jung und frifch 
Bu deinen Freudgenoffen 
Die Kinder um den Tifch. 


Seht, wie hier in der Stille 
Der Mann, der Gott verehrt, 
Genießt des Segens Fulle; 
Gott giebt, was er begehrt. 


Aus Zion fließt ihm Leben, 
Aus Salem Friede zu, 

Und Erd’ und Himmel geben 
Sein Lebenlang ihm Ruh. 


7, Wer ganz auf Gott vertrauet, 
Ihm bleibet treu gefinnt;z 
Der fieht fein Haus gebauet 
Don Kind und Kindeskind. 


8. Gott fegnet ohn' Ermüden 
Den, der ſich zu Ihm kehrt. 
Das Volk hab ew’gen Frieden, 
Das unfern Gott verehrt! 


* 


Hr. 413. mer. Wie ſchön leucht't und der Morgenſteen. 


Paul Gerhardt. 1666. Von dem and., aber für ein Gſgb. weniger geeigneten 
Ehelied Gerhardt's: „Voller Wunder, voller Kunſt“ giebt es eine engl. Ueberſ. von 
unbelannter Hand, 


1, Mir ſchön iſt's doch, Herr Jeſu Ehrift, 
Im Stande, da Dein Segen iſt, 
Im Stande heil'ger Ehe! 
Wie ſteigt und neigt ſich Deine Gab' 
Und alles Gut ſo mild herab 
Aus Deiner heil'gen Höhe, 
(546) 


Ehelieder. 


Wenn ſich, An Dich Fleißig halten 
Jung' und Alten, Die im Orden 
Eines Lebens einig worden. 


2. Wenn Mann und Weib ſich wohl verſtehn 
Und unverrückt beiſammen ſtehn 
Im Bunde reiner Treue: 
Da geht das Glück im vollem Lauf; 
Da ſieht man, wie der Engel Hauf 
Im Himmel ſelbſt ſich freue. 
Kein Sturm, Kein Wurm Kann zerſchlagen, 
Kann zernagen, Was Gott giebet 
Dem Paar, das in Ihm ſich liebet. 


3. Der Mann wird einem Baume gleich, 
An Aeften fchön, an Zweigen reich; 
Das Weib gleich einem Reben, 

Der feine Träublein trägt und nährt 
Und fich je mehr und mehr vermehrt 
Mit Früchten, die da leben. 
Wohldir, D Bier, Mannesfonne, 
Haufeswonne, Ehrenfrone! 

Gott denkt Dein auf Seinem Throne, 


Den Kinderfegen theilt Er aus 

Und mehrt mit Freuden euer Haus, 
Sein Reich daraus zu bauen. 

Sein Wunderwerk geht immer fort, 
Und Seines Mundes ftarfes Wort 
Läßt eure Augen fohauen 

Freude, Weide, Wenn gleich Saaten 
Sie gerathen Und auf Allen 

Ruhet Gottes Wohlgefallen.*) 


5. Seid gutes Muths! Nicht Menſchenhand 
Hat aufgerichtet dieſen Stand; 
Es ift ein höh’rer Vater; 
Der hat ung je und je geliebt 
Und bleibt, wenn unfre Sorg’ ung trübt, 


» 


*) B. 4, den Knapp, das N. Würt., das R, Am. Luth. und andere Bfab. ganz 
weglaffen, ift bier umgebichtet, weil Ausbrüde wie: „Schöne Söhne Und die Toden 
(Zöbter), Die ben Stoden Fein abfpinnen Und mit Kunſt bie Zeit gewinnen,” 
unverftänblich und unpaffend find. 

(547) 


Ehelieder. 


Der beſte Freund und Rather. 

Anfang, Ausgang Aller Sachen, 

Die zu machen Wir gedenken, 
Wird Er wohl und weislich lenken! 


Zwar bleibt's nicht aus, es kommt ja wohl 
Ein Stündlein, da man leidesvoll 

Die Thränen läſſet fließen; 

Doch wer ſich ſtill und in Geduld 

Ergiebt, deß Leid wird Gottes Huld 

In großen Freuden ſchließen: 

Wage, Trage, Nur ein wenig; 

Unſer König Wird behende 

Machen, daß die Angſt ſich wende! 


7. Wohl denn, mein König, nah herzu! 
Gieb Rath im Kreuz, in Nöthen Ruh, 
In Aengſten Troſt und Freude! 

Deß ſollſt Du haben Ruhm und Preis; 
Wir wollen ſingen beſter Weiſ' 

Und danken alle beide, 

Bis wir, Bei Dir, Deinen Willen 
Zu erfüllen, Deinen Namen 

Ewig loben werden. Amen! 


* 


Nr. 414. gel. Kerr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 
Chriſtoph C. Ludwig von Pfeil. 1747. 


1. Wohl einem Haus, wo Jeſus Chriſt 
Allein das All in Allem iſt! 
Ja, wenn Er nicht darinnen wär, 
Wie elend wär's, wie arm und leer! 


2. Heil, wenn ſich Mann und Weib und Kind 
In Einem Glaubensfinn verbind't, 
Zu dienen ihrem Herrn und Gott 
Nach Seinem Willen und Gebot! 


3. Heil, wenn ein foldes Haug der Welt 
Ein Vorbild vor die Augen ſtellt, 
Daß ohne Gottesdienſt im Geiſt 
Das äußre Werk — iſt und heißt! 


Ehelieder. 


4. Heil, wenn das Räuchwerk und Gebet 
Beſtändig in die Höhe geht, 
Und man Nichts treibet fort und fort, 
Als Gottes Werk und Gottes Wort! 


5. Heil, wenn im äußerlichen Stand 
Mit fleißiger, getreuer Hand 
Ein Jegliches nach ſeiner Art 
Im Glauben feinen Geiſt bewahrt! 


6. Heil, wenn die Eltern gläubig find, 
Und wenn fie Kind und Kindesfind 
Berfäumen nicht am ew'gen Glüd! 
Dann bleibet ihrer keins zurüd, 


T. Wohl foldem Haus, denn es gedeiht! 
Die Eltern werden hocherfreut, 
Und ihren Kindern fieht man’s an, 
Wie Gott die Seinen fegnen Tann. 


8, So mad) ich denn zu diefer Stund’ 
Sammt meinem Haufe diefen Bund: 
Trät alles Volk von Jefu fern, 

Sch und mein Haus ftehn bei dem Herrn ! 





Nr. 415. Mel, Wie ſchön leucht't und der Morgenftern. 


6 Y. Phil. Spitta. Buerft 1833. Ueber Jofua 24,15; „Ich u. mein Haus, 
wir wollen dem Herrn dienen.“ Dieles ſchöne Lie, fo wie das folgende, iſt feit 1841 
mit vollem Rechte bereits in mehrere Gſgb. übergegangen. 


1, Ich und mein Haus, wir ſind bereit, 
Dir, Herr, die ganze Lebenszeit 
Mit Seel' und Leib zu dienen. 
Du ſollſt der Herr im Hauſe ſein; 
Gieb Deinen Segen nur darein, 
Daß wir Dir willig dienen! 
Eine Kleine Fromme, reine 
Hausgemeine Mach aus Allen! 
Dir nur ſoll ſie wohlgefallen. 


2. Es wirke durch Dein kräftig Wort 
Dein guter Geiſt ſtets fort und fort 
An unſer Aller Seelen! 

(549) 


Ehelieder. 


Es leucht uns wie das Sonnenlicht, 
Damit's am rechten Lichte nicht 

Im Hauſe möge fehlen. 

Reiche Gleiche Seelenſpeiſe 
Auch zur Reiſe durch dieß Leben 
Uns, die wir uns Dir ergeben! 


. Gieß Deinen Frieden auf das Haus, 
Und Alle, die drin wohnen, aus, 

Im Glauben ung verbinde; 

Laß ung in Liebe allezeit 

Zum Dulden, Tragen fein bereit, 
Bol Demuth, fanft und linde, 

Liebe Uebe Dede Seele; 

Keinem fehle, Dran man fennet 
Den, der fi den Deinen nennet. 


. Laß unfer Haus gegründet fein 

Auf Deine Gnade ganz allein 

Und Deine große Güte, 

Auch laß uns in der Nächte Grau’n 

Auf, Deine treue Hülfe fhau’n 

Mit kindlichem Gemüthe; 

Selig, Fröhlich, Selbft mit Schmerzen 
In dem Herzen Dir uns laffen, 

Und dann in Geduld ung faffen. 


. Giebſt Du ung ird’fches Glück in’s Haus, 
So ſchließ den Stolz, die Weltluft aus, 
Des Reichthums böfe Gäfte; 

Denn wenn das Herz an Demuth leer, 
Und voll von eitler Weltluft wär”, 

So fehlte ung das Beſte: 

Gene Schöne, Tiefe, ftille 
Gnadenfülle, Die mit Schäben 

Einer Welt nicht zu erfegen. 


. Und endlich flehn wir allermeift, 
Daß in dem Haus fein andrer Geift, 
Als nur Dein Geift regiere. 
Der ift’s, der Alles wohl beftellt, 
Der gute Zucht und Ordnung hält, 
Der Alles lieblich ziere. 

(550) 


Ehelieder. 


Sende, Spende Ihn uns Allen, 
Bis wir wallen Heim, und droben 
Dich in Deinem Hauſe loben! 


Nr. 416. Eig. Mel. Db.: So führft Du doch recht ſelig, ꝛc. 


8*0 
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—— Spitta. Aus „Pſalter u. Harfe," 1833 (S. 100), mit ber Ueber- 


1. 


ſem Haufe it Heil widerfahren. 


O ſelig Haus, wo man Dich aufgenommen, 
Du wahrer Seelenfreund, Herr Jeſu Chriſt, 
Wo unter allen Gäſten, die da kommen, 

Du der Gefeiertſte und Liebſte biſt; 

Wo Aller Herzen Dir entgegenſchlagen, 
Und Aller Augen freudig auf Dich ſehn; 
Wo Aller Lippen Dein Gebot erfragen, 

Und Alle Deines Winks gewärtig ſtehn! 


O ſelig Haus, wo Mann und Weib in Einer, 
In Deiner Liebe Eines Geiſtes ſind, 

Als beide Eines Heils gewürdigt, keiner 

Im Glaubensgrunde anders iſt geſinnt; 

Wo beide unzertrennbar an Dir hangen 

In Lieb' und Leid, Gemach und Ungemach, 
Und nur bei Dir zu bleiben ſtets verlangen 
An jedem guten, wie am böſen Tag! 


O ſelig Haus, wo man die lieben Kleinen 
Mit Händen des Gebets an's Herz Dir legt, 
Du Freund der Kinder, Der ſie als die Seinen 
Mit mehr als Mutterliebe hegt und pflegt; 
Wo ſie zu Deinen Füßen gern ſich ſammeln 
Und horchen Deiner ſüßen Rede zu, 
Und lernen früh Dein Lob mit Freuden ſtammeln, 
Sich Deiner freu'n, Du, lieber Heiland, Du! 
D felig Haug, wo Knecht und Magd Dich kennen, 
Und wiffend, weſſen Augen auf fie ſehn, 
Bei allem Werk in Einem Eifer brennen, 
Daß es nad Deinem Willen mag gefchehn; 
Als Deine Diener, Deine Hausgenoſſen, 
In Demuth willig und in Liebe frei, 
Das Ihre Schaffen, froh und unverdroffen, 
In Heinen Dingen zeigen große Treu’! 
( 


Elternlieder. 


5. O ſelig Haus, wo Du die Freude theileſt, 
Wo man bei keiner Freude Dein vergißt! 
O ſelig Haus, wo Du die Wunden heileſt, 
Und Aller Arzt und Aller Tröſter biſt; 
Bis Jeder einſt ſein Tagewerk vollendet, 
Und bis ſie endlich Alle ziehen aus 
Dahin, woher der Vater Dich geſendet, 
In's große, freie, fchöne Baterhausl , 


ec) Elternlieder und Lehrerlieder. 
Nr. 417. Mel. Werbe munter, mein Gemüthe. 


Nah Ludwig Heinrich Schloffer, geft. 1723. Zuerſt gebr. 1724. Aus dem 
Berl. u. Würt. Gfgb., wo das Orig. ftarf abgefürzt u. umgearbeitet iſt. 


1; Sorge, Herr, für unfre Kinder, 
Sorge für ihr wahres Heil! 
Sind fie gleich geborne Sünder, 
Haben fie an Dir doch Theil, 
Sie find in der Taufe ſchon 
Dir geweiht und Deinem Sohn; 
Darum leite Deine Önade 
Sie auf ihrem Lebenspfabe, 


2. Der Du fie bisher erhalten 
Bei fo manchem Unglüdsfall, 
Wolleſt über fie nun walten 
Immerdar und überall. | 
Bricht Gefahr für fie herein, 
Woll'ſt Du ihr Befchüger fein; 
Wenn in Noth fie zu Dir fleben, 
Laß fie Deine Hülfe fehen. 


Dringt auf fie von allen Seiten 

Der Berführer Schaar heran: 

Laß doch ihren Fuß nicht gleiten, 

Halte fie auf rechter Bahn. 

Regt in ihrer eignen Bruft 

Sich mit Macht die böfe Luft: 

Gieb dann, daß fie muthig Fümpfen, 

Und den Reiz —— dämpfen. 
552) 


80 
* 


Elternlieder. 


4. Herr, erhalte Deinem Reiche 
Unſre Kinder ſtets getreu! 

O daß keines von Dir weiche 
Und dereinſt verloren ſei! 
Immer geh ihr frommer Sinn 
Und ihr Streben darauf hin, 
Chriſto ganz ſich zu ergeben, 
Und zur Ehre Dir zu leben. 

5. Gönne mir die Himmelsfreude, 
Daß ich einft am jüngften Tag 
Nach fo manchem Kampf und Leide 
Mit Frobloden fprechen mag: 
Liebfter Bater, fiehe hier 
Meine Kinder all mit mir! 
Ihrer Feines tft verloren, 

Ale für Dein Reich erforen! 


Nr. 418, Mel. Bom Himmel hoch, da lomm ich her. 


Nach einem unbef. Verf. Zuerſt 1733 in dem Heffen-Darmft. Gfjb., dann von 
nexern Sigb. überarbeitet und erweitert. 


1; Hit, Gott, daß unfre Kinderzucht 
Geſchehe ftets mit Nub und Frucht, 
Und aus dem Mund der Kinder Dir 
Ein Lob ertöne für und für! 


2. Laß Chriftenfinder insgemein 
Den Eltern ftets gehorfam fein, 
Und meiden allen Lügenhang, 
Den Eigenfinn und Müfiggang. 


Laß unfern Kindern mangeln nicht 
Heilfame Lehr’ und Unterricht, 
Damit durch's Wort aus Deinem Mund 
Ihr Glaub’ erhalte feften Grund, 
4, Behüte fie vor Aergerniß, 

Mach fie des rechten Wegs gewiß, 

Wo ihnen ein Verführer naht 

Mit gift’gem Netz zur Miffethat. 
5. Nimm ihre Seelen, Herr, in Acht; 
Befchirme fie mit re Macht, 

( 
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Elternlieder. 


Damit ſie Dich verlaſſen nie; 
Dein Engel lag're ſich um ſie! 


6. O Geiſt der Gnad' und des Gebets, 
Gieß dich in ihre Herzen ſtets; 
Furcht Gottes gieb in ihren Sinn, 
Die aller Weisheit Anbeginn. 


7. Erleuchte ſie mit Deinem Schein; 
Laß ſie zum Lernen willig ſein, 
An Gnad' und Weisheit immerdar 
Zunehmen lieblich, Jahr für Jahr. 


8. Regiere ſie ohn' Unterlaß, 
Damit fie zum vollkommnen Maaß 
Des Lebens Chrifti wachen fort, 
Und Früchte bringen durd Sein Wort. 


9, Bollende fie in dieſer Zeit 
Zum Erbtheil in der Emwigfeit, 
Damit fammt ihnen wir zugleich 
Dich preifen dort in Deinem Reich. 


10, Gott, Bater, Sohn und heil’ger Geiſt, 
Bon Dem ein Meer der Gnade fleußt: 
Du Gott der Kinder, nimm uns ein, 
Dein felig Kindervolf zu fein! 





Nr. 41 9, Eigene (neue) Melodie. 


Nah Fr. Meta Henfer-Schweizer. Geb. 1827, zuerft anonym gebr. 1836. Frag- 
ment aus einem Gebetlied einer Mutter zwiſchen den Bettchen ihrer fchlafenden 
Kinder in der Nacht, beginnend : „Duntel it's, des Yebend laute Töne Sind ver- 
ftummt in tiefer Mitternacht ; Sterne wandeln bort in liter Schöne, Alles fhlum- 
mert, nur bie Fiebe wacht: — Mutterliebe bier in dunkler Tiefe, Mutterliebe bort 
im Himmelslicht!” ꝛc. Gngl. Ueberf. in Hymns from the Land of Luth., u. in 
Sacred Lyrics, Philad 1859, p. 172: “ Darkness reigns—the hum of life's 
commotion.” Wir haben uns erlaubt, biefe köſtlichen Mutterworte durch einige 
Abkürzung u. Aenderung zu einem alla. Eiterngebet für bie Tugend zu erweitern, um 
fie fo aus dem einfamen nächtlichen Schlafitübchen in die Wobnſtube, die Sonntags 
ſchule u. Kirche, wofür fie urfp. nicht beftimmt waren, einzuführen. Es giebt dazu 
eine eigene, fehr paffende Mel., die aber freilich noch wenig bekannt ifl. 


J. Herr, Du haſt die Kinder uns gegeben, 
Und wir legen ſie an Deine Bruſtz 
Da verſiegle ſie zum ew'gen Leben, 


Mache Deiner Liebe ſie bewußt! 
(554) 


Rinderlieder und Schullieder. 


2. Hätten wir nicht Die, Du Troft der Sünder, 
Schauten wir. des Yebens Klipyen an: 
einen müßten wir für unfre Kinder; 

Doch Du lebft, und nimmſt Dich unfer an. 


3. Birg fle, Herr, in Deinen treuen Armen, 
Heile Du der Sünde frühen Schmerz! 
Yeite ihren Gang durd Dein Erbarmen; 
Weißt ja um Das arme Menfchenherz! 


4, War der Eltern Srrfal und Verderben 
Mit dem erften Herzensfchlag ihr Theil, 
D, fo laß von Dir fie Andres erben: 
Deiner Unſchuld bluterung’nes Heil! 


5, Schreib ins Buch des Lebens ihre Namen, 
Gene neuen, Die die Welt nicht fennt; 
Halt im heil'gen Bunde fie zufammen, 
Binde Du, wenn je die Welt fie trennt! 


6, Soll es auch für fie durd Nächte gehen, 
Rührt ihr Klagen fehmerzlich einft das Ohr, 
O fo führe aus den bittern Wehen 
Schöner Deines Lebens Sieg hervor! 


7. Weide Deine Zimmer! laß, uns fohauen, 
Daß fle nie auf fremder Weide gehn, 
Und in Deines Paradiefes Auen 
Freudig einft um ihren Hirten ftehn! 


d) Kinderlieder und Schullicder. 
Nr. 420. Eigene Melodie, 


Berfaffer unbelannt. 


Per Jeſu, Dir leb ich; 
err Jeſu, Dir fterb ich; 
Herr Sefu, Dein bin ich 
Todt und lebendig: 
Mac mich, o Sefu, 
Ewig felig! Amen. 


(555) 


Rinderlieder und Schullicder. 


Nr. 421. Mel, Nun ſich der Tag geendet hat. 


N. 2. Graf von rgenbert. Juni 1723. Ein ächt Finbliches Kinderlied. (Engl 
Ueberj. im Morav. “Iam a little child, you see.’ (5 V.) 


I, Ich bin ein Kindlein, arm und klein, 
Und meine Kraft iſt ſchwach; 

Ich möchte gerne ſelig ſein, 

Und weiß nicht, wie ich's mach. 

Mein Heiland! Du warſt mir zu gut 
Ein armes, kleines Kind, 

Und haſt mich durch Dein theures Blut 
Erlöſt von Tod und Sünd'. 


3. Mein liebſter Heiland rath mir nun, 
Was ich zur Dankbarkeit 
Dir ſoll für Deine Liebe thun, 
Und was Dein Herz erfreut! 


4. Ach nimm mein ganzes Herz Dir hin, 
Nimm's, liebſter Jeſus, an! 
Ich weiß ja, daß ich Deine bin, 
Du guter, lieber Mann! 


5. Du haſt mich in der Taufe ja 
Zum Gotteskind geweiht, 
Und eh' ich etwas wußt und ſah, 
Mich wunderbar erneut. 

6. Ich will, wie man verſprochen hat, 
Mein Heiland Deine ſein; 
Von Eigenſinn und böſer That 
Will ich mich halten rein. 


7. Sch armes Kindlein aber kann 
Nichts von mir felber thun; 
Drum hilf mir, o Du ftarker Mann, 
Herr Jeſu, hilf mir nun! 

8. Bewahre mir mein Herzelein 
Bor Allem, was befledt; 
Du haſt's gewafchen, halt es rein, 
Berhüllt und zugededt! 


- 9, Soll ich noch länger unten fein, 
Nehm ich an Jahren zu, 
(956) 


td 
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Kinderlieder und Scullieder. 


So zeuch mich in Dein Herz hinein, 
Daß ich viel Gutes thu! 

10, Und ſchließ ich endlich meinen Lauf 
Im Glauben feliglic,, 
So hebe mich zu Dir hinauf, 
Und nimm und Fuffe mich! 


Nr. 422, mei. Lobe ven Herren, ben mächtigen König der Ehren. 
Nach Ernft Gottlieb Woltersborf.. 1750. 


l, Bluhende Jugend, du Hoffnung der künftigen Zeiten, 
Höre doch einmal, und laß dich in Liebe bedeuten! 
Fliehe den Tand, Folge der winkenden Hand, 

Die dich zu Jeſu will leiten! 


Opfre die friſche, die ſchöne, lebendige Blüthe, 

Opfre die Kräfte der Jugend mit frohem Gemüthe 

Jeſu, dem Freund, Der es am redlichſten meint, 

Ihm, deinem König voll Güte! 

Liebevoll ſuchet der Hirte ſich Lämmer auf Erden; 

Jugend, du ſollſt Ihm zur ae und zum Ehrenſchmuck 
werden ! 

Komm doc heran, Segen von Ihm zu empfah'n; 

Werde die Zier Seiner Heerden! 


Jeſum genießen, nur das ift für Freude zu achten; 
Kindlich und felig die ewige Liebe betrachten, 

Das ift genug; Aber der Lüfte Betrug 

Läſſet die Seele verſchmachten. 


5, Bäume der Jugend, erfüllet von heiligen Trieben, 

Blühen fo herrlich im Glauben, im Hoffen, im Lieben, 

Stehn einft voll Frucht, Wann fie der Öfrtner befucht, 

Grünen aud) ewiglich drüben. 

Gott und dem Heiland als Werkzeug zur Ehre gereichen, 

Das ift mit irdifcher Herrlichkeit nicht zu vergleichen. 

Jugend, ach, du Biſt Ihm die nächfte dazu! 

Laß deine Zeit nicht verftreichen. 

T, Liebft du Ihn herzlich, fo müffen dich Engel bedienen; 
Friedevoll wandelft du hin in Gemeinfchaft mit ihnen, 
Und mit der Schaar, Die fchon am ew’gen Altar 
Preifet des Mittlers re 
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Rinderlieder und Scullieder. 


8, Blühende Jugend, o denk an die bitteren Leiden 
Deines Erbarmers, die Sünd' und die Weltluft zu 
meiden! i 
Dann geht dein Lauf Freudig zum Himmel hinauf 
Zu den unfterblichen Freuden! 





x 
Nr. 423. ma. Herr Jeſu Chriſt, Dich zu und wend. 
Ernft Gotil, Wolteröborf, gef. 1761. 


I; Sei bochgelobt, Herr Jeſu Chrift, 
Daß Du der Kinder Heiland bijt, 
Und daß die Heine Lämmerſchaar 
Dir, König, nicht verächtlich war. 


Selobet fet des Vaters Rath 

Für Seiner Liebe Wunderthat! 

Sein ew’ger Sohn wird arm und Fein, 
Dap Kinder können felig fein. 


3. Gelobet ſei der heil’ge Geift, 
Der jedes Lamm zum Hirten mweift, 
Der Kindern zu erfennen giebt, 
Wie brünftig fie der Heiland liebt, 


Er macht durch Seinen Gnadenzug 
Ein kleines Kind zum Glauben klug; 
Dann lernt's mit Freuden das verſtehn, 
Was weiſe Männer oft nicht ſehn. 


5. „Laßt doch die Kindlein her zu Mir!“ 
So riefſt Du, Herr, „drum bin Ich hier; 
Für ſie gehört Mein ganzes Reich: 
Drum ward Ich ſelbſt den Kindern gleich!“ 


6. Ach lehre unſre Kinderſchaar, 
Daß ſie zuſammen immerdar 
Mit Herz und Lippen Dich erhöhn: 
Sp wird des Satans Reich vergehn. 


7. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß Du der Kinder Heiland biſt, 
Und daß Du, hocherhab'ner Fürſt, 
Der Kinder Be bleiben wirft! 

(58), 
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Rinderlieder und Schullieder. 
Nr. 424, Eigene Melodie. 


Luife Henriette von Hayn (eine große Kinderfreundin). Herrnhut. Gſab. 1778. 
„Ein Diufter eines Kinderliedes im Achten Kindeston und darum aud alien Kinvern 
ungemein lieb uud werth.“ Koch. 


1. Weit ih Jeſu Schäflein bin, 
Freu ich mich nur immerhin 
Ueber meinen guten Hirten, 

Der mich wohl weiß zu bewirthen, 
Der mic) liebet, der mich fennt 
Und bei meinem Namen nennt. 


Unter Seinem fanften Stab 

Geh ich aus und ein, und hab 
Unausfprechlich füge Weide, 

Daß ich keinen Mangel leide; 

Und fo oft ich durſtig bin, 

Führt Er mich zum Brunnguell hin. 


3. Sollt ich denn nicht fröhlich fein, 
Sch beglüdtes Schäfelein? 
Denn nach diefen Schönen Tagen 
Werd ich endlich heimgetragen 
In des Hirten Arm und Schooß; 
Amen, ja, mein Glüd ift groß! 


Nr. 425. Mel. Jeſu, meine Freude, 
Albert Knapp. Geb, 1826. 


1; Schöpfer meines Lebens! Laß mich nicht vergebens 
Auf der Erde ſein! 
Gieße Deine Liebe, Deines Geiſtes Triebe 
In mein Herz hinein, 
Daß Dein Bild, So rein und mild, 
Schöner ſtets bei Deiner Pflege 
An mir leuchten möge! 


2. Einmal nur erblühet, Ach, und bald entfliehet 
Meine Frühlingszeit. 
Sorglos ſie verträumen Und Dein Heil verſäumen, 
Bringt viel bitt'res Leid. 
Wirſt Du nicht ar — 


Rinderlieder und Schullieder. 


Merd ich Dir nicht neu geboren, 
Iſt ſie mir verloren. 


. Dir allein zu leben, Und mit Ernft zu ſtreben 


Nach der Heiligung, — 

Ihorheit zu verlaffen, Sündenluft zu haffen, 
Bin ich nie zu jung, 

Mache dieß Mir recht gewiß, 
Eh ich um verlorne Tage 
Einft vergeblich klage! 

Dort in Deinen Höhen Werden viele ftehen, 
Schön wie Himmelaglanz, 

Die hier Kinder waren Und in frühen un 
Dir fi) weihten ganz; 

Drum find fie Nun auch fo früh 
Zu der Schaar der fel’gen Frommen 
Und zu Dir gefommen. 


Jeſu, Freund der Sünder, Der auch für die Kinder 
Einſt auf Erden kam, 

D wie fanft und ftile War Dein Herz und Wille, 
Allem Böfen gram! 

Herr, auch wir, Wir follen Dir 
Nad Gedanken und Gebärden 
Öleichgeftaltet werden. 


. Selig, wer Dich liebet! Selig, wer fich übet, 


Gottes Kind zu fein! 
Diefe heil’gen Triebe Gief durch Deine Liebe 
Unfern Herzen ein, 
Daß Dein Bild, So rein und mild, 
Dort im fchönen Himmelsfaale 
Ewig an ung ftrahle! 


Kr. 426. Mel. Bom Himmel hoch, da komm ich her. 


Albert Knapp. Geb. 1840 (nicht 1848, wie fein Lieberſch. Nr. 2529 irrig —— 
benn es ſteht ſchon im N. Würt. Gſgb. v. 1841, u, iſt aus biefem in mehrere Gſgb. 
übergegangen). 


1: Ihr Kinder, lernt von Anfang gern 
Der Weisheit Grund, die Furcht des Herrn! 
Was ihr beizeiten lernt und thut, 
Kommt jetzt und euch zu gut. 
(560) 


Rinderlieder und Scyullieder. 


2. Hört die Verheifung, welche Gott 
Als Bater legt auf Sein Gebot, 
Wenn Er den Himmelsweg euch weift, 
Und euch gehorfam werben heißt: 

3. „Ehr deine Eltern fpät und früh; 
Dant ihnen ihre Lieb und Müh, 
Dann wird’s dir wohl auf Erden gehn, 
Dann wirft du Gottes Himmel ſehn.“ 

4, Sp war auf Seiner Erdenbahn 
Den Eltern Jeſus unterthan; 

Er, Deffen Stuhl die Himmel find, 
War einft gehorfam als ein Kind. 

5. Des Vaters Segen haut ein Haus, 
Wo Kinder froh gehn ein und aus, 
Der Fluch der Mutter reißt es ein, 
Denn Gott will felbft der Rächer fein, 

6, Ein Kind, das feinen Vater ſchmäht 
Und trogig von der Mutter gebt, 
Wird gleich dem Baume früh entlaubt 
Und ruft fih Noth, und Tod auf's Haupt. 

7. Doc o wie füß, wenn VBatermund 
Und Mutterfreude geben fund: 

„Die liebfte Blume, die ich find, 
Iſt unfer treues, frommeg Kind!“ 

8. Den Bater lieb von Herzensgrund 
Und ehre ihn mit That und Mund; 
Vergiß nidyt, wie du lange Frift 
Der Mutter fauer worden bift! 

9, Gott! fende Deinen Segensftrahl 
Eltern und Kindern allzumal; 

Halt fie verbunden in der Zeit, 
Berbunden in der Emigfeit! 


Nr. 427. ger. Vom Simmel hoch, da komm ic her. 
Ehriftian Gottlob Bahrdt (der verbienftvole Miffions- u. Kinderfreund). 1846 


J. Was ift des Kindes größtes Glück? 
Der treuen Mutter —— 
(561) 


Wittwen⸗ und Waifenlieder. 


Mas ift des Kindes größte Freud’? 
Des Mutterherzeng Heiterkeit. 


2, Wo ift ein Herz, das treuer liebt, 
Ein Herz, das ſüß're Dlide giebt, 
Als jenes Herz auf Golgatha, 
Das einft Johannes brechen jah? 


3. Das für uns ftarb, das für ung lebt, 
Und Hoch zum Himmel ung erhebt, 
Das ung verfüßet jeden Schmerz, — 
Das iſt das rechte Mutterherz! 


d) Wittwen: und Walſenlieder. 


Nr + 428. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Johann Kafpar Lavater. 1771. in vielverbreitetes Wittwenlieb, 


1, Auf Gott nur will ich ſehen, 
Er hört der Wittwen Flehen, 
Sieht ihre Thränen an; 
In jedem Schmerz und Leide 
Iſt Gott mir Troſt und Freude, 
Mein Fels, Den ich umfaſſen kann. 


2. Wie viel', die in der Kammer 
Dir klagten ihren Jammer, 
O Gott, erhörteſt Du! 
Dein väterlicher Segen 
Hielt ſie: auf ihren Wegen 
War Friede, Sicherheit und Ruh. 


Wo ſeit viel tauſend Jahren 
Betrübte Wittwen waren, 

Die haſt Du treu gepflegt, 

Wenn ſie Dich nicht verließen 
Und gläubig Dir zu Füßen 

Des Kummers ſchwere Laſt gelegt. 


4. In Dir will ich mich ſtärken: 
Dein Aug' wird auf mich merken 
Und auf mein Fleh'n Dein Ohr. 

(562) 


* 


10 


* 


Wittwen- und Waifenlieder. 


Bei Tag und Nacht mit Flehen 
Will, Herr, vor Dir ich ftehen 
Und feufzen ftill zu Dir empor. 
Ich will mein Joch nun tragen; 
Dir, Vater, darf ich fagen, 
Was je mein Herz bedrückt: 
Bit Du nicht in der Nähe, 

Du, Den ich zwar nicht fehe, 
Und Den mein Glaube doch erblidt ? 


. Ja bis zum legten Schritte, 


Ja wenn ich mehr noch bitte, 
Seh ich mit Luft auf Dich. 

Dir, Heiland, zu gefallen, 
Unfträflich bier zu wallen, 

Sei mein Beftreben ; ftärfe mich! 


. Mit Ernft und froben Muthes 


* 


Wil ih nach Kräften Gutes 
Vor Deinen Augen thun; 

Will mich der Welt entziehen, 
Lärm, Tand und Thorheit fliehen 
Und nur in Deinem Schoofe ruhn, 
Dann eilen meine Tage 

Mit jeder Noth und Plage 

Leicht wie ein Traum dabin; 
Dann leg ich froh die Glieder 
Auf's Sterbebette nieder, 

Wenn idh,zum Himmel reifer bin, 


. Dann find ich, Den ich liebte, 


* 


Dep Tod mich einft betrübte, 
In meines Schöpfers Hand! 
Wo Freudenquellen fließen, 
Werd ich Ihn dann umfchliefen 
Im thränenfreien Vaterland, 
Fort auf dem heißen Pfade! 
Mich kühlt des Vaters Gnade; 
Er träget meine Noth. 
Nicht ewig werd ich meinen; 
Ich komme zu den Meinen, 
Bald feh ich fie bei meinem Gott, 
(563) 


Wittwen: und Waifenlieder. 


Nr. 429. Mel. Schwing dich auf zu beinem Gott. 
Aus d. Alten Pennſylv. Lutheriſchen Geſangb. v. 1786 (Nr. 385). 


1, 


0 
* 


os 
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5. 


Arme Wittwe! weine nicht, 

Jeſus will dich tröſten; 

Der dir Hülf' und Troſt verſpricht, 
Wenn die Noth am größten. 

Er ſieht auch dein Elend an, 
Deine Thränenfluthen; 

O wie weh wird Ihm gethan, 
Wenn die Herzen bluten! 


Arme Wittwe, weine nicht! 

Laß die Sorgen fahren, 

Db dir öfters Brod gebricht 

Sin betrübten Jahren. 

Sefus giebt dir Mehl in’s Cad,*) 
Und dein Delfrug quillet 

Und durch Gottes weifen Rath 
Wird die Noth geftillet. 


Arme Witte, meine nicht, 
Wenn du bift verlaffen! 

Der Sein Aug’ auf dich gericht’t, 
Kann dich ja nicht haffen. 

Der Sich deinen Bater nennt, 
Weiß wohl, was dir fehlet, 

Und Der deine Thränen fennt, 
Hat fie auch gezählet. 


Arme Wittwe, weine nicht, 

Wenn die Sorgen toben, 

Und der Satan dich anficht, 
Schützt dich Gott von oben, 
Sefus ift dein Schirm und Schild, 
Der dich treu wird deden. 

Sei das Wetter noch fo wild, 

Laß dich's nicht erfchreden! 


Arme MWittiwe, weine nicht, 
Wenn in ftiller Kammer 


*) Simer, Topf, 1 Kön. 17, 1a. 


(564) 


Wittwen: und Waifenlieder. 


Du vor Gottes Angeficht 

Klageft deinen Sammer, 
Wittwenthränen fteigen hoch, 

Dis zu Gottes Herzen; 

Hilft Er nicht gleich, hilft Er doch, 
D Er kennt die. Schmerzen, 


Arme Wittwe, meine nicht! 
Jeſus hört dein Schreien ; 

Er, Der Armen Heil verfpricht, 
Wird dich bald erfreuen. 

Senf den Anfer mit Geduld 
Nur in Seine Wunden, 

Da wird lauter Fried’ und Hulp, 
Lauter Troft gefunden, 


7. Arme Wittwe, meine nicht! 
Mas mwillft du dich kränken? 
Denf an deine Chriftenpflicht, 
Gott wird an dich denken! 
Jeſus jchliegt den Himmel auf, 
Reichet Dir die Krone; 

Auf und fürdre deinen Lauf 
Zu des Heilands Throne] 


> 


Kr. 430. Mel, O Gott, Du frommer Bott. 


MWatfenlied. Aus ben Berliner Liederfhag von 1810 (Nr. 1401), 
u. älteren Sammlungen. 


1. Ihr Waifen! weinet nicht; 
Wie, Fönnt ihr euch nicht faffen? 
Berlaffet euch auf Gott, 

Der wird euch nicht verlaffen ; 
Sind gleich die Eltern todt, 
So lebet dennoch Gott. 

Weil aber Gott noch lebt, 

So habt ihr feine Noth. 

2. Gott ift und bleibet ftets 
Ein Bater aller Waifen, 

Der will fie insgeſammt 
Ernähren, kleiden, ſpeiſen; 
hren, A fen; 48 


Daterlandslieder. 


Demfelben trauet nur, 
Der nimmt Sich eurer an, 
Seht, Er ift euer Schuß 
Und euer Helfersmann, 


3. Gott ift ein reicher Gott, 
Er wird euch wohl verforgen, 
Er weiß ja eure Noth, 
Sie ift Ihm nicht verborgen ; 
Ob ihr fchon wenig habt, 
Iſt auch der Borrath Hein, 
Sp will für’s Künftige 
Gott der Berforger fein, 


4, Habt einen guten Muth, 
Gott hat e8 ja verheißen, 
Er woll’ Berlaffene 
Aus ihrer Trübſal reißen; 
Das Wort geht euch auch an, 
hr werdet es fchon fehn, 
Wie auch an euch es wird 
In die Erfüllung gehn, 


5. Sa, glaubet, bleibet fromm 
Und geht auf Gottes Wegen, 
Erwartet mit Geduld 
Den euch verheiß'nen Segen 
Und mweichet nicht von Gott, 
Bertraut Ihm allezeit, 

So werd’t ihr glüdlich fein, 
In Zeit und Ewigfeit, 


9. Paterlandslieder. 


Nr. 431. ana. Dieß ift der Tag, den Gott gemacht. 
Emitie Juliane, Gräfin von Ehwarzburg-Rubdolftadt, geft. 1706. 


1; Erhalt uns, Herr der Herrlichkeit, 
Erhalt uns unſre Obrigkeit, 
Die Deine treue Vaterhand 
Geſetzet hat in dieſen Stand. 
666) 


2, 


8, 


Vaterlandslieder. 


Dein guter Geift fie leit und führ 
Und fegn’ ihr Walten für und für, 
Daß fie voll Weisheit und Verſtand 
Negiere chriſtlich Leut' und Land, 


Damit wir führen unter ihr 

Ein ftill, geruhig Leben bier 

Und einſt mit ihr, Du höchfter Hort, 
Beftehen wohl im Himmel dort. 


Nr. 432. mer. Dieh iſt der Tag, den Gott gemacht. 


Aus dem R. Peunſylv. Luth. Gſgb. von 1849 (vielleicht von Dr. RM Demme). 
Aur Reiter bes 4ten Juli. Den urſpr. 3. B. („Es lebe fort der Väter Beil, Des 
tbeuren Mannes allermeift, Den Dank und freude obenan In Krieg und Frie— 
ben fteflen kann") haben wir wegen ber Beziehung auf Waſhington und die Revolu⸗ 
Housväter, als für ein Kirdengigb. nicht recht paffend, weggelaffen. 


I, 


» 


Beſchirm uns, Herr! bleib unſer Hort, 
Erhalte Wohlfahrt fort und fort 

Und ſichre Freiheit, Fried' und Recht 
Uns und dem ſpäteſten Geſchlecht! 


Der Staaten großer Bruderbund 
Steh unverrückt auf ſeinem Grund: 
Auf Deiner Gnad' und Gütigkeit, 
Auf Wahrheit und Gerechtigkeit. 


Die uns regieren, leite Herr, 
Daß ſie es thun zu Deiner Ehr', 
Dem Vaterland ein Segen ſei'n 
Und Deines Segens ſich erfreu'n! 


. Der Bürger Treue mehre ſich; 


Durch Sinn und Thaten preiſe Dich 
Das Volk, das Deine Rechte kennt 
Und Dich nur ſeinen König nennt. 


. Die Meinung trenne Herzen nicht; 


Ein Jeder thue ſeine Pflicht 
Und denke, daß vereint wir ſtehn, 
Getrennet aber untergehn. 


. O unſer Gott, was Du uns giebſt, 


Das gieb auch Andern, weil Du liebſt; 
(567) 


Vaterlandslieber. 


Mach alle hart Gebund’nen frei, 
Daß jedem Bolf geholfen fei. 


7. Herr, fende Freiheit, Fried’ und Recht 
Dem ganzen menfchlichen Geſchlecht. 
Dir fhall der Völker Lobgeſang 
Vom Aufgang bis zum Niedergang! 


Nr. 433. Mel. Nun ruhen alle Wälder, 
Für öffentlihe Dank- u. Bettage u. andere Nationalfefte. Neu. 


1. Wir ſchwören Heut aufs Neue 
Dir, unferm König, Treue; 
Dir naht das ganze Land, 
Du Schöpfer und Behüter, 
Du Geber aller Güter, 
Wir ftehn in Deiner treuen Hand. 


Du läffeft uns hier wohnen, 

Wo ringsum herrlich thronen 

Die Wunder Deiner Macht; 

Du läffeft helle glänzen 

Dein Wort in unfern Grenzen; 
Das hat uns frei und ſtark gemacht. 


3. Du haft ung treu regieret 
Und wunderbar geführet 
Mit Deiner Vaterhuld; 
Du haft uns hoch erhoben 
Durch taufend Liebesproben 
Trotz unfrer ſchweren Sünd und Schuld. 


4, Du haft auf allen Seiten 
Ung von der Väter Zeiten 
Mit Deinem Arm bewacht; 
Auch wo wir Dein vergaßen, 
Haft Du uns nicht verlaffen, 
Und ung mit Licht und Heil bedacht, 


Drum laft ung fröhlich fingen 

Und Dankeslieder bringen 

Dem Herren aller Herr'n, 
(968) 


* 


* 


Brieg und Sricde. 


Dem Bater unfrer Väter, 
Dem Heiland und Erretter; 
Srohlodt und danfet nah und fern! 


6, Erhalt in unfern Hütten 
Den Segen frommer Sitten, 
Dein Evantgelium ; 
Ya Recht und Friede fchalten, 
Geſetz und Freiheit walten 
Zu Deines Namens Preis und Ruhm! 


Hilf, dag wir treu Dir bleiben, 
Dir heut uns neu verfchreiben 
Zum Volk des Eigenthumsg; 

Laß, Hirte Deiner Heerden, 

Auch unfre Enkel werden 
Lebend’ge Zeugen Deines Ruhms! 


-1 
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10. Krieg und Friede, 
Nr. 434. gei. gerr Jeſu Chrif, Du Hühftes Gut. 


„Der Böfte Pialm Davids in Kriegszeiten.“ Bearbeitet v. Paul Gerhardt genen 
Ende des 30jährigen Krieges, zuerſt ger. in Berlin 1653. (B. 2 u.3 fehlen, wie im 
N. Würt. und andern Gfgb.) 


2, Ders, der Du vormals haft Dein Land 
tit Gnaden angeblidet, 
Und wenn Du Strafen ihm gefandt, 
E3 wiederum erquidet; 
Der Du die Sünd’ und Miffethat, 
Die alles Volk begangen hat, 
Uns väterlich verziehen: 


Wil Du, o Vater, uns denn nicht 
Nun einmal wieder laben? 

Und follen wir an Deinem Licht 
Nicht wieder Freude haben? 

Ach geuß von Deines Himmels Haus, 
Herr, Deine Güt’ und Segen aus 
Auf uns: und unfre Häufer! 


3. Ach, daß ich hören follt das Wort 
Erjchallen bald auf Erden: 
(569) 


D 


48* 


Brieg und Sriede, 


Daß Friede follt an jedem Drt, 
Wo Chriſten wohnen, werben! 
Ach daß ung doch Gott jagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen Ruh’ 
Und alles Ungludg Ende! 
4, Ach kehrte doch die böfe Zeit 
Sich um zu guten Tagen, 
Damit wir in dem großen Leid 
Nicht möchten ganz verzagen! 
Doc ift ja Gottes Hulfe nah, 
Und Seine Gnade ftehet Da 
AM denen, die Ihn fürchten, 
5. Wenn wir nur fromm find, wird fich Gott 
Schon wieder zu und wenden, 
Den Krieg und alle andre Noth 
Nah Wunſch und aljo enden, 
Daß Seine Ehr’ in unjerm Yand 
Und allenthalben werd erfannt, 
Ja, ftetig bei ung wohne. 


6. Die Güt’ und Treue werden ſchön 
Einander grüßen müffen ; 
Das Recht wird Durch die Lande gehn 
Und wird den Frieden Füllen; 
Die Treue wird mit Luft und Freud’ 
Auf Erden blühn, Gerechtigkeit 
Wird von dein Himmel jchauen, 


7. Der Herr wird ung viel Gutes thun: 
Das Land wird Früchte geben, 
Und die in Seinem Schooße ruh'n, 
Die werden davon leben; 
Gerechtigkeit wird wohl beftehn 
Und ftets in vollem Schwange gehn, 
Zur Ehre Seines Namens! 


Nr. 435. Mel. Nun dantet Alle Gott. 
Nach Johann Frank. Geb. 1648, nah dem Weſtphäliſchen Friedenoſchluß, als 
„‚Dankfagung für ben lieben Frieden: zuerft gebr, 1674. 
J. Herr Gott! Dich loben wir 
Für Deine großen Gnaden, 
(570) 


Krieg und Friede. 


Daß Du das Vaterland 
Bon Kriegeslaft entladen, 
Daß Du uns bliden läßt 
Des goldnen Friedens Ziet; 
Drum jauchzet alles Bolf: 
Herr Gott, Dich Toben wir! 


Herr Gott! Dich loben wir, 
Die wir in bangen Tagen 
Der Waffen ſchweres Zoch 
Und frechen Grimm getragen; 
Jetzt rühmet unfer Mund 
Mit herzlicher Begier: 

Gott Lob, wir find in Ruf’! 
Herr Gott, wir danken Dir! 


3. Herr Gott! Dich Toben wir, 
Daß Du uns zwar geftrafet, 
Jedoch in Deinem Zorn 
Nicht gar haft meggeraffet. 
Es hat die Vaterhand 
Ung Deine Gnadenthür 
Jetzt wieder aufgethan; 
Herr Gott, wir danken Dir! 


4, Herr Gott! wir danken Dir, 
Daß Du Kirch’, Land und Leute, 
Und unfre Obrigkeit *) 

Dem Feind nicht gabft zur Beute, 
Daß Dein Arm mit ihr war; 
Gieb ferner Gnad’ allhier, 

Daß auch die Nachwelt fing: 
Herr Gott, wir danken Dir! 

d. Herr Gott! wir danken Dir, 
Und bitten, Du woll'ſt geben, 
Daß wir auch fünftig ftets 
In guter Ruhe leben. 

Krön ung mit Deinem Gut, 
Erfülle für und für, 

D Vater, unfern Wunfd). 
Herr Gott, wir danken Dir! 


*) Urfpr.; „Den frommen Fürſtenſtamm Und beffen grüne Reiſer.“ 
(571) 
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X. Die letzten Dinge und die Vollendung 
des Heils. 


— —— — 


1. Pilgerlieder. 
Eitelkeit alles Irdiſchen. Himmliſcher Sinn, Borbereitung zum 
Tode. 


1 
Nr. 436. Mel. Ich danke Dir durch Deinen Sohn. 
Pfalm 126. Bearbeitet von Eduard Eyth. 1838, 


J Wir ziehn den Lebensweg hinaus 
In manchem Leid und Bangen; 
Wir wohnen in des Fluches Haus, 
Gebunden und gefangen. 


2, Doch führt ung Gott aus Banden einft 
Nah Zions heil’gem Raume; 
Dann ift dir, Seele, die du weinft, 
Als lebteft du im Traume! 


3, Dann füllt mit Freude fich der Mund 
Und preifet Gottes Walten: 
„Wie hat der Herr den heiligen Bund 
Sp treu und feit gehalten!“ 


4. Sa, Großes hat der Herr gethan; 
Drum jubeln wir und loben. 
Herr, führ ung nur die heil’ge Bahn, 
Bis wir des Kampfs enthoben! 


5. Die wir mit Thränen im Geficht 
Die Samenförner ftreuen, 
Wenn einſt herein die Ernte bricht, 
Wie werden wir ung freuen! 


6. Jetzt gehn wir in das Feld hinaus 
Mit Weinen und mit Klagen; 
Dann werden wir in’s Vaterhaus 
Mit Luft die Öarben tragen, 

(572) 


Pilgerlieder. 


Nr. 437. Mel. Herzlich thut mich verlangen. 


Paul Gerhardt, ch Nach Pf. 119,19, u. Hebr. 11,13. Engl. Ueberſ. in 
A pilgrim here I wander, On earth have nu abode; 
faıherland is yonder, u 


Gorm. II. 230 


1: 


* 


(ie) 
+ 


> 


y home is with my God.’ 


Ich bin ein Gaſt auf Erden 
Und hab hier feinen Stand; 
Der Himmel foll mir werden, 
Da ift mein Vaterland, 

Hier muß ich Arbeit haben, 
Hier reif’ ich ab und zu; 


Dort wird mein Gott mich Taben 


In Seiner ew’gen Ruh. 

Was ift mein ganzes Wefen 
Bon meiner Jugend an, 

Als Müh' und Noth geweſen? 
So lang ich denken kann 

Hab ich ſo manchen Morgen, 
So manche liebe Nacht 

Mit Kummer und mit Sorgen 
Des Herzens zugebracht. 

So gieng’s den lieben Alten, 
An deren Fuß und Pfad 

Wir ung noch täglich halten, 
Wenn's fehlt an gutem Rath; 
Sie zogen hin und wieder, 
Ihr Kreuz war immer groß, 
Dis daß der Tod fie nieder 
Legt’ in des Grabes Schooß. 


Ich habe mich ergeben 

In gleiches Glüd und Leid, 
Was will ich beffer leben 

In diefer Sterblichkeit? *) 

E3 muß ja Durchgedrungen, 
Es muß gelitten fein; 

Wer nicht Hat wohl gerungen, 
Geht nicht zur Freude ein. 


. Mein’ Heimath ift dort droben, 


Da aller Engel Schaar 


*) Urfprs „WS ſolche große Leut.“ 


(573) 


Aa 


Pilgerlieder. 


Den großen Herrfcher loben, 
Der alles ganz und gar 

Sn Seinen Händen träget, 
Und für und für erhält, 
Auch Alles hebt und leget, 
Nachdem's Ihm wohlgefällt. 


. Zu Ihm ſteht mein Derlangen, 
Da wollt ich gerne bin! 

Die Welt bin ich Durchgangen, 
Daß ich's faft müde bin. 

Se länger ich bier walle, 

Se wen’ger find ich Freud”, 
Die meinem Geiſt gefalle; ; 
Das Meift’ ift Herzeleid. 


. Die Herberg? iſt zu böſe, 

Der Trübfal ift zu viel; 

Ach komm, mein Gott, und löfe 
Mein Herz, wann Dein Herz will! 
Komm, mach ein felig Ende 

An meiner Wanderfchaft, 

Und was mich kränkt, das wende 
Durch Deines Armes Kraft! 


8. Wo ich bisher gefelfen, 


Iſt nicht mein rechtes Haus, 
Wenn mein Ziel ausgemeffen, 
So tret ich dann hinaus; 

Und was ich hie gebrauchet, 
Das leg ich alles ab, 

Und wenn ich ausgehauchet, 

So ſcharrt man mich in’3 Grab. 


. Du aber, meine Freude, 
Du meines Lebens Licht, 
Du zeuchft mich, wenn ich ſcheide, 
Hin vor Dein Angeficht, 
In's Haus der ew’gen Wonne, 
Da ich ftets freudenvoll, 
Gleich als die helle Sonne, 
Mit Anvern leuchten foll, 
(574) 


Pilgerlieder: 


10, Da will ih immer wohnen, 
Und nicht nur als ein Saft, 
Bei denen, die. mit Kronen 
Du ausgefchmüdet haft; 
Da will ich herrlich fingen 
Bon Deinem großen Thun, 
Und frei von eitlen Dingen 
In meinem Erbtheil ruhn. 





Nr. 438. mer. O Bott, der Du ein Sera SIR. (fat 54) 


Friedrich —* Lampe. 1726. Engl. Ueberſ. v. H. Mills, in Horse Germ. 
p. 106: * My life is but a pilgrim-stand,” 


1. Mein Leben ift ein Pilgerftand: 
Ich reife nach dem Vaterland, 
Nach dem Serufalem dort oben, 
Wo eine ew'ge Ruheſtadt | 
Gott Selber mir gegründet hat; 
Da werd ih Ihn ohn' Ende loben, 
Mein Leben ift ein Pilgerftand : 
Ich reife nad) dem Vaterland. 


2. Wie Schatten vor der Sonne fliehn, 
So flieht mein Leben fchnell dahin, 
Und was vorbet ift, kommt nicht wieder, 
Ich eile zu der Ewigkeit: 

Herr Jeſu, mach mich nur bereit, 
Eröffne meine Augenlieder, 

Daß ich, was zeitlich ift, veracht 
Und nur nad) dem, was ewig, tracht, 


3. Kein Reifen iſt ohn Ungemach, 

Der Lebensweg hat auch fein Ach, 
Man wandelt nicht auf weichen Roſen; 
Der Steg ift eng, der Feinde viel, 

Die mich abwenden von dem Ziel; 

Ih muß mich oft in Dornen ftoßen, 
Ih muß dur dürre Wüften gehn 
Und fann oft feinen Ausweg jehn, 


4, Auf meiner Pilgerbahn gebricht 
Mir oft der a lu 
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Das unverfälfchten Herzen ftrahlet; 
Mind, Regen ftürmen auf mich zu, 
Mein matter Geift hat nirgends Ruh’; 
Doch alle Müh' ift fehon bezahlet, 
MWenn ich das goldne Himmelsthor 
Mir ftell in Glaub’ und Hoffnung vor. 
Iſraels Hüter, Jeſu Chriſt, 

Der Du ein Pilgrim worden biſt, 

Da Du mein Fleiſch haſt angenommen: 
Dein Wort bewahre meinen Tritt! 
Laß mich bei einem jeden Schritt 

Zu Deinem Heil ftets näher fommen! 
Mein Leben eilt: ach eile Du 

Mit Deines Lebens Kraft herzu! 


Dein heil’ger Geift ſei mein Geleit; 
Gieb in Geduld Beſtändigkeit, 

Bor Straucheln meinen Fuß beſchütze! 
Ich falle ſtündlich: hilf mir auf 

Und richte Dir nach meinen Xaufl 

Set mir ein Schirm in Trübfalshige! 
Laß Deinen füßen Gnadenfchein 

In Sinfterniß nie ferne fein! 

7. Wenn mir mein Herz, o Gnadenfüll', 
Bor Durft nady Dir verfchmachten will, 
Sp laß mich Dich zum Labfal finden; 
Und fchließ ich meine Augen zu, 

So bring mich zu der Siegesrub’, 

Wo Streit und alle Müh' verfchwinden, 
Und wo ich kann, von Sünden rein, 
Dein Freund und Hausgenoffe fein! 


8. Bin ich in diefem fremden Land *) 
Der ftolzgen Welt gleich unbefannt: 
Dort find die Freunde, die mich fennen; 
Dort werd ich mit der Himmelsſchaar 
Dir jaudhzend dienen immerdar 
Und in der reinften Liebe brennen, 
Mein Heiland, fomm, o bleib nicht lang! 
Hier in der Wüfte**) wird mir bang. 


*) Urfpr. „Mejechsland,” Pf. 120,5. **) „In Kedars Hütten,” Pf. 120, 5, 
(576) 
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Nr. 439. na gerne, meine Zuserfiht. 
Benjamin Schmolt. 1731. Engl. Ueberf.in Lyra Germ.T 108: “ Heaven- 
ward doth our journey tend, 6 are strangers here on earth.” 


H; Himmelan geht unfre Bahn: 
Wir find Gäfte nur auf Erden, 
Bis wir dort nah Kanaan 
Durch) die Wüfte kommen werben, 
Hier ift unfer Pilgrimaftand, 
Droben unfer Vaterland. 


Himmelan ſchwing dich, mein Geiſt! 
Denn du bift ein himmliſch Weſen 
Und kannſt das, was irdiſch heißt, 
Nicht zu Deinem Ziel erleſen?“ 

Ein von Gott erleudht’ter Sinn 
Kehrt zu feinem Urfprung hin. 


Himmelan! ruft Er mir zu, 
Wenn ih Ihn im Worte höre: 
Das weist mir. den Ort der Ruh’, 
Wo ich einmal, hingehöre, 

Hab ich dieß Sein Wort bewahrt, 
Halt ich eine Himmelfahrt. 


4. Himmelan! denk ich allzeit, 
Wenn Er Seinen Tiſch mir decket, 
Und mein Geift bier allbereit 
Eine Kraft des Himmels ſchmecket: 
Hier mein Brod im Thränenthal, 
Dort des Lammes Hochzeitmahl! 


5. Himmelan! mein Glaube zeigt 
Mir das fchöne Loos von ferne, 
Daß mein Herz ſchon aufwärts fleigt 
Ueber Sonne, Mond und Sterne; 
Denn ibhe Licht ift viel zu Mein 
Gegen jenen Glanz und Schein. 


6. Himmelan wird mich der Tod 
In die rechte Heimath führen, 
Da ich über alle Noth \ 
Ewig werde triumphiven ; 
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Jeſus geht mir felbft voran, 
Daß ich freudig folgen kann. 

7. Himmelan, ja, bimmelan! 
Das foll meine Looſung bleiben, 
Ich will allen eitlen Wahn 
Durch die Himmelsluft vertreiben, 
Himmelan fteh nur mein Sinn, 
Dis ich in dem Himmel bin! 


Tr. A440, get. Wus meine® Serjen® Grmbe. Db.: Bon Gott will 
laſſen. 


Gerhard Terſteegen. 1738. Mit ber Ueberſchr. „Ermunterungslied für Pil- 
er.” Koch nennt es „ein berrfiches Wanderlted für hriftt. Pilgrime und Fremp- 
inge, über 1 Petr. 2, 11. 12.” Faft jeder Vers darin if eine Perle. Das N. Würt. 

Gab. u. nad ibm das N. Pennſylv. Lutb. geben es zu jebr ** „verändert u. 
unter der Rubrik von ber Gemeinſchaft ber Heiligen, mit dem A ng: — 
Brüder, laßt und geben.“ Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. T 161: “Come, 
brethren let us go’’ (12 ®.). Eine and. in Hymns from the L. of Lader 
p. 43 (daffelbe in Sacred Lyrics p. 120, aber blog 7 B.). 


1, Kommt, Kinder, laßt uns gehen, 
Der Abend fommt herbei! 
Es ift gefährlich ftehen 
In diefer Wüftenet. 
Kommt, ftärket euren Muth, 
Zur Ewigfeit zu wandern 
Bon einer Kraft zur andern; 
Es ift dag Ende gut! 


2. Es full ung nicht gereuen 
Der ſchmale Pilgerpfad, 
Wir fennen ja den Treuen, 
Der ung gerufen hat; 
Kommt, folgt und trauet Dem! 
Mit ganzer Wendung richte 
Ein Jeder fein Gefichte 
Stets nach Serufalem! 

3. Der Ausgang, der gefchehen, 
Iſt uns fürwahr nicht leid; 
Es foll noch beffer gehen 
Zur ftillen Ewigfeit. 

Ihr Kinder, feid nicht bang, 
Berachtet taufend Welten, 
(578) 
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Ihr Loden und ihr Schelten 
Und geht nur euren Gang! 


. Geht's der Natur entgegen, 

So geht’s g’rad und gejchmwind, 
Die Fleifh und Sinne pflegen, 
Noch Schlechte Pilger find, 
Verlaßt die Ereatur 

Und was euch fonft will binden, 
Laßt gar euch felbjt dahinten; 
Es geht durch's Sterben nur. 

- Schmüdt euer Herz auf's Befte, 
‚Sonft weder Leib noch Haus! 
Mir find bier fremde Gäfte 
Und ziehen bald hinaus. 
Gemach bringt Ungemad; 

Ein Pilger muß fih fchiden, 
Sich dulden und fi büden 
Den furzen Pilgertag. 

>. Sit gleich der Weg was enge, 
Sp einfam, krumm und ſchlecht, 
Der Dornen in der Menge 
Und manches Kreuzchen trägtz 
Es iſt doch nur Ein Weg. 
Laßt's ſein! Wir gehen weiter, 
Wir folgen unſerm Leiter 

Und brechen durch's Geheg. 


. Wir wandeln eingekehret, 

Veracht't und unbekannt; 

Man ſiehet, kennt und höret 

Uns kaum im fremden Land; 

Und höret man ung ja, 

So höret man ung fingen 

Don unfern großen Dingen, 

Die auf ung warten da. 

. Kommt, Kinder, laßt uns gehen! 

Der Bater gehet mit, 

Er Selbft will bei ung ſtehen 

In jedem fauren Tritt; 

Er will und mahen Muth, 
(579) | 


10. 


11, 


38. 


15, 


Pilgerlieder. | 


Mit fügen Sonnenbliden 
Uns loden und erquiden! 
Ach ja, wir haben’s gut! 


. Ein Jeder munter eile! 


Wir find vom Ziel noch fern; 
Schaut auf die Feuerfäule, 
Die Gegenwart des Herrn! 
Das Aug’ nur eingelehrt, 
Da uns die Liebe winket 
Und dem, der folgt und finket 
Den wahren Ausgang lehrt. 


Kommt, Kinder, laft ung wandern!-. 
Mir gehen Hand an Hand; 
Eins freuet fih am Andern 

In diefem fremden Land! 
Kommt, laßt uns kindlich fein, 
Uns auf dem Weg nicht flreiten ! 
Die Engel felbft begleiten 

Als Brüder unfre Reihn. 


Kommt, laßt ung munter wandern! 
Der Weg nimmt immer ab: 

Es folgt ein Tag dem andern; 
Bald füllt der Leib in's Grab, 

Nur noch ein wenig Muth! 

Nur noch ein wenig treuer, 

Bon allen Dingen freier, 

Gewandt zum ew’gen Gut! 


Es wird nicht lang’ mehr währen, — 
Harrt noch ein wenig aus! 
Es wird nicht lang’ mehr währen, 
Sp kommen wir nad Haus. 
Da wird man ewig rubn, 
Wenn wir mit allen Srommen 
Heim zu dem Vater kommen; — 
Wie wohl, wie wohl wird's thun! 
Sp wollen wir’s denn wagen, — 
Es ift wohl wagenswerth, — 
Und gründlich dem abfagen, 
Was aufhält und bejchwert. 

(38V) 
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Melt, du bift ung zu Hein! 
Wir gehn durch Jeſu Leiten 
Hin in die Emigfeiten; — 
Es fol nur Zefus fein! 


Nr. 441. mer Chriſtud, Der ift mein Leben. 


ei a 100. * hre vor rg ge — 
ed des ſel. Prof. Dr. Chr. Fr. Schmib p. 1, gel. 1852 4 
Bibl. Igel, des N. Te. N 


1, Der, meine Leibeshütte 
inkt nad und nad zu Grab; 
Gewähre mir die Bitte, 


Und brich fie ftille ab, 


2. Gieb mir ein ruhig Ende; 
Der Augen matten Schein, 
Und die gefaltnen Hände 
Laß fanft entfeelet fein. 


3. Laß meine legten Züge 
Nicht zu gewaltfam gehn, 
Und gieb, daß ich fo liege, 
Wie die Entjchlafenen, 


4. Doch e8 gefcheh Dein Wille; 
Ich ſcheide gleich dahin, 
In Kämpfen oder ftille: 
Wenn ich nur felig bin, 


5. Bleibft Du mir in dem Herzen, 
Dein Name mir im Mund, 
So find mir auch die Schmerzen 
Im Sterben noch gefund, 


6. Dein Blut hat mich gereinigt; 
Zrennt Leib und Seele ſich, 
So werden fie vereinigt 
Zum Seligfein durd) Did. 

7. Ich werde auferftehen, 

Da geht's zum Himmel ein; 

Ih werde Jeſum fehen, 

Und Er mir gnädiy fein, | 
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Nr. 442, Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Ehriftian Warhiegelt Geffert. Aus f. „Beiftl. Oben u. Liedern,’ 1757, mit 


ber lieberfchr. „Vom 


ode.” Er machte häufig einfame Spaziergänge auf bie Kirch- 


böfe, um fidy beifer auf ben Tod vorzubereiten. Beethoven bat zu dieſem Liede eine 
fhöne Arie compontrt. 


1. 


Meine Lebenszeit verftreicht, 

Stündlich eil ich zu dem Grabe, 

Und wie wenig ift’s vielleicht, 

Das ich noch zu leben habe! = 
Dent, o Menfch, an deinen Tod, 

Säume nicht, denn Eins ift noth! 


Lebe, wie du, wann du ftirbft, 
Wünſchen wirft, gelebt zu haben! 
Hüter, Die Du bier erwirbft, 
Würden, die Dir Menfchen gaben, 
Nichts wird Dich im Tod erfreun: 
Diefe Güter find nicht dein, 


‚ Nur ein Herz, das Jeſum liebt, 


Nur ein ruhiges Gewiffen, | 
Das vor Gott dir Zeugniß giebt, 
Wird Dir deinen Tod verfüßen; 
Diefes Herz, von Gott erneut, 
Sieht im Tode Freudigkeit. 


. Wenn in deiner legten Noth 


Freunde hülflos um dic, beben, 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich dieß reine Herz erheben; 
Dann erfchredt dich Fein Gericht, — 
Gott ift deine Zuverficht! 


. Daf du dieſes Herz erwirbft, 


Fürchte Gott, und bet und wache. 
Sorge nicht, wie früh du ftirbft; 
Deine Zeit ift Gottes Sache. 
ferne nur den Tod nicht fcheun, 
Lerne Seiner dich erfreun. 


Ueberwind ihn durch Bertraun; 

Sprich: ich weiß, an wen ich glaube, 

Und ich weiß, ich — Ihn ſchaun, 
(682) 
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Denn Er wedt mich aus dem Staube, 
Er, der rief: es ijt vollbracht! 
Nahın dem Tode feine Macht. 

7. Zritt im Geift zum Grab oft bin, 
Siche dein Gebein verfenfen ; 
Sprich: Herr, daß ich Erde bin, _ 
Lehre Du Selbft mich bevenfen; 
Lehre Du mich's jeden Tag, 

Daß ich weifer werden mag! 





Kr. 443, Mel, Rube ift dad befte Gut. 


Joh. Gottfried Echöner. Zuerft gebr. 1806. Ueber Phil, 3,20. „Ein köſtl. Him- 
melsfieb, das ſchon Taufenden zum Lieblingslied geworben if.“ Stebt in feinem 
amerif. (Hfgb. außer in dem (aus dem N. Würtemb. Gſgb. ausgerugenen) neuen 
Anhaug zum 2. Ref. Gſgb. Engl. Ueberf. v. H. Mills: “ Heavenward, still 


beaveuward.’ 
l. Himmelan, nur himmelan 
Soll ver Wandel gehn! 
Was die Frommen wünfchen, kann 
Dort erft ganz geſchehn; 
Auf Erden nicht; 
Freude wechfelt hier mit Leid, 
Nicht hinauf zur Herrlichkeit 
Dein Angeficht! 
2. Himmelan ſchwing deinen Geift 
Jeden Morgen auf; 
Kurz, ach Furz ift, wie Du weißt 
Unfer Pilgerlauf! 
Fleh täglich neu: 
Gott, der mich zum Himmel fchuf, 
Präg in’s Herz mir den Beruf; 
Mac mich getreu! 
3. Himmelan hat Er dein Ziel 
Selbſt hinaufgeftellt. 
Sorg nicht muthlos, nicht zu viel 
Um den Tand der Welt! 
Flieh diefen Sinn! 
Nur was du dem Himmel lebſt, 
Dir von Schäben dort erftrebft, 
Das ift Gewinn. 
(983) 
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. Himmelan erheb dich gleich, 
Wenn dic Kummer drüdt, 
Beil dein Bater, treu und reich, 
Stündlich auf dich blidt. 
Was quält dich fo? 
Droben in dem Land des Lichts 
Weiß man von den Sorgen nicht; 
Sei himmliſch froh! 


. Himmelan wallt neben dir 
Alles Volk des Herrn, 
Trägt im Himmelsvorſchmack hier 
Seine Laften gern. 
O fchließ dich an! 
Kämpfe frifch, wie ſich's gebührt! 
Denke: auch durch Leiden führt 
Die Himmelsbahn! 


. Himmelan ging Jeſus Chrift 
Mitten durch die Schmad. 
Folg, weil du Sein Jünger bift, 
Seinem Vorbild nad! 
Er litt und ſchwieg; 
Halt dich feſt an Gott, wie Er, 
Statt zu Elagen, bete mehr! 
Erfampf den Sieg! 


. Himmelan führt Seine Hand 
Durch die Wüfte dich; 
Ziehet dic, im Prüfungsftand 
Näher hin zu Sich 
Im Himmelsfinn; 
Don der Weltluft freier ſtets, 
Und mit ihm vertrauter geht’3 
Zum Himmel hin! 


. Himmelan führt dich zuleßt 
Selbſt die Todesnacht; 
Sei's, daß ſie dir ſterbend jetzt 
Kurze Schrecken macht: 
Harr aus, harr aus! 
Auf die Nacht wird's ewig hell; 
(584) 
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Nach dem Tod erblidit du ſchnell 
Des Baters Haus! 


9. Hallelujah! himmelan 
Steig dein Dank fchon hier! 
Einjt wirft du mit Schaaren nahn, 
Und Gott naht zu dir 
In Ewigkeit. 
Aller Jammer ift vorbet, 
Alles jauchzt verflärt und neu 
In Ewigkeit! 


10, „Hallelujah“ fingft auch du, 
Wenn du Fefum fiehft, 
Unter Jubel einft zur Ruh? 
In den Himmel ziehft. 
Gelobt fei Er! 
Der vom Kreuz zum Throne ftieg, 
Hilft Dir auch zu diefem Sieg! 
Gelobt fei Er! 


Nr. 444. Mel. Alles ift an Gotted Segen. 
Br. Meta Heußer-Schweizer. Geb. 1835, unter dem Titel; „Pilgergefang.” 


iM Noch ein wenig Schweiß und Thränen, 
Noch ein wenig Leid und Sehnen, 
Hier auf Hoffnung ausgeſät! 
Wird’s im Steigen ſchwül und bange, 
Irodne fanft des Pilger Wange, 
Liebe, die zur Seite geht! 


Höher doch, als menfchlich Tröften, 
Tönt aus Hütten der Erlösten 
Der Verheißung Wort herab: 
„Dort, wo Lebensbäume fproffen, 
Trocknet Thränen, Ihm geflojfen, 
Gottes Lamm auf ewig ab.“ 


Nah ift ja des Abends Kühle, 

Bald iſt's Herbft nah Sommerſchwüle, 

Kurz der Wallfahrt trübes Loos. 

Hört ihr Stund’ nn Stunde fchlagen? 
(985) 
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Bald wird uns die lebte tragen 
Heim in unfers Vaters Schuoß. 


. Sener Pilger, der erduldet, 


Was wir allzumal verjchuldet, 

Ließ zurüd den goldnen Strahl; 
Seiner Tritte Spur geleitet 

Uns zur Stadt, von Gott bereitet, 
Zu des Königs Abendmahl. 

Vor uns ſchwebt die lichte Wolfe 
Dom geliebten Zeugenvolfe 

Auf des Meifters ernitem Pfad. 
Rafft euch auf, ihr müden Kniee! , 
Noch ein wenig Kampf und Mühe: 
Sieg und Ruh’ und Heimath naht! 


82, Sterbelieder. 


Nr. 445. Mei. Wachet auf! ruft uns bie Stimme, 
Pfalm 90. Bearbeitet von Heinrich Puchta, geb. 1808. Nen. 


1. 


Ey die Berge find gegründet, 

Eh? fich der Sonnen Glanz entzündet, 

Bit Du, o Gott, von Emigfeit! 

Mir find die Spreu auf Deiner Wage, 

Sahrtaufende find Dir wie Tage, 

Das Leben eine Spanne breit, 

Wer ift Dir, Höchſter, gleich? 

Dein unfichtbares Reich Währet ewig. 

Herr Zebaoth! Auf Dein Gebot 

Geht unfer Weg durch Freud’ und Noth. 

Kurz und flüchtig iſt das Leben; 

Mit Sorgen wird es ung gegeben, 

Und follt’ es noch fo köſtlich fein; 

Kommt es auch zu langen Jahren 

Und tft eg hoch einhergefahren, 

So war es Arbeit, Muh’ und Pein. 

Du führft ung hin wie Raud, 

Und fprichft mit einem Hauch: Kommet wieder! 

Wir find nur Staub, Ein fallend Laub, 

Der Würmer und SEDEIUNG Raub. 
(990) 


Sterbelieder. 


3. Das find Deine Strafgerichte! 
Davon wird alles Fleifch zunichte, 
Das ijt die Frucht der Miffethat. 
Daß wir fterben und vergehen, 
Darin ift unfre Schuld zu fehen, 
Und aller Thorheit bittre Saat, 
Du ftelleft fie an's Licht 
Bor Deinem Angeficht, Unfre Sünde, 
Wir wandeln nur Auf finftrer Spur, 
Und mit ung feufzt die Creatur, 


4, Wer vernimmt Dein ernftes Dräuen? 
Wer ift fo weife, Dich zu foheuen ? 
Wie bald verrinnt die Gnadenzeit! 
Lehr ung Doch das Ziel bedenken, 
Daß wir nicht unfer Herz verfenfen 
In diefer Zeiten Eitelfeit!— 
Wer will auf Menjchen bau’n? 
Du bift es, Dem wir trau'n! Sei ung gnädig! 
Dein Wort ift wahr, Dein Licht ijt Har, 
Und Deine Treu unwandelbar., 


5. Was Du fprichft, das wird gefchehen ; 
Der Himmel und die Welt vergehen; 
Du bleibt alleine, der Du bift. 
Wie ein Kleid wird es veralten, 
Wie ein Gewand fich umgeftalten, 
Was Deiner Hände Schöpfung ift, 
Doch ewig dauert fort 
Dein Licht und Lebenswort, Jeſus Chriftus! 
Des Höchften Sohn Im Himmelsthron 
Iſt unfer Schild und großer Lohn, 


Nr. 446. Gig. Mel. Od.: Stärk und, Mittler. 


Nah dem Lat. des Benedictinermönds Notker Balbulus v. St. Gallen um 
900 (“Media vita in morte sumus, Quem quaerimns adjutorem, nisi Te, 
Domine” ete.). Er foll diefe berühmte Antipbonie mährend des lebensgefährlichen 
Baus einer Bruide über einen tiefen Abgrund im Martinstobel in der Schweiz ge- 
bichtet haben. Die beiden leuten Zeilen (Sancte Deus, sancte fortis, etc.) 
finden fi ſchon früber in den älteften Yitaneien (val. Defai. 6, 3; Df. 42,3) Ver- 
beutiht und vermebrt von Martin Luther, 1524, auf Grundlage Älterer Ueberſ. 
(3. B. einer im Bafler Evangelienbuch v. 1514: „In Mittel unfers Lebens Zeit 
Im Tod feind wir umbfangen‘’). Feblt zwar, wie mebrere ber ſchönſten Fieber die- 
fer Abtheilung, in den meiften amerif. 85 iſt aber vom Eiſen. Entwurf mit Recht 
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unter die 150 Kernlieber aufgenommen worben. B. 1 ift aus.bem Pat. auch in bie 
Bearäbnißliturgte ber bifhöfl. Kirche übergegangen und wird ale Gebet bei der Ein- 
fenfung der Leiche gebraudt: “In the midst of life we are in death: of whum 
may we seek for succor, but of Thee, O Lord,“ ete. Eine metrifbe Ueberf. 
ber luth. Verbeutichung und Erweiterung f.in Lyra Germ. 1.235: “In the midst 


of life, behold Death has girt us round.” 


1; Mitten wir im Leben find 
Mit dem Tod umfangen; 
Wen fuh’n, wir, der Hülfe thu, 
Daß wir Gnad’ erlangen? 
Das bift Du, Herr, alleine! 
Uns reuet unfre Miffethat, 
Die Dich, Herr, erzürnet hat. 


Heiliger Herre Gott! Heiliger, ftarfer Gott! 


Heiliger, barmberziger Heiland! 
Du emwiger Gott! 

Laß ung nicht verſinken 

In des bittern Todes Noth! 
Erbarm Dich unfer! *) 


2, Mitten in dem Tod anficht 
Uns der Hölle Rachen; 
Wer will uns aus folcher Noth 
Frei und ledig machen? 
Das thuſt Du, Herr, alleine! 
Es jammert Dein’ Barmherzigkeit 
Unſre Sünd’ und großes Yeid, 


Heiliger Herre Gott! Heiliger, ftarfer Gott! 


Heiliger, barmberziger Heiland! 
Du ewiger Gott! 

Laß ung nicht verzagen 

Vor der tiefen Hölle Gluth! 
Erbarm Dich unfer! 

Mitten in der Höllen Angit 
Unfre Sünd' ung treiben; 

Wo fol’n wir denn fliehen hin, 
Da wir mögen bleiben? 

Zu Dir, Herr Chriſt, alleine! 
Vergoffen ift Dein theures Blut, 
Das g’nug für die Sünde thut. 


je) 
. 





*) So die meiften neueren Gſgb. ft, der urfpr. griechifchen Ferm: „MKyrie elei⸗ 


ſon!“ oder „Kyrieleiſon!“ (Eifen. Gert.) 
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Heiliger Herre Gott! Heiliger, ſtarker Gott! 
Heiliger, barmberziger Heiland} 

Du emwiger Gott! 

Laß ung nicht entfallen 

Von des rechten Glaubens Trofl! 

Erbarm Dich unfer! 


Nr. 447. mer. Bater unfer im Himmelreich. 


auf Eber. Geb. 1557, gedr. 1565, als „Betlieb zu Chriſto um einen feligen 
Abſ hied“ ıngl. Wadernagel, bas D. Kirhenlied I. 380). Das Eterbelied 
mehrerer frommer beutfcher Fürften und aud des berühmten holländ. Gelehrten 
Erotius. Es fam fogar in bas kathol. Gſab. von Bamberg 1606, „als ein gar ur» 
altes latholiſches Gebet um ein chriſtl. Ende.” Die Umfegung der 8 fechszeiligen 
in 12 vierzeilige Etropben nad) der Mel. „Nun ſaſſet uns ben Peib begraben,” ift 
äwar alt, aber jegt wieder von gg dem Eifer. Entw., Knapp und And 
aufgegeben. (Engl. Ueberf. im Morav. H. B. N. 947: “Lord Jesus, fountaiu 
of my life ;” eine neuere u. genauerein Lyra Germ. I. 239 : “Lord Jesus Christ, 
true Man and God.’ 


1. dere Jeſu Chrift, wahr’ Menfch und Gott,*) 
er Du litt’ ft Marter, Angft und Spott, 
Für mich am Kreuz auch endlich ftarbft 
Und mir Dein’s Vaters Huld erwarbft: 
Ich bitt durch's Bittre Leiden Dein, 
Du wollt mir Sünder gnädig fein! 
Wann ih nun fomm in Sterbengnoth 
Und ringen werde mit dem Tod; 
Wann mir vergehet mein Geficht, 
Und meine Ohren hören nicht; 
Wann meine Zunge nicht mehr fpricht, 
Und mir vor Angft mein Herz zerbricht; 
3. Wann mein Verftand fih nichts befinnt, 
Und mir al’ menſchlich Hülf' zerrinnt: 
So komm, Herr Chrifte, mir behend 
Zu Hülf an meinem legten End 
Und führ mich aus dem Jammerthal, 
Verkürz mir auch des Todes Dual! 


4. Die böfen Geifter von mir treiß, 
Mit Deinem Geift ftets bei mir bleib; 


*) Knapp (im Ev. Si, aber nicht im Liederſch.) und das N, Bafler Gſab. ver- 

meiben bie Härte durch bie Yuslaflung von Chrift: „ Jeſu, wahrer Menſch 

und Gott.“ So auch ſchon das A. Ref. Gfgb. v. Sumnvtaun, has einzige amerif. 

Gigb., welches außer bem altluth. v. St. Louis biefes Lied giebt, aber, wie das leh⸗ 

tere, mit ber oben berührten Umſetzung in eine andere Tonart, 
(589) 
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Mann fi die Seel’ vom Leibe trennt, 
Sp nimm fie, Herr, in Deine Hänv’! 
Der Leib hab in der Erde Rub, 

Dis naht der jüngfte Tag herzu. 


5. Ein fröhlich Auffteh’n mir verleih, 
Am jüngften G’richt mein Fürfpredh fet 
Und meiner Sünd' nicht mehr gedenf, 
Aus Gnaden mir das Leben fchenk; 
Wie Du haft zugefaget mir 
In Deinem Wort, das trau ic Dir: 


„Fürwahr, fürwahr, euch fage Ich, 

Wer Mein Wort hält und glaubt an Mich, 
Der wird nicht fommen in’s Gericht 

Und den Tod ewig fhmeden nicht; 

Und ob er gleich bie zeitlich ftirbt, 

Mit nichten er drum gar verdirbt; 


7. „Sondern ch will mit ftarfer Hand 
Ihn reifen aus des Todes Band 
Und zu Mir nehmen in Mein Reich, 
Da foll er dann mit Mir zugleich 
In Freuden leben ewiglich!“ — 
Dazu hilf ung ja gnädiglich! 


8. Ach Herr, vergieb all unfre Schuld; 
Hilf, daß wir warten mit Geduld, 
Pig unfer Stündlein fommt herbei, 
Auch unfer Glaub' ftets wader fei, 
Auf Dich zu trauen feitiglich, 

Dis wir entjchlafen feliglich! 


Nr. 448, Eigene Melodie. 


Nitoland Hermann. 1560. Nah Et. Auguftin. Ebenfalls unter den 150 
Kernliedern im Eiien. Entwurf. Engl. Ueberf. von H. Mills: * When uow the 
solemn hour is nigh.” 

L; Wenn mein Stündlein vorhanden iſt, 
Zu fahren meine Straße, 
So leit Du mich, Herr Jeſu Chriſt, 
Mit Hülf' mich nicht verlaſſe! 
Herr! meine Seel' an meinem End' 
(590 
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Befehl ih Dir in Deine Hand’ 
Du woll'ſt fie mir bewahren! 


Die Sünde wird mich Fränfen fehr 

Und das Gewiſſen nagen, 

Der Schuld ift viel, wie Sand am ze 
Doch will ich nicht verzagen, 

Gedenken will ich an Dein’n Tod, 

Herr Jeſu, und die Wunden roth, 

Die werden mich erhalten, 


3. Ich bin ein Glied an Deinem Leib, 
Dep tröft ich mich von Herzen; 
Bon Dir ich ungefchieden bleib 
In Todesnoth und Schmerzen. 
Wenn ich gleich fterb, fo fterb ich Dir: 
Ein ewig Leben haft Du mir 
Durch Deinen Tod erworben. 


4, Weil Du vom Tod erftanden bift, 
Werd ich im Grab nicht bleiben; 
Mein höchfter Troft Dein’ Auffahrt ift, 
Kann Todesfurcht vertreiben ; 
Denn wo Du bift, da fomm ich hin, 
Daß ich ſtets bei Dir leb und bin; 
Drum fahr ich hin mit Freuden, 


» 


Nr. 449, Mel. Wenn mein Stündfein vorhanden if. Od.: And 
tiefer Noth ſchrei ich zu Dir. 


Caſpar Bienemann (Meliffander). Geb. 1574. Das N. Würt. Gſgb. und 
“ber Eijen. Entw. verfegen e8 weniger paſſend unter bie Gebetlieder. 


1. Der, wie Du willſt, fo ſchic's mit mir 
m Leben und im Sterben! 
Allein zu Dir fteht mein Begier, 
Ach, laß mich nicht verderben! 
Erhalt mid nur in Deiner Huld, 
Sonft, wie Du mwillft; nur gieb Geduld, 
Dein Will’, der ift der befte. 


2, Zudt, Ehr’ und Treu’ verleih mir, Herr, 
Und Lieb’ zu Deinen Worten; 
Behüte mich vor Kae Lehr’, 
9) 
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Und gieb mir Hier und borten, 
Was dient zu meiner Seligfeitz 
Wend ab all’ Ungerechtigkeit 
Sn meinem ganzen Leben! 


3. Wann ich einmal nach Deinem Rath 
Bon diefer Welt fol ſcheiden, 
O fo verleih mir Deine Gnad', 
Daß es gefcheh mit Freuden! 
Herr, Seel’ und Leib befehl ich Dir, 
Ach, gieb ein fel’ges Ende mir 
Durch Zefum Chriftum! Amen. 


Nr. 450. Eigene Melodie. 


Ghriftoph Knoll (Cuekin). Geb. 1599 zur Peftjeit. Dr. 5. Miller v. Roſtock 
(ver Verf. ber „Beiftl. Erquiditunden“ u. an. Erbauungsichriften) urteilte bavon : 
Tieß einige Lied mag mir alle Todesfurcht benehmen.“ If vom Würt. Sigb., wie 
Str. 447 u. 454, 0. mit Unrecht ansgelaffen, aber v. Eifen. Entwurf unter bie 150 
Kernlieder aufgenommen. Knapp verändert B. 2 und 5 und läßt B. 7 und 8 
ganz weg. 


1, Denid thut mich verlangen, 

ach einem fel’gen End’, 

Weil ich hie bin umfangen 

Mit Trübfal und Elend. 

Sch hab Luft, abzuſcheiden 

Bon diefer argen Welt, 

Sehn mich nach ew’gen Freuden; 

Herr Zefu, fomm nur bald! 


2. Du haft mich ja erfaufet 
Bon Sünde, Tod und Hol’; 
Es hat Dein Blut gefoftet, 
Drauf ich mein’ Hoffnung ſtell. 
Warum follt mir denn grauen 
Bor Hölle, Tod und Sünd'? 
Weil ich auf Dich thu bauen, 
Bin ich ein fel’ges Kind, 

3. Wenn gleich füß ift das Leben, 
Der Tod fehr bitter mir; 
Will ich mich doch ergeben, 
Zu fterben willig Dir. 
Ich weiß ein beffer Leben, 
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Da meine Seel’ fährt bin; 
Das wird mir Jeſus geben; 
Sterben ift mein Gewinn, 


. Der Leib zwar in der Erden 


Don Würmern wird verzehrt, 
Doch aufermedet werben, 
Durch Chriſtum ſchön verflärt, 
Wird leuchten, als die Sonne, 
Und leben ohne Noth 

In Himmelsfreud und Wonne; 
Was ſchadet mir der Tod? 


. Ob mich die Welt auch reizet, 


Zu bleiben länger hier, 

Und mir auch immer zeiget 
Ehr', Geld und alle Zier: 
Doch ich das gar nicht achte, 
Es währt nur kurze Zeit; 
Das Himmliſch' ich betrachte, 
Das bleibt in Ewigkeit. 


. Wenn ich auch gleich nun ſcheide 


* 


Von meinen Freunden gut, 

Das mir und ihn’n bringt Leide; 
Doch tröftt mir meinen Muth, 
Daß wir in fel’gem Frieden 
Zufammen fommen fchon, 

Und bleiben ungefchieden 

Dort vor des Vaters Thron, 


. Obich auch hinterlaffe 


Detrübte Waifelein, 

Der'n Noth mich üb’r die Maße 
Jammert im Herzen mein; 

Will ich Doch gerne fterben, 

Und trauen meinem Gott, 

Er wird fie wohl verforgen, 
Netten aus aller Noth. 


Gott geb euch Seinen Segen, 
Ihr Vielgeliebten mein! 
Ihr follet meinetwegen 
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Nicht allzutraurig fein! 
Beftändig bleibt im Glauben! 
Wir werd’n in kurzer Zeit 
Einander wieder ſchauen 
Dort in der Ewigfeit. 

9. Nun ich mich völlig wende 
Bu Dir, Herr Ehrift, allein, 
Gieb mir ein fel’ges Ende, 
Send mir die Engel Dein: 
Führ mich in’s ew’ge Leben, 
Das Du erworben haft, 

Als Du Dich hingegeben 
Für meine Sündenlaft. 

10, Hilf, daß ich ja nicht weiche 
Bon Dir, Herr Jeſu Chriſt! 
Dem Glauben Stärke reiche 
In mir zu aller Frift! 

Hilf ritterlich mir ringen, 
Halt mich durd Deine Macht, 
Daß ich mög fröhlich fingen: 
Gottlob, es ift vollbracht! 


Nr. 451. Eigene Melodie. 


Ana Gräfin von Stolberg. Um 1600. Ueber Phil. 1,21. (Gewöhnlich wird 
Eimon Graf für den Verfaſſer 5— weil es in feinem Gebetbuch ‚Geiſtl. edel 
Herypulver" dv. 3. 1632 ſteht. Auein er wurbe erft a. 1603 geboren, während das 
Lied ſchon 1609 vorlommt.) 


1, Chriſtus, Der iſt mein Leben, 
Und Sterben mein Gewinn; 
Ihm will ich mich ergeben, 

Mit Frieden fahr ich hin. 

2. Mit Freud' fahr ich von hinnen 
Zu Chriſt, dem Bruder mein, 
Daß ich mög Ihn gewinnen 
Und ewig bei Ihm fein, 

3. Nun hab ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Noth; 
Durd Seine heil’gen Wunden 
Bin ich verſöhnt mit Gott, 
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4, Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Athem geht ſchwer aus, 
Und kann Fein Wort mehr fpredhen, 
Herr, nimm mein Seufjen auf! 


Wenn mein Herz und Gedanken 
Zergeßn als wie ein Licht, 

Das hin und ber thut wanfen, 
Wenn ihm die Flamm' gebricht: 


Alsdann fein fanft und ftille 
Laß mich, Herr, fchlafen ein, 
Wie es Dein Rath und Wille, 
Und Dir befohlen fein! 


7. Ach laß mich, gleich den Neben, 
Anhangen Dir allzeit,*) | 
Und ewig bei Dir leben 
In Deiner Himmelsfreud! 


m 


> 





Nr. 452, Eig. Mel. Dd.: Herr Jeſu Chriſt, Dich zu und wend. 


Martin Behemb (Böhnte). 1608. Diefer Tobestroft aus dem Tode Chriſti iſt 
beionders an Sterbebetten brauchbar u. beliebt. Engl. Ueberf. in Lyra G. II. 276: 
*Lord Jesus Christ, my Life, my Light, My strength by day, my trust 
by night, On eartlı Im but a passing guest, And sorely with my sing 
vppress’d.” (Uripr. 14 B., im N. Würt. Gſab. bloß 9 mit dem veränderten: An 
fang: „Herr Jeſu Chriſt, mein Lebenslicdht;" in den amerik, Gſgb., außer 
dem altlurb,, fehlt es ganz.). 


1. O Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht, 
Mein Hort, mein Troſt, mein' Zuverſicht! 


Auf Erden bin ich nur ein Gaſt, 
Mich drücket ſehr der Sünden Laſt. 


2. Ein' ſchwere Reiſ' hab ich vor mir 
In's himmliſch' Paradies zu Dir; 
Da iſt mein rechtes Vaterland, 
Daran Du haſt Dein Blut gewandt. 


3. Zur Reiſ' iſt mir mein Herz ſehr matt, 
Der Leib gar wenig Kräfte hat; 
Doch meine Seele ſchreit in mir: 
Herr, hol mich heim, nimm mich zu Dir! 


*) Co das Eiſen. u. and, Gſgb. Ratt: „Und laß mich an Dir lleben, Wie ein’ 
ſlette am Kleid.“ 
(595) 
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Drum ftärf mich durch das Leiden Dein 
Sn meiner legten Todespein; 

Dein Dornenkranz, Dein Spott und Hohn 
Sei meine Chr’ und Freudenfron’! 


, Dein Durft und Gallentrant mich lab, 


Wenn ich fonjt feine Stärkung hab; 
Dein Angftgefchrei komm mir zu gut 
Und ſchüß mic) vor der Hölle Gluth! 


Wenn mein Mund nicht fann reden frei, 


. Dein Geift in meinem Herzen fchrei; 


* 


IL, 


Hilf, daß mein’ Seel’ den Himmel find 
Wann meine Augen werden blind: 


, Dein legtes Wort laß fein mein Licht, 


Henn mir dag Herz im Tode bricht; 
Dein Kreuz, das fei mein Wanderſtab, 
Mein’ Ruh' und Raſt Dein heilig Grab! 


. Laß mich in Deiner Nägel Mar 


Erbliden meine Gnadenwahl; 
Durch Deine aufgefpaltne Seit’ 
Mein’ arme Seele heimgeleit! 


Auf Deinen Abſchied, Herr, ich trau, 
Darauf ich meine Heimfahrt bau. 
Thu mir die Thür des Himmels auf, 
Wann ich befchließe meinen Lauf. 


Am jüngften Tag erwed den Leib; 

Hilf, daß ih Dir zur Rechten bleib, 
Daß mich nicht treffe Dein Gericht, 
Das aller Welt ihr Urtheil ſpricht. 


Dann meinen Leib erneure ganz, 
Daß er leucht, wie der Sonne Glanz, 
Und ähnlich Deinem Haren Leib, 
Auch gleich den lieben Engeln bleib, 


Mie werd ich dann fo fröhlich fein, 

Werd fingen mit den Engeln Dein, 

Und mit der Augerwählten Schaar 

Dein Antlitz ſchauen ewig Far! 
(596) 
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Nr. 453, Gigene Melodie. 


Balerius Herberger. Geb. 1613 während einer verbeerenben Peft, gebr. 1615. 
Eugl. Ueberf. im Morav. H. B. No. 933: "“Farewell henceforth for ever.’ 


1. Valet *) will ich Dir geben, 
Du arge, falfche Welt! 
Dein fündlich böfes Leben 
Durchaus mir nicht gefällt. 
Im Himmel ift gut wohnen, 
Hinauf fteht mein Begier; 
Da wird Gott ewig lohnen 
Dem, der Jhm dient allhier, 


2. Rath mir nad) Deinem Herzen, 
D Jeſu, Gottes Sohn! 

Soll ich hier dulden Schmerzen, 
Hilf mir, Herr Ehrift, davon; 
Verkürz mir alles Leiden, 
Stärf meinen blöden Muth, 
Laß felig mich abfcheiden, 

Sep mich in Dein Erbgut. 


In meines Herzens Grunde 
Dein Nam’ und Kreuz allein 
Funkelt al’ Zeit und Stunde, 
Drauf fann ich fröhlich fein, 
Erfchein mir in dem Bilde 
Zum Troft in meiner Noth, 
Wie Du Dich, Herr, fo milde 
Geblutet haft zu Top. 


Verbirg mein’ Seel’ aus Gnaden 
In Deiner offnen Seit’, 

Nimm fie aus allem Schaden 

Zu Deiner Herrlichkeit! 

Der ift wohl hier gewefen, 

Wer kommt in’s Himmels Schloß; 
Der ift ewig genefen, 

Wer bleibt in Deinem Schooß. 


.— 


*) D. h. Abſchied, welches viele neuere Hab. dafür fubltitutren. Das Pied if 
nämlich ein Afroftih auf den Taufnamen bes Verf, wozu B.1PBale, B.2R, 
8.35%, B. 4 (der gewöhnlich — B(V) und B. 5 © hergeben. 
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5. Schreib meinen Nam’n auf's befte 
In's Bud) des Lebens ein, 
Und bind mein’ Seel’ fein feſte 
In's Lebensbündelein 
Der’r, die im Himmel grünen 
Und vor Dir leben frei; 
So will ich ewig rühmen, 
Wie treu Dein Herze fei! 





Nr. 454, Eig. Mel. Od.: Wie nad einer Wafferquelle. (Pf. 42.) 


Gafpar v. Warnberg ; nad And. Simon Graf, geft. 1659. Die befannte und 
belichte Melodie zu dieſem Liebe it franz. Urfprungs, erſcheint zuerfi als Mel. zu 
Pf. 42 (Ainsi qu’on cyt le cerf bruire) im calvin. Pfalter v. 3.1655, wurbe dann 
von Claude Goudimel 1565 vierfiimmig und motettenartig bearbeitet (Comme un 
cerf, ete.) und in ber beutich-ref. K. nad der Lobwaſſer'ſchen Ueberſ. des 42. Pf. 
gewöhnlich genannt s „Wie nad einer Wafjerquelle.” 


1. Freu Dich fehr, o meine Seele, 
nd vergiß al’ Noth und Qual, . 

Weil dich Chriftus nun, dein Herre, 
Nuft aus diefem Sammerthal! 
Aus Trübfal und großem Leid 
Sollſt du fahren in die Freud’, 
Die fein Ohr je hat gehöret, 
Die in Ewigkeit auch währet. 


Tag und Nacht hab ich gerufen 

Zu dem Herren, meinem Gott, 
Weil mid, ftets viel Kreuz betroffen, 
Daß Er mir hülf aus der Noth. 
Mie fi fehnt ein Wandersmann, 
Nach dem Ende feiner Bahn, 

So ift dieß mein täglich Bitten, 
Daß ich gern hätt’ ausgeftritten. 


3. Denn gleichwie die Rofen ftehen 
Unter einer Dornenfchaar, 
Alfo auch die Ehriften gehen 
Durch viel Angft, Noth und Gefahr, 
Mie die Meeresmwellen find 
Und der ungeftüme Wind: 
Alfo ift allhier auf Erden 
Unfre Wallfahrt voll Beſchwerden. 
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Welt und Teufel, Sünd' und Hölle, 
Unſer eigen Fleiſch und Blut 

Plagen ſtets hier unſre Seele, 

Laſſen uns bei keinem Muth; 

Wir ſind voller Angſt und Plag' 
Reich an Kreuz find unſre Tag’; 
Sleich, wann wir geboren werden, 
Find’t ih Jammer g’nug auf Erden, 


. Wann die Morgenröth’ aufgehet, 


Und der Schlaf jih von ung wend't, 
Sorg’ und Kummer ung umfähet, 
Muh’ fi find't an allem End’, 
Thränen find hier unfer Brod 

Um das Früh- und Abendroth; 
Wann die Sonn’ aufhört zu feheinen, 
Hört nicht auf das bittre Weinen, 


Drum, Herr Chriſt, Du Morgenfterne, 
Der Du ewiglich aufgehft, 

Sei Du jeßt von mir nicht ferne, 
Weil Dein Blut mich hat erlöst! 

Hilf, daß ich mit Fried’ und Freud’ 
Mög von binnen fahren heut; 

Ach, fei Du mein Licht und Straße, 
Mic mit Beiftand nicht verlaffe! 


In Dein’ Seite will ich fliehen 

Auf dem bittern Todesgang; 

Dur Dein’ Wunden will ich ziehen 
In mein himmlifch Vaterland, 

In das ſchöne Paradies, 

Das Dein Mund dem Schächer wirs, 
Wirſt Du mich, Herr Chrift, einführen, 
Mid, mit ew’ger Klarheit zieren, 


. Ob mir fchon die Augen brechen, 


Ob mir das Gehör verfchwind’t, 
Meine Zung’ nichts mehr kann fprechen, 
Mein Berftand fich nicht befinnt: 
Bit Du doch mein Licht, mein Hort, 
Leben, Weg und Himmelspfort’ ; 
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Du wirft felig mich regieren, 
Und die Bahn zum Himmel führen! 


9, Freu dich fehr, o meine Seele, 
Und vergiß aM’ Noth und Dual, 
Weil dich nun Chriſtus, dein Herre, 
Ruft aus diefem Jammerthal! 
Seine Freud’ und Herrlichkeit 
Sollft du fehn in Emigfeit, 
Mit den Engeln jubiliren 
Und mit Ehrifto triumphiren, 


——— — 
Nr. 455. Eigene Melodie. 


Johann Georg Albinus. Geb. 1. Juni 1652 auf bie Begräbnißfeier eines 
Freundes in Peipzig, wo es zum erften Mal, auf einem befondern Blatte gebrudt, 
efungen wurde. Diefes herrliche und reichgefegnete Lied ift in manchen Gſgb. (3. B. 
n dem Berl, Nr. 756 und in bem Chambersb. Nr. er faſt unkenntlich gemacht, 
in den beſten neueren Gſgb. aber wieder hergeſtellt. Engl. Ueberſ. von H. Mills, in 
Sacred Lyrics, p. 199. r 


1. Alle Menfchen müffen fterben, 
Alles Fleifch vergeht wie Heu; 
Was da lebet, muß verderben, 
Soll es anders werden neu. 
Diefer Leib, der muß verweilen, 
Wenn er anders foll genefen 
Bu der großen Herrlichkeit, 
Die den Frommen ift bereit, 


Drum fo will ich diefes Leben, 
Wann es meinem Gott beliebt, 
Auch ganz willig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; 
Denn in meines Jeſu Wunden 
Hab ich ſchon Erlöfung funden, 
Und mein Troft in Todesnoth 
Iſt des Herren Jeſu Tod. 


Jeſus ift für mich geftorben, 

Und Sein Tod ift mein Gewinn; 

Er bat mir das Heil erworben, 

Drum fahr ich mit Freuden hin: 

Hin aus diefem Weltgetümmel 
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In den fhönen Gotteshimmel, 
80 ich werde allezeit 
Schauen die Dreifaltigkeit. 


4. Da wird fein dag Freudenleben, 
Wo viel taufend Seelen ſchon 
Sind mit Himmelsglanz umgeben, 
Dienen Gott vor Seinem Thron; 
Wo die Seraphinen prangen 
Und das hohe Lied anfangen: 
„Heilig, heilig, heilig heißt 

‚Gott ber Vater, Sohn und Geift!” 


Wo die Patriarchen wohnen, 
Die Propheten allzumal, 

Wo auf ihren Ehrenthronen, 
Sitzet der zwölf Boten Zahl, *) 
Wo in fo viel taufend Jahren 
Alle Frommen hingefahren, 

Wo dem Herrn, der und verföhnt, 
Ewig Hallelujah tönt. 


D Jeruſalem, du fchöne, 

Ach, wie helle glänzeft du! 

Ach, wie lieblich Lobgetöne 

Hört man da in fanfter Ruh! 

D der großen Freud’ und Wonne! 
Jetzo gehet auf die Sunne, 

Jetzo gehet an der Tag, 

Der fein Ende nehmen mag. 


Ach, ich Habe ſchon erblidet 
Alle diefe Herrlichkeit; 

Jetzo werd ich ſchön geſchmücket 
Mit dem weißen Himmelskleid 
Und der güldnen Ehrenkrone; 
Stehe da vor Gottes Throne, 
Schaue ſolche Freude an, 

Die kein Ende nehmen kann. 


a 
+ 


* 


-] 
* 


“) Urfpr.s „bie gesmölfte Zahl.“ Matth. 19, 18. Andere fubflituiren: „ber 
Apofteljahl.* 
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Mr. 456. Eigene Melodie. 


Michael Frank. Aus feinem „Geiſtlichen Harfenfpiel“ 1657 mit ber Leberfär.: 
„Wiles ift eitel," Preb. 1, 2, aber ſchon früber gebichtet (etwa um 1650) Etwas 
fpielend, aber finnreich, durchaus fhrift- und erfabrungsmäßig und aus dem Leben 
des Verf. berausgebichtet, der als armer Waife ein Handwerk lernen mußte und 
dann wiederholt wäbrenb ber Kriegswirren aller Habe beraubt, zulegt aber Profef- 
for und mit der Dichterkrone gerhmüdt wurde. Das N. Wirt. und N Peunf. 
Luth. Gſab. macht den Anfang, der im Original mit jedem Bers abwechſelt, durch- 
weg gleihförmig: „Ad wie nichtig, ach wie —*8 Das Lied hat vier Melodien, 
wovon eine von Frank felbft herruͤhrt. 


1. Ach wie Hüchtig, ach wie nichtig 
Sft der Menjchen Leben! 
Wie ein Nebel bald entftehet 
Und auch wieder bald vergehet, 
So ift unfer Leben; fehet! 


2, Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Sind der Menfchen Tage! 
Wie ein Strom beginnt zu rinnen 
Und im Laufe nicht halt innen, 
So fährt unfre Zeit von binnen, 


Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

Iſt der Menfchen Freude! 

Wie fih wechſeln Stund und Zeiten, 
Licht und Dunfel, Fried’ und Streiten, 
Sp find unfre Fröhlichkeiten. 


4, Ach mie nichtig, ach wie flüchtig 
Sft der Menſchen Schöne! 
Wie ein Blümlein bald vergehet, 
Wenn ein rauhes Lüftlein wehet, 
So ift unfre Schöne; fehet! 


5. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

Iſt der Menfchen Stärke! 

Der als Löwe fich erwiefen, 

Geftern noch gekämpft mit Niefen, 

Den muß heut ein Grab umfchließen! *) 
Ach wie nichtig, ach mie flüchtig 

Iſt's mit unferm Glüdel 

Wie fi) eine Kugel drehet, 


” 


* 


*) Urfpr.: „Den wirft eine Heine Drüſen“ (d. h. Blatter). 
(602) 
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Die bald da, bald dorten flehet, 
So iſt's mit dem Glücke; fehet! 
. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menfchen Ehre! 
Ueber den, dem man bat müffen 
Heut die Hände höflich küſſen, 
Geht man morgen gar mit Füßen. 
8. Ach wie nichtig, ach mie flüchtig 
Iſt der Menſchen Wiſſen! 
Solcher Witz, der allerorten 
Sich gebläht mit prächt'gen Worten, 
Iſt gar bald zu Schanden worden,*) 
9. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menfchen Dichten! 
Der die Künfte liebgewonnen 
Und manch ſchönes Werk erfonnen, 
St er je dem Tod entronnen? 
10, Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Sind der Menfhen Schäbe! 
Es Tann Gluth und Fluth entftchen, 
Dadurch, eh’ wir’s ung verfehen, 
Alles muß zu Trümmern geben. 
11, Ad wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Herrfchen ! 
Der durch Macht fehr hoch geftiegen, 
Muß fih vor dem Tode fihmiegen 
Und im Grab erniedrigt liegen. 
12. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
If der Menſchen Prangen! 
Der in Purpur, hoch vermeffen, 
Iſt gleich mie ein Gott gefeffen, 
Deſſen wird im Tod vergeffen. 
Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Sind der Menſchen Sachen! 
Alles, alles was wir fehen, 
Das muß fallen und vergehen — 
Wer Gott hat, bleibt ewig ftehen! 


— — 

*) Urfpr.: „Der das Wort lann prächtig führen, Und vernünftig discutiren 
Muß bald alleu Wig verlieren.“ Kr. 2 Kuapp verändert. 
(603) 
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w 
Nr. 47. Mel. Ic hab mein! Sach' Gott heimgeftellt. 


Joachim Neander. 1680. B. Eifen. Entwurf u. Geffden’s Gegenenhwurf unter 
die 150 Kernlieder aufgenommen, 


1. Wie feucht dahin ver Menfchen Zeit! 
Wie eilet man zur Ewigfeit! 
Wie Wen’ge denken an die Stund’ Bon Herzensgrund? 
Wie fchweigt davon der träge Mund! 


2. Das Leben ift gleich wie ein Traum, 
Ein nicht’ger, leerer Waſſerſchaum; 
Sm Augenblid e3 bald vergeht Und nicht befteht, 
Sobald der Wind darüber weht. 


3. Nur Du, Jehovah, bleibeft mir 
Das, was Du biftz ich traue Dir. 
Laß Berg’ und Hügel fallen hin: Mir iſt's Gewinn, 
Henn ich allein bei Jeſu bin, 


4. Sp lang’ ich in der Hütte wohn, 
So lehre mich, o Gottes Sohn! 
Sieb, daß ich zähle meine Tag’, Stets munter wach, 
Und, eh’ ich fterbe, fterben mag. 


5. Was Hilft die Welt in legter Noth? 
Luſt, Ehr' und Reichthum in dem Tod? 
O Menſch! du läufſt vem Schatten zu! Dasmerke Du; 
Du kommt fonjt nicht zu wahrer Ruh’. 


6. Weg, Eitelkeit, der Thoren Luft! 
Mir iſt das höchfte Gut bewußt: 
Das fuch ich nur, das bleibet mir, So dort wie hier; 
Herr Jeſu, zeuch mein Herz nad Dir! 


7. Wie wird mir fein, wenn ich Dich ſeh 
Und bald vor Deinem Throne fteh! 
Du unterbeffen lehre mich, Daß ftetig ich 
Pit klugem Herzen fuche Di. 


Nr. 458. Eigene Melodie. 


Zuerſt gedr. im Rutolftabter Gifab. 1698. Geb. 1686 von Aemilie Juliane, 
Gräfin von Schwarzburg-Andolftadt (Verf. von 355 geiftl. Fiedern, get 1706); 
oder v. Euperint. Mich. Vfefferlorn ( ser: bes Liedes: „Was frag ic nad ber 
Welt u. allen ihren Schägen,“ geft. 1732, im Söften Jahre). Beide ſchrieben ſich 

(604) 
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feierfich bie —** ft zu, weßhalb ſich dieſe Streitfrage, Über welche ganze Bücher 
verfaßt wurden, vielleicht nie löſen läßt. Doc ſpricht mehr für die Gräfin, in deren 
Handſchrift eine Copie des Liedes auf ber Bibliothek zu Gera mit der Angabe ber 
AUbfafungszeit, 17. Sept. 1686, noch vorhanden if. Eines ber beiten Borberei- 
tungslieder auf einen feligen Tod, das fo weit reicht als bie proteſt. Kirche deutſcher 
Zunge. Etebt auch in allen amerif. Gſgb., obwohl in ben neueren, wie gewöhnlich, 
mit tarfen Abkürzungen (im Gettysb, mit 9, im Ehambersb. bloß mit 6 B.). Es 
ger bavon fechs latein. u. mehrere engl. Ueberf., 3. B. #. Mills: “Who koows 

ow near my life ’s — (10 2.) u. v. Cath. Winkworth: “Who 
knows how near my end may be.” (12 8.) 


1. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende! 
Hin geht die Zeit, her fommt der Tod: 
Ach wie gefhwinde und behende 
Kann fommen meine Todesnoth! 

Mein Gott, ich bitt durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


2. Es kann vor Abend anders werden, 
Als es am frühen Morgen war; 
Denn weil ich leb auf diefer Erden, 
Leb ich in fteter Tod’sgefahr. 

Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
Herr, lehr mich ftet3 mein End’ bedenken 

Und, wenn ich einftens fterben muß, 
Die Seel in Zefu Wunden ſenken 
Und ja nicht fparen meine Buß’. 
Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Blut ꝛc. 


Laß mich bei Zeit mein Haus beitellen, 
Daß ich bereit fei für und für 
Und fage frifch in allen Fällen: 
Herr, wie Du willft, fo ſchick's mit mir! 
Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Blut ꝛc. 
5. Mach immer füßer mir den Himmel, 
Und immer bittrer diefe Welt, 
Gieb, daß mir in dem Weltgetümmel 
Die Ewigfeit fei vorgeftellt. 
Mein Gott, ich bitt durch Chriftt Blut sc. 
6, Ah Vater, ded all meine Sünde 
Mit dem Verdienfte Jeſu zu, 
Darein ich mich feitgläubig winde, 
Das gibt mir die erwünfchte Ruh. 
Mein Gott, id) er u. Chrifti Blut ꝛc. 
(6 
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Ich weiß, in Jeſu Blut und Wunden 
Hab ich mir recht und wohl gebett’t; 
Da find ich Troft in Todesſtunden 
Und Alles, was ich gerne hätt. 
Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Blut sr. 


. Nichts ift, Das mich von Jeſu ſcheide: 


Nichts, es ſei Leben oder Tod; 

Sc) leg die Hand in Seine Seite 

Und fage: mein Herr und mein Gott! 
Mein Gott, ich bitt durch Ehrifti Blut ꝛtc. 


. Sch habe Jeſum angezogen 


Schon längft in meiner heil’gen Tauf'; 
Du bift mir auch Daher gewogen, 
Haft mic) zum Kind genommen auf. 
Mein Gott, ich bitt durch Ehrifti Blut ꝛc. 
Ich habe Zefu Fleiſch gegeilen, 
Sch hab Sein Blut getrunfen bier; 
Nun kannt Du meiner nicht vergeffen ! 
Ich bleib in Ihm, und Er in mir, 
Mein Gott, ich bitt durch Ehrifti Blut ꝛc. 
Sp fomm mein End heut oder morgen: 
Sch weiß, daß mir’s mit Jeſu glüdt; 
Sch bin und bleib in Deinen Sorgen, 
Mit Jeſu Blut ſchön ausgefhmüdt. 
Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Blut ꝛc. 
Ich leb indeß mit Dir vergnüget 
Und fterb ohn alle Kümmerniß; 
Mir g’nüget, wie mein Gott es füget. 
Sch glaub und bin ed ganz gewiß: 
Durch Deine Gnad’ und Ehrijti Blut 
Machſt Du’s mit meinem Ende gut. 





Nr. 459. Mei. Wie Ihön leucht't und der Morgenficrn, 


Nah Johann Cafpar Schade, 1698. 


1, Ich freue mich von Herzensgrund 
Auf jene heilig ernſte Stund', 
Da ich ſoll ſchlafen gehen. 

O wie wird es ſo lieblich thun, 
(606) 
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Wenn diefer Leib darf endlich ruhn 
Im Grab ohn' alle Wehen! 

Erden Werden Sit fein Schade; 
Jeſu Gnade Wird erweden 

Was fi hier in's Grab muß ftreden. 


Bedenk, mein Herz, wie wird dir fein, 
Wenn du dein Pilgerkleid voll Pein 
Haft endlich ausgezogen, 

Das Sündenkleid der Sterblichkeit, 
Und nun der Geift aus diefer Zeit 
Zur Ewigfeit geflogen! 

Sröhlih, Selig Wirft du preifen 
Gott den Weifen, Mit den Frommen, 
Die zu ihrem Heiland fommen. 


3. Bei Gott zu fein, verlangt mich fehr ; 
Die Sehnfucht fteiget mehr und mehr, 
Did, Jeſum, zu umfaffen. 
Soll's nicht bald fein, o Friedefürft, 
Daß ich, den innig nach Dir dürftt, 
Aerd endlich frei gelajjen ? 
Aus, aus! Führ aus Mic, den Müden! 
Bring zum Frieden Den, der thränet 
Und fih nur nad Jeſu fehnet! 


* 


Nr. 460. ser. Chriſtuſ, Der in mein Leben. 
Philipp Friedrich Hiller. 1767. Ueber Simeon’s Schwanengefang, Luc. 2, 29 
Bol. Nr. 95. 


1. Wie Simeon verfchieden, 
Das liegt mir oft im Sinn; 
Sch führe gern im Frieden 
Aus diefem Leben hin. 


2. Ach, Taf mir meine Bitte, 
Mein treuer Gott, gefchehn: 
Laß mich aus diefer Hütte 
In Deine Wohnung gehn! 


3. Dein Wort ift ung gefcheben, 
An dieſem nehm ich Theil: 
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Mer Jeſum werde fehen, 
Der fehe Gottes Heil. 


Ich feh Ihn nicht mit Augen, 
Dod an der Augen Statt 

Kann nun mein Glaube taugen, 
Der ihn zum Heiland hat, 


5. Sch Hab Ihn nicht in Armen, 
Wie jener Fromme, da; 
Doch ift Er voll Erbarmen 
Auch meiner Seele nah. 


Mein Herz hat Ihn gefunden, 

Es ruhmt: Mein Freund ift mein! 
Auch in den lebten Stunden 

Iſt meine Seele Sein. 


ch kenn Ihn als mein Leben; 
Er wird mir nad) dem Tod 
Bei Sich ein Leben geben, 
Dem nie der Tod mehr droht. 


Mein Glaube darf Ihn faffen, 
Sein Geift giebt Kraft dazu; 
Er wird auch mich nicht laffen, 
Er führt mich ein zur Ruh. 
Wann Aug’ und Arm erfalten, 
Hängt fi mein Herz an Ihn. 
Wer Jeſum nur kann halten, 
Der führt im Frieden hin, 


” 


er) 
+ 


1 
+ 


00 
. 


* 


Nr. 461. Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


Aus dem Gſab. der Brüdergemeinde, Anbang Nr. 269. (Wahrſch. von Biſch 
Baumeifter, welcher mehrere Lieder zu biefem Anbang geliefert hat.) 


1, Die fhlaf ich ein in Jeſu Schooß, 
ort wach ich auf zum ſchönen Loos, 
Das mir bei Ihm befchieden. 
Der Geift ruht fanft in Gottes Hand, 
Das Sterbgebein mit Ihm verwandt, 
Schläft Da IM Frieden. 
(LU) 
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Sp wie Er hie Sn der Erde 
Lag, fo werde Sch auch liegen, 
Und mit Ihm den Tod befiegen. 


2. Mit Dir, Herr Zefu, fchlaf ich ein, 


t 
. 


Mit Dir will ich begraben fein, 

Und mit Dir auferftchen; 

Mit Dir will ich, in Aehnlichkeit 

Des Leibes, den Dir Gott bereit’t, 

In's Vaterhaus eingehen ; 

Mit Dir Wird mir Fried’ und Freude 
Frei vom Leide Dort gegeben, 

Mit Dir werd ich ewig leben. 


Nr. 462, Mel. Bom Himmel hoch, da komm ich her. (L. M.) 


Nach bem Engl. v. J. Newton (Cowper’s Freund u. Mitverfaifer ber berühmten 
2107 Hymns), geft. 1807: “In vaiun my fancy strives to palnt.”” (Germ. 


1 


H 
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.B. N. 293 u. vollländiger in Dobel’s Selection, do. N. 252.) 


Mer malt den fel’gen Augenblid, 
Wer nennt das herrliche Gefchid, 
Wenn nun zu Gottes Majeftät 
Ein fterbender Gerechter geht? 


. Ein Seufzer — und die Kette bricht! 


* 


* 


* 


Kaum ſagt man: todt! — ſchon iſt es Licht! 
Und der entbund'ne Geiſt iſt ſchon 
Erhoben vor den ew'gen Thron. 


Der Glaube möchte fliegen nach, 
Doch ſeine Flügel ſind zu ſchwach. 
In jenes unerſchaff'ne Licht 
Dringt ein verweslich Auge nicht. 


Wir wiſſen's, — und das iſt genug, 
Nach oben geht der Sel'gen Flug; 
Dort ſind ſie frei von Sorg' und Leid, 
Und ruhn in Jeſu nach dem Streit. 


Mit goldner Harfen Harmonie 
Lobſingen ihrem Heiland ſie; 
Sie ſchau'n Sein Antlitz. Seelen auf, 
Und folget ihrem Siegeslauf! 

(609) 
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6. Ihr Slauben, Dulvden, Lieben, Thun 
Bleib ung auf ewig theuer nun, 
O Jeſu, laffe Du gefchehn, 
Was unfre Lieben droben flehn! 


7. Herr, wie Elifa Dort gefleht, 
Als fein Elia ward erhöht, 
So flehn wir: gieb an Deinem Heil 
Uns Lebenden nun zwiefach Theil! 


Nr. 463. Mel. O Du Liebe meiner Liebe. Ob.: O Durchbrecher, ac. 
Albert Anapp. Geb. October 1828 mit der Ueberſchr.: „Der felige Tod.“ 


1, Wann ich einft entfchlafen werde 
Und zu meinen Vätern gehn, 
Willich von der armen Erde 
Friedlich auf zum Himmel fehn. 
Zu des Vaterhauſes Thoren 
Schwingt der Pilgrim fi empor; 
Nichts ift in der Welt verloren, 
Wenn ich nicht mein Herz verlor, 


Mer verfühnt zur Himmelshöhe 
Seinen Blid erheben kann, 

Dhne Zittern, ohne Wehe, 

O der ift ein fel’ger Mann! 

Wem der Geift das Zeugniß giebet: 
Unter Freuden, unter Schmerz, 
Haft du Gottes Sohn geliebet, 

O das ift ein fel’ges Herz! 


Alfo möcht ich einft erblaffen, 
Und im legten Kampfe nun 
Als des Vaters Kind gelaffen 
Auf dem Todtenbette ruhn; 
Ausgetilget meine Fehle, 
Neugeboren durd den Herrn, 
Jeſum Chriftum in der Seele, 
Ueber mir den Morgenftern! 


4. In der angenehmen Stunde 
Will ich, Herr, .. fuchen gehn; 
(610) 
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Laß in Deinem Friedensbunde 

Du mid unverrüdlic ſtehn! 

Heute ſei mir ein Verſühner, 

Heute Leben mir und Ruh', 
Täglich theurer, täglich ſchöner; — 
Für das Andre ſorgeſt Du! 


Nr. 464. Eig. Mel. (in C. Kocher's Choralbuch Nr. 683). 


Gäfar Malan v. Benf, geb. 1788. Aus dem Franz, überf. v. U. Knapy, geb. 
1798 (viederſch. Nr. 2840). Engl. Ueberf. (aus dem Deutichen) d. R. P. ——— 
Sacrad Lyrics, p. 153: u 0, no, it is not dying.’” 


1. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Zu feinem Gott zu gehn, 
Der dunfeln Erd’ entfliehen, 
Und zu ver Heimath ziehen 
Sn reine Sternenhöh’n! 


2, Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Ein Himmelsbürger fein, 
Beim Glanz der em’gen Kronen 
In füßer Ruhe wohnen, 
Erlöst von Kampf und Pein. 

3, Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Der Gnadenftimme Ton 
Bol Majeftät zu hören: 
„Komm, Kind, und [hau mit Ehren 
Mein Antlit auf dem Thron!“ 

4, Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Dem Hirten nachzugehn! 
Er führt Sein Schaf zu Freuden, 
Er wird dich ewig weiden, 
Wo Lebensbäume ſtehn. 

5. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Mit Herrlichkeit gekrönt, 
Zu Gottes Volk ſich ſchwingen 
Und Jeſu Sieg beſingen, 
Der uns mit Gott verſöhnt. 

6. O nein, das iſt kein Sterben, 
Du Heil der Creatur! 
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Dort ftrömt in ew’gen Wonnen 
Der Liebe voller Bronnen; 
Hier find ed Tropfen nur. 


Jr. 465. Mel. Balet will id) dir geben. 
Carl Johann Philipp Spitta. Aus „Pfalter und Harfe,” 1833. 


l, Stimm an das Lied vom Sterben, 
Den ernften Abfchiedsfang ! 
Dielleicht läuft heut zu Ende 
Dein ird’fcher Lebensgang; 
Und eh’ die Sonne finfet, 
Befchliegeft du den Lauf, 

Und wenn die Sonne jteiget, 
Stehft du nicht mit ihr auf. 

2. Es giebt nichts Ungemiffers 

Als Leben, Freud’ und Noth, 

Allein auch nichts Gewiſſers 

Als Scheiden, Sterben, Tod. 

Mir fcheiden von dem Leben 

Bei jedem Lebensfchritt, 

Uns ftirbt die Freud’ im Herzen 

Und unfer Herz ftirbt mit. 

An unferm Pilgerftabe 

BZiehn wir dahin zum Grab, 

Und felbft des Königs Scepter 

Iſt nur ein Pilgerftab. 

Ein Pilgerkleid hat allen 

Die Erde hier befchert, 

Wir tragen’s auf der Erde 

Und laſſen's auch der Erd’, 


4. So fing das Lied vom Sterben, 
Das alte Pilgerlied, 
Weil deine Straße täglich 
Dem Grabe näher zieht. 
Laß dich es mild und freundlich 
Wie Glockenton umwehn, 
Es läute dir zum Sterben, 
Doch auch zum. Auferftehn, 

(612) . 
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Nr. 466. Mel. Es ift gewißlicdh am der Zeit. 
€. 3. PH. Spitta. 1833. Steht bereits in mehreren neueren Gfgb, 


1. Wenn meine legte Stunde ſchlägt, 
Mein Herz hört auf zu fihlagen ; 
Wenn man in’s ftille Grab mid, legt 
Nach all’ den lauen Tagen: 

Was wär ich dann, was hätt ich dann, 
Wär mir die Thür nicht aufgethan 
Zum fel’gen Himmelreihe? 


Wie flieht der eitlen Freuden Schwarm, 
Wenn fi der Tod läßt fchauen! 

Sie überlaffen, ſchwach und arm, 

Den Menfhen feinem Grauen. 

Das Blendwerk ird’fcher Eitelkeit 
Verſchwindet vor der Wirklichkeit 

Im Angeficht des Todes, 


3. In unverhüllter Schredgeftalt 
Tritt vor und unfre Sünde, 
Und von den Augen fällt alsbald 
Der Selbftverblendung Binde; 
Wir find dann ganz auf ung befchränft, 
Und Alles in und an ung Ienft 
Den Blid auf unfer Elend, 


4. Wenn Du dann nicht mein eigen bift 
In meiner legten Stunde, 
Wenn Du dann nicht, Herr Jeſu Chriſt, 
Mich labſt mit froher Kunde, 
Daß Du für den, der an Dich glaubt, 
Dem Tode feine Macht geraubt, 
So muß ich ja verzagen. 


5. Nun aber, weil Du mein, ih Dein, 

Kann ich getroft entfchlafen; 
Dein heiliges Verdienft ift mein, 
Schützt mic vor allen Strafen ; 
Du haft ja meinen Tod gebüßt, 
Und — —— verſüßt 

u einem ſel'gen Heimgang. 
3 ſel'g 1% 8 


rm 
. 


Sterbelieder. 


6. Drum bei dem legten Glockenklang 
Sei Du mir, Herr, zur Seite, 
Und gieb mir bei dem Todesgang 
Dein freundliches Geleite, 
Damit die legte Erdennoth 
Nicht eine Krankheit fei zum Tod, 
Bielmehr zum ew’gen Leben! 





Nr. 467. Mel. O Durchbrecher aller Bande. Od.: D Du Liebe, ꝛtc. 


Meta Heußer⸗Schweizer. Geb. 1849. New. Urfpr, ein Gelegenheitögebicht 
auf ben Zod einer theuren Freundin. 


1, Theuer iſt der Tod der Deinen, 


** 


Herr, vor Deinem Angeſicht!“ 

Nur wir Erdenpilger weinen, 

Wenn ein Herz im Sterben bricht, 
Das mit Dir in Gott verborgen 

Und geheiligt durch Dein Blut, 

Nach der Wallfahrt Müh' und Sorgen 
Ewig Dir im Schooße ruht. 


Unſre matten Blicke ſchauen, 
Ach, vom Erdenſtaube blind, 
Grabesnacht und Todesgrauen, 
Wo der Strom des Lebens rinnt. 
Unſre Sterne ſind verglommen, 
Unſre Melodie'n verhallt, 

Wenn ein ſeliges Willkommen 
Durch den lichten Himmel ſchallt. 


. Dort iſt Wonne der Erlösten, 


Heimathluft und Heimathklang; 
Unſrer Hoffnung leiſes Tröſten 
Wird zum ew'gen Lobgeſang 
Dir, Du Todesüberwinder, 
Der aus ſo viel Nacht heraus 
Uns, als Deines Vaters Kinder, 
Trägt in's ew'ge Vaterhaus! 


. „Theuer iſt der Tod der Deinen, 


Herr, vor Deinem Angeficht!” 
In die Thränen, die wir weinen, 
(614) 


% 


Nr. 468, Mel. Ad wann werd ich dahin kommen. Ob.: Ringe recht, :c. 


Nach bem Pat. des Prudentius aus Spanien, geſt. 405: “Jam masta quiesce 
querela.” Es war bas gewöhnliche Begräbnißlieb der alten Kirche, und in ber 
Ueberf. „Hört auf mit Trauern und Klagen” früber auch in ber proteft. K. gebräuch- 
lid. Es erinnert noch an bie alten Einöten- u. Katalomben-Gottesdienſte. Herder 
fagt v. ihm, Niemand künne es lefen, ohne von rührenden Tönen fein Herz ergriffen 
zu füblen. Ueberf. für biefes Gfgb. 1858. (Und. neuere Ueberſ. v. Knapp, Puchta, 
Königsfeld u. Bäßler.) Cine aute engl. Bearbeitung auf Grund einer älteren deut⸗ 
fen, in Lyra G. I. 249: “Oh weep not, mourn not o’er this bier.” 


=. 


” 


6, 


Begräbnißlieder. 


Leuchtet hell Dein Oſterlicht, — 
Daß ein ew’ger Friedensbogen 
Unjre Trauer mild umfchließt, 
Dis auch uns Du hingezogen, 
Wo die Thräne nimmer fließt. 


3. Begräbnißlieder. 


Schweige, bange Trauerklage, 


Mütter, hemmt der Thränen Lauf! 


Seid getroft: am Todestage 
Geht ein neues Leben auf, 


Ueber diefen Felſenklüften 


Schwebt des Kreuzes Siegspanier, 


Diefe Leiber in den Grüften 
Sind nicht tobt, fie ſchlafen hier, 


Diefe Hülle, die wir fehen 

In dem Schlafgemach entfeelt, 
Wird bald wieder auferjtehen, 
Mit dem Geifte neu vermählt. 


Diefen Leichnam, Falt und träge, 
Sinfend in die Modergruft, 
Werden fel’ge Flügelfchläge 
Aufwärts tragen in die Luft. 


Alfo ringt aus dunkler Erde 
Sich das Weizenforn empor; 
Daß es einft zur Aehre werde, 
Muß es untergehn zuvor, 


Nimm denn, Erde, diefe Teiche 
Sanft in — mn 


Begräbnißlieder. 


Als ein Glied in Chriftt Reiche 

Schläft fie hier zu fchönerm Loos. 
7. Einft war diefe theure Hülle 

Von des Schöpfers Hauch befeelt, 

Und von Ehrifti Gnadenfülle 

Als ein Tempel auserwählt. 


8. Laßt uns nun den Leib verfenfen 
In die kühle Ruheſtatt; 
Gott wird deffen wohl gedenken, 
Der Sein Bild getragen hat. 


9, Bald wird fommen jene Stunde, 
Die ſchon jebt der Hoffnung winkt, 
Wo der Ruf aus Gottes Munde 
Leben, Heil und Wonne bringt. 


Nr. 469, Eigene Melodie, 


Michael Weiß (od. Weiſſe), Prediger d. Böhmifchen Brübergemeinbe. Geb. 1530 
(auf Grunbla x bes Fatein.) u. von den Böhmifhen Brübern in d. luth. K. über- 
gegangen, au & frübern mit een un zugefchrieben, ber bloß ben 8.8. hinzu 
nedichtet bat. ir baben bier mit C. v. Raumer, Stip, bem Eifen. Entw. x. And. 
die altertbümliche, etwas Bed — der — ſchen, Knapp'ſchen u. andern 
neueren m Umerbeitungen vorgezogen, um fo mebr, ba fie aud im alten Amer. Ref. 
u. N. Luth. Gſgb. beibehalten ift. (Das Gettysb. u. Chambersb. Gſgb. laffen es aus, 
u. das Bulbin’ She v. N. 9. giebt fonberbarer Weiſe bloß ben, 1.8.) Engl. Ueberf. in 
Lyra G. 11.161: “Now lay we calmly in the grave.” 

1. Kun laßt uns den Leib begraben, 
Und daran kein'n Zweifel haben, 
Er wird am jüngften Tag aufftchn 


Und unverweslich hervorgehn. 

2. Erd' iſt er und von der Erden, 
Wird auch zu Erd' wieder werden, 
Und von der Erd' wieder aufſtehn, 
Wenn Gottes Poſaun wird angehn. 


3. Sein' Seele lebt ewig in Gott, 
Der ſie allhier aus Seiner Gnad' 
Von aller Sünd' und Miſſethat 
Durch Seinen Sohn erlöſet hat. 
Sein Jammer, Trübſal und Elend 
Iſt kommen zu ein'm ſel'gen End'; 
Er hat getragen Chriſti Joch, 
Iſt geſtorben und lebet noch. 

(616) 


e 
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Begraͤbnißlieder. 


Die Seele lebt ohn' alle Klag', 

Der Leib ſchläft bis zum jüngſten Tag, 
An welchem Gott ihn verklären 

Und ew'ger Freud' wird gewähren. 


Hier iſt er in Angſt geweſen, 
Dort aber wird er geneſen, 

In ewiger Freud' und Wonne, 
Leuchten wie die helle Sonne. 


. Nun laſſen wir ihn bier ſchlafen 


Und gehn all’ heim unfre Straßen, 
Schiden ung auch mit allem Fleiß; 
Denn der Zod kommt ung gleicher Weif’. 


. Das helf ung Chriftus, unfer Troft, 


Der und dur Sein Blut hat erlöft 
Von's Teufels G’walt und ew’ger Pein; 
Ihm ſei Lob, Preis und Ehr’ allein! 


Nr. 470. wis. Mer. Oba Herr ich Habe mißgehanselt, 


Friedrich Conrad Hiller (ber ältere). 1711. 


1. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine, 
In der ſtillen Einſamkeit! 
Ruhet, bis das End' erſcheine, 
Da der Herr euch zu der Freud' 
Rufen wird aus euren Grüften 
Zu den freien Himmelslüften. 


Nur getroſt, ihr werdet leben, 
Weil das Leben, euer Hort, 

Die Verheißung hat gegeben 
Durch Sein theuer werthes Wort: 
Die in Seinem Namen ſterben, 
Sollen nicht im Tod verderben. 


Und wie ſollt im Grabe bleiben, 
Der ein Tempel Gottes war? 
Den der Herr ließ einverleiben 
Seiner auserwählten Schaar, 
Die er ſelbſt durch Blut und Sterben 
Hat gemacht an! 

) 


* 
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Begräbnißlieder. 


Nein, die kann der Tod nicht halten, 
Die des Herren Glieder find! 

Muß der Leib im Grab erfalten, 

Da man Nichts als Afche find’t: 
Wann des Herren Hauch drein bläfet, 
Grünet neu, was hier verwefet. 


Jeſus wird, wie Er erftanden, 
Auch die Seinen einft mit Macht 
Führen aus des Todes Banden, 
Führen aus des Grabes Nacht 
Zu dem ew’gen Himmelsfrieden, 
Den Er Seinem Bolf befchieden. 


. Rubt, ihr Todten, fanft im Kühlen, 


Ruht noch eine kurze Zeit! 

Es läßt ſich ſchon nahe fühlen 

Die ſo frohe Ewigkeit. 

Da ſollt ihr mit neuem Leben 

Euch vor Jeſu Thron erheben. 


Nr. 471. ma. Der lieben Sonne Licht und Pracht. 
Nik. Ludwig Graf v. Binzendorf, Bed. ben 5. März 1726 auf ben Tob fei- 


ner frommen 


roßmutter, ber Freifrau v. (Hersborf, gebr. 1735 in ber erfien Aus—- 


nabe des Herrubuter Gſgb. Diefes köftliche Lied ift im Berl. Gab. unnöthig über» 
arbeitet. Es ftebt in feinem, das folgende bloß in Einem amerif. Gſgb. 


1, 


tD 


Die Chriften gehn von Drt zu Ort 
Durch mannigfalt’gen Sammer, 
Und fommen in den Friedensport 
Und rubn in ihrer Kammer. 

Gott nimmt fie nach dem Lauf 

Mit Seinen Armen auf; 

Das Waizenforn wird in fein Beet 
Auf Hoffnung Schöner Frucht geſä't. 


. Wie feid ihr doch fo wohl gereist! 


Gelobt fein eure Schritte, 

Du friedevoll befreiter Geift, 

Du jest verlaßne Hütte! 

Du, Seele, bift beim Herrn, 

Dir glänzt der Morgenftern; 
(618) 


Begräbnißlieder. 


Euch Glieder dedt mit fanfter Ruh’ 
Der Liebe ftiller Schatten zu, 


3. Wir freu’ n ung in Gelaſſenheit 
Der großen Offenbarung; 
Indeſſen bleibt das Pilgerkleid 
Sn heiliger Verwahrung, 
Wie ift das Glüd fo groß: 
In Jeſu Arm und Schooß! 
Die Liebe führt uns gleiche Bahn: 
So tief hinab, fo hoch hinan. 





Nr. 472. Eig. Mel. Od.: Gott ſei Dank durch alle Welt. 


Nach Nil. Ludwig —— 3 Anzenborf, Geb, 1746, zuerſt gebr. 1749. Das 
gewöhnliche Begräbnißlied der Brüdergemeinbe, giebt dazu auch eine 
eigene ſehr une und iebliche Melodie von Conr. Kocher (1838). Engl. Ueberſ. in 
Lyra G. II. 165: “Christ t will gather in His own To the place where 
He is gone, ” 
1. Alter Gläub’gen Sammelplab 

Iſt da, wo ihr Herz und Schab, 

Wo ihr Heiland Jeſus Chrift, 

Und ihr Leben bier fchon ift. 


Eins geht da, das Andre dort 
In die em’ge Heimath fort,— 
Ungefragt, ob Die und Der 

Uns nicht hier noch nüglich wär, 


3. Hätt Er ung darob gefragt: 
Ad, was hätten wir gefagt? 
Heiß mit Thränen bäten wir: 
„Laß die theure Seele hier!‘ 


4, Doch der. Herr kann nichts verfehn; 
Und wenn es nun Doch gejchehn, 
Haben wir fonft nichts zu thun, 
ALS zu ſchweigen und zu ruhn, 


5. Manches Herz, dası nicht mehr da, 
Geht ung freilich innig nah; 
Doch, o Liebe, wir find Dein, 
Und Du, willft uns Alles fein! 

(619) 


> 


Begräbnißlieder. 


Nr. 473. Mel. Nun fi ber Tag geendet hat. 


Aus dem Engl. von Isaac Watte, 6* 1748 : “Hear what the voice from 
heaven proclaims.” Weberf, von Hub, Dünger für bas ef. GEſgb. von 
Gpambersburg 1841. 


1. Hört, was des Vaters Stimme fpricht 
Vom Himmelsthron herab: 
Die Kinder Gottes fterben nicht, 
Sie ſchlafen nur im Grab. 


2, Im Zubel ſchwingt fih ihre Seel’, 
Frei von des Körpers Band, 
Auf von des Grabes düſtrer Höhl', 
Hinauf in’s befre Land. 


3, Und dort nach aller Lebensmüh 
Empfangen fie zum Lohn 
Für ihre Treu’, geübt allhie, 
Die ew’ge Siegeskron'. 


Nr. 474. Mel. Nım Laßt und den Leib begraben. (L. M.) 
Ehrenfried Liehich. 1768. Auf Grundlage des Weiß'ſchen Liedes Nr. 469. 


l, Nun bringen wir den Leib zur Ruh, 
Und deden ihn mit Erde zu, 
Den Leib, der nach des Schöpfer Schluß, 
Zu Staub und Erde werden muß. 


2. Er bleibt nicht immer Afch’ und Staub, 
Nicht immer der Berwefung Raub: 
Er wird, wann Chriftus einft erfcheint, 
Mit feiner Seele neu vereint, 


3, Hier, Menfch, hier Verne was du bift; 
Lern bier, was unfer Leben ift. 
Nach Sorge, Furcht und mander Noth 
Kömmt endlich noch zulegt der Tod. 


4, Schnell ſchwindet unfre Lebenszeit, 
Auf's Sterben folgt die Ewigkeit; 
Wie wir die Zeit bier angewandt, 
So folgt der en Gottes Hand. 

;20) 
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Begraͤbnißlieder. 


5. Hier, wo wir bei den Gräbern ſtehn, 
Soll Jeder zu dem Vater flehn: 
Ich bitt, o Gott, durch Chriſti Blut: 
Mach's einſt mit meinem Ende gut! 


6. Wann unſer Lauf vollendet iſt, 


So ſei uns nah, Herr Jeſu Chriſt! 
Mach uns das Sterben zum Gewinn; 
Zeuch unſre Seelen zu Dir hin! 

Und wann Du einſt, o Lebensfürſt, 
Die Gräber mächtig öffnen wirſt, 
Dann laß uns fröhlich auferſtehn, 
Und ewiglich Dein Antlitz ſehn! 


Nr. 475. Mel. Wachet auf! ruft und bie Stimme. 


fr. Gottlieb Klopſtock. 1769. Erbaben und begeiftert, aber etwas zu patbe- 


tiih und declamatoriſch, wie faſt alle religiöjen Lieder dieſes großen Dichters (des 
keutihen Milton). 


l. 


3. 


allelujah! Amen! Amen! 
ntfchlaf in jenem großen Namen, 
Bor dem fich Erd’ und Himmel beugt! 
Sieh, an deiner Laufbahn Ende 
Biſt du; Er nimmt in Seine Hände - 
Die Seel’ auf, die der Erd’ entfleugt. 
Hör, o erlöster Geift, 
Der bald am Thron Ihn preist: Jeſus Chriſtus 
Hat Did) verſöhnt; Bon Ihm gekrönt, 
Empfängft du nun der Erben Lohn. 


. Welcher Glanz wird dich umfangen, 


Iſt dir der Tag nun aufgegangen 

Des Lebens nach des Todes Nacht! 

Sei gefegnet, Amen, Amen! 

Entſchlaf in Jeſu Chriſti Namen! 

Denn auch für dich hat Er's vollbracht. 

Nicht du, der Herr allein 

Macht dich von Sünden rein, Und du ſündigſt 
Nun nimmer mehr. Der Brüder Heer, 

Der himmlifchen, nimmt nun dich auf, 


Dich wird nicht der Tod verfehren, 
Verweſung nicht ir verheeren, 
(621) 


Begräbnißlieder. 


Dich birgt dein Gott, fie Hält Dich nicht, 
Zwar wir wandeln bin und füen 

Dich irdiſch aus; Doch auferftehen 

Sollft du mit jenes Tages Licht! 

Geh ein zu deiner Ruh’! 

Der Herr fchleußt nach dir zu. Hallelujah! 
Nach kurzer Ruh’ Wirft einjt auch du 
Zum ew’gen Leben auferftehn, 


Mr. 476. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 


N. Gottlob Neiber. 1783. Knapp, bas N. Würt. und nad ibm das N. Pennf 
Luth. @jgb. 1849 fhreiben es Irrig Lavatern zu. 


1. Don dem Grab ftund Jeſus auf; 
Friede ruht auf meinem Grabe! 
Auch mein Morgen eilt herauf, 
Wann ich ausgefchlummert habe. 
Mic erjchredt der Tod nicht mehr: 
Heil mir, Sefu Grab ift Ieer! 

2. Froh befieg ich nun das Grau’n, 
Das die Todtenhügel dedet; 
Meinen Heiland werd ich ſchau'n, 
Den der Bater aufermwedet, 

Der durch Seines Grabes Nadt 
Mir mein Grab bat hell gemadht. 


8, Keine Zukunft macht mir bang: 
Ewig, ewig werd ich leben, 
Mill vereint mit Lobgeſang 
Meinen Leib der Erde geben, 
Weil den gottverbundnen Geift 
Nichts aus Seinen Händen reift. 
4, Preis Ihm! Jeſus hat die Macht 
Euch, o Tod und Grab, genommen 
Hat das Leben neu gebracht, 
Und bei Seinem Wieverfommen 
Werden unfre Gräber leer: — 
Mich erfchredt der Tod nicht mehr! 


5. Wohlthat wird das Sterben mir: 
Gottes Liebe denkt der Seinen; 
(622) 


6. 


Begräbnißlieder. 


Ewig follen wir nicht bier 

Kämpfen, dulden, Hagen, weinen; 
Unfer Abend eilt herzu 

Und bringt frommen Streitern. Ruh’, 


Schwinge dich, mein Geift, empor; 
Nein und heilig fei dein Streben! 
Jeſus ging den Weg mir vor, 
Jeſus lebt, und ich fol leben ! 
Heiland, bift Du nur mit mir, 

O fo leb und fterb ich Dir! 





Nr. AT. me. Chriſtus, Der iſt mein Leben. 
Friedrich Adolph 
Chorgeiang auf ben Kirchhof u. wurde am Grabe des Dichters 1845, fomie auch des 
grogen Kirhenbifteriters Neander 1850 gefungen. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. 
I. 166: “ Though love may weep with breaking beart.’” 


1, 


2, 


3, 


bolph Krummacher. 1805. Paßt nicht wohl In bie Kirche, aber als 


Mag auch die Liebe weinen, 
Es fommt ein Tag des Herrn; 
Nach dunkler Nacht erfcheinen 
Muß einft ein Morgenftern. 
Mag auch der Glaube zagen, 
Ein Tag des Lichtes naht; 

Aus Damm’rung muß e3 tagen, 
Zur Heimath führt der Pfad. 
Mag Hoffnung auch erfchreden, 
Mag jauchzen Grab und Top; 
Die Schlummernden wird weden 
Ein fel’ges Morgenroth, 


Nr. 478. Mel. Befiehl du deine Wege. 


C. I. Ph. Epitta. 1833. "Engl. Ueberſ. in H. from the Land of Luther 
p. 69: “ What mean ye by this wailing,” 


1, 


as macht ihr, daß ihr weinet 
Und brechet mir das Herz? 
Im Herrn find wir vereinet 
Und bleiben’3 allerwärts. 
Das Band, das Chriften bindet, 
Löſt weder Zeit noch Ort; 
Mas in dem Herrn fich findet, 
Das währt im Herrn auch fort. 

(623) 


Begräbnißlieder. 


2, Man reicht fich wohl die Hände, 
Als follt’s gefchieden fein; 

Und bleibt doch ohne Ende 

Im innigften Verein. 

Man fieht fich an, als fähe 
Man fich zum legten Mal, 

Und bleibt in gleicher Nähe 
Dem Herrn Doch überall, 

Man fpricht: ich hier, du dorten; 
Du geheft, und ich bleib! 

Und ift doch aller Orten 

Ein Glied an Einem Leib. 
Man ſpricht vom Scheidewege 
Und grüßt ſich einmal noch, 
Und geht auf Einem Wege 

Zu Einem Ziele doch. 


4, Was follen wir nun weinen 
Und fo gar traurig ſehn? 
Mir kennen ja den Einen, 
Mit Dem wir Alle gehn. 

In Einer Hut und Pflege, 
Geführt von Einer Hand, 
Auf Einem fihern Wege 
In's Eine Vaterland, 

5. So fei denn diefe Stunde 
Nicht fchwerem Irennungsleid, 
Nein, einem neuen Bunde 
Mit unferm Herrn geweiht! 
Wenn wir ung Ihn erforen 
Zu unferm höchſten Gut, 
Sind wir ung nicht verloren, 
Wie weh auch Scheiden thut. 


— 


* 


Nr. ATI. Met. 96 Steis mit Deiner Gnade. 
fr. Dr. Meta Henfer-Schweizer. Geb. 1837, anonyın gebr. 1868. 


1, Den, du haft viel geweinet, 
9 weine nun nicht mehr! 
Dei Tod und Grab erfcheinet 
Dir Einer, — Er nur Er! 
(624) 


Berräbnißlieder. 


2. AM Andres muß vergehen; 

Was irdifch ift, vergeht. 

Die Hülfen laß verwehen, 

Den Saamen laß gefät. 

Nicht fchenkt der Herr ung Gaben, 

Und läßt es Sich gereun; 

Nein, was von Ihm wir haben, 

Soll ewig ung erfreun, 

4, Doch daß es Früchte gebe, 
Erftirbt das Korn der Flur. 
Die Liebe, daß fie Iebe, 

Geht auch durch's Sterben nur. 

5. Wem viel hier ward entriffen 
Bon Gottes treufter Hand, 
Darf reich daheim fich wiſſen 
An mandhem Hoffnungspfand, 

6. „Laß dir an Meiner Gnade 
Genügen!“ fpricht dein Gott. 
Das nimm auf deinem Pfade 
Mit dir in Angft und Noth. 

7. Es wird ein Tag erfcheinen 
Der Ernte und der Ruh; 

Da führt der Herr die Deinen 
Dir alle wieder zu. 

8. Und mehr als dieß Entzüden 
Halt Er für dich bereit: 

Ihn ſelbſt folft du erbliden 
Sin Seiner Herrlichkeit! 

9. Drum trodne deine Thränen 
Und bete für und für: 

„Rimm, Herr, für Dich mein Sehnen, 
Und ftill es ganz in Dir!“ 


> 
° 


Bei Kinderleichen. 


Mel. Es ift genug, fo nimm, Herr, meinen Geift. 
Nr. 480. Dber: Gott if getreu, Sein Be Sein Vaterherz. 


Gottfried Hoffmann. Ged. 1693. Engl. Ueberſ. in Hymns from the Land 
of Luther, p. 23: “ Depart, my child! the Lord thy spirit calls.” 


F Zeuch hin, mein Kind! Gott ſelber fordert dich 
Aus dieſer argen Welt. 
(625) 53 


Begräbnißlieder. 


Ich weine zwar, dein Tod betrübet mich; 
Doch weil es Gott gefällt, 
So unterlaß ich alles Klagen, 
Und will mit ftillem Geifte jagen: 
Zeuch hin, mein Kind! 
2, Zeuch hin, mein Kind! Der Schöpfer bat dich mir 
Nur in der Welt geliehn. 
Die Zeit ift aus; darum befiehlt er dir 
Nun wieder heimzuziehn. 
Zeuch hin; Gott hat es fo verfehen; 
Was Gott befchließt, das muß geſchehen. 
Zeuch hin, mein Kind! 
Zeud hin, mein Kind! Im Himmel findeft du, 
Was dir die Welt verfagt; 
Denn nur bei Gott ift wahre Freud’ und Ruh’, 
Kein Schmerz, der Seelen plagt. 
Hier müffen wir in Aengſten fehweben, 
Dort kannft du ewig fröhlich leben. 
Zeuch hin, mein Kind! 
Zeuch hin, mein Kind! Wir folgen Alle nad, 
Sp bald es Gott gefällt. 
Dur eilteft fort, eh’ Dir das Ungemach 
Berbittert dieſe Welt. 
Wer lange lebt, fteht ang’ im Leibe; 
Wer frühe ftirbt, fommt bald zur Freude, 
Zeud hin, mein Kind! 
5, Zeuch hin, mein Kind! Die Engel warten ſchon 
Auf deinen zarten Geift. 
Nun fieheft du, wie Gottes lieber Sohn 
Dir ſchon die Krone weilt. 
Nun wohl, dein Seelen ift entbunden, 
Du haft durch Jeſum überwunden. 
Zeuch bin, mein Kind! 


cs 
u 


r 


Nr. ABl. ser. Nun ruhen alte Wälder. Od.: O Wet, Ih muß dich ze. 
Joh. Andr. Rothe. 1735. nal. Ueberſ im Morav. H. B. 0.0956: “When 
children, blessed by Jesus.” (Bloß 2 ©.) 
1. Wenn kleine Himmelserben 
In ihrer Unſchuld ſterben, 
(626) 


Begräbnißlieder. 


So büßt man fie nicht ein; 
Sie werden nur dort oben 
Dom Bater aufgehoben, 
Damit fie unverloren fe’, 
Cie find ja in der Taufe 
Zu ihrem Chriftenlaufe 
dur Jeſum eingemweiht, 
Und noch bei Gott in Gnaden; 
Was ſollt' es ihnen ſchaden, 
Wenn Er nun über ſie gebeut? 
Der Unſchuld Glüd verjcherzen, 
Stets kämpfen mit den Schmerzen, 
Mit fo viel Geelennoth, 
Im Angftgefühl der Sünden 
Das Sterben fchwer empfinden: 
Davor bewahrt ein früher Tod. 
4, Iſt Einer alt an Jahren, 
So hat er viel erfahren, 
Das ihn noch heute kränkt, 
Und unter ſo viel Stunden 
Oft wenige gefunden, 
Daran er mit Vergnügen denkt. 
5. Wie leicht geht auch bei Kindern 
Von uns erwachſnen Sündern 
Das fremde Feuer an! 
Sind ſie der Erd' entriſſen, 
Dann können wir erſt wiſſen, 
Daß ſie die Welt nicht fällen kann. 
6. O wohl auch dieſem Kinde! 
Es ſtarb nicht zu geſchwinde. 
Zeuch hin, du liebes Kind! 
Du geheſt ja nur ſchlafen, 
Und bleibeſt bei den Schafen, 
Die ewig unſers Jeſu ſind. 
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Nr. 482, Mel. Chriſtus, der ift mein Leben. 
Philipp Friedrich Hiller. 1762. 


L, Die Liebe darf wohl weinen, 
Wenn fie ihr Fleiſch begräbt; 
(627) 


Begräbnißlieder. 


Kein Chriſt muß fühllos fcheinen, 
So lang’ er bie noch lebt. 


Doc läſſet gleich der Glaube 
Sein Aug’ gen Himmel gehn: 
Mas ung der Tod hier raube, 
Sol herrlich auferftehn, 

So iſt's ung um die Herzen, 

Die Gnade macht ung fo; 

Uns ift noch wohl in Schmerzen, 

Im Trauern find wir frob. 

4, Was tröftet uns? das Hoffen; 
Wie gut if’s, Chrifti fein! 
Man fieht den Himmel offen, 
Und nicht das Grab allein, 

5. Herr Sefu, unfer Leben! 

Sn Thränen dankt man Dir, 

Daß Du ung Troft gegeben; 

Denn davon leben wir, 

Mas wir in Schwachheit ſäen, 

Das wird in Herrlichkeit 

Auf Dein Wort auferftehen; 

Das ift’s, was ung erfreut. 

7. Herr, bild’ aus unfrem Staube 

Den neuen Leib, der dort 

Nicht mehr dem Tod zum Raube, 

Dich ſchauet immerfort! 
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Nr. 483. mer. Gott ſei Dant durch alle Weit. 


1; Auch die Kinder ſammelſt Du, 
Treuer Hirt, zur ew'gen Ruh 
Von dem Jammer dieſer Welt, 
Der ſie ſchon ſo früh befällt. 

2. Sie entgehen allem Leid 
Dieſer jetzt betrübten Zeit; 
Sie ſind von Verführung frei, 
Sie bewahret Deine Treu'. 

3. Dieß Kind eilt der Heimath zu 
In die ew'ge Himmelsruh, 

(628) 


Auferftehung und Weltgerict. 


Wo fein Heiland Jeſus Chriſt 
Ewig nun ſein Alles iſt. 

4. Gläubig blicken wir dir nach 
In dein ſtilles Schlafgemach, 
Bitten um dein Auferſtehn, 
Freuen uns auf's Wiederſehn. 





4. Auferſtehung und Weltgericht. 
Gal. N 157—100)) 
Nr. 484. Eigene Melodie. 


Tas Dies irae, dies illa bes Franziekanermönchs Thomas von Celano um 
1250, das erbabenfte und vollendetfte Product ber latein. Kirchenpoeſie. Neu ver- 
beuticht 1858. Es giebt von biefem weltberühmten, wunderbaren „Gigantenhym- 
mus,“ der wie eine Poſaune des juͤngſten Gerichtes ertont und jedes füblende Hera 
erfchüttern muß, mebr als 70 zum Theil vortreffiche deutfche (ſowie auch mehrere 
engliide) Ueberf., von denen Dr. Lisco in einer befondern Schrift über bas Dies 
irae 40 mittbeilt. Die gelungenften find bie v. A. W.v. Schlegel („Denen Tag, 
ben Tag bes Zoren“), von Bunſen („Zag bes Zorns, o Tag voll Grauen“), 
bon Knapp (wel Bearbeitungen), von Daniel („Tag bes Burns, bu Tag der 
Fülle“), von Königsfeld („Anbem Zorntag, jenem bebren“ ), von 9. P. Lange 
(„Sener Tag bes Zorns, ber e*), von TZoeftrup („Borntag, fchredlichfter ber 
Tage‘), ferner von Herder, Fr. v. Mever, UL. Follen, Weffenberg, 
Harms und Döring. Die Wahl zwifcben biefen wurbe mir fo ſchwer, daß ich 
zwei neue licberf. verfuchte, von benen ich bie eine bier nicht obne Schüchternbeit 
mittbeile, in dem vollen Bewußtſein, daß feine Leberf. den majeſtätiſchen Pofaunen- 
ſchall des lat. Orig. und bie ergreifende Muſik feiner Vocalaffonanzen (3. B. bes 
doppelten u in ®. 2, des o und u in ®. 3, des a und iin ®, 9) erreiden fann. Es 
bat aud zu den berrlichften mufikaliſchen Compofitionen eines Paleftrina, Pergo- 
lefe, Haydn, Cherubini, Weber und Mozart (in feinem berrfihen Requiem, an dem 
er farb) Veranlaffung gegeben und den Grundton zu mehreren ber beften beutfchen 
und enalifhen Lieber über das Weltgericht geliefert. Außer größeren Eammlun- 
gen, wie Nnapp’s Liederſch. bem Berliner Liederſch. und Lange’s Kirchenliederbuch, 

at auh das N. Wirt. Gſgb. eine (urfpr. meift von Knapp berrübrenbe) treue 
Ueberf. des Dies irae („Genen Taa, ben Tag ber Wehen“) aufgenommen, ebenfo 
Knapp in ſ. Ev. Gab. von 1855 („An bem Zorntag, an bem hoben“), und Stip im 
„Unverf. Liederfegen“ S. 567 (die Würt. Ueberf. mit unmefentlihen Beränderun- 
nen). Mit diefen Vorgängen wird man bie —— dieſes Liedes auf deutich- 
amerif. Boden entſchuldigen, auch wenn es wegen ber Unbekanntſchaft mit der Me— 
lodie bloß zur Privaterbauung dienen ſollte. 


l. An dem Tag der Zornesflammen 
Stürzt die Welt in Staub zufammen, 
Nach dem Wort, das Ja und Amen.*) 


*) Eine wörtlichere Ueberſ. wäre: „An dem u Zornes fülle ESinft die Welt 
in Aſchenhülle: So zeugt David und Eibulle.“ Aber die Sibylle, die Repräſen- 
tantin ber unbemußten Weillagungen bes Heidentbums, welche bei ben Apologeten 
ber erften Jahrh. und bei den Dichtern und Malern bes Mittelalters eine große 
Rolle fpielt und von ihnen den Propbeten Iſraels beftätigend zur Seite geftellt wird, 
paßt wegen ihres fagenbaften Charakters natürlich nicht in ein ewang. Gſzb. Der 
Amerit. A. Cole (ein Baptift), ber die befte mir befannte engl. Ueberſ dieſes Hym- 
nus verfucht bat, giebt bie erfte Strophe alfo: “Day of wrath, that day of 
burning, All shall melt, to ashes turning, As foretold by Scers dis- 
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Auferftiehung und Weltgericht. 


. Welch ein Grauen bei der Kunde, 


Daß der Richter naht zur Stunde 
Mit dem Flammenfchwert im Munde! 


. Die Pofaun’ tm Wundertone 


Dröhnt durch Gräber jeder Zone, 
Nöthigt Alle zu dem Throne, 


. Erd’ und Hölle werden zittern 


In des Weltgerichts Gewittern, 
Die das Todtenreich erſchüttern. 


. Und ein Buch wird aufgefchlagen, 


Drinnen alles eingetragen, 
Dep die Sünder anzuflagen, 


. Alfo wird der Richter fipen, 


Das Verborgenite durchblitzen, 
Nichts vor Seiner Rache ſchützen. 


. Was fol dann ich Armer fagen, 


Wen um Schuß und Hülfe fragen, 
Wo Gerechte faſt verzagen? 


. König, furchtbar hoch erhaben, 


Brunnquell aller Gnadengaben, 
Laß mich Dein Erbarmen laben! 


. Milder Jeſu! woll'ſt bedenken, 


Daß Du kamſt, den Zorn zu lenken, 
Ew'ges Heil auch mir zu ſchenken. 
Du haſt ja für mich gerungen, 
Sünd' und Tod am Kreuz bezwungen: 
Solch ein Sieg iſt Dir gelungen! 
Richter der gerechten Rache, 
Aller Schuld mich ledig mache, 
Eh' zum Zorntag ich erwache. 
Sieh, ich ſeufze ſchuldbeladen, 
Schaamroth über ſchwerem Schaden, 
Hör mein Flehn, o Gott, in Gnaden! 
Der Du losſprachſt einſt Marien 
Und dem Schächer ſelbſt verziehen, 
Halt auch Hoffnung mir verliehen. 
(630) 


Auferftebung und Weltgericht. 


14, Zwar unwürbig ift mein leben, 
Dod laß Gnad’ für Recht ergeben, 
Mich die ew’ge Gluth nicht fehen. 

15. Woll'ſt mic von den Böden trennen, 
Deinen Schafen zuerfennen, 

Pla zu Deiner Rechten gönnen. 

16. Wenn die Böfen in's Verderben 
Stürzen zu dem ew’gen Sterben, 
Nuf mid mit den Himmelserben! 


17. Zief im Staub’ ring ich die Hände 
Und den Seufzer zu Dir fende: 
Gieb mir, Herr, ein felig Ende! 


Jeſu, Allerbarmer Du, 
Schenke uns die ew'ge Ruh! Amen. 


Nr. 485. Eigene Melodie, 


Bartholomäus Ringwaldt (?). 1581. Diefes deutſche Dies irs eriflirt in zwei 
abweichenden Mecenfionen, welche wir bier mit einigen leichten Veränderungen com«- 
binirt haben. Stip giebt beide S. 565 ff. Der Eifen. Entw. zählt e8 unter die Kern- 
lieber, aber Gefften, das N. Würt., das N. Bafl,, das N. Elberf. u. and. gute (Sigb. 
laffen es aus. Die bef. Mel. if älter als das Lied, vielleicht fhon vor Luther. Engl. 
Ueberf. im Morav. H.B. N. 959: *"Tis sure that awful time will come.” 


1. Es iſt gewißlich an der Zeit, 
Daß Gottes Sohn wird fommen 
Als Richter hoch in Herrlichkeit 
Den Böfen und den Frommen. *) 
Wer wird alsdann vor Ihm beftehn, 
Wann alles wird im Feu'r vergehn, 
Wie ung Sein Wort bezeuget! **) 


2. Pofaunen wird man hören gehn 
An aller Welten Ende; 
Dann werden alsbald auferftehn 


*) So Knapp, um bie grammatifche Härte: „Zu richten B5P und Frommen,* 
gu vermeiden. 


**) Nah dem Eifen. Gſgb. (das ebenfalls beide Mecenflonen combinirt, aber 
mehr abweicht und bloß 6 9. giebt) ſtatt des urfpr. (felbft v. Knapp beibebaltenen, 
aber offenbar etwas geihmadlofen): „Dann wird das Lachen werben theu’r, Wann 
Alles wird vergebn im Feu'r, Wie Petrus davon ſchreibet.“ Diefe Erwähnung des 
Petrus (megen 2 Pet. 3,10) rübrt ohne Zweifel von ber falfchen Pesart im lat. Dri— 
ginal: “ Texte Petro cum Sibylla” ftatt “Teste David c. 8.” ber und Fans 


taber um fo eher aufgegeben werden. Me 
(631) 
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Auferſtehung und Weltgericht. 


Die Todten gar behende. 

Da wird der Tod erſchrecken ſehr, 
Wann er wird hören neue Mähr', 
Daß alles Fleiſch ſoll leben! 


Ein Buch wird dann geleſen bald, 
Darinnen ſteht geſchrieben, 

Was alle Menſchen, jung und alt, 
Auf Erden je getrieben. 

Da wird empfahen jedermann 
Den Lohn für das, was er gethan 
In ſeinem ganzen Leben. 


. O weh demſelben, welcher hat 


+ 


Des Herren Wort verachtet, 

Und nur auf Erden früh und fpat 
Nach großem Gut getrachtet! 

Der wird fürwahr gar fehlimm beftehn, 
Und mit dem Satan müffen gehn 

Bon Ehrifto in die Hölle, 


. O Jeſu, Hilf zur felben Zeit 


Durch Deine heil’gen Wunden, 
Daß ich im Buch der Seligfeit 
Werd eingezeichnet funden! 

Daran ich denn auch zweifle nicht; 
Denn Du haft ja den Feind gericht’t 
Und meine Schuld bezahlet. 
Derbalben mein Fürfprecher fet, 
Wenn Du nun wirft erfcheinen, 
Und lies mich aus dem Buche frei, 
Darinnen ftehn die Deinen; 

Auf daß ich fammt den Brüdern mein 
Mit Dir geh in den Himmel ein, 
Den Du ung haft erworben, 


. DO Jeſu Ehrift, Du machſt es lang 


Mit Deinem jüngften Tage! 

Den Menfchen wird auf Erden bang 

Non vieler Noth und Plage: 

Komm doch, komm doch, Du Richter groß, 

Und mache ung in Gnaden [og 

Bon allem Uebel! Amen, 
(632) 


Auferftehung und Weltgericht. 
Nr. 486. Eigene Melodie. 


Nah Johann Mift. 1642. Die Schreden der Ewigkeit. Ein Pieb, das feine 
erſchütternde Kraft ſelbſt bei den verftodteften Miffethätern auf ihrem Zobesgange 
bewährt hat. Es iſt v. N Wirt. u. N. Um. Luth. Gſgb. mit Unrecht übergangen, 
aber v. Eiſen. Entw. unter die 150 Kernlieder aufgen. Urfpr. 16 Str., mit vielen 
Wiederholungen, daher gewöhnlich auf 6 ober 7 rebueirt u. oft zu ſtark verändert, 
obwodl allerdings einige Nachbefferungen nöthig find. 


1.O Ewigkeit, du Donnerwort, 
O Schwert, das durch die Seele bohrt, 
O Anfang ſonder Ende! 
O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 
Sch weiß vor großer Traurigkeit 
Nicht, wo ich mich hinwende. 
Mein ganz erfchrodnes Herz erbebt, 
Wenn mir dieg Wort im Sinne fhwebt. 


Kein Elend ift in aller Welt, 

Das endlich mit der Zeit nicht fallt 
Und gänzlich muß vergehen. 

Die Emigfeit nur hat fein Ziel, 

Sie treibet fort und fort ihr Spiel, 
Dleibt unverändert ftehen; 

Ta, wie mein Heiland Selber fpricht: 
Ihr Wurm und Feuer ftirbet nicht. 


So lange Gott im Himmel lebt 

Und über alle Wolfen ſchwebt, 

Wird ſolche Marter währen; 

Wie frißt der grimmen Flamme Strahl: 
So plaget fie Die ew’ge Dual 

Und kann fie nicht verzehren. 

Nichts ift zu finden weit und breit 

So fchredlich als die Ewigkeit! 


Ach Gott, wie bift Du fo gerecht, 

Wie ftrafeft Du den böfen Knecht 

So hart im Pfuhl der Schmerzen ! 

Auf kurze Lüfte diefer Welt 

Haft Du fo lange Pein geftellt. 

O Menſch, nimm dieß zu Herzen! 

Bekehr dich in der Gnadenzeit 

Eh dich der EN erreicht, 
(633) 
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Auferftehung und Weltgericht. 


5. Ach fliehe doch des Teufels Strid! 
Die Wolluft fann ein’n Augenblid, 
Und länger nicht, ergötzen; 

Dafür willft du dein’ arme Seel’ 
Hernachmals in des Teufels Hohl’, 
O Menſch, zum Pfande jegen! 
Ach taufche nicht für kurze Freud’ 
Die lange Pein der Ewigkeit! 


6. Wach auf, o Menſch, vom Sündenfchlaf! 
Ermuntre dich, verlornes Schaf, 
Und beffre bald dein Leben! 
Wach auf! es ift fehr hohe Zeit, 
Es kommt heran die Ewigkeit, 
Dir deinen Lohn zu geben. 
Vielleicht ift heut der legte Tag; 
Wer weiß doch, wie er fterben mag? 


D Ewigkeit, du Donnerwort, 

D Schwert, Das durch die Seele bohrt, 
D Anfang fonder Ende! 

D Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 

Vielleicht ſchon morgen oder heut 

Ball ich in deine Hände, 

Herr Jeſu! wann es Dir gefällt, 
Nimm mich zu Dir in’s Himmelgzelt! 


-1 
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Nr. AST. mei. O Enistelt, Du Domerwort. 
Dr: Mein Glaub’ ift meines Lebens Ruh. 


Caſpar Heunifch (ſonſt ganz unbekannt). Die Freuden ber Emigfeit. Das er- 
Bänzende Gegenftüd zu bem vorigen Liebe. 


1, O Ewigkeit, du Freudenwort, 
Das mich erquicket fort und fort! 
O Anfang ſonder Ende! 
O Ewigkeit, Freud' ohne Leid! 
Ich weiß vor Herzensfröhlichkeit 
Nichts von dem Weltelende, 
Weil mir verſüßt die Ewigkeit, 
Was uns betrübet in der Zeit. 


2. Kein Glanz iſt in der armen Welt, 
Der endlich mit = Zeit nicht fällt, 
(634) 


Auferftehung und Weltgericht. 


Und gänzlich muß vergeben; 

Die Ewigkeit nur hat fein Ziel, 
Ihr Licht, ihr fel’ges Freudenfpiel 
Dleibt unverändert ftehen ; 

Ya, Gott in Seinem Worte fpricht: 
Sie fennet die Berwefung nidt. 


. Was ift doch aller Chriften Dual, 


+ 


Die Pein der Märt’rer allzumal, 
So vieles Kreuz und Leiden? 
Wenn man es gleich zufammenträgt 
Und Alles auf die Wage legt, 

Sp wird ſich's fchnell entfcheiden : 
Des ew'gen Lebens Herrlichkeit, 
Die überwiegt dieß Alles weit, 


Sm Himmel lebt der Sel’gen Schaar 
Bei ihrem Gott unwandelbar 

Mit ftetem Freudenliede; 

Sie wandeln in dem ew’gen Licht, 
Sie ſchauen Gottes Angeficht, 

Ihr Erb’ ift goldner Friede, 

Weil Jeſus fie, wie Er verheißt, 

Mit Lebensbrod und Manna fpeist. 


. Ach, wie verlanget doch in mir 


Mein mattes, armes Herz nad) Dir, 
Du unausfprechlich Leben! 

Wann werd ich Doch einmal dahin 
Gelangen, wo mein ſchwacher Sinn 
Sich übet Hinzuftreben? 

Ich will der Welt vergeffen ganz, 

Mich ftreden nad des Himmels Glanz! 


. Fahr hin, du ſchnöde Sucht und Pracht, 


Du Pub und eitle Kleiverpracht, 

Fahr hin, du ſündlich's MWefen! 

Bahr bin, du falfche Liebesbrunft, 

Du armer Stolz; und Golvesdunft, 

Und was die Welt erlefen! 

Bahr hin, du machſt mir fchlechten Muth! 
Die Ewigfeit, mein Gut! 


Auferftichung und Weltgeridt. 


7. D Ewigkeit, du Freudenwort, 
Das mich erquidet fort und fort! 
D Anfang fonder Ende! 
D Ewigkeit, Freud’ ohne Leid! 
Ich weiß von feiner Traurigkeit, 
Wenn ich zu Dir mich wende. 
Erhalt mir, Jeſu, diefen Sinn, 
Bis ich bei Dir im Himmel bin! 


Nr. 488, Eigene Melodie, 


Luiſe Henriette von Brandenburg. Nah Hiob 19, 25—27 und 1 for. 15. 
Bed. 1649 nach dem Tode ihres noch in Holland gebornen erften Sohnes (mit wel- 
chem zugleich die Hoffnung auf einen Thronerben aus dem Hobenzoller’jben Hauie 
auf mebrere Sabre verloren ging), zuerft gebr. im Berlin. Gſgb. von 1653. Das 
Meiſterſtück diejer wahrhaft —— und edlen Churfürſtin und ein Kleinod in der 
evang. Liederkrone. Wird auch häufig als Oſterlied und bei Leichenbegängniſſen, 
bejonders in Preußen gebraucht (z.B. aud am Grabe des weltberühmten Alexander 
v. Humboldt, Mai 1859). Schubert fagt davon: „Diefes Lied ift das Begräbniß- 
lied meines Baters, meiner Mutter, meiner fel. Frau gewefen und mir barum be- 
fonders lieb, und ich habe es oft mit Thränen der Liebe und Sehnſucht gefungen * 
Es ftebt, wie in jedem guten europ. beutfhen, fo auch in jeden amerit. Gfgb. (frei- 
lich in mehreren, 4. B. dem Gettysb. und Chambersb., in verftinmelter Form mit 
bloß 6 B., und im altluth. Gſgb. von Miffouri aus Vorurtbeil gegen tie reformirte 
Kirche mit unrichtiger Angabe bes Verf.). Engl. Ueberf. im Moruv. H.B. N. 945: 
“Christ, my rock, my sure defence;” eine neuere in Lyra Germ. I. 93: 
“Jesus my Redeemer lives ;’’ eine britte in Sacred Lyrics from the Gerın. 
(1859) p. 212: “Jesus, my eternal trust,’ 


l, Jeſus, meine Zuverſicht 
Und mein Heiland, iſt im Leben! 
Dieſes weiß ich, ſollt ich nicht 
Darum mich zufrieden geben, 
Was die lange Todesnacht 
Mir auch für Gedanken macht? 


2. Jeſus, Er, mein Heiland lebt; 
Ich werd auch das Leben ſchauen, 
Sein, wo mein Erlöſer ſchwebt; 
Warum ſollte mir denn grauen? 
Läſſet auch ein Haupt ſein Glied, 
Welches es nicht nach ſich zieht? 

3. Ich bin durch der Hoffnung Band 
Zu genau mit Ihm verbunden; 
Meine ſtarke Glaubenshand 
Wird in Ihn gelegt befunden, 
Daß mich auch kein Todesbann 
Ewig von Ihm trennen kann. 

(636) 


Auferftehung und Weltgeridt. 


4. Ich bin Fleiſch und muß daher 
Auch einmal zu Afche werden ; 
Diefes weiß ich, doch wird Er 
Mid erweden aus der Erben, 
Daß ich in der Herrlichkeit 
Um Ihn fein mög allezeit. 


5. Dann wird diefe meine Haut 

Mich umgeben, wie ich glaube, 
Gott wird von mir angefchaut, 
Wann ich auferfteh vom Staube,*) 
Und in diefem Sleifch” werd ich 
Jeſum fehen ewiglich. 

Diefer meiner Augen Licht 

Wird Ihn, meinen Heiland, fennen; 
Ich, ich felbft, ein Fremder nicht, 
Werd in Seiner Liebe brennen; 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir fein abgethan. 


7. Was hier kränkelt, feufzt und fleht, 
Wird dort frifch und herrlich gehen; 
Irdiſch werd ich ausgefät, 
Himmlifch werd ich auferftehen. 
Hier fink ich natürlich ein, 

Dorten werd ich geiftlich fein. 


8. Seid getroft und hocherfreut, 
Jeſus trägt euch, meine Glieder! 
Gebt nicht Raum der Traurigkeit! 
Sterbt ihr: Chriſtus ruft euch wieder, 
Wann einft die Pofaune Elingt, 
Die durch alle Gräber dringt. 


9. Lacht der finftern Ervenfluft, 
Lacht des Todes und der Hüllen! 
Denn ihr follt euch aus der Gruft **) 
Eurem Heiland zugefellen ; 
Dann wird Schwachheit und Verdruß 
Liegen unter eurem Fuß. 


* 


* Urfpr.: „Dann von mir in biefem Leibe.“ 
*) So bie meiften Gſgb., auch das Eifen. Urfpr. heißt es aber „burih die Luft.” 
(637) 54 





Auferfiehung und. Weltgeridht. 


10. Nur daß ihr den Geift erhebt 


Von den Lüften dieſer Erden, 
Und euch Dem fchon jegt ergebt, 
Dem ihr zugefellt wollt werden, 
Schickt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wünfcht zu fein! 





Nr. 489. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Phil. Friedr. Hiller. 1767. Ueber 2 Kor. 5, 10 u. nad b. Mufter des Dies irae 


l, 


ie Welt fommt einft zufammen 
Im Glanz der ew’gen Flammen 
Bor Chriſti Richterthron; 
Dann muß fich offenbaren, 
Wer Tie und Gene waren; 
Sie kennt und prüft des Menfchen Sohn, 
Der Gräu'l in Finfterniffen, 
Das Brandmal im Gewiſſen, 
Die Hand, die blutvoll war, 
Das Aug’ voll Ehebrüche, 
Das frevle Maul voll Flüche, 
Das Herz des Schalke wird offenbar. 


. Das Flehn der armen Sünder, 


Das Thun der Gottesfinder, 
Die Hand, die milde war, 

Das Aug voll edler Zähren, 
Der Mund voll Lob und Lehren, 
Des Chriften Herz wird offenbar. 


. Mo wird man fich verfteden? 


Was will die Blöße deden? 

Mer fchminkt fich da gefchwind? 
Wen kann die Lüge ſchützen? 

Was wird ein Weltruhm nügen ?— 
Da find wir Alle, wie wir find! 


. Herr, diefe Offenbarung 


Drüd Du mir zur Bewahrung 

Beftändig in den Sinn, 

Daß ich auf das nur fehe, 

Sch gehe oder ftehe, 

Wie ich vor Deinen Augen bin! 
(638) 
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Nr. 490. Eigene Melodie, 


8. E. Klopſtock. Geb. 1758 nad) dem Tode feiner Battin Meta und gefungen 
an feinem (Brabe, d. 16. März 1803. Es find mehrere Melod. bazu componirt wor« 
ben. Engl. Ueberf. v. A. Baskerville (The Poetry of Germany, 1854, p. 47): 
“Arise, yes, yes, arise, O thou, my dust From short repose thou must ;” 
eine neuere in dem anonymen Büchlein: Hymns from the Land of Luth. P. 110: 
“Thou shalt rise, my dust, thou shalt arise,” 


1, Auferſtehn, ja auferſtehn wirſt du, 
Mein Staub, nach kurzer Ruh’! 
Unfterblich’3 Leben 
Wird, Der dich ſchuf, dir geben! Hallelujah! 


2. Wieder aufzublühn werd ich geſät! 
Der Herr der Ernte geht 
Und ſammelt Garben, 
Uns ein, die in Ihm ſtarben! Hallelujah! 


3. Tag des Danks! der Freudenthränen Tag! 
Du meines Gottes Tag! 
Wann ich im Grabe 


Genug geſchlummert habe, Erweckſt Du mich! 


4. Wie den Träumenden wird's dann uns ſein! 
Mit Jeſu gehn wir ein 
Zu Seinen Freuden. 
Der müden Pilger Leiden Sind dann nicht mehr 


5. Ach, in's Allerheiligſte führt mich 
Mein Mittler; dann leb' ich 
Im Heiligthume, 
Zu Seines Namens Ruhme! Hallelujah! 





5. Die ewige Seligkeit. 
Nr. 491, Eigene Melodie, 


yobaın Matthäus Meyfart. Geb. um 1630 in ſchwerer Zeit, welche in dem 
ielgeprüften Verf. 503 evang. Muftifer, Strafprediger u. Vorläufer Epener's) 
as in diefem Liebe fo ſchön ausgeiprocene Heimmeh nad) ber bimmliihen Giottes- 
ſtadt farf vermehrte. Es bildet in manden Gſgb., auch im N. Bafl. (bas aber 
2 Str. ausläßt) u. im Eif. Entw. ben Schluß. (Das N. Wirt. bat es mit Unredt 
übergangen.) Es bedarf einiger ſprachl. Nachbeſſerung, if aber oft zu ftarf verändert 
werben, bei. in ®.2u.3. Treffliche engl. Ueberſ. von C. Winkworth, beginnend: 
“Jerusalem, thou eity fair and high, Would God I wereinthee! My 
longing heart fain, fain to thee would fiy, It will not stay with ne; Far 
over vale and mountain, Far over field and plain, It hastes to seek 


(639) 


v 
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its Fonntaln And gult this world of pain.” Die Mel. zu biefem Liebe gilt fü 
einen der en beutichen Eboräle, if aber, wie es fcheint, in Unter. wenig 
Faunt, weßhalb es in den meiften amer. Gfgb. fehlt. 


I, Jeruſalem, du hochgebaute Stadt, 
Wollt Gott, ich wär in dir! 
Mein ſehnlich Herz ſo groß Verlangen hat 
Und iſt nicht mehr bei mir, 
Weit über Thal und Hügel, 
Weit über Flur und Feld 
Schwingt es die Glaubensflügel 
Und eilt aus diefer Welt, 


2. O ſchöner Tag, und noch viel ſchön're Stund, 
Wann bift du endlich bier 
Da ich mit Luft und loberfülltem Mund’ 
Die Seele geb von mir 
In Gottes treue Hände, 
Zum auserwählten Pfand, 
Daß fie mit Heil anlände 
In jenem Baterland? 


3. Im Augenblid wird fie erheben ſich 
Hoch über’s Firmament, 
Wenn fie verläßt fo fanft, fo wunderlich, 
Die Stätt’ der Element’, 
Fährt auf Eliä Wagen, 
Mit heil’ger Engelfchaar, 
Die fie auf Händen tragen, 
Umgeben ganz und gar, 


O Ehrenburg, fei nun gegrüßet mir, 

Thu auf der Gnaden Pfort’! 

Wie lange fchon hat mich verlangt nad) dir 
Eh’ ich bin kommen fort 

Aus jenem böfen Yeben, 

Aus jener Nichtigkeit, 

Und mir Gott hat gegeben 

Das Erb’ der Ewigkeit! 


5. Was für ein Volk, was für ein’ edle Schaar . 
Kommt dort gezogen fchon? 
Was in der Welt von Auserwählten war, 
Trägt nun die Ehrenkron', 
(640) 
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Die Jeſus mir voll Gnade 
Bon ferne zugefandt, 

Auf meinem legten Pfade 
Sin meinem Ihränenland. 


6. Propheten groß und Patriarchen hoch, 
Auch Chriften inggemein, 
Die weiland trugen dort des Kreuzes Joch 
Und der Tyrannen Pein, 
Schau ich in Ehren fchweben, 
In Freiheit überall, 
Mit Klarheit hell umgeben, 
Mit fonnenlichtem Strahl. 


7. Wenn dann zulebt ich angelanget bin 
Im Schönen Paradies, 
Sp wird von höchiter Freud’ erfüllt der Sinn, 
Der Mund voll Lob und Preis; 
Das Hallelujah fehallet 
In reiner Heiligkeit, 
Das Hoflanna wallet 
Ohn' End’ in Ewigkeit. 
8. Der Jubel Eingt von Gottes hohem Thron 
Sn Ehören ohne Zahl, 
Daß von dem Schall und von dem füßen Tun 
Sich regt der Freudenfaal 
Mit Hunderttaufend Zungen, 
Mit Stimmen noch viel mehr, 
Wie von Anfang gefungen 
Des Himmels heilig Heer! 


Nr. 492. Eigene Melodie. 


Simon Dad. Geb. 1635 auf ben Tod eines frommen Büraermeifters von Kö- 
nigsbera. In mebreren Gfab. feit 1714, auch im „Umverfälichten Liederſegen“ ftebt 
biefes Schöne Lied in einer burd Jak. Baumgarten erweiterten Geftalt als ein Wech- 
felgefang zwifchen der irbifhen Gemeinde und dem bimmlifchen Chor der triumpbi- 
renden Kirche, welcher antwortet: „Ja, böchft felig find wir, liebe Brüder,” ꝛc. In 
dieſer Geftalt ift es überf. in den Hymns fr. the Land of Luth. p. 28 unter tem 
Zitel: The Communion of Saints (ebenfo in Sacred Lyrics, p. 228). Die 
fürzere und urfpr. For, bie wir mit dem N. Würt., Eifen. und andern Gfab. vor- 
gezogen baben, tft überf. in Lyr. Germ. 1.252: ‘‘O how blessed, faithful souls, 
are ye” (ebenfalls abgebr. in Sacred Lyrics, p. 203 ohne Angabe der Quelle). 


1. O wie felig feid ihr doch, ihr Frommen, 
Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen! 
(641) 54# 
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Ihr feid entgangen 
Aller Noth, Die ung noch hält gefangen. 
Muß man hier doch wie im Kerker leben, 
Da nur Angft und Sorgen ung umjchweben; 
Was wir bier fennen, 
Iſt nur Müh’ und Herzeleid zu nennen. 
3. Shr hingegen ruht in eurer Kammer, 
Sicher und befreit von allem Jammer; 
Kein Kreuz und Leiden 
Störet eure Ruh’ und eure Freuden, 
4. Ehriftus wifchet ab euch alle Thränen; 
Ihr habt fhon, wornach wir und nod) fehnen; 
Euch wird gefungen, 
Was durd Keines Ohr allhier gedrungen. 
5. Ach, wer wollte denn nicht gerne fterben, 
Und den Himmel für die Welt ererben? 
Wer hier noch weilen 
Und nicht freudig in die Heimath eilen? 
6. Komm, 9 Ehrifte, fomm, ung zu erlöfen 
Von der Erde Laſt und allem Böfen! *) 
Bei Dir, o Sonne, 
Sit der frommen Seelen Freud’ und Wonne! 


2 


* 


Nr. 493. Eig. Mel. Od.: Gott des Himmels und der Erden, 


Friedrich Conrad Hiller (ber ältere). 1711. Ein Seitenftüd su Nr. 491. Ein 
anderes [dönes Pied mit demſelben Anfang theilt Stip (Unverf. Liederfegen Nr. 875) 
ohne Angabe des Berfaffers mit. 


1. O Jeruſalem, du ſchöne, 
Da man Gott beſtändig ehrt, 
Und das himmliſche Getöne 
„Heilig, heilig, heilig!“ hört; — 
Ach, wann komm ich doch einmal 
Hin zu Deiner Bürger Zahl? 
2. Muß ich nicht in Pilgerhütten 
Unter ſtrengem Kampf und Streit,**) 


*) Urfpr.: .. „und auszuſpannen, Lös und auf und führ uns bald von dannen.“ 


**) Co Knapp und das N. Würt. Gſgb. ſt. „Muß ich nicht in Meſechs Hütten, 
unter Kedars Strengigkeit.“ 
(642) 
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Da fo mancher Ehrift gelitten, 
Führen meine Lebenszeit, 

Da oft wird Die befte Kraft 
Durd die Thränen weggerafft? 


Ach, wie wünfch ich Dich zu fehauen, 
Jeſu, liebfter Seelenfreund, 

Dort auf Deinen Salemsduen, 

Wo man nicht mehr klagt und weint, 
Sondern in dem höchſten Licht 
Schauet Gottes Angeficht ! 


4. Komm doc, führe mich mit Freuden 
Aus der Fremde hartem Stand; *) 
Hol mich heim nad) vielem Leiden 
In das rechte Vaterland, 

Wo Dein Lebenswaffer quillt, 
Das den Durft auf ewig ftillt! 


5, D der auserwählten Stätte, 
Boller Wonne, voller Zier!**) 
Ach daß ich doch Flügel hätte, 
Mich zu Schwingen bald von hier 
Nach der neuerbauten Stadt, 
Welche Gott zur Sonne hat! 


6. Eoll ich aber länger bleiben 
Auf dem ungeftümen Meer, 
Wo mid Sturm und Wellen treiben 
Durch fo mancherlei Befchwer: 
Ach, fo laß in Kreuz und Pein 
Hoffnung meinen Anker fein! 


7. Laß mir nur Dein Antlig winken, 
Dann ift Wind und Meer geftillt! 
Chriſti Schifflein kann nicht finfen, 
Wär das Meer auch noch fo wild; 
Ob auch Maft und Segel bricht, 
Läßt doch Gott die Seinen nicht. 


os 
. 


— 





*) St. „Aus Aegyptens Uebelſtand,“ sc. 
“*) So bie neueren Gſgb. ſtatt: „O der Seligen Revler.“ 
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Nr. 494. Eig. Mel. Od.: Wie wohl ift mir, o freund der Serien. 


Nah Johann Ludwig Conrad Allendorf. 1725. Umbihtung und Ermeite- 
rung eines anonymen älteren Liedes v. 1694: „ch ruhe nun in Jeſu Armen” (mit 
5%, bei Koch IV. ©.761). Engl. Ueberf. in Lyr. G. I. 250: “Now rests the 
soul in Jesus’ arına.” (Dajjelbe in Hymns ofthe Ages, Boston 1859, p. 176.) 


1; Die Seele rubt in Jeſu Armen, 
Der Leib ſchläft fanft im Erdenſchooß! 
Am Herzen darf das Herz erwarmen, 
Die Ruh’ iſt unausſprechlich groß, 
Die fie nach wenig Kampfesftunden 
Rei ihrem holden Freund gefunden; 
Sie ſchwimmt im ftillen Friedensmeer, 
Gott hat die Thränen abgewifchet, 
Ihr Geift wird durch und durch erfrifchet, 
Und Licht ift Alles um fie ber. 


2, Sie ift nun aller Noth entnommen, 
Ihr Schmerz und Seufzen iſt dahin; 
Eie ift zur Freudenkrone fommen, 
Cie fteht als Braut und Königin 
Sm Golde ew’ger Herrlichkeiten 
Dem großen Könige zur Seiten, 
Und fiebt fein klares Angeficht. 

Sein freudevoll und lieblich Weſen 
Macht ſie im tiefſten Grund geneſen; 
Sie iſt ein Licht im großen Licht. 


Sie jauchzt den Sterblichen entgegen: 
Ja, ja, nun iſt mir ewig wohl! 

Ich bin durch meines Mittlers Segen 
Des Lebens, Lichts und Freuden voll! 
Mein ſchönes Erbtheil iſt mir worden; 
Viel Tauſend aus der Sel'gen Orden 
Bewundern jauchzend meine Pracht. 
Man kann in allen Himmelschören 
Gleichwie mit Donnerſtimmen hören: 
Der Herr hat Alles wohl gemacht! 


4, a, wohl gemacht durch's ganze Leben, 
Und wohl durch jene Todespein! 
Sein mütterliches Tragen, Heben 
Half mir heraus, hindurch, hinein: 
(644) 
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Heraus, aus diefer Erde Lüften, 
Hindurch, durch die Verſuchungswüſten, 
Hinein, in's ſchöne Kanaan, 

Wo ich auf ewig grünen Auen 

Darf meinen treuen Führer ſchauen, 
Der große Ding’ an mir gethan. 


Der matte Leib ruht in der Erben, 

Er fchläft, bis Jeſus ihn erweckt; 

Zur Sonne wird der Staub dann werden, 
Den jetzt die finftre Gruft bevedt. 

Dann werden wir mit allen Frommen 
Beim großen Mahl zufammen kommen, 
Und bei dem Herrn fein allezeit, 

Da werden wir ihn ewig fehen; 

Wie wohl, wie wohl wird uns gefchehen — 
Herr Jeſu, fomm, mac) uns bereit! 


Nr. 495. Mel. O Jeruſalem, du ſchöne. 


Heiunrich Theobald Schenk, geſt. 1727. Ueber Offenb. 7,9. Dieſes Lied „voll 
bimmlifhen Glanzes“ bildet im N. Würt. u. in Knapp's Ev. Gſab. (bloß 12 2.) 
ben Schluß, ebenfo in Stips „Unverf. Lieberfegen” (14 ®.). Cs eriftirt in 
mehreren, z. Tbeil ftarf abweichenden Necenfionen; wir folgen ber im Eifen. Gſab. 
welches es unter bie 150 Kernlieder alg zweitlegtes aufgenommen hat. Engl. Ueberf. 
in Lyra Germ. I. 207: “Who are those before God’s throne.” Daffelbe in 
Sacred Lyrics, herausgeg. v. ber Amer. Presbyt. Public, Behörbe p. 209. 


1, Wer find die vor Gottes Throne, 
Was ift das für eine Schaar? 
Jeder träget eine Krone, 
Glänzen gleich ven Sternen Har! 
Hallelujah fingen A, 

Loben Gott mit hohem Schall. 


2. Wer find die, die Palmen tragen, 
Wie ein Sieger in der Hand, 
Welcher feinen Feind gefchlagen 
Und geftredt hat in ven Sand? 
Welcher Streit, und welcher Krieg 
Hat gezeuget diefen Sieg? 

3. Wer find die in reiner Seide, 
Welche ift Gerechtigkeit, 


Angethan mit weißem Kleide, 
(645) 
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Das zerreibet Feine Zeit 
Und veraltet nimmermehr? 
Wo find diefe kommen ber? 


Es find die, die wohl gefümpfet 
Für des großen Gottes Ehr', 
Haben Fleifch und Blut gevämpfet, 
Nicht gefolgt des Satans Heer; 
Die erlanget auf den Krieg 

Durd) des Lammes Blut den Sieg. 


. Es find die, die viel erlitten: 


Irübfal, Schmerzen, Angft und Noth; 
Im Gebet audy oft geftritten 

Mit dem hochgelobten Gott; 

Nun hat diefer Kampf ein End’, 

Gott hat all ihr Leid gewend't. 


. Es find Zweige Eines Stammes, 


Der uns Huld und Heil gebradt; 
Haben in dem Blut des Lammes 
Ihre Kleider hell gemacht; 

Sind geſchmückt mit Heiligkeit, 
Prangen nun im Ehrenkleid. 


Es find die, fo ftet3 erfchienen 
Hier als Priefter vor dem Herrn, 
Tag und Nacht bereit, zu dienen, 
Leib und Seel geopfert gern; 
Nun ftehn alle fie herum 

Bor dem Stuhl im Heiligthum, 


. Wie ein Hirfch am Mittag Techzet 


Nach dem Strom, der frifch und hell: 
So hat ihre Seel’ geächzet 
Nach dem rechten Lebensquell; 
Nun ihr Durft geftillet ift, 
Da fie find bei Jeſu Chriſt. 
Auf dem Zionsberg fie weidet 
Gottes Lamm, die Lebensſonn, 
Mitten in dem Stuhl fie leitet 
Zu dem rechten Lebensbronn; 
Hirt und Lamm, das ewig Gut, 
Lieblich fie erquiden thut. 
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10, Ach Herr Jeſu! meine Hände 
Ich zu Dir num ſtrecke aus; 
Mein Gebet zu Dir ich wende, 
Der ich noch in Deinem Haug 
Hier auf Erden fteh im Streit: 
Treibe, Herr, die Feinde weit! 


Hilf mir Fleiſch und Blut befiegen, 
Zeufel, Sünde, Höl’ und Welt; 
Laß mich nicht darnieder Tiegen, 
Wenn ein Sturm mich überfällt, 
Führe mich aus aller Noth, 

Herr, mein Fels, mein treuer Gott! 
12, Gieb, daß ich fei neu geboren, 

An Dir als ein grünes Reis 
Wachſe und fet auserkoren, 

Dur Dein Blut gewafchen weiß, 
Meine Kleider halte rein, 

Meide allen falfchen Schein. 


Daß mein Theil fet bei den Frommen, 
Welche, Herr, Dir ähnlich find 

Und aus großer Trübfal fommen. 
Hilf, daß ich auch überwind 

Ale Trübſal, Noth und Tod, 

Dis ich fomm zu meinem Gott, , 


14, O wie groß wird fein die Wonne, 
Wenn wir werben allermeift 
Schauen auf dem hohen Throne 
Vater, Sohn und heil’gen Geift! 
Amen, Rob fei Dir bereit, 

Danf und Preis in Ewigfeit! 


11 


+ 


13 


+ 


Nr. 496, Mel. Wontit fol ih Dich wohl loben. 


Benjamin Schmolk. 1727. Mehrere neuere * (elbſt Knapp's Llederſch., 
das N. Würt., das N. Pennfylo. Luth. und Niederl. Ref. Gſab.) neben bier die 
Diteric’jdhe Umarbeitung von 1780, weldye beginnt: „DO wie unausfpredtich 
felig,” ®. 2, 4, 6. u. 7 gan ausläßt, den Reſt willfuhrlich ändert u. faft unfenntlich 
macht. Das Orig, das wir bier geben, halten wir mit Dr. Koch (Geſchichte bes 
Kirchenlieds IV. 720) für „ungleich ſchöner.“ 


l, O wie fröhlich, o wie ſelig 
Werden wir im Himmel ſein! 
(647) 
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Droben ernten wir unzählig 
Unfre Freudengarben ein. 

Gehen wir bier hin und weinen, 
Dorten wird die Sonne fcheinen, 
Dort ift Tag und keine Nacht, 
Wo man nad den Thränen lacht. 


Es ift doch um diefes Leben 

Nur ein jämmerliches Thun, 
Und die Noth, Die ung umgeben 
Läſſet ung gar felten ruhn. 

Bon dem Abend bis zum Morgen 
Kämpfen wir mit lauter Sorgen, 
Und die überhäufte Noth 

Heißet unfer täglich Brod. 


. Ach, wer follte fich nicht fehnen, 


+ 


= 


Bald auf Zion’s Höh’n zu ftehn, 
Und aus diefem Thal der Thränen 
In den Freudenort zu gehn, 

Bo ih unfer Kreuz in Palmen, 
Unfer Klagelied in Pfalmen, 
Unfre Laſt in Luft verkehrt, 

Und das Jauchzen ewig währt. 


Da wird unfer Aug’ erbliden, 
Was ganz unvergleichlich ift; 

Da wird unfern Mund erquiden, 
Was aus Gottes Herzen fließt. 
Da wird unfer Ohr nur hören 
Was die Freude kann vermehren, 
Da empfindet unfer Herz 

Lauter Wonne ohne Schmerz. 


D wie werden wir fo fohöne 
Det der Klarheit Gottes fein! 
Wie wird da das Lobgetöne 
Seiner Engel ung erfreun! 
Wie wird unfre Krone glänzen 
Dei fo vielen Siegesfrängen ! 
Wie wird unfer Kleid fo rein, 
Heller als die Sonne fein! 
(648) 
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6. Manna wird uns dorten thauen, 
Wo Gott Selbit den Tiſch gededt 
Auf den immer grünen Auen, 
Die fein Mehlthau mehr befledt. 
Wonne wird in Strömen fließen, 
Und wir werden mit den Füßen 
Nur auf lauter Rofen gebn, 

Die in Edens Garten ftehn. 


7. Ah! wann werd ich dahin fommen, 
Daß ich Gottes Antlitz ſchau? 
Werd' ich nicht bald aufgenommen 
Sn den Schönen Himmelsbau? 
Deffen Grund den Perlen gleichet, 
Deſſen Glanz die Sonne weichet, 
Deffen wundervolle Pracht 
Alles Gold befhämet macht. 


8. Nun, ich fterbe voll Verlangen, 
D Du großer Pebensfürft, 
Laß mic bald dahin gelangen, 
Wo Du mich recht tröften wirft! 
Unterbeffen laß auf Erden 
Schon mein Herz recht himmliſch werben, 
Bis mein Loos in jener Welt 
Auf das allerfihönfte fällt. 


Nr. 497. Mel. Wie wohl ift mir, o Freund der Ecelen. 


Yohann Sigmund Kunth. Geb.1731 während eines gezwungenen Aufenthaltes 
auf einer Meife in Folge eines Unalüds, gedr. 1733. Ueber bie ewige Nube bes 
Noffes Gottes, Hebr.4,9. Das legte Zroft- und Sterbelied des edlen Dichters 
Möwes, Verf. v. Nr. 357. Engl. Ueberf. in Lyr. G.1.195 (u. in Sacred Lyrics, 
p. 191): “ Yes, there remaineth yet a rest.” (Das N. Würt. u. darnach das N. 
Am. Luth. Gfgb. laffen ben ſchönen 6. Vers aus.) 


I: &; it noch eine Ruh’ vorhanden; 
Auf, müdes Herz, und werde licht! 
Du feufzeft bier in deinen Banden, 
Und deine Sonne fcheinet nicht, 
Sieh auf das Lamm, das dich mit Freuden 
Dort wird vor Seinem Stuhle meiden, 
Wirf hin die Laft und eil herzu! 
Bald ift der ſchwere en vollendet, 
} (b 
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Bald, bald der faure Lauf geendet, 
Dann gebt du ein zu deiner Ruh’, 


Die Ruhe hat Gott auserforen, 

Die Ruhe, die fein Ende nimmt; 

Es hat, da noch fein Menfch geboren, 
Die Liebe fie ung fchon beftimmt; 

Das Gotteslamm, *) es wollte fterben, 
Uns diefe Ruhe zu erwerben, 

Es ruft, es locket weit und breit: 

„Ihr müden Seelen und ihr Frommen, 
Verſäumet nicht, heut’ einzufommen 
Zu Meiner Ruhe Lieblichkeit!” 

3. Sp fommet denn, ihr matten Seelen, 
Die manche Laft und Bürde drüdt! 
Eilt, eilt aus euren Kummerhöhlen, 
Geht nicht mehr feufzend und gebüdt! 
Ihr habt des Tages Laft getragen, 
Dafür läßt euch der Heiland fagen: 
Ich Selbft will eure Rubftatt fein; 
Ihr feid Mein Volk, gezeugt von oben. 
Ob Sünde, Welt und Teufel toben, 
Seid nur getroft und gehet ein! 


4, Was mag wohl einen Kranfen laben 
Und einen müden Wandersmann? 
Wo Jener nur ein Bettlein haben 
Und fanfte darauf ruhen kann; 
Wenn Diefer fi) darf niederfegen, 
Un einem frifchen Trunf ergößen: 
Wie find fie beide fo vergnügt! 

Doc dieß find Furze Rubeftunden ; 
Es it noch eine Ruh’ erfunden, 
Da man auf ewig ftille liegt. 


5, Da wird man Freudengarben bringen, 
Denn unfre Thränenfaat ift aus; 
D, welch’ ein Jubel wird erklingen 
Und füßer Ton im VBaterhaus! 
Schmerz, Seufzen, Leid muß von ung weichen, 


2 N „Das Lämmlein.“ Ebenſo B.3,5 u. 7, wo bafür „Heiland“ ſubſti- 
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Es kann fein Tod uns mehr erreichen; 
Wir werden unfern Heiland fehn; 
Er wird beim Brunnquell ung erfrifchen, 
Die Thränen von den Augen wifchen. 
Wer weiß, was fonft noch wird gefchehn. 

6. Kein Durft, noch Hunger wird ung fihwächen,, 
Denn die Erquidungszeit ift da; 
Die Sonne wird ung nicht mehr ftechen, 
Der Herr ift Seinem Volke nah. 
Er will Selbft über ihnen wohnen 
Und ihre Treue wohl belohnen 
Mit Licht und Troft, mit Ehr’ und Preis, 
Es werden die Gebeine grünen; 
Der große Sabbath iſt erfchienen, 
Da man von feiner Arbeit weiß, 

7. Da ruhen wir und find im Frieden 
Und leben ewig forgenlos. 
Ad, faffet diefes Wort, ihr Müden, 
Legt euch dem Heiland in den Schvoß! 
Ad, Flügel her, wir müffen eilen 
Und ung nicht länger bier verweilen; 
Dort wartet fehon die frohe Schaar! 
Fort, fort, mein Geift, zum Jubiliren, 
Degürte dich zum Triumphiren, 
Auf, auf, es kommt dag Nuhejahr! 


Nr. 498. Mel. Wachet auf! ruft und die Stimme, 


Fr. Gottl. Klopftod. Zuerſt gebr. 1758. Das Begräbnißlied Lavater's (4. Jan. 
1801), und auch fonft viel gebraucht, 


. Selig ſind des Himmels Erben, 
Die Todten, die im Herren ſterben, 
Zur Auferſtehung eingeweiht! 
Nach den letzten Augenblicken 
Des Todesſchlummers folgt Entzücken, 
Folgt Wonne der Unſterblichkeit! 
Im Frieden ruhen ſie, 
Los von der Erde Müh'. Hoſianna! 
Vor Gottes Thron, Zu Seinem Sohn 
Begleiten ihre Werke ſie. 
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2. Dank, Anbetung, Preis und Ehre, 
Set Dir durch alle Himmeläheere, 
D Weltverfühner, Jefu Ehrift! 
Ihr, der Heberwinder Chöre, 
Bringt Dank, Anbetung, Preis und Ehre 
Dem Lamme, das geopfert ift! 
Er fanf, wie wir, in’s Grab. 
MWifcht unfre Thränen ab, Alle Ihränen. 
Er hat’s vollbrachtz Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne fein. 


3. Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 
Scheint uns alsdann; Er ift ung Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit des Herrn. 
Heil, nach dem wir weinend rangen, 

Nun bift Du, Heil, und aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern. 
Nun weinen wir nicht mehr; 

Das Alte ift nicht mehr. Hallelujah! 
Er ſank hinab, Wie wir, in’s Grab. 
Er ging zu Gott: wir folgen Ihm! 





Nr. 499, Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


Gottfried Menten (ein geiftvoller Schriftausleger u. refor. Pafter in Bremen 
geſt. 1831). eb. 1818. 


1. 


— 


Die ihr den Heiland kennt und liebt, 

Ihn, der ung Seligkeiten giebt, 

Die noch kein Ohr vernommen, 

Die noch in jenen ew’gen Höhn 

Kein fterblich Auge je gefehn, 

Die in fein Herz gelommen: 

Freut euch! Sein Reich Bleibt euch Allen; 
Bald wird’s fhallen: Kommt zum Lohne! 
Nehmt des Kampfes Siegeskrone! 


Was Hagt ihr denn? was zagt Das Herz? 

Kurz ift und leicht der Erbe Schmerz, 

Und wirket em’ge Freude. 

Ach, groß und herrlich ift das Ziel, 

Der Wonne dort unendlich viel, 

Getrübt von feinem Leibe, 
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Traurig, Schaurig Iſt's hienieden; 
Aber Frieden Wohnt dort oben, 
Wo die Heberwinder loben. 


Ein Blid auf jene Herrlichkeit 

Füllt unfer Herz mit u und Freud’ 
Und taufendfacdhem Segen, 

Erquidt ung, wie der Morgenthau 

Die dürre, faſt verſengte Au', 

Wie milder Frühlingsregen. 

Thränen, Sehnen, Aug' und Herzen 
Voller Schmerzen: Glänzt doch immer 
Uns der ew'ge Hoffnungsſchimmer! 

4. Drum ſind wir froh; wir gehn im Licht! 
Und heiter iſt das Angeſicht 

Bei aller Noth hienieden. 

Im Heiligthum des Himmels liebt 

Uns Jeſus Chriſtus, und Er giebt 

Der Seele heil'gen Frieden. 

Wer kennt, Wer nennt, Was wir erben 
Nach dem Sterben? Was uns giebet 
Er, der ung zuerft geliebet? 


5. Was Hagft du denn, der du Ihn Fennft? 
Der du dich Chrifti Jünger nennft? 
Was ift’s, Das dich betrübet? 

Froh kannſi und ſollſt du immer ſein, 
Und dich des ew'gen Lebens freun, 
Dich freun, daß Er dich liebet! 

O ſei Nur treu! O ſei fröhlich, 
Hoffend, ſelig Schon im Staube; 
Gotteskraft ſei dir dein Glaube! 


* 


Nr. 500. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 


Meta Sender, Epiwel er. Geb. 1823, zuerft anonym gebr, unter bem Titel : 

„Ermunterung.‘ (14 ® 2 Mit diefem fchönen Liebe der ebelten und begabteften 
evangelifchen ärgern beutjher Ste ſchl —— wir dieſe letzte Abtheilung. Das 
fpätere köttliche L Wir werben bei bem Herrn fein alles t! Du 
Heimathlaut in — labaic (geb. 1845), welches Anapp in bie 2te Aufl, 
feines Liederſchahes a went bat, würde einen noch paffenderen Schluß bilden, 
wenn es bazu eine eig. Melodie gäbe 


1. Endlich, endlich wirft auch du 
u dem Subeljahr der Frommen 
3 Jubelj 9 — 
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Zu der flilen Sabbathruh' 

Aller Kinder Gottes kommen. 
Heb empor dag müde Haupt! 
Haft du je umfonft geglaubt? 


. Glaube, glaube, wo das Licht 

Deinen Bliden nicht mehr ſchimmert, 
Wenn die legte Stütze bricht, 

Und des Herzens Wunſch zertrümmert, 
Glaube, — und der Dornenfranz 
Strahlt von Morgenrötheglan;. 


. Siehe, groß ift deine Schub, 

Die in’s Elend dich verfenkte — 
Größer doc des Vaters Huld, 

Die den theuren Sohn dir ſchenkte. 
Der dein blut’ges Trauerkleid 

Hell macht in Gerechtigkeit, 


,‚ Weine nicht! Sieh auf die Schaar 
Der vollendeten Getreuen, 

Die, wie du, einft fündig war, 
Und durch diefe Wüfteneien 

Doc den ſchmalen Fußfteig fand 
In der Liebe Vaterland. 


. Liebe heißt die ftarfe Macht, 
Die fie diefer Welt entnommen, 
Die fie aus der Sünde Nacht 
Hieß zum Erbe Gottes fommen, 
Und des Geiftes theures Pfand 
In die fünd’ge Bruft gefandt. 


. Hit dein Glaube auch erfchredt: 
Liebe ift eg, Die dich rettet, 

Und, wenn Mitternacht dich dedt, 
Dich im Schooß des Friedens bettet, 
Bit du um und um betrübt: 
Denke, daß dich Zefus liebt! 


. Liebe, Liebe, Gottesfraft! 

Wort des Vaters, em’ges Leben! 

Du, die Gottes Werke fchafft, 

Rings von Sünd’ und Tod umgeben: 
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Mache meine Seele frei 
Don der Zweifel Sklaverei, 


. Ach, an Deine Bruft entrüdt, 


+ 


* 


* 


12. 


Schüttl' ich ſiegend von den Flügeln 
Erdenſtaub, und hoch entzückt 
Schweb ich auf nach Zions Hügeln, 
Schaue da mein Vaterland, 
Schmecke meiner Kindſchaft Pfand. 


Nicht verloren ſollt ich ſein; 
Darum ſchriebſt Du meinen Namen 
In die theuren Reihen ein, 

Die aus großer Trübſal kamen, 
Und mit ihnen wirſt Du mich, 
Hirte, weiden ewiglich! 

Euch werd ich, die ich geliebt, 
Wieder herzen, wieder lieben! 
Was hier unſern Frieden trübt, 
Wird ihn dort nicht wieder trüben, 
Wenn, von der Befleckung rein, 
Alle ſich der Wahrheit freun. 

Iſt der letzte Wermuthstrank 

Bis zur Hefe ausgetrunken, 

Iſt die kühle Raſenbank 

Auf die Hütte hingeſunken: 

Dann iſt mein in Ewigkeit, 

Dep ſich jebt die Hoffnung freut. 
Daß ich Dein bin, ift mein Pſalm, 
Retter, Heiland meiner Seele! 
Dein ift jeder Grafeshalm, 

Dein die losgefaufte Seele, — 
Dein der Weg durch's Todesthal 
Hin zum großen Abendmahl, 
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Lob- und Segensiprüde. 





1, 
Mel. Bom Himmel hoch, da fomm ich ber. (Pf. 100.) 


Lob, Preis und Dank ſei Gott gebracht, 
Der Alles, Alles wohl gemacht! 

Ihn preiſe, was durch Jeſum Chriſt 
Im Himmel und auf Erden iſt! 


2. 
Dieſelbe Melodie. 


Ehr' ſei dem Vater, und dem Sohn, 
Dem heil'gen Geiſt auf Einem Thron: 
Der heiligen Dreieinigkeit 

Sei Lob und Preis in Ewigkeit! 


3. 
Mel. Lobe ben Herren, ben müchtigen König ber Ehren. 


Lobe den Herren, was in mir ift, lobe den Namen; 
Alles, was Odem hat, Tobe mit Abrahams Samen! 
Er ift Dein Licht; Seele, vergiß es ja nicht! 

Lob Ihn in Ewigkeit! Amen, 


4, 
Mel. Rum dantet Alle Gott, 


Lob, Ehr’ und Preis fei Gott, 
Dem Bater, und dem Sohne, 
Und Dem, Der Beiden gleich 
Sm höchſten Himmelsthrone: 
Ihm, Dem dreiein’gen Gott, 
Wie es im Anfang war, 
Und ift und bleiben wird 
Jetzund und immerbar. 

(656) 


Lob: und Segensfprüd)e. 


5 
Mel, Wachet auf! ruft und die Stimme, 


Amen, Amen! Preis und Ehre 
Sei Dir von aller Himmel Heere, 
Dir, Der ung ſchuf zur Seligkeit! 
Der aus Sünd’ und Todesarmen 
Uns riß mit göttlihem Erbarmen 
Und ung erlöst in Ewigkeit! 

Zu Dir, zu Dir hinauf 

Geht nun der Streiterlauf. 
Hallelujah! Singt unferm Herrn 
Und dient Ihm gern! 

Sein Dienft ift unfre Seligkeit. 


6, 
Mel. Wie fhön leucht't und ber Morgenftern. 


Steig auf, mein Pfalm, mein Lobgefang, 
Anbetung Gott, und Ruhm und Dank 
Bor Seinen Thron zu bringen! 

Er hört auf Menfchenlieder gern, 

Wenn gleich die Engel ihrem Herrn 
Diel ſchön're Pfalmen fingen. 

Rühm Ihn, Seele, Und es fchalle 

Von dem Halle Deiner Lieder 

Gottes Erd’ und Himmel wieder! 


Pf 
Mel. Wunderbarer König. 


Hallelujah finge, 
Mer den Herrn erfennet, 
Und in Chriſto Vater nennet! 
Hallelujah finge, 
Welcher Ehriftum Tiebet, 
Ihm von Herzen fich ergiebet! 
Welch ein Heil Iſt dein Theil! 
Einft wirft du dort oben 
Dhne Sund’ Ihn Toben, 
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8. 

Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 
Dankt, dankt dem Herrn, jauchzt, volle Chöre, 
Denn Er ift freundlich allezeit. 

Eingt laut, daß Seine Güte währe 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Jauchz', Iſrael, und bring Ihm Ehre, 
Er zeigte dir es jederzeit, 

Frohlodt, daß Seine Gnade währe 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit! 


9, 

Mel. Liebfter Jefu, wir find hier. 
Unfern Ausgang fegne Gott, 
Unfern Eingang gleichermaßen: 
Segne unfer täglid) Brod, 
Segne unfer Thun und Laffen; 
Segne ung mit fel’gem Sterben 
Und mac ung zu Himmelserben! 


10, 
Eigene Melobie, 
Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti, 
Die Liebe Gottes, des Vaters, 
Und die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes 
Sei mit ung Allen, in ung Allen, 
Durch ung Alle! Amen, 
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Die eingeflammerten Zahlen verweiſen auf bie Nummer bes Vers. und Solben⸗ 
maßes im vorangehenden Melobien-Megifter und find benjenigen Liedern beigejept, 
welche nad) verſchiedenen Melodien gefungen werben Tünnen, 


Abba, lieber Vater höre (35) 26 
Abend ift es; Herr, bie Stunde (67) 379 
Abermal ein Fahr verfloffen (74) 397 
Ach bleib bei uns, Herr Sefuxc. (3) 218 
Ach bleib mit Deiner Gnade (2) 12 
Ach Gott, es hat mich ganz ze. (59) 64 
Ach Gott und Herr (27) 9 
Ad, mein Herr Jeſu, Dein Nabefein 308 
Ad jagt mir nichts von Gold ıc. (58) 164 
Ach fer mit Deiner Gnade (2) 15 
Ad, was bin id, mein Erretter (37) 63 
Ad, wiederum ein Jabr ıc. (93) 399 
Ad wie flühtig, ach wie nichtig 456 
Alle Menſchen müffen fterben (67) 455 
Allein Gottin ber Höh’ fe Ehr’ (59) 19 
7 


Nr. 


Allein zu Dir, Herr Jeſu Chrit 27 
Alter Släub’gen Sammelplak (7) 472 
Alles it an Gottes Segen (29) 63 


Allgenugſam Wefen 315 
Als Naht und Todesfchatten (50) 
Umen ! Deines Grabes Friebe 
An Dein Bluten und Erbleihen 
An bem Tag ber Zornesflammen 484 
An bes Herren Kreuz zu benfen (29) 119 
Arme Wittwe! weine nicht 429 
Auch die Kinder fammelft Du 483 
Auf, auf! ihr Reichsgenoſſen (69) 
Auf, Ehriftenmenfh! auf, x. (46) 323 
Auf Chriſti Himmelfahrt allein (59) 144 
Auferftanden, auferftanden (105) 141 
Auferftebn, ja auferftebn wirft bu 490 
Auf Gott nur will ich fehen (50) 428 
Auf Gott,und nicht auf meinen Rath 350 
Auf meinen lieben Gott 340 
Aus Gnaden ſoll ich felig ze. (58) 293 
Aus trbifhem Getümmel (76) 102 
Aus tiefer Roth ſchrei ich zu Dir (50) 276 


Barmberziger, aß Deiner Gnade 250 
Befiehl du beine Wege (76) 51 
Bebalte mich in Deiner Pflege (93) 334 
Bei Dir, Jeſu, will ich bleiben (84) 255 
Beichirm uns, Herr, bleib ze. (3) 432 
Beichwertes Herz, leg ab bie Sorgen 247 
Betgemeine, beil’ge dich (89) 273 
Bleibt bei Dem, ber euretwillen (84) 317 
Dlübende Jugend, bu Hoffnung ber 422 
Brunn alles Heils, Dich ıc. (3) 186 
Brüder, öffnet body bem Zriebe (29) 206 


E. 
Nr. 
9 | Ehrifte, Du Beiftand Deiner w. 197 
Ehriften erwarten in allerlei Rällen 48 
Eprifti Blut und Gerechtigleit (3) 29 
Chriſt lag in Todesbanden 152 
Ehriftus, ber ift mein Leben (2) 451 


D. 


Dank, ewig Dank ſei Deiner ıc. (58) 207 
Dantet für Alles, ihr Kinder ber 30 
Das äuf’re Sonnenlicht ift da (6) 368 
Das Grab ift leer, bas Grab ic. (6) 139 
Das Jahr ift nun zu Ente (2) 400 
Das ift eine fel’ge Stunte (67) 239 
Das walte Gott, der helfen ꝛc. (17) 381 
Daß es auf der armen Erte (84) 222 
Dein ift die Erbe, Jehovab, und? 223 
Dein König fommt in nicbern (55) 81 
Der am Kreuz ift meine Liebe, Meine 
Lieb’ iR (74) 125 
Der am Kreuz iſt meine Piebe, Und 
fonft nichts (74) 126 
Der Du auf lidhtem Throne sc. (93) 35 
Der Du das Loos von ıc. (55) 403 
Der Du nod in ber legten ıc. (6) 221 
Der Du uns ale Vater liebeft (74) 179 
Der Du gum Heil erfhienen (76) 214 
Der Glaube hilft, wenn nichts ꝛc. 294 
Der Hlaub’ it eine Zuverſicht (59) 289 
Der Herr bricht ein um ꝛc. (6) 159 
Der Herr ift Gott u. feiner ıe. (59) 31 
Der Heiland fommt, fobfInget Ihm 80 
Der Himmel hängt v. Wollen ıc. (3) 357 


Der im Heiligthum Du wohneft 226 
Der Mon i — (50) 377 
Der vom Kreuze Du regiereſt 246 


Des Jahres ſchöner Shmudic. (42) 394 
Die Beſchwerden biefer Erben 351 
Die Chriſten gehn v. Ort zu Ort (71) 471 
Die Himmel rühmen Gottes x. (58) 229 
Die ihr den Heiland Tennt und licht 499 
Die Kirche Ehrifti, tie Er geweiht 204 
Die Piebe darf wohl weinen (2) 482 
Die liebe Sonne, treu und bolb (3) 378 
Die Seele rubt in Sefu Armen (106) 494 
Dieß ift ver Tag, den Bott sc. (3) 91 
Die Welt kommt einft ıc. (50) 489 
Die wir uns allhier ıc. (75) 14 
Dir jauchzet froh die Chriftenbeit 183 
Du Abglanz v, d. Vaters Ehr’ (3) 369 
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Nr. 


Du Glanz vom ew'gen Lichte (50) 168 
Du, Gott, bift felbft Dir Ort x. (85) 34 
Du meines Pebens Leben (76) 111 
Durd Adams Fall ift ganz verderbt 62 
Du wejentlihes Wort (81) 88 


Eh' die Berge find gegründet 445 
Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein 346 


Eine Heerde und Ein Hirt (41) 210 
Eines wünſch id} mir vor x. (75) 170 
Ein’ feite Burg ift unfer Gott 217 
Ein Yänmlein gebt und ıc. (100) 110 


Ein lieblich Leos if uns ıc. (68) 309 
Ein reines Herz, Herr, ſchaff ıc. (3) 282 
Eins it notb, ady Herr, dieß Eine 314 
Empor zu Gott, mein Lobgeſang (3) 92 
Endlich bricht der heiße Ziegel (29) 353 
Endlich, endlich wirft auch du (41) 500 
Erbalt uns Deine Lehre (76) 198 
Erbalt uns, Herr, bei Deinem ꝛc. (3) 11 
Erbalt uns, Herr der Herrlichfeit (3) 431 
Erböbter Siegesfürft und Held 138 
Grmuntert euch, ihr Frommen (76) 158 
Es alänget der Chriften inwenbiged 303 
Es iſt das Heil uns fommen her (59) 288 
Es ift gewißlich an der Zeit (59) 485 
Es ift nicht ſchwer, ein Chriſt ac. (33) 329 
Es iſt noch eine Rub —— (106) 497 
Es ift vollbracht! fo ruft ac. (68) 116 
Es loſtet viel, ein Fey fein (33) 828 
Es liegt die Macht in Meinen ꝛc. 215 
Es fap ein frommes Häuflein bort 178 


F. 
abre fort, fahre fort 192 
ortgelämpft u. fortgerungen (29) 333 
reu dic) ſehr, meine Seele (74) 454 
reuet euch ber [hönen Erde (11) 889 
reuet euch, erlöste Brüber (28) 59 
reuet euch, ihr Menfchenkinber (84) 93 
riede, ach Friede, den göttlihen 302 
riedhof, den wir ernft betreten 228 


Gebet it unfer tiefftes Sehnen (9) 275 
Geb aus, mein Herz, und ıc. (42) 387 


Gebeimnißvoll in tiefer Naht (3) 55 
Gebt bin, ihr aläubigen ꝛc. (58 70 
Geb und füe Thränenfaat (41) 354 


Geiſt des Glaubens, Beift zc. (84) 182 
Geiſt des Lebens! heil'ge Gabe (67) 181 
Geiſt vom Water u. vom Sobn (7) 180 
Sefreuzigter, au Deinen Füßen (93) 355 
Gelobet Fein Du, Refu Ebrift (17) 883 
lang der ew'gen Maieftät (7) 370 
Gott, Deine Eüte reicht fo weit (59) 271 
Bott d. Tage. Gott d. Nächte (67) 376 
Gott d. Himmels u. d. Erden (35) 362 
Gottes Stadt lebt feit gegründet 190 
Gott it die Liebe felbt (81) 189 


Nr. 


Gott it gegenwärtig (108) 6 
Gott ift —— Seh Herz sc. (63) 40 


Bott ift mein Hirt! Was x. (63) 47 
Gott ift mein Lied 33 
Gottlob! der Eonntag ıc. (17) 236 


Gottlob ! ein Schritt zur x. (59) 398 
Gott mit und, mit uns auf ac. (55) 94 
Gott rufet noch, follt ich ac. (13) 285 


Gott fei Danf durd alle ıc. (7) 73 
Gott Vater, aller Dinge Grund 225 
Gott Vater, der Du allen x. (58) 32 


Gott, vor beffen Angeſichte (74) 36 
Bott will’ machen, daß die ꝛc. (11) 345 
Großer Hirte Deiner Heerden (29) 242 
Großer Mittler, Der zur ıc. (67) 151 
Großer Schöpfer, Herr d. Welt (7) 396 


Guter Geber, Dank fei Dir (7) 356 
H. 

Hallelujah! Amen! Amen 475 
allelujah! Lob, Preis und Ehr? 185 
allelujab! fhöner Morgen (35) 238 
allelujah! wie lieblich ftebn 155 
altim Gedächtniß, Jeſum ze. (59) 166 


Heiland, Deine Menjchenliebe 101 
eil’ge Einfalt, Gnadenwunder (11) 316 
Heiligſter Jeſu ꝛc. (111) 103 
eil! Jeſus Chriſtus iſt erſtanden 140 
err, binde Du zuſammen (76) 411 
Herr, Dein Wort, die edle Gabe (84) 232 
Herr, der Du als ein ftilles (3) 265 
er, ber Du vormals baft ıc. (59) 434 
err, befien Thron die Himmel find 247 


err, Du gabft ung Fefu Namen 406 
err, Du baft die Kinder uns. 419 
Herr, Du woll’ft uns vorbereiten 259 
err Gott, Dich loben wir! Herr 3 
err Gott, Dich loben wir Für (81) 435 
err, bier ftebet unier Pirt 24 
Herr Jeſu Chriſt, Dein sc. (3) 123 


Herr Jeſu Chriſt, Dib zu uns ꝛc. (3) 3 
Herr Jeſu Chriſt, Du höchſtes Gut, 

Du Brunnquell (59) 257 
Herr Jeſu Chriſt, Du höchftes Gut, 

Du Quelle (59) 278 
Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menfh xc. 447 
Herr Jeſu, Dir leb ich 420 

err Jeſu, Licht der Heiden (76) 
err, meine Peibesbütte 12) 
err, unfer Gott, Dich loben wir (33 21 
err, unfer Gott, lan nicht zum. 541 
err Zebaoth, wie lieblich zc. (85) 1 
err, weibe biefe Schule bier (3) 227 

‚wenn id mich in 2c. (93) 286 

‚wie Du willft (willt) ı. (59) 49 
erz, bu baft viel geweinet (2) 479 


26 
41 


erzlich lieb hab ib Dich. o Kerr 310 
erzlich tbut mid verlangen «76) 450 
erzliebfter Jeſu! was baft Du 108 


zog unfrer Seligteiten s26 
Herz u. Herz vereint jufamımen (84) 23 
Hier ſchlaf ich ein in Jeſu Schooß 461 


(660) 


Alphabetifches Lieder-Verzeichniß. 


Nr. 


f, Gott, daß unfre ıc. (3) 418 
uf, Jeſu, daß ih meinen Nächſten 320 
immelan gebt unfre Bahn (41) 439 
immelan, nur bimmelan 44 
immel, Erbe, Luft und Meer (7) 42 
ochgelobter Fürſt des Pebens 156 
ör I euch wieder, ihr Töne ıc. 
ört, was des Waters ac. (6) 
ört, was Gott, d. Herr, nefprodhen 200 
üter, ift die Nacht ꝛc. (67) 216 
üter, wird bie Nacht ber ac, (37) 304 


3. 


* fürwahr, uns führt mit ꝛe. 67 
auchzet, ibr Himmel! froblodet 90 
Jauchzt unferm Gott mit freubigem 837 
Ich bin ein Gaft auf Erven (76) 437 
Ih bin ein Rinblein arnı zc. (6) 421 
Ih bin getauft auf Deinen x. —8 248 
ch bin in Dir, u. Du in mir (83) 256 
ch freue mich von Herzensgrun 459 
ch babe nun ben Grund ıc. (58) 200 
ch lomm jetzt als ein armer (59) 263 
Ich lobe Did, mein Auge 2c. (93) 193 
Ne fenfe mid) in Deine x. (58) 856 
s Fi finge Dir mit Herzu. Mund (6) 43 
Ich ſteh an Deiner Krippe bier (59) 87 
ch und mein Haus, wir find bereit 415 
Yd weiß, an wen ih glaube (76) 205 
Ich weiß, daß mein Erlöfer Iebet (93) 359 
34 will Did) lieben, meine ıc. (58) 313 
ch will von meiner Miffetbat (50) 280 
55 Kreuz, je näher ıc. (58) 349 










ufalem, dur bocdhgebaute Statt 491 
erujalem, Gottes Stadt 191 
Jeſu, Deiner zu gebenten 160 
Feſu, Deine tiefen Wunden (74) 
efu, der Du bift alleine (29) 
efu, Freund der Menſchenlinder 


1“ u, geb voran (52) 08 
eju, großer Wunberftern (41) 97 
ſu, hilf fiegen, Du Fürfte 324 
eju, meine Freude 162 


u, meines Lebens Leben (67) 122 
eiu, Seelenfreund ber Deinen (67) 8 
fus Ehriftus herrſcht als sc. (29) 
eſus ift der Kern ber Schrift (7) 
eſus ift kommen ! Grund ewiger ıc. 
efus lebt, mit Ihm auch ich (41) 
us, meine Zuverfiht (41) 
ejus nimmt bie Sünder an (41 
F ſoll die Loſung ſein (41) 
eju, wir gehn zu bem Eſſen 
br Kinder, lernt von Anfang (3) 







Ä 


n ber ftillen Einfamteit (7) 395 


N 233 
a Deinem Namen, Jeſus Chrift (6) 368 
SR Gott für mich, fo trete (76) 


343 


(661) 


3| Komm, o Du dreieinig Wefen en 205 


Nr. 
8, 


Komm, beil'ger Geiſt, Herre Gott 172 
Kommt, Herr Jeſu, fei unfer Gaſt 384 


Komm, o komm, Du (Heift ıc. (35) 176 
Komm, Schöpfer, Geift, inc. 8) 2 
Komm, Völferbeiland ꝛc (3) 72 
Kommt, bringet Ebre, Danf se. (3) 188 
Kommt, Kinder (Brüder) zc. (60) 440 
Kommt, laßt uns Inien und (93) 404 
Kommt, ſtreuet Siegespalmen (76) 143 
Kommt und laßt uns beten 272 
König, dem fein König gleichet 152 
König der Könige, fei uns im Staube 82 


8. 


Lamm, das gelitten, und Löwe der 149 
Las, Gott, mid Eünber ıc. (93) 61 
Laß irdiſche Geſchäfte fteben (58) 258 
Laſſet uns mit Jeſu ziehen 104 
Liebe, bie Du mich zum Bilbe (35) 312 
Liebſter Jeſu, wir find bier, Deinem 245 
Liebfter Jeſu, wir find bier, Dich 4 


Lobe den Herren, den mächtigen &. 25 
Yobe den Herren, o meine Seele 18 
ge 5 am froben Erntefeft . 393 
Lobt Gott, ibr Chriſten ıc. (6 85 


Lob und Dank und Ruhm und Ehre 46 


M. 
Mache dich, mein Geiſt, bereit (89) 330 
Macht hoch die Thür, die Thore weit 71 
Man auch bie Fiebe weinen (2) 477 
Marter Chrifti (Gottes) wer sc. (75) 127 


Meine Lebenszeit verftreicht (41) 442 
Meinen Jeſum Taf ich nicht (41) 163 
Mein erft Gefübl fei Preis sc. (5) 367 
Mein Fels bat überwunden (64) 136 
Mein riedefürft, Dein ıc, (45) 304 
Mein Gott, bas Herz ich 2c. (6) 251 


Mein Heiland nimmt d. Eünderan 284 
Mein Herz, gieb dich zufrieden (50) 347 
Mein Jeſu, dem die Eerapbinen 150 
Mein Jeſu, ber Du vor bem ꝛc. (58) 264 
Mein Jeſus lebt in mir (81) 266 
Mein Peben iſt ein Pilgrimſſand 438 
Mein Siegesfranz iſt länaft (93) 297 
Mir nah! fpricht Chriſtus sc. (46) 105 
Mit Dir, o Jeſu, ſteh ic auf 369 
Mit Ernft, ihr Menſchentinder (69) 74 
Mit Fried’ u. Freud’ fahr ich babin 95 


Mitten wir im Peben find (114) 446 
Morgenglanz der Ewigfeit 363 
N. 

Nein, nein, das if fein Sterben 464 
Nicht menfhlicher Rath (82) 68 
Noch ein wenig Schweiß zc. (29) 444 
Nun bitten wir den (25) 173 


Nun bittet Alle Gott (81) 10 
Nun bringen wir den Peib x. (3) 474 
Nun danfet Alle Gott (Mel. 81) 22 


56 


Alphabetifches Lieder: Verzeichniß. 


Nr. 


Nun danlet Al’ und bringet x. (6) 23 
Nun freut euch, liebe ıc. (59) 
Nun gingft aud Du 

Nun, gottlob, es ift vollbracht 
Nun ift ber Etrid zerriffen (50) 209 
Nun jaudzet AN’, ihr ac. (69) 75 
Nun jauchzt dem Herren, alleıc. (3) 17 


Nun iommt das neue ıc. (17) 407 
Nun laßt uns den Yeib ıc. (3) 469 
Nun lapt uns gebn und treten (8) 401 
Nun lob, mein’ Seel', ben Herren 16 
Nun ſich der Tag geenvet bat (6) 374 
Nun jo will id denn mein zc. (29) 252 
Nun ruben alle Wälder (50) 873 
Nun wird des Menfhen Sohn x. 112 


Nur in Jeſu Blut u. Wunden (12) 375 


O. 


Ob Trübfal uns fränft (82) 56 
O daß doch bald Dein Feuer brennte 209 
O daß ich taufend Zungen hätte (58) 28 
O brüdten Jeſu Todesmienen (93) 128 


O bu frübliche, o du felige 408 
O Du Liebe meiner Liebe (84) 124 
O Durchbrecher aller Bande (84) 325 
O Ewigkeit, Du Donnerwort (83) 486 


O Ewigfeit, Du Freudenwort (83) 487 
O Gott, Du frommer Gott (81) 270 
O Gott, mein Gott, fowie ac. (6) 41 
O Gott, o Geift, o Picht bes Lebens 177 
O Gott, von bem wir Alles ıc, (58) 390 


O Haupt voll Blutu. Wunden (76) 109 


O beil’ger Geift, Tehr vei uns ein 175 
O Herr, vor dem ſich Erb und . 224 
O Serufalem, bu fdyöne (35) 493 
O Jeſu Ehrifte, wahres Liht (3) 207 
O Jeſu, * der Herrlichkeit 243 
DO Jeſu, Sefu, Gottes Sohn 161 
O Jeſu Ebrift, mein’d x. (3) 452 


O Jeſu, ſchau, ein Sünder ıc. (13) 65 
O Sefu, ſüßes Yicht (81) 365 


O komm, Du Geift ber sc. (76) 221 
O Lamm Gottes, unſchuldig 107 
O Lehrer, bein fein Lehrer gleich 100 
O Liebesgluth, die Erd’ ıc. (77) 69 


29 
240 


O Majeftät, wir fallen nieder 

O Sabbath, ben der Herr gemacht 
O Schöpfer, welch ein Ebenbild 66 
O fel’ges Licht, Dreifaltigkeit (3) 371 
O felig Haus, wo man Dich xc. (77) 416 
O Tod, wo ift Dein Stachel sc. (59) 133 
O Welt, ſieh bier dein Yeben (50) 113 
O weſentliche Yiebe (76) 410 
O wie freu'n wir und ber ıc. (84) 9 


O wie fröhlich, o wie ſelig (67) 496 
O wie felig feid ihr body, ibr ıc. 492 
O wohl dem Menfhen ıc. (13) 237 
D (Ah) wundergroßer Siegeshelb 145 


P. 
Preis Dir, o Vater und Sohn 


131 


Nr. 

R. 
68 | Ninge recht, wenn Gottes sc. (11) 332 
Nube bier, mein Geift ein wenig 115 
13 Rube ift das befte Gut 300 
Rubet wobl, ihr Todtenbeine (36) 470 
Rüſtet euch, ihr Ehriftenleute 331 


S. 
Schaffet, ſchaffet, Menſchenlinder 74) 327 


Schaut die Mutter voller x. (29) 117 
Schmüde did, o liebe Seele 262 
Schöpfer meines Lebens . 425 
Schweige, bange Trauerflage (11) 468 
Seele, geb nad Golgatba (41) 114 
Seelenbräutigam (52) 165 
Eelig find bes Himmels Erben 498 
Set getreu bis an bas Ente (74) 32 


Sei hochgelobt, Herr Jeſu Ehrift (3) 423 
Sei Yob u. Ehr tem hoͤchſten ꝛc. (59) 24 
Siegesfürft und Ehrenkönig (67) 147 
Sieb, ein weites Zodtenfeld (41) 213 
Sieb, bier bin ih Ehrenlönig 

Sp führit Du doch recht felig x. (77) 54 
Sollt es gleich bisweilen ıc. (12) 62 
Sollt id meinem Gott x. (105) 50 
Sorge, Herr, für unfre Kinder (74) 417 
So rubeft Du, o meine Ruh’ 129 
Stärkung, Mittler! Deinze. (114) 253 
Etille halten Deinem Walten (84) 358 
Stimm an bas Lieb vom x. (76) 465 


T. 
Theuer iſt der Tod der Deinen (84) 467 
Thut mir auf bie ſchöne Pforte (35) 7 
Treuer Meifter, Deine Worte (12) 99 
u. 
Umfchließ mich ganz mit ac. (106) 307 


Unter jenen großen Gütern 319 
Urquell aller Seligfeiten (12) 4 
B. 

Valet (Abſchied) will ich bir x. (76) 453 
Vater, fpeife Deine Kinder 382 
Verzage nicht, du Meine Schaar 229 
Verzage nicht, du Häuflein Tlein 219 
Rollendet it Dein Werk ıc. (106) 148 


Vom Himmel fam ber Engel ıc. (3) 84 
Ron dem Grab ſtund Jeſus auf (41) 476 
Ron Dir, Du Gott der Einigkeit 49 
Von Dir, o Vater, nimmt ıc. (3) 352 
Don Sort will ich nicht laffen (69) 359 
Von Grönlands Eisgeftaden (76) 211 
Bor Jeſu Augen ſchweben (76) 306 


=. 


Mad auf, bu Geiſt der erften (st) 241 
Wad auf, mein Herz, die Nat 59) 134 
Mad auf, mein Herz, u. finge (8) #61 


249 Wachet auf! ruft uns bie Etimme 157 


(662) 


Alphabetifches Lieder: Verzeichniß. 


Nr. 


Walte, malte nab und fern (7) 212 
Wann grünt Dein un: Erdenfreis 208 
Wann ich einft entichlafen werde (84) 463 
Warum betrübft vu bich, mein Herz 337 
Warum follt idy mich denn ıc. (90) 342 
Mas freut mid no, wenn Du’s sc. 187 
Was Gott thut, d.ift wohlgethan, Es 344 
Was Bott thut, d.iftwoblgethan! So 391 
Was ift des Kindes größtes x. (3) 427 
Was mad ihr, daß ihr weinet (2) 478 
Was mein Gott will, geſcheh 338 
Mas uns mitreden und Troft c. 292 
Weh des Gerichts, o Gott bes Lichts 67 
Weicht ihr Berge, fallt, ihr sc. (35) 38 


Weil ich Jeſu Schäflein bin 424 
Men bat Du Dir geladen 8 260 
Wenn Alle untreu werden (76 169 
Menn ih, o Schöpfer x. (59) 45 
Menn Heine Himmelserben (50) 481 


Wenn meine legte Stunde ıc. (59) 466 
Wenn mein Stünblein ıc. (59) 448 
Menn mid) db. Sünden fränten (64) 121 
Wenn wir in höchſten Nöthen fein (3) 336 
Wer malt den fel’gen Augenblid (3) 462 
Werde munter, mein Gemütbe (14) 372 
Wer ift der Braut des Lammes glei 194 
Wer ift wohl, wie Du (52) 167 
Mer nur ben lieben Gott ıc. (58) 49 
Mer find d. vor Gottes Throne (35) 495 
Wer weiß, wie nahe mir mein (58) 458 
Mer zäblt der Engel Heere (50) 60 
Wie fleucht dahin der Menfchen Zeit 457 
Wie groß ift d. Allmächt’gen Gütel93) 39 
Wie berrlich it Dein Ruhm (81) 44 
Wie berrlich iſt's, ein ac. (44) 305 
Wie fünnt ih Sein vergeflen (76) 171 
Wie lieblich Hingt’3 den Dbren (50) 78 
Wie ſchön iſt's doch Herr Jeſu Chriſt 413 


Nr. 


Mie ſchön Teuchtet (Teucht’t uns) ac, 311 
Wie ſchön und lieblich ift es ac. 201 


Wie Simeon verfchieden 72) 450 
Wie foll ih Dich empfangen (76) 77 
Wie ftrablt im Weierkleid bie Braut 195 


Wie Troft aus Engeld Munde (50) 296 
Wie wohl it mir, o Freund ıc. (106) 301 
Willlommen, Held im Streite (2) 135 
Willtommen, Tieber Oftertag (3) 142 
Wir danken Dir, Herr Zefu ze. (3) 120 
Mir danken Dir, o Herr ber ꝛc. (3) 59 
Wir danken Gott für Seine ıc. (3) 385 
Wir glauben Al’ an einen Gott 184 
Wir fommen, Deine Huld ıc. (58) 392 
Mir Menfhen find zu dem ıc. ir 230 
Mir ſchwören heut auf’s Neue (50) 433 
Wir fingen Dir, Immanuel (17) 86 
Wir treten in bas neue Jahr (59) 405 
Wir ziehn ben Lebensweg sc. (5) 46 
Wo ber Herr bas Haus nicht se. (12) 380 
Wohl bem, der Gott verebret (2) 412 
Wohl dem, der Jeſum liebet (76) 281 
MWopl dem Menfcen, der nidyt en 208 
Wohl einem Haus, wo Jeſus ıc. (3) 414 
Womit fol ih Dich wohl loben 8 27 
Wort d. Lebens, lautre Quelle (84) 235 
Wo foll ich bin, wer hilfet mir (59) 281 
Wunderbarer König (108) 26 


3. 
Zeuch ein zu meinen(Deinen) ı. (69) 2 


Beud bin, mein Kind 

Beud uns nah Dir 146 
Bion, gieb Dich nur zufrieden (74) 199 
Zion Hlagt mit Angſt und xc. (74) 196 
Bion, 1a dein Poblied fallen (29) 261 
Bu Dir, zu Dir, hinweg (27) 318 


(663) 
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